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Vorrede. 

Mit der noͤthigen Veränderung einer Schweizergeogra⸗ 
phie war auch die erſte Auflage dieſes Werkgens vergriffen. 
Der allgemeine Gebrauch deſſelben in den oͤffentlichen 
Schulen der Schweiz munterte mich auf, dieſe zweyte 
Auflage vorzunehmen. Es war mir um fo viel leichter, 
weil die helvetiſchen Almanachs, nebſt andern kleinen 
und groͤßern Schriften, die ſeit dieſer Zeit herausgekom⸗ 
men, uͤber einzelne Theile der Schweiz hinlaͤnglichen Stoff 
darboten, Vekbeſfsrungen und ee Br * 
wo es noͤthig war. 5 
Die neuen Angaben des Flächeninhalts der einen 
Kantons beruhen auf einer Berechnung, die Herr Schan⸗ 
zenherr Feer mit mir vorgenommen; woruͤber wir auch 
an einem andern Ort Rechenſchaft geben werden, nach 

was für Regeln und mit was für Huͤlſsmitteln wir die⸗ 
ſelbe gemacht. Sie kommt ſelten mit den: früheren Bes 
rechnungen überein. Der Grund davon ſcheint darin zu 
liegen, daß die neueren Charten die ‚Areals Größe der 
Schweiz kleiner darſtellen, als die ältern, Der Flaͤchen⸗ 
inhalt der ganzen Schweiz iſt nach unſerer Berechnung 
1930,795 ſchweizeriſche Quadrat⸗Stunden (== 716,785 


IV aa. 2. 
geographiſchen Quadratmeilen), deren 24,617 auf den 
mittleren Meridiangrad gehen, der 15 geographiſchen 
Meilen gleich iſt. Die waſeriſche Berechnung hingegen, 
die bisdahin die einzige in detaillirten Angaben war, 
beläuft ſich auf 955/8992 geographiſche Quadratmei⸗ 
len von obiger Groͤße, ungeachtet die Ausdehnung der 
Schweiz damals nicht groͤßer war: denn durch den Ver⸗ 
luſt von Veltlin, Cleven und Worms iſt der Flaͤchen⸗ 
raum ſicher durch das Frickthal und Biſtum Baſel ergaͤnzt. 
Ich kann nicht anderſt, als hier der großmuͤthigen 
Bemuͤhung Weiland Herren Schultheiß Kellers in Lu⸗ 
zern mit innigem Dankgefuͤhl zu erwaͤhnen, die er wenige 
Wochen vor ſeinem, in jeder Ruͤckſicht allzufruͤhe er⸗ 
folgten Tode, mit Durchleſung und Berichtigung der 
Beſchreibung des Kantons Luzern hat nehmen wollen, 
Waͤre ich im Falle geweſen, uͤber mehrere Theile dieſes 
Werkgens ſolche Gelegenheiten benutzen zu koͤnnen, fo 
würde ich mir in NMuͤckſicht auf er Vervollkommnung 
deſſelben glückwünſchen. 15 


Zurich, den 16 Vrachmonat 1817. 


Der Verfaſſer. 


F der Schweiz 


Einleitung 


§. 1. Landehurten. 


Die vorzuͤglichſte unter den dermaligen Schweizer⸗Land⸗ 
charten iſt unſtreitig die auf 16 Blättern auf Koſten Herrn 
Meyers in Aarau herausgekommene Charte. Nach der⸗ 
ſelben hat der gleiche Verfaſſer, J. H. Weils Ing. Geogr. 

a I'Etat Major General de Armee du Rhin a 
Sala an VIIIme (1800) Rep., eine Generalcharte 
uͤber die ganze Schweiz verfertigt. | 

Die Eorifche Charte, welche mit feinen Reisen durch die 
Schweiz herauskam, nahm zuerſt die neueren Beobach⸗ 
tungen der Geographen und Reiſebeſchreiber auf. 

Dann haben Fuͤeßli und Comp. in Zuͤrich im Jahr 
1800 eine General⸗ Charte, von Heinr. Uſteri gezeichnet, 
herausgegeben. Auch hat ſchon im Jahr 1798 Wilh. 
Haas, Sohn, in Baſel, in typographiſcher Manier, 
eine General ⸗Charte herausgegeben, welche die Kantons⸗ 
und die Diſtriktseintheilung der helv. Nepublik, nach den 
damaligen geſezlichen Beſchluͤſſen, anzeiget. Beſonders 
verdient 1 zu werden die Kelleriſche Reiſe Charte, 
geſtochen von J. Scheurmann, Zürich bey Fuͤeßli und 
Comp. 1813, vermehrt und berichtigt 1815. 

A 


Unter den altern Charten bemerken wir noch die Gyge⸗ 
riſche, unter dem Titel: Joh. Conr. Gygeri Studio 
delineata et a Conrado Meyero in æs incisa 1657 — 
erneuert 1684. — Auch Chr. Maurer hat die ganze 
Schweiz in Grund gelegt und mit Farben gemahlt auf 

einem großen Bogen in 6 Feldern. In der Buͤrger⸗Bib⸗ 
liothek in Zuͤrich. 

Sehr belehrend ſind die beyden Basrelief in Luzern 
und Aarau. Erſteres von Hrn. General Pfeiffer. Das 
Werk begreift vom Gotthard an die 3 Waldkantone, nebſt 
Luzern und Zug, die oberen freyen Aemter, und die an⸗ 
graͤnzenden Theile der Kantone Bern, Glarus und Züs 
rich, einen Flaͤchenraum von etwa 60 Q. Stunden. 
Die hoͤchſten Berge von 9700“ Höhe über den Luzernerſee 
find 10“ hoch. Es war der erſte Verſuch von dieſer Art 
Arbeit, der ſeitdem mehrere gluͤckliche Nachahmer gefun⸗ 
den. Beſonders ſchoͤn iſt das auf Unkoſten Herren Meyers 
in Aarau verfertigte, welches einen Flaͤchenraum von 900 
Q. M. enthält, und auf einer Tafel von 15“ Länge, und 
5 —6/ Breite vorgeſtellt iſt. Die er Gebirge betra⸗ 
gen nur 2, 


2, Lage, Grenzen und Große. 

25 der geographiſchen Lage kommt die Schweiz 
zwiſchen den 45/6 und 47° s/6 nördlicher Breite, und 
von 23° 2/3 bis 28° 12 oͤſtücher Laͤnge von Ferro zu 
liegen. 

Sie grenzt gegen Nord und Oſt an Deutſchland; 
gegen Sud an Ober⸗Italien; gegen Wer an Frank⸗ 
reich. Der Flaͤchen⸗Inhalt iſt nach einer neuen Bes 
rechnung 1927 4½/ Schweizer - Stunden, » 


$. 3. Geologiſche Beſchaffenheit und Clima. 
Bey der Betrachtung der Geſamtmaſſen der Gebirge 
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in der Schweiz findet man folgende Regelmaͤßigkeit: daß 
nemlich ihre Formationen in ihrer Längendireetion von 
WSW nah ONO ſtreichen. ; 

Die tiefere Schweiz, worin auch die Gegend von 
Zürich liegt, beſtehet meiſtens aus horizontalliegen— 
der Mergel⸗ und Sandſteinformation. Sie 
erſtreckt ſich durch den groͤßern Theil des K. Thurgau — 
durch die Freyenaͤmter — den nordweſtlichen Theil des 
K. Luzern in den K. Bern, wo ſie beſonders die Frienis⸗ 
berger Hoͤhe bildet: und lauft dann in den nordweſtlichen 
Theil des K. Freyburg, in die Waat bis an den Genfer⸗ 
ſee hinein. 

Laͤngs der nördweſtlichen Seite dieſer ſo ausgedehn⸗ 
ten Mergel⸗ und Sandſtein⸗Formation kommt die Kalk⸗ 
Rein: Formation des Juraſſus oder Laͤgerbergs zum 
Vorſchein. Sie dehnt ſich von Genf an ununterbrochen, 
laͤngs der Weſtſeite der Waat durchs Neuenburgiſche — 
das Biſtum⸗Basleriſche Land — durch Solothurn, Ba⸗ 
ſel, Aargau, Baden, einen Theil von Zuͤrich bis in den 
K. Schaffhauſen hinein. Ihre Gebirgslager bilden das 
Fundament der Mergel⸗ und Sandſtein⸗ Formation, 
und heben ſich aus derſelben hervor. 

Noch iſt in der Naͤhe des Zuſammentreffens der J Ju⸗ 
raiſchen Kalkſtein⸗ Formation, und der horizontalliegenden 
Sandſtein⸗ und Mergel⸗ Formation eine merkwuͤrdige 
Muſchelſandſtein⸗ Formation, welche keine betraͤcht⸗ 
liche Breite hat; aber ſich in ihrer Streichung weit aus⸗ 
dehnt. Sie zeigt ſich bey Dielſtorf im K. Zuͤrich. Bey 
Wuͤrenlos und Spreitenbach find ihre Verſteinerungen felte 
ner, und fie iſt hier mehr kalkartig. Bey Megenwyl und 
Otmarſingen im K. Aargau, auf dem Schloßhuͤgel bey 
Lenzburg behaͤlt ſie die gleiche Beſchaffenheit bey. Am 
Bielerſee, auf dem Jolimont und beſonders bey Ins 
werden ihre Sandkoͤrner großkoͤrnig, und ſind mit Ge⸗ 
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ſchieben gemengt, die Verſteinerungen zertruͤmmert, und 
meiſt unkenntlich. — Dieſer Muſchelſandſtein iſt uͤbrigens 
in der Baukunſt ſehr brauchbar. 

Die Hauptmaſſed es Juragebirges beſtehet aus 
dichtem, gelblichgrauem Kalkſtein, der bisweilen ganze 
Schichten voll Verſteinerungen enthaͤlt. Laͤngs der ganzen 
Gebirgskette zeigt ſich viel Gyps, der bald koͤrnig, bald 
faſrig, bald ſchuppig iſt. 

Laͤngs dem ganzen ebenen Theil der Schweiz, vom 
Bodenſee an bis an den Genferſee, zeigt ſich an der Suͤd⸗ 
oſtſeite der horizontalliegenden Sandſtein⸗ und Mergel⸗ 
Formation eine ausgedehnte Sandſtein⸗Formation, de⸗ 
ren Verbindung und Zufammenhang mit jener noch nicht 
entdeckt iſt. Der als Bauſtein beſonders brauchbare Sand⸗ 
ſtein dieſer Formation iſt nicht kleinkoͤrnig; die Koͤrner ſind 
quarzartig, in einem kalkartigen Bindungsmittel. Die 
Lager ſind bald noͤrdlich bald ſuͤdlich eingeſenkt — in 
den K. K. Bern, Freyburg und Waat gröͤßtentheils ziem⸗ 
lich horizontal. 

Naͤher gegen das Hochgebuͤrg, alſo an der S. O. Seite 
der Sandſtein⸗Formation, it die Nagelfluh⸗Forma, 
tion. Sie beſtehet aus Geſchieben von jeder Groͤße von 
o Cub. Fuß Inhalt an bis auf grobe Sandkoͤrner her⸗ 
ab, die durch einen etwas grobkoͤrnigen mit Kalkbindmit⸗ 
tel verſehenen Sandſtein fo feſt zuſammen verbunden find, 
daß bey Zerkluͤftungen meiſt eher die haͤrteſten Geſchiebe 
ſich ſpalten und brechen, als daß ſie ſich aus ihrem Ce⸗ 
ment losreißen laſſen. Die Nagelſluh bildet meiſtens ge⸗ 
gen Suͤd eingeſenkte Schichten, die ſich zu Gebirgen erhe⸗ 
ben, die gegen 6ooo! über die Meeresſſaͤche herausragen. — 
Im K. Appenzell und im Toggenburg iſt dieſe Forma⸗ 
tion am breiteſten; ihr Gebirg erhebt ſich gegen den Rigi 
hin; durch den Vierwaldſtaͤtterſee iſt er abgeſchnitten; 
zeigt ſich erſt im Eichthal wieder, und erhebt ſich allmaͤh⸗ 
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lig gegen S. W. hin; wo der Thunerſee denſelben neuer⸗ 
dings abſchneidet; erſt gegen Guggiſperg zeigt er ſich zum 
drittenmal, und lauft dann mit oͤfterem Unterbrechen 
an den Genferſee hin. Auch dieſe Gebirgs⸗ Formation 
zieht ſich laͤngs der ganzen Schweizeriſchen Alpenkette hin; 
und ihr Zuſammenhang mit der Sandſtein-Formation 
iſt an mehreren Stellen ſichtbar. Am Zugerſee befindet 
ſich noch eine beträchtliche Mergel⸗ Formation zwiſchen Dies 
ſen beyden Gebirgs⸗ Formationen. 

Merkwuͤrdig iſt, daß in der Gegend des Pilatusbergs 
ſich bis jezt noch keine Spur der Nagelzuh-Formation 
zeigte, ſondern daß dort der Kalkſtein ohne dieſe Zwiſchen⸗ 
Formation auf den Sandftein zu folgen ſcheint. 

Die ſchwarze Kalkſtein⸗ Formation, welche Alpenein⸗ 
waͤrts der Nagelfuh folget, nimmt der ganzen Länge der 
Alpen nach eine Breite von 8 — 10 Stunden ein, und bil⸗ 
det mehrere durch tiefe Laͤngenthaͤler von einander abge— 
ſoͤnderte Gebirgsketten, die ſich in der Naͤhe der Central⸗ 
kette der Alven bis zur Höhe von 13000“ tiber die Mee⸗ 
resfläche erheben, und daher bey dieſer Höhe größtentheils 
vergletſchert ſind. In den ſchweizeriſchen Alpen faͤngt dieſe 
Gebirgsformung in Oſten mit der bis auf ooo“ hohen 
Gebirgsmaſſe des Sentis an, und zieht ſich dann durchs 
obere Toggenburg über die Kuhfirſten an den Wallenſee, 
und von dieſem ins Glarnerland hinuͤber, wo ſich auch 
die Buͤndtnerſchen Kalkſtein⸗ Hochgebirge, die mit den 
Voralberger⸗ und Tyrolergebirgen in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung ſtehen, an die Schweizeriſchen anlehnen und ſich 
beym beynahe 10000‘ hohen Doͤdiberg mit dieſer unmit⸗ 
telbar vereinigen 

Vom Glarnerland aus zieht ſich die Gebirgs⸗-Forma⸗ 
tion durch den hoͤheren Theil des K. Schwyz, und den 
tieferen des K. Uri in's Reußthal und nach Unterwalden 
hinuͤber. Die ganze vergletſcherte Gebirgskette, alſo vom 


= 
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Doͤdiberg über das Scheerhorn bis zur Windgelle, die 
unſern Horizont über unfre Seeufer hin fo ſchoͤn begraͤn⸗ 
zen, gehoͤren noch zu dieſer Formation. — Links dem 
Reußthal nimmt ſie ganz Unterwalden ein, dildet den 
über cooo* hohen Titlis, und zieht ſich in den untern 
Theil des Haslilands und an den Brienzerſee und den 
obern Theil des Thunerſees hinuͤber. Links der Aare 
bildet dieſe Gebirgsformung die hoͤchſten Gebirge, die ſie 
längs der ganzen Alpenkette einſchließt. Die sıooo’ ho⸗ 
hen Wetterhoͤrner, die 12000“ hohen Eiger, und ſelbſt 
die 13000 hohe Jungfrau beſtehen noch aus dieſem Hochs 
gebirgs⸗Kalkſtein, und alle Oberlaͤndiſchen Thaͤler, Grin⸗ 
delwald, Lauterbrunn, Frutigenthal, Simmenthal und 
Saanenland liegen in demſelben. Der oberſte Theil des 
K. Freyburg, der Bezirk von Aigle, und die Gebirgs— 
kette längs der rechten Seite des Wallis von der Alts 
Els uͤber Gemmj, Sanetſch und Diablerets herab enthal⸗ 
ten die weitere weſtliche Fortſezung dieſer Gebirgsformung, 
die ſich nun, noͤrdlich dem Montblank, durch Savoien 
in's Dauphine hineinzieht. 

So wie ſich bey der erſten Erſcheinung der Hochge⸗ 
birgs⸗Kalkſtein⸗Formation in der Nahe der Nagelfuhe 
Spuren einer Eiſenſtein-Bildung zeigen, fo erfcheint auch 
am entgegengeſezten Rande dieſer Formation, in der Nähe 
des Granits, eine Eifenftein: Bildung, die ſtaͤrker, 
ausgedehnter und anhaltender zu ſeyn ſcheint, als die er⸗ 
ſtere. Sie bildet an der Windgelle, hoch im Maderanen⸗ 
thal ſehr ſtarke Floͤtze, die vor mehr als hundert Jahren 
mit Vortheil abgebaut wurden. Zwiſchen dem Muͤhli⸗ 
thal, im Hasliland, und dem Melchthal nimmt dieſe 
Eiſenſtein⸗ Formation eine Höhe von mehr als 100“ ein, 
und laͤuft durch's ganze Gebirg durch. Sie wird im Muͤh⸗ 
lithal ſchon lange ziemlich anpaltend abgebaut. Am Wet⸗ 
zerhorn zeigt ſich dieſer Eiſenſtein ebenfalls, und im hoͤch⸗ 
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ſten Hintergrund des Lauterbrunnenthals ſiehet man ihn 
allgemein zwiſchen dem Granit und der Kalkſteinmaſſe 
der Jungfrau zu Tag ausgehen. Hier enthaͤlt er haͤufige 
Verſteinerungen, beſonders von Ammoniten. 

Uebrigens iſt des Eiſens ſoviel in der vom Ausland al 
les Eiſen kaufenden Schweiz, da doch mit ihrem Eiſen 
die ganze Welt verſorgt werden koͤnnte. 

Dierr ſuͤdoͤſtliche Saum der Schweiz von W. S. W. 
nach O. N. O. endlich enthält die Urgebirgs-For⸗ 
mation, die ſich zu den hoͤchſten Gebirgsmaſſen empor— 
thuͤrmt, mit unzaͤhligen weißen Schneegipfeln bekroͤnt 
iſt, und ſich bis an's mittellaͤnd. und adriatiſche, ja bis an 


das ſchwarze Meer halbzirkelfoͤrmig erſtreckt, und Italien, 


und einen Theil der Tuͤrkey von dem uͤbrigen Europa 
trennt. 


Nach der geographiſchen Lage ſollte die Schweiz ein 
warmes Clima haben; aber eben wegen den hohen Ges 
birgen im Suͤden werden die waͤrmern Mittagwinde uͤber 
die Alpen und Gletſcher ſehr abgekuͤhlt; auch haben die 
Winde aus den noͤrdlichen und oͤſtlichen Gegenden freyern 
Zugang, und machen das Clima kaͤlter und roher. Im 
Ganzen herrſcht eine ſo mannigfaltige Abwechslung von 
Waͤrme und Kaͤlte, als kaum in einem Lande von weite⸗ 
rer Ausdehnung. In engen Thaͤlern iſt es des Sommers 
unertraͤglich heiß, und des Winters eben ſo kalt; oft iſt 
der Boden nahe unter den Eisbergen dem Bau der ſtaͤrk⸗ 
ſten Weine guͤnſtig, und mitten unter denſelben ſprudeln 
heiße Mineralquellen hervor. 


§. 4. Gewaͤſſer. 
a. Fluͤſſe. 1. Der Rhein. Es werden ihm; 
Quellen zugeſchrieben. Der Vorder-Rhein, Mitt⸗ 
ler⸗Rhein und Hinter⸗ Rhein. Der Border 
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Rhein entſpringt aus einem See, der auf der Cima del 
Baduz, einem Theil des Criſpaltgebirgs, liegt. Nachdem 
er 12 andere Baͤche aufgenommen, verbindet er ſich bey 
Diſentis mit dem Mittel⸗ Rhein. Dieſer entſpringt 
hoch im Gebuͤrg des Lukmaniers, vom Co del Rhin. Aber 
erſt beym Spital St. Maria oberhalb des Medelſerthals 
empfaͤngt er den Namen Rhein; ſtroͤmt dann noch 6 
Stund, ehe er ſich mit dem Vorder Rhein verbindet. 
Beyde vereinigen ſich dann bey Reichenau mit dem 
Hinter⸗ Rhein. Dieſen erzeuget ein ungeheuerer Eis. 
berg am wilden Tambohorn, im ſogenannten Paradies. 
Mehr dann 20 Baͤche bringen ihm ihren Waſſerſchatz vom 
Gebuͤrg, eh' er das Schamſerthal erreicht, wo s größere 
Stroͤme und mehrere kleinere in ihn fallen. Bey Thuſis 
nimmt er vom Gebuͤrg die ſchwarze Nolla auf, und rechts 
die weiße Albula. Noch fieben bis acht andre Waldwaſ⸗ 
ſer verſchlingt er im Domleſchgerthale, bis er ſich bey 
Reichennau mit dem Vorder: Rhein verbindet. 

Von hier wird der Rhein breiter und maͤchtiger, und 
ſchon für Floͤße fchiffdar. Unweit Chur nimmt er die 
Pleſur auf, und bey der untern Zollbruͤcke die wilde Lan⸗ 
quart. Dann verlaͤßt er Buͤndten; von wo an er die 
Grenzlinie der Schweiz und der voralbergiſchen Herrſchaf⸗ 
ten bildet, bis er ſich in den Bodenſee ergießt. Unten an 
dieſem ergießen ſich auf der Suͤdſeite nach und nach alle 
Gewaͤſſer in denſelben, die im Norden der hoͤchſten Berg» 
reihe Helvetiens ihre Quellen haben. Er verlaͤßt nem⸗ 
lich benannten See bey Conſtanz, und faͤllt bald darauf 
in den Unterſee. Bey Stein nimmt er wieder feinen 
Namen an, lauft bey Schaffhauſen vorbey, und bildet 
neben dem Schloß Laufen feinen deruͤhmten Fall. Bey Flach 
nimmt er die Thur, bey Toͤsriedern die Toͤs, bey Rheins 
felden die Glatt, und bey Coblenz die Aare mit ihren Reben⸗ 
fuͤſſen auf. Vom Einguß der Glatt an, bey Rheinsfelden, 
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bildet er von neuem die Grenzlinie der Schweiz gegen Ror⸗ 


den, bis er das Baslergebiet betritt, wo er bey Baſel⸗Augſt 
die Ergolz aufnimmt. Ehe er die Stadt Baſel durch⸗ 
ſtroͤmt, nimmt er noch die Birs auf, in der Stadt 
ſelbſt die Birſig, und bey Klein-Huͤningen die Wieſe: 
dann verlaͤßt er ſein Geburtsland gaͤnzlich. 

2. Die Aare entſpringt im Grimſelberg, dem noͤrd⸗ 
lichen Theil der Furka. Sie lauft zuerſt nordweſtlich, 
durchſtroͤmt den Brienzer⸗ und Thunerſee, nimmt zuerſt 
die Luͤtſchenen auf, die durch einen kuͤnſtlichen Canal in 
den Brienzerſee faͤllt; hierauf die Kandel, ein ungeſtuͤh⸗ 
mes Bergwaſſer, das von Weſten her ſchon die Sim⸗ 
men mit ſich vereinigt hat. Ein Canal leitet jetzt den 


groͤßten Theil ihres Waſſers in den Thunerſee, um die 


Schaͤdlichkeit ihrer Ueberſchwemmungen auszuweichen. 
Dann nimmt fie die Sanen auf, ferner die Zil. Hier— 
auf wendet ſich die Aare, der nordwaͤrts entgegenſte⸗ 
henden Gebirge wegen, nordoſtwaͤrts; worauf ſich von 
Suͤden her die groͤßere Emme, die Wiggee, die Suren, 
die aus dem Surſee kommt; die Aa, aus dem Hallwei⸗ 
lerſee; bey Windiſch die Reuß, und bald darauf die 
Limmat mit ihr vereinigt; und endlich faͤllt ſie, wie 
ſchon geſagt, bey Coblenz in den Rhein. 


3. Die Rhone, welche von der Furka koͤmmt, bildet 


das Hauptthal von Wallis. Nahe bey ſeinem Urſprung 
wird dieſer Fluß von einem von dem Grimſel herkommenden 
Bache bereichert. Uebrigens nimmt er alle Gewaͤſſer auf, 


die von Suͤden und Norden aus den hohen Gebirgen, 


die das Land einſchlieſſen, herkommen. Er fließt neben 
der Hauptſtadt Sitten vorbey, und bey Le Boveret in 
den Genferſee. Bey Genf fließt er wieder unter feinem 


vorigen Namen heraus. Vier Stunden von dieſer Stadt 


ſtuͤrzt ſich dieſer Fluß in einen Felſengrund hinunter, und 
verliehrt ſich gleichſam etwa 15 Minuten lang. 
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4. Die Reuß bekommt ihr Waſſer aus 3 Quellen. 
Erſtens, aus dem Luzendroſee auf der oberſten Hoͤhe der 
St. Gotthardsſtraße. Zweytens, vom noͤrdlichen Ab⸗ 
hang der Furka; und drittens aus dem Oberalpſee. Alle 
3 Quellen vereinigen ſich im Urſererthal. Nachdem ſie 
nun dieſes und das Hauptthal von Uri durchſtroͤmt, er⸗ 
gießt fie ſich unweit Fluͤelen in den Vierwaldſtaͤtterſee. 
Bald nach ihrem Ausſſuß aus demſelben, bey Luzern, 
nimmt ſie die kleinere Emme auf der Weſtſeite, und wei⸗ 
ter unten, auf der Oſtſeite, die Lorez auf; bey Windiſch 
uͤbergiebt ſie ihr Waſſer der Aare. | 

5. Der Teſſin entſpringt ebenfalls aus den nächft 
der Gotthardsſtraße liegenden kleinen Seen. Daneben hat 
er von beyden Seiten her Zufuß von den Bergen, die ihn 
zu ſehends verſtaͤrken. Unterhalb Airol vereinigt ſich die 
Piora mit ihm; ſo auch Garegua, Campola und Ri⸗ 
volo, von der Nordoſtſeite, und mehrere Baͤche auf der 
Suͤdweſtſeite. Den betraͤchtlichſten Zuwachs bekommt er 
durch den Brunnfuf (Bregno, Blegno) der das Bo⸗ 
lenzerthal durchfließt. So wild dieſer Fluß in feinen ers 
ſten Quellen iſt, ſo verurſacht er doch auf ſeinem Laufe 
durch Livennen wenig Schaden. Er wird erſt in der 
Landſchaft Bellenz ſchiffbar; zum Holzfoͤßen aber wird 
er von Giornico an gebraucht. Eh’ er die Schweiz 
verlaͤßt, faͤllt ſein Waſſer in den Langenſee, oder Lago 
maggiore. 

6. Der Innſtrom, oder Den entſtehet aus zahl- 
loſen Baͤchen und Gletſcherwaſſern, die ſich auf einem 
Theil des rauhen Maloͤja-Berges im Lac de Lugni 
ſammeln. Der Gletſcher, welchem er vorzuͤglich ſein 
Daſeyn dankt, haͤngt mit dem großen Eismeer zuſammen, 
das zwiſchen dem Veltlin, Bergell und Engadin ruhet. 
Dann ſtroͤmt er, von allen Seiten mit Baͤchen bereichert, 
durch die 3 Thalſeen des Engad ins, mit reißender Kraft, 
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in das Tyrol uber. Er verſtaͤrkt bey Paſſau die Donau 
beträchtlich, und koͤnnte in dieſer Ruͤkſicht als eine Haupt⸗ 
guelle derſelben angeſehen werden. 

7. Die Limmat heißt von ihrem Urſprung an bis 
zu ihrem Einfuß in den Zuͤrichſee die Linth. Sie ent⸗ 
ſpringt in den hoͤchſten Gebuͤrgen, die Glarus von Buͤnd⸗ 
ten und Uri ſcheiden. Ihre hoͤchſte Quelle iſt der Ober: 
ſtaffelbach. Am Fuß des Toͤdi und Selbſtſanft, eine halbe 
Stunde uͤber der Pantenbruͤcke, ſtroͤmen der Limmern⸗, 
Sand. und Oberſtaffelbach zuſammen, und heiſſen jetzt 
Linth. Sie nimmt auf ihrem Wege durch das Land alle an⸗ 
dern Waſſer auf. Von der Naͤfelſerbruͤcke an laͤngs dem 
Wallenberg iſt ſie jetzt durch einen ganz neuen Canal (von 
9556“ Länge) Molliſer⸗Canal genannt, in den Wallenſee 
geleitet worden; und hat ihren Abſtuß allein aus benann⸗ 
tem See, von wo aus ſie meiſtens durch kuͤnſtliche Canaͤle, 
in einer Laͤnge von etwa 63000 Zuͤrichfuß, in den oberen 
Zuͤrichſee abgeführt wird. Am Ausfuß derſelben aus dem 
Zuͤrichſee, bey Zürich, nimmt fie den Namen Limmat 
an; bekommt unten an der Stadt einen betraͤchtlichen Zu⸗ 
wachs durch die Sihl; verlaͤßt zwiſchen dem Pfarrdorf 
Dietikon und Oetweil das Zuͤrichgebiet; kommt bey Ba⸗ 
den vorbey, und ergießt ſich nach einem s ſtuͤndigen Lauf, 
von ihrem Ausfluß aus dem See an gerechnet, am Ende 


des Doͤrfgens Vogelſang, beynahe in einem rechten Win⸗ 


kel in die Aare. 

b. Seen. Daran iſt die Schweiz, vor vielen andern 
Laͤndern, ſonderlich wegen ihren Eis- und Schneegebir⸗ 
gen, reich. Einige derſelben liegen an den Grenzen, an⸗ 
dre in dem Innern des Landes, und alle werden von Fluͤſ⸗ 
fen durchſtroͤmt. Wir betrachten hier nur die groͤßten; die 
übrigen werden bey der Kantonal-Beſchreibung vorfoms 
men. An den Grenzen liegen: 1. der Bodens 
fee (L. Brigantinus) im Nordoſten zwiſchen dem Kan⸗ 
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ton Thurgau und Schwaben — 1085 uͤber's Meer. — 
Seine groͤßte Laͤnge, von Bregenz bis Stein, betraͤgt 16, 
und die Breite von Roſchach nach Buchhorn 5 Stunden. 
Sein Flaͤchen⸗Inhalt betraͤgt 28 Q. Stunden. Er be⸗ 
ſtehet, nach feiner verſchiedenen Form, a. aus dem eigent⸗ 
lichen Bodenſee, b. dem Bodmerſee, c. dem Zellerſee, 
und d. dem Unterſee. Beyde leztern hangen mit den er⸗ 
ſtern durch den Rhein zuſammen. Der Fiſch, welcher fuͤr 
den delikateſten gehalten wird, iſt der Rheinlachen (Salmo 
lacustris.) Die Spedition auf dem Bodenſee geſchiehet 
durch die ſogenannten Ledin en; Schiffe, deren Länge 
100“, die Breite 25“ und die Tiefe 8“ beträgt. Der 
Maſt hat die Lange von 84. Ein ſolches Schiff trägt 
uͤber dritthalbtauſend Centner. Es darf aber nur 9 
Jahre gebraucht werden. 

2. Der Genferſee (TL. Lemannus) hat eine 
halbmondaͤhnliche Geſtalt, und liegt auf der Suͤdweſt⸗ 
ſeite der Schweiz, 1126“/uͤber's Meer. Seine Länge bes 
traͤgt, auf der Schweizerſeite, 18 Stunden, auf der Sa⸗ 
voiſchen 15 Stund, und die Oberfläche 31 Q. Stunden. 
Die Biſe und Vaudaire (Suͤdoſtwind) ſind die gefaͤhr⸗ 
lichſten Winde. Die Schiffer bedienen ſich gewoͤhnlich 
zweyer dreyſeitigen Segel. Unter den 29 Fiſcharten ſind 
die Lachsforelle, der Ombre Chevalier, die Fera und 
der Barſch die koͤſtlichſten. 

3. Der Locarner⸗ (Lago maggiore) und 4 der 
Lauiſerſee (Lago di Lugano) find auf der Suͤdſeite 
Grenzſeen. Erſterer liegt groͤßtentheils außer den 
Grenzen. Er hat 15 — 16 Stunden in der Länge, und 
in feiner größten Breite 3 Stund, und nach Pini 7627 
uͤber's Meer erhoben. Die Boromaͤiſchen Inſeln machen 
ihn merkwuͤrdig. Sie liegen 4 Stunden von der Grenze 
der Schweiz, im Maylaͤndiſchen, und heißen Isola bella 
und madre; fie waren von Natur rohe, malte Felſen, 
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bis ſie Fuͤrſt Vitorino Barromeo, Ab. 1671 mit Erde 
bedecken, bepflanzen und auszieren ließ, wie ſie jezt noch 
find, nemlich mit Luſthainen von Zitronen⸗, Lorbeer⸗ 
und Pomeranzenbaͤumen. 

Lezterer liegt groͤßtentheils im K. Teſſin, iſt ro 
St. lang, und liegt 120/ hoͤher als der erſtere. Die 
Hundsgrotten. 

Im innern Land liegen: 1. in der Mitte des 
Landes der Vier waldſtatterſee. Er hat eine ſehr 
zerdruͤckte, beynahe kreuzaͤhnliche Geſtalt, iſt außerordent— 
lich Fiſchreich an Lachſen, Forellen, Karpfen, Hechten, 
Schleyen ꝛc. Auch ernährt er Ottern. Die Balle (8. 
lavaretus) und das Roͤteln (8. salvelinus) find die 
koͤſtlichſten Fiſche, die er giebt. Von Luzern bis Fluͤelen 
iſt er 10 St. lang, und von Kuͤßnacht bis Alpnach 5 St. 
breit. Seine Oberfläche liegt 1320“ uͤber's Meer, und 
enthalt 5 / Q. St. Die Inſel Altſtad liegt unweit 
der Landſpitze Meggenhorn; auf ihr iſt altes Gemaͤuer 
von einer Suſte, indem der See ehedem nur bis hieher 
fich ausgedehnt haben ſoll. 

2. Der Zuͤrichſee if 9 St. lang; zwiſchen Stäfa 
und Richtenſchwyl 1 St. breit; in der Gegend der Au, 
einer wohlangebauten Halbinſel, an 80 Klftr. tief, und 
1279“ uͤber's Meer erhaben. Seine Hberfläche enthält 
bis zur Rapperſchwyler Bruͤcke 2 Q. St. Bey Rapper⸗ 
ſchwyl verengt er ſich von der Weſtſeite her durch eine 
ſchmale Erdzunge bis auf 1850 Schritte, wo eine Brücke 
beyde Ufer vereinigt. Dieſer See hat wegen ſeinen ſehr 
ſchoͤn angebauten Ufern einen vorzuͤglichen Reitz. Die In⸗ 
ſel Ufnau, die ſich aus dieſem See erhebt, hat etwa 
33 Morgen Land, welches meiſtens mit Wieſen bedeckt iſt. 
Die alte Kirche, welche noch hier ſtehet, war die Haupt⸗ 
kirche von Staͤfa und Humbraͤchtikon. Auf derſelben 


farb, in der erſten Haͤlfte des XVI Jahrhunderts, der. 
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durch feine Gelehrſamkeit bekannte, fraͤnk. Edelmann; 
Ulrich von Hutten, im 36ften Lebensjahr. 

3. Der Neuenburgerſee iſt 9 St. lang, und zwi⸗ 
ſchen Reuenburg und Cudrefin 2 St. breit, und liegt 1887 
hoͤher als der Genferſee. Ehmals war er weit groͤßer, er 
deckte die Moraͤſte von Orbe, und von Anet. Jetzt iſt 
feine Quadratflaͤche 10 ½/2 Q. St. Er hängt mit dem 
Bielerſee durch die Zil, und mit dem Murterſee durch die 
Broye zuſammen. Der Fiſch l'Ombre chevalier wird 
fuͤr den delikateſten gehalten. Der See iſt auch ziemlich 
ſtuͤrmiſch, beſonders wenn der Weſtwind, Überra ges 
nannt, vom Gebirg her auf ihn ſtoͤßt. Selten gefriert 
er ganz zu. 


§. J. Naturprodukte. 


a. Thier reich. Die Viehzucht beſchaͤftigt eis 
nen großen Theil der Einwohner der Eydsgenoſſenſchaft, 
die Einwohner der Berglaͤnder beynahe allein; indeſſen iſt 
das ſchweizeriſche Hornvieh auch in den fächern Gegen- 
den weit und breit beruͤhmt. — Die Schaafzudt 
iſt unbetraͤchtlich, ungeachtet man in verſchiedenen Kan⸗ 
tons in den neueren Zeiten etwas mehr Fleiß darauf ge⸗ 
wendet. Die Pferdzucht hingegen iſt in einigen Ge⸗ 
genden wichtig. Schweine halt man häufig. Die 
Bienenzucht iſt vorzuͤglich in den Berglaͤndern bedeutend. 
Seidenwuͤrmer werden in der Italiaͤniſchen Schweiz ge⸗ 
zogen. Jagdthiere werden faſt uͤberall ſeltener. In 
den hoͤheren Bergen hat es Gemſe und Murmelthiere, in 
den niedern Gegenden Haſen und Fuͤchſe. Reiſſende Thiere 
giebt es nur zur Seltenheit in den wildeſten Gegenden. 
Zahmes Federvieh findet man überall, und an eis 
nigen Orten iſt dieſe Zucht betraͤchtlich. Von wildem 
Geflügel findet man in den Bergen Auerhanen und 
Haſelhuͤner; Schnepfen, Krametsvoͤgel, Lerchen, Wach⸗ 


teln, Rebhuͤner u. a. in den Ebenen. Adler und Laͤm⸗ 
mergeyer ſind die Raubvoͤgel in den Gebirgen, Sperber 
und Habichte in den Thaͤlern. Fiſche giebt es nicht 
nur in den Seen und Fluͤſſen, ſondern auch in den Baͤ⸗ 
chen ſehr viele. Die ſogenannte Bachforelle iſt ſehr be⸗ 
liebt. Auch in hohen Bergſeen hat es we vortreff⸗ 
liche Fiſche. 

b. Pflanzenreich. Die Schweiz bringt beynahe 
alle Getraidſorten hervor, doch nicht hinreichend; 
weil in vielen Gegenden nichts als Gras waͤchst, und 


in andern das Getraid dem Weinbau, oftmals zum Scha⸗ 


den, Platz machen muß. Indeſſen giebt es in der faͤ⸗ 
chern Schweiz niedere Bergſtrecken, die für den Wein⸗ 
bau ganz vortrefflich ſind; daher denn auch mehr als ge⸗ 
nug Wein im Lande waͤchst, und was an fremden Wei⸗ 
nen eingefuͤhrt wird, deſto mehr an einheimiſchen in's Aus⸗ 
land gehet. Kartoffeln werden immer haͤuſiger ge 
pflanzt, fie find an vielen Orten beynahe das einzige Nah. 
rungsmittel der Armen. In den neuſten Zeiten iſt das 
Kartoffelbrennen zu einem Induſtrie⸗Zweig erhoben wor— 
den; welches aber einige Schweizer ⸗ Regierungen, nicht 
ohne Grund, ſcharf verbieten. Auch weiße und gelbe 
Rüben findet man uͤberall. Handelspflanzen, als 
Hanf und Flachs, hat es nicht genug. Ta back wird 
nur in einigen Gegenden gepflanzet. Obſt hat es bey⸗ 


nahe uͤberall, und ſeine verſchiedenen Arten werden im⸗ 


mer zahlreicher, und mit größerer Sorgfalt gepftanzt. 
An vielen Orten hat es Kaſtanien, und in der mittaͤg⸗ 
lichen Schweiz Zitronen, Mandeln, Feigen und 
Granaten. Holz iſt im ganzen genommen noch ges 
nug, aber ſeine Pflanzung wird nicht aller Orten gehoͤrig 
gewartet; auch kann vieles, wegen ſeinem Standort, nicht 
wuͤnſchbar benutzt werden. | 

c Minneralreich. 1. Metalle. Gold, Sil⸗ 
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ber, Kupfer, Eifen und Bley hat es an mehreren Orten; 
erſteres in einigen Fluͤſſen. Silber hat man ſchon hin 
und wieder gegraben; ſo hat es auch wirklich ein paar 
Bley⸗ und Eiſenwerke; aber erſtere ſind niemals von 
großem Belang geweſen, und leztere ſtehen mit dem Ge⸗ 
brauch in keinem Verhaͤltniß. 

2. Steine. Marmor, beſonders ſchwarzer, weiß⸗ 
geadert; Schiefer; Muͤhlen⸗ und Bauſteine; koſtbare 
Bergkriſtallen; auch etwa Porphyr und Alabaſter: Lavez⸗ 
ſtein; Dendriten. 5 

3. Erdarten. Rothe und weiße Kreide, Mond⸗ 
milch, Stalaktiten, Porzellan, Fayance, Toͤpferthon 
u. ſ. w. 

4. Salze. Es giebt gegenwaͤrtig 2 Salzwerke in 
der Schweiz, im K. Waat und Aargau, davon an ihrem 
Ort. Auch giebt es Salpeter, Alaun und Vitriol. 

5. Brennbare Mineralien. Steinkohlen und 
Torf. Schwefel nur bey Aigle, im K. Waat. ’ 

6. Mineraliſche Quellen. 1. Die heißen Quel⸗ 
len in Baden werden am meiſten benutzt. 2. Das Schinz⸗ 
nacher⸗ oder Habsburgerbad, wie das vorige, im K. 
Aargau. 3. Das Weißenburgerbad im Simmenthal. 
4. Das Pfefferzerbad im Sarganziſchen des K. St. Gal⸗ 
len; welches zum trinken und baden gebraucht, und def 
fen Waſſer auch weit verfuͤhrt wird. 5. Zu St. Morizen 


im Engadin if ein ausnehmend ſtarker Sauerbrunnen. 


Vieler anderer koͤnnen wir hier nicht gedenken. 


§. C. Einwohner. - 


Die herrſchende Sprache in der Schweiz iſt die 
deutſche; nur im K. Waat und in einem Theil vom Frey⸗ 
burgergebiet redet man franzoͤſiſch; im K. Teſſin itallaͤ⸗ 
niſch; in einem Theil von Buͤndten romaniſch, er in 

meh⸗ 
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mehrern Thaͤlern auch italiaͤniſch, welches bey der Kan⸗ 
tons beſchreibung näher wird angezeigt werden. 

In Anſehung der Religion bekennt ſich der groͤßere 
Theil zur roͤmiſch⸗katholiſchen, die uͤbrigen zur 
reformirten Kirche. Juden haben nur in 2 Dorf 


haften, im Badergebiet des K. Aargau Synagogen, 


wo fie öffentlich ihren Gottesdienſt üben. 

Die katholiſche Schweiz ſtehet unter der Aufſicht der 
Biſchöͤfe von Chur, Sitten, Lauſanne oder Freyburg, Bas 
ſel, bisher Konſtanz, jezt einſtweilig unter dem Probſt zu 
Muͤnſter, als apoſt. General⸗Vicari, unter dem Biſchof 
pon Como und dem Erzbiſchof von Mayland; auch iſt 
ein paͤpſtlicher Nunzius in Luzern. 

Bey den Reformirten ift die Geiſtlichkeit in Dekanate, 
Tapitel oder Colloquia eingetheilt, die in den groͤßern Kan⸗ 
tons unter einem Antiſtes, dem ein Kirchenrath an die 
Seite geſetzt iſt, ſtehen. 

Zum Fleiß wurden die Schweizer durch die Natur 
ihres Landes aufgeregt; darum iſt er ihnen im Ganzen 
gleichſam zur zweyten Natur geworden. — Sie waren 
auch von jeher kriegeriſch; ſeit mehreren Jahrhunderten 
findet man ſolche in fremden Kriegsdienſten; ſie waren 
auch immer wegen ihrer Tapferkeit beruͤhmt, und wenn 


in den neueren Zeiten der Sch eee ſein Vaterland Preiß 


gab, fo war mehr politifche Trennung, als Mangel an 
Muth Schuld daran; wenigſtens haben ſie in den neuſten 
Zeiten gezeiget, daß kriegriſcher Muth und Geſchick auch 
zur neueren Taktik bald erwacht, wenn Einigkeit und 
Liebe fuͤr's Vaterland fie befeelt. 

Große Kuͤnſtler, Dichter, Gelehrte, Staatsmaͤnner 
hat es immer gegeben; fo daß beynahe jedes Zeitalter 
ſolche aufzuweiſen hat. N 


Die Totalſumme der Schweizeriſchen Einwoh⸗ 
* 


/ 
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ner kann beynahe an die 2 Millionen angenommen 
werden. 


. Staatsverfaſſung. 


Schon lange war die Schweiz eine Verbindung meh⸗ 
rerer, nach ihrer inneren Verfaſſung von einander unab⸗ 
haͤngigen, Staaten. Aber auch dieſe Verbindung war 
ungleichartig. Selbſt unter den XIII Kantons, wel⸗ 
che die Seele des ganzen Staatskoͤrpers ausmachten, ſtun⸗ 
den die VIII erſtern (Zuͤrich, Bern, Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Zug und Glarus), welche die 
alten Orte genannt wurden, allein in der genauſten 
Verbindung. Sie ſchloſſen, laut den Buͤndtniß⸗Urkun⸗ 
den, und dem Stanzerverkommniß v. Ao. 1481 eine ewige 
und unauflösliche Verbindung, verbuͤrgten einander ihre 
Verfaſſung und Regierungs-Form, und verpflichteten fich 
zu gegenſeitiger, unentgeldlicher Hülfe gegen jedermann. 
Aehnliche Bande vereinigten mit ihnen die fünfeneuern 
Kantone (Baſel, Freyburg, Solothurn, Schaffhau⸗ 
ſen und Appenzell.) Andre Landſchaften waren unter 
dem Namen von zugewandten Orten mit einzelnen, 
mehrern und wenigern Kantonen verbunden. Auch gab 
es noch verſchiedene Landſchaften, die von allen, oder 
mehrern Kantons gemeinſchaftlich beherrſcht wurden, und 
darum gemeine Herrſchaften hießen. Die gemein⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten wurden auf ſogenannten Die⸗ 
ten oder Tagſazungen abgethan. 

Nachdem im Jahr 1798 das franz. Direktorium ſich 
der Schweiz bemaͤchtigt, ſollte dieſelbe in einen einzigen 
untheilbaren Staat verwandelt werden. Allein die na⸗ 
tuͤrliche Verſchiedenheit des Landes und ſeiner Einwoh⸗ 
ner, die Gewohnheit an Kantonsverfaſſungen und andre 
Gruͤnde machten, daß mehrere entworfene und in Aus⸗ 
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übung gebrachte Eirheitd- Formen von keiner Dauer wa⸗ 
ren. Beſonders zeigte fich dieſes im September 1802, 
wo ein großer Theil der ſchweizeriſchen Einwohner mit 
den Waffen in der Hand, ihren Willen für Forderativs 
Verfaſſung laut aͤußerte: Der damalige franz. Machtha⸗ 
ber legte ſich in dieſen Streit, und gab Ao. 1803 der 
Schweiz durch eine Vermittlungsakte eine neue Ver⸗ 
faſſung, mit mehr Ruͤckſicht auf die ehmaligen Verhaͤltniße. 
Es wurden, mit Ausnahme der von der Schweiz abge⸗ 
fchalten Landſchaften, XIX Kantone gebildet; ſo daß 
St. Gallen, Graubündten, Aargau, Thun 
gau, Teſſin und Waat hinzukamen. Die bisherigen 
Verhaͤltniße dieſer Bezirke mit den alten Kantons hoͤrten 
auf, und jeder Landesbewohner wurde Schweizerbuͤrger. 

Die innere Staatsverfaſſung blieb jedem Kanton frey; 
in den demokratiſchen beſtaͤtigte oder verwarf die Lands⸗ 
gemeinde die vom Landrathe entworfnen Geſeze. In den 
groͤßern ariſtokratiſchen Kantons erwaͤhlten die Buͤrger durch 
Zuͤnfte einen groſſen Rath mit der geſezaebenden Ge⸗ 
walt, der die vollziehende Macht und die täglichen Geſchaͤf⸗ 
te wieder einem kleinen Rath aus ſeiner Mitte uͤber⸗ 
trug. ö 
Unter dem wechſelnden Vorſitz der 6 Kantone Frey⸗ 
burg, Bern, Solothurn, Baſel, Zuͤrich und Luzern ent- 


ſchied die Tagſatzung uber Krieg, Frieden, Buͤndtniſſe und 


alle auf die ganze Schweiz Bezug habende Gegeunſtaͤnde. 
In ihren Haͤnden war die gewafnete Macht, und ſie ſchlich⸗ 
tete die Streitigkeiten der einzelnen Kantone. Auf ihren 
Befehl wurde auch das Contingent der geſammten Schweiz 
von 15,203 Mann geitelt. l 

Als aber die verbuͤndeten Maͤchte in Frankreich die 
Uebermacht erhielten, verſammelten ſich am 29 Debr. 
1813 Geſandte der Kantone zu Zuͤrich, und entwarfen eine 
porlaufige neue Uebereinkunft der eydsgenoͤßiſchen Stände; 
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da nach ihrer Ueberzeugung die Bundesverfaffung nach 
der Mediationsakte keinen weitern Beſtand haben konnte. 
Zugleich ward Zuͤrich erſucht, das Preſidium als Vor⸗ 
ort wieder zu uͤbernehmen. 

Die Grundlinien dieſes Bundes vereins bestehen 
in folgendem: „Die XXII Kantone der Schweiz, 
als, Zuͤrich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Un 
ter walden, Glarus, Zug, Freyburg, Solo⸗ 
thurn, Baſel, Schaffhauſen, Appenzell, bey⸗ 
der Rhoden, St. Gallen, Graubuͤndten, Aar⸗ 
gau, Thurgau, Teſſin, Waat, Wallis, 
Neuenburg und Genf, garantiren ſich wechſelſeitig 
ihre Freyheit und Unabhaͤngigkeit, ihr Gebiet und ihre 
Verfaſſung, ſowohl gegen fremde Mächte, als gegen ge- 


5 waltſame Angriffe einzelner Kantone oder Faktionen. Ein 


von Außen oder Innen bedroheter Kanton kann die naͤchſt⸗ 
gelegenen zur ſchnellen Hülfe aufmahnen; fortdaurende 
Huͤlfsleiſtung, beſonders bey einem aͤußeren Angriff, be- 
ſtimmt die gemeinſame Bundesbehoͤrde. Jede Allianz 
oder Buͤndniß eines einzelnen oder mehrerer Kantone mit 
einer fremden Macht iſt unterſagt; Militatrkapitulationen 
aber und minderwichtige Vertraͤge duͤrfen geſchloſſen und 
müßen nur zur Kenntniß der Tagſazung gebracht werden. 
Bey Streitigkeiten zwiſchen Kantonen waͤhlen ſich nach 
alter Sitte die ſtreitenden Theile ſelbſt Schiedrichter, 
und dieſe, wenn ſie ſich nicht vereinigen koͤnnen, einen 
Obtmann zum Entſchied. Findet deſſen Ernennung An⸗ 
ſtand, ſo kommt dieſelbe der eydsgenoͤßiſchen Tagſatzung 
zu; ohne gewaltſame Maaßregeln ſoll immer der vorge⸗ 
zeichnete Rechtspfad genau befolgt werden. Nach Aner⸗ 
kennung der XXII Kantone, und zu Beybehaltung der 
Ruhe und Eintracht, koͤnnen keine mit den Rechten ei⸗ 
nes freven Volks unvertraͤglichen Unterthanen⸗ a hg 
niße ſtatt finden. 7 
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Die Tagfatzung beſorgt, nach den Vorſchriften des 
Bundes ⸗Vertrags, die ihr von den ſouverainen Ständen 
übertragenen Angelegenheiten des Bundes. Sie befte 
het aus den Geſandten der XXII Kantone, 
welche nach ihren Inſtruktionen ſtimmen. Jeder Kan⸗ 
ton hat eine Stimme, welche von eigem Geſandten 
erdfnet wird. Sie verſammelt ſich in der Hauptſtadt des 
jeweiligen Vororts, ordentlicher Weiſe alle Jahre am er⸗ 
ſten Montag im Heumonat; außerordentlicher Weiſe, wenn 
das Vorort dieſelbe ausſchreibt, oder auf das Begehren 
von 5 Kantonen. 

Der im Amt ſtehende Büͤrgermeiſter oder Schultheiß 
des Vororts fuͤhrt den Vorſttz. 

Die Tagſatzung erklaͤrt Krieg und ſchließt Frieden; 
ſie allein errichtet Buͤndniſſe mit auswaͤrtigen Staaten; 
doch find für dieſe wichtigen Verhandlungen drey Vier⸗ 
theile der Kantonsſtimmen erforderlich. In den uͤbrigen 
Verfuͤgungen aber entſcheidet die abſolute Mehrheit. 

Eydsgenoͤßiſche Geſandten an auswaͤrtige Maͤchte, 
wenn deren Abordnung fuͤr nothwendig gehalten wird, 
werden von der Tagſatzung ernennt und abgerufen. 

Die Tagſatzung beſtimmt die Organiſation der Con⸗ 
tingents⸗Truppen, verfuͤgt uͤber derſelben Aufſtellung und 
Gebrauch, ernennt den General, den Generalſtab und 
die Eydsgenoͤßiſchen Oberſten. Sie ordnet, im Einver- 
ſtaͤnd niß mit den Kantons⸗ Regierungen, die Aufſicht über 
die Bildung und Ausruͤſtung des Militair-Contingents 


an. Bey außerordentlichen Umſtaͤnden hat ſie auch die 


Befugniß, dem Vorort beſondere Vollmachten zu ertheilen. 


Sie kann auch derjenigen Behoͤrde des Vororts, wie 


3. B. einem Staatsrath, welcher mit der Eydsgenoͤßi⸗ 
ſchen Geſchaͤftsfuͤhrung beauftragt iſt, zur Beſorgung 
wichtiger Angelegenheiten, Eydsgenoͤßiſche Repraͤſentanten 
beyordnen, in beyden Faͤllen aber ſind zwey Drittheile 
der Stimmen erforderlich. 
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Dieſe Repraͤſentanten aber werden von den Kantonen 
gewählt, und aus der Bundes ⸗Caſſe entſchaͤdigt. 

Das Vorort wechſelt unter den Kantonen Zuͤ⸗ 

rich, Bern und Luzern, je zu 2 Jahren um. 
Den Anfang hat Zuͤrich mit dem ıflen Jenner 1815 
gemacht. 
Dem Vorokt iſt auch eine Eydsgenößiſche Kanz⸗ 
ley beygeordnet; dieſelbe beſtehet aus einem Kanzler und 
einem Staatsſchreiber, die von der Tagſatzung gewaͤhlt 
werden. 

Auch bey gegenwaͤrtiger Conſtitution iſt die freye Cir⸗ 
kulation der Produkte, des Viehs und der Kaufmanns⸗ 
waaren geſichert, mit Vorbehalt der erforderlichen Polis 
zeyverordnungen gegen Wucher und ſchaͤdlichen Vorkauf. 
Auch ſind die Abzugsrechte von Kanton zu Kanton ab⸗ 
geſchafft. 

Der Fortbeſtand der Kloͤſter und Capitel, und die 
Sicherheit ihres Eigenthums, ſo weit es von den Kan⸗ 
tonsregierungen abhanget, find gewaͤhrleiſtet; ihr Vermoͤ⸗ 
gen iſt gleich anderem Privatgut den Steuern und Abs 
gaben unterworfen. 


§. 8. Militaͤr⸗Einrichtung. 

Zur Handhabung des Bundes und zu Behauptung 
der Neutralitar der Schweiz wird aus der waffenfaͤhigen 
Mannſchaft eines jeden Kantons, nach dem Verhaͤltniß 
von 2 Mann auf 100 Seelen Bevölkerung, ein Con⸗ 
tingent gebildet. Und zwar in folgender Ordnung: 


Der Kanton Zuͤrich giebt 3700 Mann. 
7 » Bern 5 5824 5 

9 „ Luzern „5 1734 5 

„ 1 Uri „ „n 236 5 


9 „ Schwyz » 602 5 


Der Kanton Unterwalden giebt 3829) Mann. 


1 „ Glarus „ 482 » 
2 ” Zug — 77 250 „ 
1 ” Freyburg „ 1240 

5 „ Solothurn 3 84 

„ „ Baſel 57 918 5 
v „ Scchaffhauſen 1 466 5 
5 „ Appenzell n 972 3 
77 * St. Gallen 5 2630 1 
77 77 Graubuͤndten 7 1600 71 
5 5 Aargau 5 2410 7 
n „ Thurgau 1 1520 5 
7 7 Teſſin 178 5 1804 5 
5 a Waat „ 2964 5 
„ „ Wallis „ 1280 5 
1 „ Neuenburg 5 960 3 
70 7 Genf 1 880 1 


Total⸗Summe: 33758 Mann. 
Die Geldbeytraͤge, zur Beſtreitung der Kriegs⸗ 
koſten und anderer Ausgaben des Bundes, werden von 
den Kantonen nach folgendem Verhaͤltniß entrichtet. 
iſte Claß. Die Stände Uri, Schwyz, Unter⸗ 
walden und Zug zu ö Frk. auf jeden Mann 
ihres Mannſchafts⸗Contingents. 


„) Obwalden liefert g 221 Mann. 
Nidwalden „4 0 161 5 


nach einem Beſchluß der Tagſatzung vom Jahr 1816, 
indem Engelberg nach einer Bevölkerung von 1500 See⸗ 
len 30 Mann zum Contingent zu liefern hat, und nun 
einen Theil von Obwalden ausmacht. So iſt es auch 
beym Geld⸗ Contingent; von 1907 Frk. liefert 

Obwalden 1103 Frk. 5 Btz. woran Engel. 150 Frk. 
Nidwalden 303 „ 5 „ 


1907 Frl. ö 


Dr 
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zte Claß. Die Stande Glarus, Appenzell⸗In⸗ 
nerrhoden, Graubuͤndten und Wallis, 
nach dem Maaßſtab von 71/2 Frk. auf den Mann. 

ste Claß. Die Stände Appenzell⸗Auſſerrhoden 
und Teſſin, zu 10 Frk. auf den Mann. So 
wie das neue Gebiet, das zum K. Bern ge⸗ 
kommen. | 

ate Claß. Die Stände Luzern, Freyburg, So⸗ 
lothurn, St. Gallen und Thurgau, zu 
dem Beytrag von 15 Frk. 

ste Claß. Die Stande Zürich, Bern, das alte 
Land, Schaffhauſen, Aargau und Waat, 
zu dem Beytrag von 20 Frk. für jeden Mann. 

ste Claß. Die Stände Baſel, Genf und Neuf⸗ 
chatel, zu 25 Frk. 


Zuͤrich bezahlt 74000 Frk. 
Bern „ 10400 
Luzern „ 286010 5 

Uri N 111 
Schwyz » . 3012 5 0 
Unterwalden „5 IDEE m 
Glarus 1 3615 „ 
Zug » 1250 9, 
Freyburg 5 18600 „ 
Solothurn 2 13560 
Baſel » 22950 „5 
Schaffhauſen 1 9320 5 
Appenzell 9220 


Graubuͤndten 5 12000 5 


Aargau „ 438290 u 
Thurgau „ 22800 5 
Teſſin 5 18040 „ 


Waat * 59280 3 
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| Wallis bezahlt 960 Ki 
| Neuenburg 5 24000 5 
Genf 1 22000 5 


Total⸗Summe: 544075 Franken. 

Um die ſchleunige Beſammlung der zum Sukkurs⸗ 
Corps gehörigen Mannſchaft zu bewirken, wird in Ruͤck— 
ſicht der verſchiedenen Waffenarten ein zweckmaͤtziges Vers 
haͤltniß beobachtet, und ſowohl die topographiſche Be⸗ 
ſchaffenheit der Schweiz, als auch die beſondern Kraͤfte, 


Lage und Sitten eines jeden Kantons in Anſchlag ge⸗ 


bracht. ö 
Die Scharfſchuͤtzen⸗Compagnien werden daher vorzuͤg⸗ 

lich in denjenigen Kantons aufgeſtellt, wo man die beß⸗ 

ten Schuͤtzen findet, und wo das Fußvolk, welches in 


geſchloſſener Ordnung zu fechten beſtimmt iſt, nicht leicht 


darin geuͤbt werden kann. Auch muͤſſen diejenigen Kan⸗ 
tone, in denen ſich das meiſte grobe Geſchuͤtz und die 
Mittel zum Unterricht in dieſer Wiſſenſchaft vorfinden, 
die zur Contingents⸗Kolonne erforderliche Artillerie liefern. 
Dieſe Contingents⸗Truppen muͤſſen zwar auf Koſten 
ihrer Kantone gebildet werden; aber ſobald ſie in's Feld 
ruͤcken, hören fie gleichſam auf Kantonstruppen zu feyn, 
und ſtehen direkte unter dem Befehl des eydsgenoͤßiſchen 
Generalſtabs. Eine rothe Armbinde mit weißem Kreuz 
iſt das allgemeine Zeichen aller Eydsgenoͤßiſchen Truppen. 


8. 9. Münzen, Maaß und Gewichte. 


Ueber das Schweizeriſche Muͤnzweſen hat die 
Diete A“ 1803 folgende Beſchluͤße gemacht: 

„Alle Kantone muͤſſen in Zukunft einen und ebenden⸗ 
ſelben Muͤnzfuß haben. Dieſer beruhet auf der Schwei- 
zer⸗Franke, die 127 19/80 Gran fein Silber enthaͤlt; der 
Preis einer Mark fein Silber macht demnach 36 1/5 Frans 
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ken aus. Höhere Sorten von Silbermuͤnzen, als Fran⸗ 
kenſtuͤcke, werden keine andern gepraͤgt als 2 und 4 Fran⸗ 
kenſtuͤcke. 

Zu einer etwelchen ueberſicht der verſchiedenen Muͤnz⸗ 
waͤhrungen in der Schweiz mag folgende Vergleichungs⸗ 
Tabelle, nach der oben beſtimmken Schweizer Franke 
dienen. 
naͤml. 16 Schw. Fr. duch in Zuͤrich . ı0f, 

in Bern, Bafel, Ar» 

gau, Freyburg, So⸗ N 

lothurn u. Leemann 10 fl. 10 ß. 

in Glarus. . 10 fl. 25 ß. 

in Schaffhauſen, | 

Appenzell, St. Gal⸗ 

len u. Thurgau . 11 fl. 

in Luzern u. Unter⸗ 

Waldes, a ER 

inZug. 12 fl. 20 ß. 

in Uri u. Schwyz 13 fl. 

in Buͤndeen. . 13 3½ fl. 

in Teſſin . 37 Lira. 

in Neuenburg“) 16 Nbg. Livr. 
16 Sols. 

in Genf) . 51 fl. 

Alle Geldſorten unter dem Werth von 1 Franken 
ſind zwar nicht unter dieſem Muͤnzfuß begriffen, doch be⸗ 
ſtimmt die Tagſatzung ihr Schrot und Korn; ) auch 


*) 168 Nbrg. Livr. ſind gleich 100 fl. Z. V. 
105 „ „ „ ico Schw. Frk. | 

25 0 Gulden beſtehet aus zwoͤlf kl. Sols ( 8 Sols). 

Ein Sol iſt ungefaͤhr 1 Schw. Kreuzer. Ein Sol iſt 

gleich 12 Pfenninge (deniers). Der Schweizer⸗Livre iſt 
gleich 3 fl. 2 Sols. 

*) Schrot iſt die Anzahl von Stuͤcken, die auf eine beſchickte 
Mark gehen. Korn heißt man die Menge des in jeder 
Muͤnz enthaltenen edeln Metalls, oder den Grad der Fein⸗ 
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darf keine Ausmuͤnzung derfelben Statt haben, ausge 
nommen die Nothwendigkeit derſelben werde von der Tags 
ſatzung anerkennt, und ein gewißes Quantum als Marie 
mum beſtimmt; hingegen obige Frankenſtuͤcke und hoͤhere 
Muͤnzſorten ſind dieſer beſondern Erlaubniß nicht unter⸗ 
worfen. 

In Ruͤckſicht der Goldmuͤnzen iſt fuͤr einmal verord⸗ 
net, daß die Goldſtuͤcke derjenigen Kantone, welche Bolds 
muͤnzen auspraͤgen wollen, fuͤr jeden Franken Werth 
8 / Gran fein Gold enthalten muͤſſen. Das Gepraͤg 
aller ſchweizeriſchen Gold- und Silbermünzen, vom Fuͤnf⸗ 
batzenſtuͤck aufwaͤrts, ſoll auf der einen Seite das Siegel 
der ſchweizeriſchen Eydsgenoſſenſchaft, und auf der andern 
das Wapen desjenigen Kantons enthalten, der die Muͤnz 
prägen läßt, Auf den Goldmünzen muß noch das Gehalt 
von feinem Gold angezeigt ſeyn. Alle Kantone garantis 
ren ſich gegenſeitig den geſezlichen Umlauf aller auf den 
vorgeſchriebenen Fuß von einem Kanton ausgeprägten 
Münzen. 

Die Verſchiedenheit bey den Maaßen von trocknen 
und naßen Fruͤchten iſt zu groß, als daß man ſie unter 
Eine Ueberſicht bringen kann: denn es finden ſich in der 
Schweiz 11 verſchiedene Fußmaße, 20 Arten Flaͤchen⸗ 
maaß, 60 abweichende Ellen, 87 beſondre Getraidemaaße, 
381 Trinkmaaße. Deßnahen wird das Noͤthige hieruͤber 
bey jedem beſondern Kanton vorkommen. 

Mehrere Gleichheit findet ſich bey dem Gewicht. 
Kaufmannswaaren rechnet man uͤberall nach dem Zurza⸗ 
cher» und Zuͤricher⸗Gewicht, der Etnr. a 100 Pfund, das 
Pfund à 36 Loth. Das ſchwere Gewicht, welches in 
verſchiedenen Gegenden gebraucht wird, hat 40 wi Das 
Mehrere bey den Kantons. 


heit, den man demſelben bey der FR (Beſchikung) 
gelaſſen hat. 


— a nn 
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| ea 
Erdbeſchreibung des Kantons Zürich, 
§. 1. Landcharten. 


Von Landeharten, die den K. Zürich beſonders dar⸗ 
ieh bemerken wir folgende: 

° Joh. Meyer gab Ao. 1685 nach der von Conrad 
Gyger gemahlten Landtafel eine Charte in 6 Blättern her⸗ 
aus. Sie wurde 1732 und 1754 nachgeſtochen. Als ein 
ſeltnes Denkmal der Kunſt und des Fleißes wird jene 
Landtafel auf dem Rathhaus zu Zuͤrich aufbewahrt. 

2° Unter den neuern hat Heinr. Uſteri Ao. 1802 auf 2 
großen Blattern, die obige zum Grunde gelegt, dieſelbe 
aber durch mehrere Huͤlfsmittel berichtigt; beſonders durch 
das von feinem Bruder H. Paul Uſteri verfertigte Re. 
lief vom groͤßern Theil bes Kantons, welches ſich an 


dem Zimmer der phyſ. Geſellſchaft befindet. 


30 Die kleine Charte, welche ſich bey dem Help, Alm. 
es Jahr 1814 findet, von Heinr. Keller entworfen und 
von Scheurmann geſtochen. Sie iſt in die 5 Diſtrikte 
eingetheilt. Ebendiefelbe iſt jetzt beſonders zu haben, nach 
der Abtheilung in die XI Amtsbezirke. 


§. 2. Lage, Größe und Clima. 

Das Zuͤrichgebiet macht ein ununterbrochnes 
Ganzes aus, und grenzt im Suͤden an die Kantone 
Zug und Schwyz. Auf dem hohen Rohnen iſt die ge⸗ 
meinſchaftliche Grenze zwiſchen dieſen 3 Kantonen, der 
3 Laͤnderſtein genannt. Im Suͤdeſten hat es den K. 


t 
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St. Gallen, im Nordoſten aber den K. Thurgau zu 
Nachbarn. Im Norden wird es von der deutſchen 
Gr. Nellenburg in Schwaben, und von dem K. Schaff— 
haufen durch den Rhein getrennt. Im N W und W 
ſtoͤßt es an den K. Aargau. Der Flaͤchen⸗Inhalt iſt 
nach obiger Berechnung 90 7/2 Schweizer Stunden. 
Das Clima iſt im Ganzen genommen mild; ohne 
Gletſcher, oder ewigen Schnee; doch nach Beſchaffenheit 
der eigenthuͤmlichen Lage einzelner Reviere ſehr ver⸗ 
ſchieden. 


S. 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens. 


In dem groͤßeren ebneren Theil iſt der Boden mehr 
durch Fleiß, als ſeiner Natur nach, fruchtbar; dieſes 
zeiget ſich aus der Ungleichheit der Felder in der Naͤhe der 
Dorfſchaften und den entfernter liegenden. Je mehr 
das Land ſich gegen das Gebirg hinzieht, nimmt die Guͤte 
deſſelben ab. 

Das Gebirg beſtehet meiſt aus theils feſter, theils 
muͤrder Nagelffuhe, mit Floͤtzen von muͤrbem Sandſtein, 
zuweilen auch mit Leimadern gemiſcht. 

Die ſchoͤnſten und fruchtbarſten Ebenen ſind: das Sihl⸗ 
feld und uͤberhaupt die Gegend um die Hauptſtadt. We⸗ 
niger fruchtbar find dagegen die faͤchern Theile der Ge⸗ 
gend von Fehraltorf, Baſſerſtorf, Uſter und Gruͤningen, 
weil fie durch viele naſſe Wieſen und Torfmoore unter» 
brochen werden. Etwas mehr hingegen ein Theil der 
großen Ebene zwiſchen Winterthur, diſſeits und jenſeits 
der Thur, und weſtlich von dieſen das Wenthal. Von 
Natur am fruchtbarſten iſt die Gegend um Benken zwi⸗ 


ſchen der Thur und dem Rhein. 


Die hoͤheren bergigten Theile des Kantons werden 
durch 4 verſchiedene Bergreihen gebildet, die erſte 
zieht ſich ſuͤdoͤſtlich von Rapperſchwyl und Uznach her am 
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der Grenze von Toggenburg hin, und verfaͤcht ſich allmaͤh⸗ 
lig in die Gegend des Turbenthals. Sie heißt die All- 
mannskette, und iſt allerdings die bedeutendſte. In 
dieſer Reihe zeichnen ſich aus: das Hoͤrnli (2310/ uͤder 
den Zürichfee) von deſſen Kuppe man eine weite Aus⸗ 

ſicht über die noͤrdliche und weſtliche Schweiz genießt, 
und wo die Grenzen dreyer Kantone (Zuͤrich, Thurgau und 
St. Gallen) zuſammentreffen: dann das Schnebel⸗ 
horn, die Hulftegg, die Scheidegg, und der ei⸗ 
gentliche ſogenannte Allmann, der ſich uͤber dem Gy⸗ 
renbad bey Hinweil erhebt. Alle dieſe Berge find indeſ⸗ 
ſen mit Gras und Wald bewachſen. In ihrem Bezirke 
defindet ſich die hoͤchſtliegende Pfarrey des Kantons, Ster⸗ 
nenberg. Seitenzweige dieſer Gebirgskette erſtrecken ſich, 
mit einigen Unterbrechungen, bis an den Rhein bey Eg⸗ 
liſau. Die ganze Bergkette Defiehet aus feſter Nagel⸗ 
fuhe mit Zwiſchenlagern von Sandſtein, Mergel und zus 
weilen etwas Steinkohlen. 

Die ate Reihe beſtehet in der nördlichen Fortſe⸗ 
kung des Aldisbergs. Sie erhebt ſich von der ſuͤdli⸗ 
chen Grenze des K. uͤber dem Sihlwald, und zieht ſich 
fuͤdweſtlich Aber 4 Stunden lang bis neben die Stadt 
Zuͤrich hinunter an das Dorf Albisrieden in die Ebene. 

Sie beſtehet ebenfalls, wie alle Berge des Kantons, 
aus faſt horizontalem Mergel, und nur die hoͤchſte Kuppe 
auf dem Uetli it Nagelfluh, auf die Sand-Forma⸗ 
tion aufgeſetzt. In dem übrigen Sandſtein⸗ Gebilde 
liegen in verſchiedenen Gegenden und Hoͤhen Steinkoh⸗ 
lenfiöffe. 

Die zte Bergreibe zieht fich auf der Dftieite des 
Zürichſees von Rapperſchwyl ber bis zwiſchen Zürich und 
den Greifenſee. 

Die ate Bergreihe iſt die nicht über 2 Stunden 
lange Laͤgerbergskette, als der letzte oͤſtlichſte Theil des 


Jura. Sie zieht ſich mit einem ſcharfen Bergruͤcken von 
Baden herauf, und faͤllt beym Dorf Dielſtorf ſehr ſteil 
in die Flaͤche hinab. Gleich dem uͤbrigen Jura beſteht 
ſie aus dichtem, grauem, braungelblichtem Kalkſtein, 
und zeigt denſelben ſenkrechten Schichtenbau. Auf der 
Nordſeite finden ſich Gypslagen und haͤufiger Mergel, 
vermittelſt deſſen die Einwohner des anliegenden Wen⸗ 
thals ihre duͤrren Felder außerordentlich verbeſſert, und 
in die fetteſten Wieſen verwandelt haben. Aus jenen 
Gyyslagern erhalten vielleicht die Quellen der Bäder zu 
Baden ihre meiſten Beſtandtheile. 


— 


§. 4. Gewaͤſſer. 


a. Flüſſe. 1. Der Rhein. 2. Die Reuß. 2. 
Die Limmat. Siehe Einleitung. 4. Die Sihl, iſt 
ein Waldſtrom, der im Sihlthal entſpringt, welches er 
durchſtroͤmt. Sie hat eigentlich; Quellen. Die eine auf 
dem Twingi, an den Grenzen des Muttathals — die 
andre an dem Mieſern, dicht am Pragel — die dritte 
aus dem Ofen am Waͤggithal. Sie nimmt nahe am 
Ezel den Alpbach von dem Mythen, und die Biber auf. 
Bald nach ihrem Eintritt in das Zuͤrichgebiet bildet ſie 
die Grenzlinie gegen das Zugergebiet; dann nimmt ſie 
ihren Lauf zwiſchen dem Albis und dem weſtlichen Zuͤrith⸗ 
fee» Ufer, bis fie unten an der Stadt ſich mit der Lim⸗ 
mat vereinigt. Durch einen kuͤnſtlichen Canal, der etwa 
eine halbe Stund uͤber der Stadt angelegt, und nach 
der weſtlichen Vorſtadt geleitet iſt, ſetzt ſie einige Muͤh⸗ 
len, und eine Seidenzwirnmaſchine in Bewegung. Auch 
wird Holz auf demſelben nach der Stadt geföft, Ihr 
Strom iſt ſehr reißend, und oft verwuͤſtend. 

5. Die Thur macht nur eine kleine Strecke durchs 
Zuͤrichgebiet, vom Pfarrdorf Ellikon an, bey Andelfin⸗ 
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gen vorbey, faͤllt fie beym Dörfchen Ellikon in den Rhein. 
Des mehrere beym K. Thurgau. 

6. Die Toͤß iſt ebenfalls ein Waldſtrom, wie die 
beyden vorigen, und entſpringt auf der Grenze des Tog⸗ 
genburgs in zwo Quellen — lauft durch's Turbenthal, 
bey Kyburg, und dem Dorf Toͤs (wo eine gedeckte Bruͤcke 
über fie führt) vorbey, und faͤllt bey Toͤsriedern in 
den Rhein. 

7. Die Glatt iſt der Ausfuß des Greiffenſees, ein 
gewoͤhnlich ſanft und klar flieſſendes Fluͤßgen, richtet jedoch 
nicht ſelten durch ſeinen Austritt, wo er durch niederes Land 
fließt, ſolche Ueberſchwemmungen an, denen man in den 
neuſten Zeiten ein Ziel zu ſetzen bemuͤhet war. Die Glatt 
iſt Fiſchreich, beſonders an Aehlen; fie uͤbergiebt ihr Waſ⸗ 
ser bey Rheins felden (Reißfelden) dem Rhein. 

b. Seen. 1. Der Zuͤrichſee; Siehe Einleitung. 

2. Der Greiffenſee — etwa 2 Stunden von Zuͤ⸗ 

rich oſtwaͤrts — iſt ungefähr 6o00 Schritte lang — und 
2000 breit — reich an Fiſchen. 
3. Der Pfaͤffikerſee, oſtwaͤrts vom vorigen — 
etwa 1 1½ St. lang, und 1/2 St. breit — ſehr tief, 
aber Fiſchreich. Das Flüßgen Aa verbindet beyde 
Seen miteinander, ſo wie auch mit der Glatt, und durch 
dieſe mit dem Rhein. 

Noch kleiner ſind: der Dürlerſee, am ſuͤdlichen Fuß 
des Albis; der Bergſee bey Hutten; der Katze n⸗ 
ſee bey Alt⸗Regenſperg; der Haarſee bey Hengart, 
mit der fonderbaren Eigenſchaft, das ſich fein Waſſer 
von Zeit zu Zeit verliert, und alsdann das Bett mit Ha⸗ 
fer beſaͤet wird. 


$. 5. Naturprodukte. 
a, Thierreich. Der vornehmſte Gegenſtand der 


Viehzucht iſt das Rindoieh; vorzüglich im ſuͤdoͤſtlichen 
Theil 


) 
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Theil des Kantons — im Fiſchenthal — bey Grünin⸗ 
gen, Fehraltorf und Uſter. Jenſeits des Albis wird viel 
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Vieh zum Handel nach Italien gezogen, und vorzuͤglich 
auf dem großen Markt zu Lauis verkauft. Mit Butter 
und Kaͤs wird das Land groͤßtentheils, doch nicht hin⸗ 
länglich verſorgt. Die Schaafzucht iſt unbetraͤchtlich; 
doch wird ſie ſeit mehrern Jahren, aufgemuntert durch 
die Aufmerkſamkeit der Regierung, von mehrern Parti⸗ 
kularen mit Fleiß 3 — Betraͤchtlicher iſt die 
Schweinezucht, doch fuͤr die eigne Conſumtion nicht 
hinlaͤnglich. Die Pferd ae it nicht ſtark. Die Fi⸗ 
ſchexey iſt ſowohl im Zuͤrichſee, als in den übrigen 
Seen, Flügen und auch in Daͤchen ſehr betraͤchtlich. 

b. Pflanzenreich. Man baut faſt alle Arten von 
Getreid, einige Gegenden ausgenommen, die ihrer 
eigenthümlichen Beſchaffenheit, und der kaͤlteren Lage 
wegen, deſſen nicht fähig find, Die gewoͤhnlichſten Ges 
treidearten find: Waitzen, Roggen, Gerſte und 


Hafer, in vielen Gegenden wird auch Hirſe und Din⸗ 
kel (Korn) oder Spelt gebaut. Dennoch geben die 


Erndten nur ungefaͤhr zwey Drittheil des noͤthigen Brod⸗ 


tes. Kartoffeln aber erſetzen einen großen Theil. Oel⸗ 


ſa men pfanzt man in verſchiedenen G Hirt Eben 
fo wird Hanf und Flachs an einigen Orten ſtark ge⸗ 
baut. Garten: und Kuͤchengewächſe emen 
durchgehends gut fort; beſonders in der Gegend um die 

Hauptſtadt. DB wird fehr viel gewonnen, zur Aus⸗ 
fuhr. Der Weinbau iſt außerordentlich ſtark; nur in 
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der ſuͤdoͤſtlichen Gegend und jenſeits des Albis wird wenig, 


und an einigen dieſer Orten gar keiner gebaut. Die Qua⸗ 
litaͤt des Weins it ſehr verſchieden. Der bete wächst in 
der Gegend von Winterthur, wo aber der Weinſtock den 


Fruͤhlingsfroͤſten ſehr ausgeſetzt iſt. Zwiſchen der Thur 


und dem Rhein findet man das edelſte Gewaͤchs. Inſon⸗ 
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derheit zeichnen ſich die Gemeinden Naͤftenbach, Daͤttlikon, 
Rorbas, Truͤllikon, Marthalen sc. wegen feiner Güte aus. 
Am oͤſtlichen Ufer des Zuͤrichſees iſt der Wein weit edler 
und gefünder als auf der weltlichen Seite, beſonders in 
den Gemeinden Herrliberg, Meilen und Staͤfa. An Holz 
hat das Zuͤrichgebiet im Ganzen Mangel, ungeachtet ei⸗ 
nige Gegenden betraͤchtliche Waldungen haben, wie z. B. 
das Sihlthal, der Laͤgerberg u. a. Der Sihlwald 
iſt ein Eigenthum der Buͤrger von Zuͤrich. 


c. Mineralreich. An Metallen fehlt es ganz. 


Von guten Thonarten hat es vorzüglich um Kilchberg, 


am Uetliberg, um Winterthur. Mergel, vorzuͤglich 
am Laͤgerberg. Kalch und Gyps ebenfalls daſelbſt und 
um Gruͤningen. Beſonders wichtig ſind die Steinkoh⸗ 
len zu Kaͤpfnach, und zu Birmenſtall bey Elgg. Letz⸗ 
teres Bergwerk wurde erſt Ao. 1782 geöffnet: auch im 
Riethof im Thal der Reppiſch hinter dem Albis. Den 
Torf entdeckte man im Anfang des 18ten Jahrhunderts 
bey dem Nydelbad. Seitdem hat man in vielen Gegen⸗ 
den des Landes aufgefunden; doch iſt er von verſchiede⸗ 
ner Guͤte. | Are 


Bäder und, Sn 1. Das Ny⸗ 
delbad, ob Ruͤſchlikon, ſeit 1709, 2. Das Gyren⸗ 
bad in der Pfarre Hinweil. 3. Das aͤußere Gyren⸗ 
bad, in der Pfarre Turbenthal. 4. Das Roͤslibad, 
auf dem Rietli, nahe. bey. Zürich „welches. vorzüglich für 
die Armen des Landes ſtark benutzt wird, unter der Auf 
ſicht mehrerer Aerzte. 5. Das Wannen bad zu Staͤfa. 
6. Das Bad bey Bocken, ſeit 1769 eingerichtet. 7. 
Das Wengibad hinter dem Albis. | 

Mineraliſche Waſſer findet man in mehrern 
Gegenden, ſie zeichnen ſich aber wenig aus. Eine ſchon 
vor der Reformation bekannte Mineralquelle bey der Waſ⸗ 
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ferkicch in Zürich, die verlohren gegangen, wurde 1798 


wieder aufgefunden und gefaßt. 


§. 6. Bevoͤlkerung. 

Im Ganzen gehört das Zuͤrichgebiet zu den bevoͤl⸗ 

kertſten Laͤndern, indem im Durchſchnitt auf die Qua⸗ 

dratſtunde 2000 Menſchen koͤnnen gerechnet werden. Die 
ganze Volksmenge belaͤuft ſich auf 182080 Menſchen. 


$. 7. Handelſchaft, Manufakturen und 
Fabriken. 
Die Wollenmanufakturen gehören zu den aͤlte⸗ 
ſten, wovon in den neueren Zeiten manche Zweige einge— 
gangen: doch ſind in den neuſten Zeiten wiedrum zwo ei— 


gentliche Wollentuch⸗ Manufakturen entſtanden, die eine 
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zu Fehraltorf, die andre nahe bey Zuͤrich, welche bereits 
ruͤhmliche Proben ihrer Fortſchritte abgelegt, und ſehr 
feine Tuͤcher geliefert haden. Neben dieſen verdienen auch 
einige Wollenzeug⸗Fabriken, namentlich die von Caſimir 
des Hauſes H. Caſpar Schinz ruͤhmliche Erwaͤhnung. 
Die Seiden⸗Manufakturen kamen beſonders 
um die Mitte des 16ten Jahrhunderts zu Zurich in Auf 
nahm; und gegen das Ende des 17ten wurden ſie durch 


franzoͤſiſche Fluͤchtlinge vervollkommnet. Ihre gewebten, 


theils ganz, theils halbſeidnen vortrefflichen Stoffe, die 
vornehmlich wegen ihrer Leichtigkeit und Wohlfellheit mit 
den Franzoͤſiſchen und Italieniſchen wetteifern konnten, 
fanden in dieſen Laͤndern ſelbſt, dann auf den Meſſen zu 
Frankfurt und Leipzig, uͤber Luͤbek u. ſ. w. nach dem ent⸗ 
fernteflen Norden, bäufigen Abſatz, und conkurierten 
dort ſelbſt mit denjenigen des beruͤhmten Lyon. 

Die Baumwollen⸗ Manufakturen ſind aber 
doch die ausgebreiteteſten; aber ſtatt der Handgeſpunſt 
ſah man ſich genöthigt, ſowohl zu den feineren Tuͤcher⸗ 
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ſorten, als beſonders zu den Mouſſelinen und andern 
Stoffen, ſich des ſogenannten Waſſer⸗ und Muͤhlgarns 
zu bedienen. Das zunehmende Beduͤrfniß erzeugte immer 
mehrere, fo daß gegenwaͤrtig nur im Zürichgebiet 74 
Spinnmaſchinen gerechnet werden, die uͤber 400 Spinn⸗ 
ſtuͤhle, und dieſe über goooo Spindeln enthalten. Den⸗ 
noch wird von groͤberen Garnen, von No. 20 — 40 noch 
immer ein bedeutendes Quantum durch Handgeſpunſt 
geliefert. Nicht bloß von Baumwollentuͤchern, ſondern auch 
von allen Arten Mouſſelin, von broſchirten vorzüglich, 
gehen bey guten Zeiten, und wo keine Sperre ſtatt fins 
det, nach Frankreich und Italien, und in geringerer Menge 
auch nach Deutſchland und andern Laͤndern; und zwar 
nicht nur weiße und bunte, ſondern auch gedruckte, welche 
die Engliſchen ziemlich taͤuſchend nachzuahmen wußten. 

Zu den neuern Auſtalten gehören dann ferners, nebſt 
den obenbenannten Tuchmanufakturen, die Tabakfabri⸗ 
ken. Ebenſo eine Glasfabrik in der Nähe von Win⸗ 
terthur. | 

Die Türkfifhrotb- Garn. ſowohl als die Sei⸗ 
denfaͤrbereyen verdienen ebenfalls genannt zn werden. 

In Zuͤrich hat es auch eine Papier-Fabrik. 

Buchdruckereyen hat Zuͤrich 5, Winterthur 1. 

Buchhandlungen: Zürich 4, Winterthur 1. 

Kunſthandlungen, 4 in Zuͤrich. 

Schriftgteßerey, ı ebenfalls in der Hauptſtadt. 

Der Kanton erhaͤlt dann aus dem Auslaud, nebſt 
Baumwolle und Seiden: Alles Salz; an Getreide noch 
ein bedeutendes; alle Material⸗ und Farbwaaren, Pota⸗ 
ſche, Holz, Leinwand u. a. m. 

Die Ansfuhrartikel find vornehmlich: Wein, 
gedörrtes Fleiſch, Kirſchwaſſer, Branntwein, 
Obſt. Der Tranfıt- und Speditions handel iſt 
nicht unbetraͤchtlich. Auch hat es in Zurich und Winter⸗ 
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Ehe mehrere Bankierd »Häufer. Zurich hat auch 
2 Meſſen jährlich , von denen jede 10 Tage dauert; aber 
fie find, ſeit Jahren, ziemlich unbedeutend geworden; 
wahrſcheinlich durch die vermehrte Induſtrie in Zuͤrich 
ſelbſt. 

Der Kanton hat erſt feit dem Geſez vom ısten May 
1805 ein ausführliches und genau beſtimmtes Wecgſel⸗ 
recht. Zurich und Winterthur haben ihre beeidigten Sen» 
ſalen (jenes 5, dieſes 3) und hauptſaͤchlich ein kaufmaͤn⸗ 
niſches Direktorium, von welchem in ſtreitigen Hand— 
lungsfaͤllen die Gerichte nicht ſelten ſeine 9 ab⸗ 
fodern. 


S. 8. Kirchliche Verfaſſung. 


Der ganze Kanton, ein Theil des Pfarrdorfs Dieti— 
kon, und des Staͤdtgens Rheinau ausgenommen, iſt der 
reformirten Religion zugethan. Die geſamte 
Geiſtlichkeit iR in das Stadt⸗ und 9 Rural-Capitel (De- 
kanate) eingetheilt, deren jedes einen Dekan, Cammerer 
und Notarius hat. Bey erſteren verſtehet der Antiſtes, 
als Verſteher der ganzen Geiſtlichkeit des Kantons, die 
Dekanatswuͤrde. 

Die Zuͤricheriſche Geiſtlichkeit verſammelt ſich jahrlich 
im Herbſtmonat zu einer Synode. Die Profeſſores und 
ubrigen geiſtlichen Schullehrer, die keine Pfarrſtelle befleis 
den, und nicht zu den Capiteln gehoͤren, haben en 
Sitz und Stimme dabey, ſo wie die Claß der jünger 
Geiſtlichen, die ein eignes Capitel formiren, und 155 
einem Dekan und Praͤſes ſtehen. 

Die Leitung der kirchlichen Angelegenheiten iſt dem 
kleineren und größeren Kirchenrath übergeben, 

Erſterer beſtehet, unter dem Voeſtz des Aatiſtes, aus 
den Chorherren, dem Pfarrer am Fraumuͤnſter und bey 
St. Peter, nebſt 3 Kantonsgeiſtlichen, von der Synode 


—— 
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gewaͤhlt und vier weltlichen Beyſizern. Er verfügt über 
das taͤglich Vorfallend e, macht die Vorſchlaͤge uͤber erle⸗ 
digte Pfarren, prüft und ordinirt die Candidaten, eroͤr⸗ 
tert kirchliche Vorfaͤlle und Streitigkeiten erſter Inſtanz, 
und fuͤhrt die Aufſicht uͤber das Kirchenweſen und die 
Geiſtlichen. 

Der größere Kirchenrath beſtehet aus allen Mit⸗ 
gliedern des kleineren Convents, den ſaͤmmtlichen Deka⸗ 
nen im Kanton, und 4 Landpfarrern. Seine Geſchaͤſte 
beziehen ſich auf neue Kirchengeſetze, Einführung neuer 
Kirchenbuͤcher u. ſ. f. Die hoͤheren biſchoͤßichen Rechte 
uͤbt der kleine Rath aus. | TR 


§. 9. Schul- und Erziehungsweſen. 

Zur Aufficht über das Schul⸗ und Erziehungsweſen 
iſt ein Eerziehungsrath verordnet, der aus 15 Mit⸗ 
gliedern beſtehet. — Es hat ıs Schulkreiſe, jeder 
derſelben ſtehet unter einem Inſpektor und ſeinem Adjunkt. 

In Zuͤrich ſind außer den allererſten Vorderei⸗ 
tungsſchulen, eine Buͤrgerſchul fuͤr Knaben von 
8 — 12 Jahren. Auf dieſe folgen die Gelehrten- oder 
Latinſchule, und die Kunſtſchule — jene für 
Juͤnglinge, welche ſich den gelehrten Sprachen oder dem 
geiſtlichen Stande widmen wollen, dieſe fuͤr kuͤnftige 
Handwerker, Kaufleute und Kuͤnſtler. Die Lehrgegen⸗ 
ſtaͤnde bey letzterer find: nebſt dem Religions - Unterricht 
— reine und angewandte Mathematik, Naturgeſchichte, 
Geographie und Geſchichte, Handzeichnung, nebſt Per⸗ 
ſpektivb, deutſche Sprachlehre und Geſang; die in einen 
ziaͤhrigen Curs adgetheilt find. Dann hat es mehrere 
Privatanſtalten, deſonders auch für Arme und Blinde. 
Die Zuͤricheriſche Toͤcht erſchul iſt jetzt in mehrere Claſ⸗ 
ſen eingetheilt; Kinder von 6 Jahren dis in's 14te beſuchen 
dieſelbe. | | 
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Auch in Winterthur hat es mehrere Klaſſen 
von Knaben⸗ und Toͤchterſchulen, deren Lehrge— 

genſtaͤnde den Züricher’fchen ahnlich find. 
| Zu mehrerer Fortſetzung in den höheren Wiſſenſchaf— 
ten dienen dann die beyden Collegia, das Collegium 
humanitatis, mit zweyjaͤhrigem Curs, und das eigent- 
liche Gymnaſium; worin der Juͤngling, welcher ſich 
dem geiſtlichen Stand widmen will, ſeine öffentlichen Stu: 
dien vollenden kann. — Das politiſche Inſtitut iſt 
beſonders fuͤr ſolche Juͤnglinge beſtimmt, die ſich den 
Staatsgeſchaͤften widmen wollen. Es lehrt Staatsrecht, 
Statiſtik, Cameral, Polizey und Geſchichte. — Das mes 
diciniſche Inſtitut behandelt alle Theile der Arzney⸗ 
kunde in akademiſchen Vorleſungen und Uebungen. Es 
bezieht ſeit 1804 von der Regierung jährlich 660 Schw. 
Frk. zur Aeufnung und Unterhaltung der noͤthigen medi⸗ 
ciniſchen Präparate. Das anatomiſche Theater if 
eine aͤltere Anſtalt, und hat einen eigens dazu Rein“ 
ten Demonſtrator. 


§. 10. Huͤlfsmittel der Wiſſenſchaften. 
Unter dieſe zaͤhlt man Bibliotheken, Kunſt⸗ 


und Naturalienſammlungen, und arbeitende. 


Geſellſchaften. Von dieſen Huͤlfsmitteln hat Zuͤrich, 
und auch Winterthur, einen ſchaͤtzbaren Vorrath. 

1. Die Stadt⸗ oder Buͤrgerbibliothek, im 
J. 1628 geſtiftet. Ihre vornehmſten Schaͤtze ſind: Klaſ⸗ 
ſiſche Litteratur und Geſchichte, alle Litteratur⸗Produkte 
von der Reformation an bis auf den heutigen Tag, wel⸗ 
che Zuͤricheriſche Preſſen zu Tage gefoͤrdert. Der Catalog 
aller Impreſſen beſtehet aus 6 Octabobaͤnden — Eine 
Menge wichtiger Handſchriften — auch mehrere gelehrte 
Seltenheiten. Dann ein Muͤnz⸗ und Naturalien⸗Ca⸗ 
binet. | 
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2. Die Stiftsbibliothek enthält beſonders eine 
Menge Original⸗Handſchriften der Reformatoren. 

3. Die Bibliothek der phyſikaliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft beſtehet groͤßtentheils aus koſtbaren, phyſi⸗ 
ſchen, mathematiſchen und ökonomiſchen Werken, wovon 
bereits ein gedruckter Catalog vorhanden. 

4. Auch die Bibliothek in Winterthur iſt 
merkwuͤrdig und anſehnlich. 

Die phyſikaliſche Geſellſchaft beſttzt auch ei⸗ 
nen reichen Schatz von Naturalien-Sammlungen aus 
allen drey Naturreichen; phyſtkaliſche, mathematiſche und 
oͤkonomiſche Vorrichtungen, Inſtrumente, Modelle zu 
oͤkonomiſchen und mechaniſchen Werkzeugen; eine neue 
Sternwarte neben der Kronenpforte; einen botaniſchen 
und oͤko nomiſchen Garten, unweit der Stadt. 

Der Antikenſaal findet ſich gegenwaͤrtig in der 
von dem Kuͤnſtlerverein angekauften Wohnung bey 
der Kroneypforte. Die durch dieſen Verein veranſtaltete 
Kunſtausſtellung hat, durch eine dadurch erregte Nach⸗ 


eiferung junger Kuͤnſtler, gewiß ſchon weſentlichen Nutzen 
geſtiftet. 


Die benannten Geſelſchaften, fo wie die aſketi⸗ 
ſche, und die Muſikgeſellſchaften in Zürich und 
Winterthur beſtreben ſich alle mit loͤblichem Fleiße, nuͤtz⸗ 
liche und angenehme Kenntniſſe und Kuͤnſte immer weiter 
unter ihren Mitbuͤrgern auszubreiten; indem ſelbſt Juͤng⸗ 
linge, die an guter moraliſcher Aufführung und an Fleiß 
ſich auszeichnen, Zutritt zu denſelben erhalten. 

Die wohlthaͤtigen Geſellſchaften find ein 
Beweis von dem bekannten Mitleidsgefuͤhl, welches Zurich 
immer ausgezeichnet, und auch an andern Orten biswei⸗ 
len zum Muſter gedient hat. 
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§. 11. Staatsverfaſſung. 
a. Allgemeine Grundfäße, 


Alle Bürger genießen der nämlichen politiſchen Rechte. 

Jeder aber iſt zu Militairdienſten pfichtig. | 
b. Politiſche Laͤnder⸗Eintheilung. 

Die Buͤrger des Kantons ſind zu Ausuͤbung ihres 
politiſchen Wahlrechts in 65 Zuͤnfte eingetheilt, wovon 
die Stadt Zuͤrich 13 hat; dieſe ſind nach den Berufsar⸗ 
ten, jene nach der Lokalitaͤt abgetheilt. Aber ein Kan⸗ 
tonsbuͤrger, der kein Gemeindsbuͤrgerrecht in derjenigen 
Zunft beſitzt, wo er wohnt, hat hier kein Stimmrecht, 
ſondern nur wo er wirklicher Gemeindsbuͤrger iſt. 


c. Großer Rath. 

Ein großer Rath von 212 Mitgliedern iſt die 
hoͤchſte Gewalt, dem die Geſezgebung zuſtehet. Die Ge— 
ſandtſchafts⸗Inſtructionen des Standes werden auf den 
Vorſchlag des kleinen Raths von ihme berathen und er⸗ 
theilt. Er waͤhlt die Geſandten, und empfaͤngt die Be⸗ 
richterſtattung. Auch entſcheidet er die Zuſammenberu⸗ 
fung außerordentlicher Tagſatzungen, wenn fie in die 
Frage kommen. — Er hat das Recht Steuern zu er⸗ 
kennen. Die alliaͤhrliche Staatsrechnung wird von ihme 
geprüft und abgenommen, und ihm Bericht über den 
Gang der vaterlaͤndiſchen Angelegenheiten von dem Praͤſi⸗ 
denten des kleinen Rathes erſtattet. 

Er waͤhlt auch denjenigen Theil ſeiner eignen Glieder, 
welcher nicht unmittelbar von den Zuͤnften gewaͤhlt wird, 
nemlich 130, indem jede der Zuͤnfte der Hauptſtadt 2, 
die Stadt Winterthur 5, und die uͤbrigen 51 Zuͤnfte jede 
1 Mitglied aus ihrer Mitte zu erwaͤhlen haben; ſo wie 
ihme auch die Wahl des kleinen Raths, der Standes⸗ 
haͤupter und aller Behoͤrden zuſtehet. 


— 
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Er wird jaͤhrlich 2 Mahl, im Brachmonat und Chriſt⸗ 
monat, von dem kleinen Rath einberufen, und außeror⸗ 
dentlich, wenn dieſer es noͤthig findet. 


d. Kleiner Rath und Staatsrath. 


Ein kleiner Rath beſtehet aus 25 Mitgliedern des 
großen Raths, von welchen wenigſtens eines aus jeder 
derjenigen Abtheilungen genommen werden ſoll, die unter 
der vormaligen Verfaſſung einen Bezirk ausgemacht 
haben, deren das Land viere hatte; Wahlbezirke 
genannt. 

Er ſchlaͤgt dem großen Rath die Geſetze vor, und 
vollzieht dieſelben, nach ihrer Annahm. Er beſorgt die 
taͤglichen Regierungs-Geſchaͤfte und Korreſpondenz. Er 
hat die Oberaufſicht und Leitung uͤber alle Theile des 
Juſtizweſens und der Adminiſtration, und urtheilt in 
letzter Inſtanz uͤber alle adminiſtrativen Streitigkeiten. 

Zwey Buͤrgermeiſter fuͤhren abwechſelnd, jeder ein 
Jahr lang, das Praͤſidium in beyden Raͤthen. 

Um in den kleinen Rath wahlfaͤhig zu ſeyn, muß man 
das 36lte Altersjahr angetreten haben. 

Nach drey Abtheilungen wird der ganze kleine Rath 
in dem Zeitraum von s Jahren neu erwaͤhlt; doch ſo, 
daß jedes Mitglied wieder waͤhlbar iſt. 

Ein Staatsrath, beſtehend aus den beyden Buͤr⸗ 
germeiſtern und fuͤnf andern durch den großen Rath zu 
waͤhlenden Mitgliedern des kleinen Raths, leitet, unter 
dem Vorſitz des Amtsburgermeiſters, die diplomatiſchen 
Geſchaͤfte. Ihme liegen die Vorberathungen und unter 
dringenden Umſtaͤnden auch die vorläufigen Maßregeln, 
in Beziehung auf die innere und aͤuſſere Sicherheit des 
Staats, ob. 
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e. Gerichtsverfaſſung und Vollziehungs⸗ 
Beamte. 

Alle Streitſachen muͤſſen zuerſt fuͤr ein Friedensrichter⸗ 
amt gebracht werden. Auch iſt der K. Zuͤrich in XI 
Amtsbezirke eingetheilt, als: 

A. Das Amt Zuͤrich, welches, nebſt der Haupk⸗ 
ſtadt den Bezirk um dieſelbe von Zollikon bis Seebach 
auf der Oſtſeite, auf der Weſtſeite, von Wollishofen bis 
Weiningen und an die weſtlichen Grenzen des Kantons, 
einnimmt. 

B. Das Amt Knonau enthaͤlt von Stallikon und 
Bonſtetten an, alle Gemeinden im Weſten des Albis, bis 
an die Kantonsgrenzen. 

C. Das Amt Waͤdenſchwyl befaßt die weſtliche 
Seegegend, vom ſuͤdlichen Ende des Amts Zuͤrich, bis 
an das ſuͤdliche En de des Kantons. 

D. Das Amt Meilen enthaͤlt die oͤſtliche Seege⸗ 
gend von Kuͤßnacht an. 


E. Das Amt Gruͤningen begreift den ſuͤdoͤſtli⸗ | 


chen Theil des Kantons. 
F. Das Amt Kyburg zieht ſich in der noͤrdlichen 
Graͤnzlinie von Lindau bis an die Toͤs, und ſuͤdlich nach 
Wyla, von dort bis an die Graͤnze des Kantons. Im 
Süden, vom ſuͤdlichen Ende des Pfaͤfſikerſees bis wieder 
an die Kantonsgraͤnze. 

G. Das Amt Greiffenſee graͤnzt gegen Nord⸗ 
Oſten an voriges, gegen Sip- Welten an das Zuͤricher⸗ 
und Meiler⸗Amt. 

H. Das Amt Winterthur liegt an den nord ⸗dͤſt⸗ 


lichen Grenzen des Kantons; auf der ſuͤdweſtlichen Seite 


zieht es ſich der Toͤs entlang von Pfungen bis nach Zell. 
I. Das Amt Andelfingen befaßt den noͤrdlichen 
Theil des Kantons, zieht ſich im Weſten dem Rhein 


entlang bis an ſeine nordweſtliche Ausbiegung gegen 


m! 
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Egliſau; im Suͤden hat es den Irchel zur Graͤnze, zieht 
ſich dann in einer geraden Ante gegen die Thur, im 
Norden von Altikon. 

K. Das Amt Embrai hat im Weſten die Glatt 
zur Graͤnze, von Walliſſellen bis zu ihrem Einfluß in den 
Rhein; im Suͤden zieht ſich die Graͤnze von benanntem 
Ort bis an die Toͤs, im Norden an Lindau vorbey. 

I. Das Amt Regenſperg liegt im Welten vom 
vorigen, und geht bis an die weſtlichen Graͤnzen des Kan⸗ 
tons. Im Suͤden hat es das Amt Zuͤrich zur Graͤnze. 

Jedes dieſer Aemter hat eine erſtinſtanzliche Gerichts⸗ 
behoͤrde, welche Amtsgericht genennt wird, welches 
mit Inbegriff des Oberamtmanns, als Praidenten, in 
dem Amtsbezirk Zuͤrich aus 9, in dem Amtsbezirk Win⸗ 
terthur aus 7, und in allen übrigen aus 5 Gliedern bes 
ſtehet. 

Ehe die Streitigkeiten vor das Amtsgericht kommen, 
ſind die ſtreitenden Partheyen an den Friedensrichter 


gewieſen; findet hier keine guͤltige Ausgleichung ſtatt, ſo 


weiſet er ſelbſt die Sache vor das Amtsgericht. 

Das Obergericht beurtheilt in lezter Inſtanz alle 
Civil⸗ und Criminal-Faͤlle, inſofern die leztern nicht male» 
ſiziſch find. Es beſtehet, ohne den nicht im Amtſtehen⸗ 
den Buͤrgermeiſter, der das Praͤſidium hat, aus 13 Mit⸗ 
gliedern, die von dem großen Rath aus ſeiner eignen 
Mitte gewaͤhlt werden; aber auch da muß man das 
36ſte Altersjahr angetreten haben. Sie find einem glei⸗ 
chen Grabbo unterworfen wie der kleine Rath. 

Dieſes Obergericht verſammelt ſich auf den Ruf des 
Praͤſidenten, ſo oft es die Geſchaͤfte erfordern. Aber in 
denjenigen Faͤllen, wo eine Todesſtrafe eintretten kann, 
werden noch vier Mitglieder des kleinen Raths durch 
das Loos zugezogen, welche vereint mit dem Obergericht 
das Malefizgericht bilden. 
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Fuͤr die Entſcheidung in Matrimonial: Sachen if 

ein beſonderes Ehegericht von 6 Richtern, nemlich 3 Mit⸗ 

gliedern des Obergerichts, einem Suppleanten deſſelben, 

und 2 jaͤhrlich abwechſelnden ſtationirten Predigern aus 
der Stadt. 

Fur die öffentliche Sicherheit, fo wie für die Geſund⸗ 
heit und das Leben der Einwohner, auch fuͤr die Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Armen u. ſ. w. hat es beſondre Anſtalten. 
So iſt ſchon mehrere Jahre zur Saͤuberung des Kantons 
von Diebs⸗ und Jaunergeſindel ein Landjaͤger⸗Corps 
von 100 Mann errichtet. Ein Sanitaͤts⸗Collegium iſt 
fuͤr die oͤffentlichen Geſundsheits⸗Anſtalten beſorgt. Die 
Spitäler, Pfrund⸗, Zucht und Waiſenhaͤuſer, und vers 
ſchiedene Armenanſtalten ſind wohl eingerichtet, und wer⸗ 
den trefflich beſorgt und verwaltet. 


§. 12. Militair⸗Verfaſſung. 

Der ganze Kanton iſt in drey Militairkreiſe; 
und jeder derſelben in ſechs Quartiere von moͤg⸗ 
lichſt gleicher Staͤrke eingetheilt. Für ein jedes Quar⸗ 
tier iſt ein in dem Bezirk deſſelben wohnender Quartier⸗ 
Hauptmann aufgeſtellt; dieſer kann ſich einen zu den Re⸗ 
ſervetruppen des Quartiers gehoͤrenden Offizier zu ſeinem 
Adjutanten auswählen. Die Quartier» Hauptleute Be: 
forgen die Einſchreibung und Eintheilung der des Mili— 
tair dienſtes pfichtigen Mannſchaft ihrer Quartiere, und 
muͤſſen jaͤhrlich die Bereinigungs⸗Muſterungen uͤber die 
zur Reſerve gehörenden Infanterie-Compagnien abhalten. 

Jeder den Kanton bewohnenden Schweizer, dom zus 
ruͤckgelegten ı6ten Jahr ſeines Alters bis zum angetrettz 
nen 4öften, wird auf die Mannſchafts⸗Liſte feines Quar⸗ 
tiers eingeſchrieben. Dieſe wird in zwey Hauptklaſſen 
eingetheilt. Die ıfle vom 19ten bis zum Antritt des 
z6ſten Jahrs; die ate vom zuruͤckgelegten ıöten bis zum 
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Antritt des zoften Jahres; ferner vom zuruͤckgelegten 
25ſten bis zum Antritt des 46 Jahrs. 

Dann wird die fämtliche des Militairdienſts 
pflichtige Mannſchaft in Contingents⸗Trup⸗ 
pen, und in erſte und zweyte Reſerve abgetheilt. 
Erſtere werden aus der Mannſchaft vom angefangenen 
zoſten Jahr bis zum zuruͤckgelegten 25ſten gezogen. Zu 
der erſten Reſerve aber gehoͤrt alle dienſtpflichtige Mann⸗ 
ſchaft, die nicht bey den Contingents-Truppen eingeſchrie⸗ 
ben iſt und das 20ſte Jahr angetretten, das zoſte aber 
noch nicht zurückgelegt hat. Zur aten Reſerve hingegen 
die Mannſchaft vom zoften bis zum 4öften Jahr, und 
diejenigen Leute vom ısten bis zum zoften, 

Ein jedes Quartier ſtellt eine Infanterie-Compagnie 
zum Sukkursregiment, die es beſtaͤndig auf completem 
Fuß erhalten muß. 


$, 13. Staats⸗Einkuͤnfte. 

Die wichtigſten Quellen der Staatseinkuͤnfte ſind die 
Fabrik⸗ und Tranſit-Zoͤlle, Handels- und Gewerbs-Ab⸗ 
gaben, Stempelpapiere, Getraͤnkſteuren, Zehenden- und 
Grundzinſe, welche leztere aber meiſtens für Beſoldung 
der Prediger und Schullehrer, und zur Unterſtuͤtzung 
der Armen verwendet werden; ſie ſind aber nicht mehr, 
wie ehedeſſen, unabloͤslich, ſondern koͤnnen ausgekauft wer⸗ 
den, und zwar bey erſterem der Muͤtt Kernen um 125 fl., 
und ſo proportionirlich auch die übrigen trocknen Früchte ; 
der Weinzehenden hingegen hat, nach der Verſchieden⸗ 
heit der Qualitaͤt deſſelben im Kanton, ſehr verſchiedene 
Auskaufpreiſe erhalten. 

Bey den Grund⸗, Boden⸗ und Lebenzinſen ſind der 
Muͤtt Kernen für 140 fl., Faͤſen 52 1½ fl., Roggen oder 
Gerſten 94 1½ fl., Bohnen 113 fl., en 123 fl. und 
Hafer für 51 afa fl. Iostäuflich | 
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Unbedeutender find die Einnahmen vom Salzhandel, 
von den Domainen⸗ und Strafgeldern. Bey außeror⸗ 
dentlichen Faͤllen iſt die Regierung genoͤthigt, zu Steuern 
ihre Zufucht zu nehmen. 

Zum Bezug der Zehenden, Grundzinſe und Lehenge- 
faͤlle; ferner zur Entrichtung der Laſten, Competenzen und 
andern Ausgaben; und endlich zum Bezug und Beſor⸗ 
gung der Abgaben innert dem Amtsbezirk ſind ; Haupt⸗ 
dere oder Schaffnereyen. | 

° Das Obmannamt in Zürich, wohin außer den 
een Beſtandtheilen, d. i. was dieſes Amt vor⸗ 
her zu verwalten hatte, die Aemter und Vogteyen Em⸗ 
brach, Greiffenſee und Regenſperg; der Bezug und die 
Gefaͤlle des Amts Cappelerhof; und der Bezug der Ab⸗ 
gaben im Stadtbezirk gehören. 

2° Zum Kornamt gehoͤren, außer den urſpruͤng⸗ 
lichen, die Gefaͤlle der Vogtey Egliſau; die Zinsgefaͤlle 
des Hinteramts; der Bezug der Zins⸗ und Zehndenge⸗ 
fälle des Amts Oetenbach, nebfi der Beſorgung aller die⸗ 
fen ehemaligen Aemtern zugehorigen Lehen, die unterhalb 
der Stadt Zuͤrich gelegen ſind. Auch der Bezug der Ab⸗ 
gaben aus dem Bezirk Buͤlach if sn der Renner 
9 geſchlagen. 

Zu Winterthur und Tös Achten; außet den 
Mein eh die Vogtey Kyburg, Hegi und Altikon; 
der Bezug der Abgaben im Bezirk Winterthur, ohne den 
ehemaligen Diſtrikt Benken: denn dazu iſt eine beſondre 
Einnehmerſtelle, zum Bezug der Gefaͤlle der ehemaligen 
Vogteven Andelfingen und Laufen verordnet. 

4 Zu Kuͤßnacht gehören, außer feinem urſpruͤng⸗ 
lichen Umfang, das Unteramt Waͤdenſchwyl; die Lehen 
der Aemter Oetenbach und Hinteramt, die auf beyden 
Seeſeiten gelegen ſind; wie auch der Bezug der Abgaben 
im Diſtrikt Horgen. 
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5° Zu Rüti und Bubikheim gehoͤren, nebſt ſei⸗ 
nen ehemaligen Verhaͤltniſſen, der Zinsbezug der Vogtey 
Gruͤningen; der Bezug der Abgaben im Bezirk Uſter. 

Die Amtsdauer iſt 6 Jahre; nur bey Ruͤti dauert ſie 
9 Jahre; indem ein großer Guͤtergewerb damit verbun⸗ 
de. iſt. 

Cappel, welches mit dieſen Hauptaͤmtern, in Ruͤck⸗ 
ſicht feines Geſchaͤftsumfangs, in keinem Verhaͤltniß ſtuͤnde, 
wird pachtweiſe verwaltet, mit dem Beding der Uebernahm 
des Bezugs der Gefaͤlle, der Beſorgung der dortigen Le⸗ 
hen, und des Abgabenbezugs in demjenigen Theil des 
Bezirks Horgen, der jenſeits des Bergs liegt. Dieſe 
Pacht dauert 9 Jahre mit Ausſicht der Verlaͤngerung. 


5. 14. Maaß und Gewicht. 
Unter den erſtern find begriffen: das Laͤngenmaaß, 
| das kubiſche Maaß der trocknen und naßen Früchten, 
| 
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und das Feldmaaß. 

Wenn das Urmaaß, naͤmlich die Weite vom Pol 
bis zum Aequator auf der E Erde in 100 Millionen Theile 
getheilt wird, ſo iſt dieſe Länge ſehr genau der zie Theil 
des Zuͤricher⸗Fußes, oder 4 Zoll. 

Der Werkſchuh, oder die Hälfte der Zuͤricher⸗ Elle, 

welche 22/3 5% franz. Maaß enthält, wird zu allen 
geometriſchen und mechaniſchen Verrichtungen gebraucht, 
| und iſt in 12 Zolle, und dieſe in 12 Linien getheilt. 
Hl Die Ruthe hat 10 che ae das Klafter nur 
Hi ſechſe. | 
1 13 Züricher. Werkſchuhe fi nd aleich 12 Pariſer⸗ Fuß. 
WM 68 7 3 5 1 65 Rheinl. Fu 15. 
. 59 Aare Ruthen fi ud gleich 47 Rheinl. Ruthen. 
I Das Maaß der trockenen Früchte if von 
| zweyerley „Art; ein beſonderes iſt für die ſogenannten 
\ glatten Früchte, wie Kernen, Roggen, Gerſten, Erb⸗ 
. 8 . | ſen, 
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fen; Bohnen; und davon iſt das Muttermaaß ein 
Viertel, welches 1323 Zuͤricher⸗Cubik⸗Zoll gleich 1042 
61/2924 Par. C. Z. enthaͤlt. — Das Viertel von 
dem rauchen Maaß, oder der Huͤlſenfruͤchte enthaͤlt 
1338 Zuͤricher⸗Cubik⸗Zoll. Nach dieſen Muttermaaßen 
machen bey jeder Art Fruͤchte vier Viertel einen Muͤtt, 
vier Muͤtt ein Malter; letzteres Maag wird aber nur bey 
Hafer und Faͤſen gebraucht. Ein Viertel zerfallt in vier 
Vierling, und dieſer in vier Maͤßli. Das Immi, eine 
befondre Maaß ⸗ Abtheilung, nach welcher die Abgabe 
beym Kornhauſe beſtimmt iſt, macht den neunten Theil 
eines Viertels. 
Bey den glatten Früchten findet in Winterthur 
und Schaffhauſen folgendes Verhaͤltniß ſtatt: 
1 Winterthurer⸗Muͤtt iſt gleich 1 Mt. 2 Vlg. 3 13/32 
Maͤßli Zuͤricher⸗Maaß. | 
1 Schaffhauſer⸗Mütt iſt gleich r Mt. 1 Vlg. 1/2 Mßli. 
Zuͤrich⸗Maaß. 
Auch find 52 Winterthurer⸗ Muͤtt gleich 61 Zuͤricher⸗ 
Muͤtt. 
Bey dem rauchen Maaß iſt 
1 Winterthurer ⸗Malter gleich 1 Mltr. 1 Mt. 1 Vet], 
1 Vlg. 5/16 Mßl. Zuͤrich⸗Maaß. 
1 Schaffhauſer⸗ e 1 Mltr. 3 Vrtl. 2 Vlg. 
Zuͤrich⸗ Maaß. 
Auch find 90 Malter Winterthurer⸗ Maaß gleich 116 
AZauͤrich⸗Malter. | 
Die naher am Rhein liegenden Gegenden bedienen 
fi) des Schaff hauſer⸗ oder Egliſauer⸗ Maaßes; wobey 


folgendes Verhaͤltniß ſtatt hat: 20 Schaffhauſer⸗Muͤtt 


ſind gleich 22 Zuͤricher⸗Muͤtt; und 4 Muͤtt in Schaffhau⸗ 

fen find gleich 3 Muͤtt in Winterthur. 

Das Maaß der naſſen Fruͤchte wird einge⸗ 

theilt in Saum, Eimer, Viertel, Kopf, Maaß: dabetz 
D 
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iſt das Muttermaaß der Kopf, welcher 233 1/2 
Zuͤrich⸗Cubik-Zoll enthält. Bey den groͤßern Maaßen 
iſt ein Unterſchied zwiſchen dem ſogenannten lautern 
und trüben Maag: Der Eimer des erſtern enthält 
nur 30 Koͤpfe, von letzterem aber gehoͤren 32 Koͤpfe 
dazu. 

Da in den verſchiedenen Gegenden des Kantons ſehr 
verſchiedene Maaße gebraucht werden, ſo iſt folgende Ver⸗ 
haͤltniß⸗Angabe nicht unbrauchbar: 

25 Winterthurer⸗Saum ſind gleich 24 Zuͤricher⸗ Saum. 
19 Zuͤricher⸗Landmaaße find gleich 30 Wyler » Maag. 


2 1 5 5 3 Konſtanzer⸗Maaß. 
3 5 1 5 4 Winterthurer⸗ und 
Schaffhauſer⸗Mß. 


Beym Feldmaaß wird bey obrigkeitlichen Ausmeſ⸗ 
ſungen die Juchart bey den Aeckern für 36000 — beym 
Holz für 40000 — bey Reben und Wieſen für 32000 
Q. Schuhe genommen. 

Bey dem Gewicht machen zs Loth ein Pfund; er⸗ 
ſtere ſollen dem Coͤllniſchen gleich ſeyn; 100 Pf. machen 
1 Ctr. — Das leichte Gewicht wird in der Seidenhand⸗ 
lung gebraucht, und hat 32 Loth oder 2 Mark. 


Topographie. 


§. t. Hauptſtadt. 

Zuͤrich liegt, nach den neuſten Beobachtungen, unter. 
dem 2616/15“ oͤſtlicher Laͤnge von Ferro, und 47° 221 
10“ nördlicher Breite, am Ausfluß des Zuͤrichſee in einem 
ſchoͤnen fruchtbaren Thal, 1279 uͤber's Meer. Sie wird durch 
die Limmat in zween ungleiche Theile getheilt. Die groͤſ⸗ 
ſere Haͤlfte, auf der Oſtſeite der Limmat, liegt am Fuß 
des Zuͤricher⸗ und Suſtabergs 2 und erhoͤhet 1a vom Ufer 


31 
bis an die Fortififationg: Werke, hat deßnahen ſteile Gaſ⸗ 
ſen. Die weſtliche kleinere Haͤlfte hat ebenfalls anſtei⸗ 
gende Straſſen durch die Huͤgel der Peterskirche und des 
Hofes; nur die Vorſtadt Thalacker liegt wagerecht. Zwo 
Bruͤcken, von denen aber nur eine fahrbar iſt, verbinden 
die beyden Theile der Stadt mit einander. Die Anzahl 
der Haͤuſer belaͤuft ſich gegen 1200, und der Einwohner 
10600, Wegen großer Pracht zeichnet ſich kein Gebäude 
aus, wohl aber mehrere an Simplicitaͤt, und reinlichem, 
wohlhabendem Ausſehen. Sie gehoͤrt unter die vorzuͤg⸗ 
lichſten Handelsſtaͤdte der Schweiz. 

Zu den Merkwuͤrdigkeiten gehoͤren: das Rath- 
haus, welches etwas uͤber 100 Jahre ſtehet, und im 
Centrum der Stadt über der Limmat erbaut if. Die Auf 
ſenſeite iſt uͤber den Lichtern mit Bruſtbildern Griechi⸗ 
ſcher, Roͤmiſcher und Schweizeriſcher Helden geziert. Das 
Waiſenhaus, am nördlichen Ende der Stadt, ein 
ſchoͤnes, geſundes Gebaͤude, mit einem weitlaͤufigen Gar⸗ 
ten, in deſſen Mitte es ſtehet, und eine vortreffliche freye 
Ausſicht uͤber einen großen Theil des Limmatthals be⸗ 
herrſcht. 

Die Wa ſlertirc e mit dem daranſtoſſenden Helm⸗ 
hausgebaͤude: In erſterer wird die Buͤrgerbibliothek 
aufbewahrt, und was mit derſelben verbunden iſt: letzte⸗ 
res bildet eine geraͤumige Halle, mit der die obere Bruͤcke 
in Verbindung ſtehet. Beyde ſtehen auf einer Inſel in 
der Limmat. 

Die Meiſenzunft, wo die phyſikaliſche Geſellſchaft 
und die Fuͤßliſche Kunſthandlung ihren Sitz haben. 
Die Muͤnſterkirche, als ſchoͤnes gothiſches Ge⸗ 
baͤude mit 2 Thuͤrmen. Auch hat es in Zürich meh⸗ 
rere Kunſt⸗ und Naturalien⸗Sammlungen 
dey Privaten. 


Die vorzuͤglichſten Spatzier gaͤnge innert der Stadt 
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find : der Lindenhof, die neue Promenade, auf dem Wall, 
die Katze genannt, in dem Geſellſchafts⸗ Pavillon des ſo⸗ 
genannten Baugartens. Außer der Stadt: der Schuͤtzen⸗ 
platz, mit dem Geßneriſchen Denkmal, das Sihlhoͤlzgen, 
das Buͤrgli, der Hoͤkler, nebſt der Ruine von Manegg, 
zu der neulich ein bequemerer Zugang eröfnet wurde. Der 
Urſprung dieſer Burg verliehrt ſich in's graue Alterthum. 
Die reiche Familie von Eſchenbach war am Ende des 
13 ten Jahrhunderts im Beſitz derſelben. Ao. 1304 ver⸗ 
kaufte ſie dieſe Burg an den Großvater des beruͤhmten Rit⸗ 
ter Maneß. Die folgenden Beſitzer ſind weniger bekannt. 
An der Aſchenmittwoch 1409 wurde ſie verbrennt. 


§. 2. Landſchaft. 


Dieſe kann am ſchicklichſten nach der verſchiedenen 
natuͤrlichen Beſchaffenheit der Gegenden dargeſtellt wer⸗ 
den. | 


1. Die Gegend an beyden Ufern des 
Zuͤrichſee. 

Dieſe Gegend wird von zween Bergruͤcken begraͤnzt, 
die in betraͤchtlicher Entfernung vom Seeufer gleichſam 
mit demſelben parallel laufen. Sie vereinigt alles in ſich, 
was die andern Theile des Landes einzeln befisen. Als 
lein nicht nur die Fruchtbarkeit des Bodens, der wie ein 
Garten gebaut wird, ſondern auch der Fleiß und die Thaͤ⸗ 
tigkeit der Einwohner, wozu fe der gute und bequeme 
Abſatz in der Haupt ſtadt aufmuntert, bewirken dieſes. 
Die näheren Ortſchaften holen ſogar viele Dungmate⸗ 
rialien aus der Stadt, und defoͤrdern dadurch die Frucht⸗ 
barkeit der Guͤter. Ueber das beſchaͤftigt ſich der weit groͤſ⸗ 
ſere Theil der Anwohner des See's mit Fabrikarbeiten, 
die bey der Ueberzahl der Bevoͤlkerung dennoch betraͤchtli⸗ 
chen Wohlſtand erzeugen, wenn nicht zunehmende Pracht 
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und Verſchwendung jenen erdruͤcken. Dieſe Fabriksar⸗ 
beiten, wozu auch der Weinhandel gehoͤrt, machen, daß 
Miß jahre weniger empfindlich find, als in andern Ge 
genden des Kantons. 

Wir fangen bey der Ortsbeſchreibung von Zuͤrich aus 
auf der Oſtſeite des Sees an, und zwar bey Zollikon, 
einer weitläufigen Pfarrgemeinde, die nebſt einem ſtarken 
Weinwachs einen betraͤchtlichen Obſtwachs hat. In der 
Naͤhe des Dorfes, auf der guldnen Halden, ſtand 
ein Edelſitz der Herren von Zollikon. 

Kuͤßnacht, eine Stund über der Stadt, ein großes 
Pfarrdorf, wo beträchtliche Seiden⸗ und Baumwollen⸗ 
weberey getrieben wird; hat ein praͤchtiges Wirths haus, 
zur Sonne, mit einer wohleingerichteten Badanſtalt. 
Hier war eine Johanniter⸗Commende, die an Zuͤrich kam, 
und in eine Amtmannſchaft verwandelt wurde. Ueber 
dem Dorfe ſtanden einſt die beyden Burgen Wurp und 
Balp, die erſte wurde 1268 zerſtoͤrt, die zweyte war Des 
wohnt bin in's 14te Jahrhundert. 

Erlibach, auch ein Pfarrdorf, vorzuͤglich beruͤhmt 
durch ſeinen vortrefflichen Wein. Auch iſt bergwaͤrts ein 
40 hoher Waſſerfall hier. 5 DR 

Herrliberg, eine Pfarre, wo ein guter Wein 
wächst. Hier ſtanden ehemals drey Burgſtaͤlle, der eine 
der ſogenannten Meyer von Herrliberg, uͤber dem Land⸗ 
gut der Schipf, der andre, wo die Kirche ſtehet, am 
Roßbach, und der dritte den Edeln von Wetzwyl. In 
der Nachbarſchaft ſchoͤne Landhaͤuſer, ſo wie bey Erli⸗ 
bach und in und bey 

Meila. In dieſem weitläufigen Pfarrdorf, jetzt 
das Hauptort des Oberamts, wo der Oberamtmann ſeinen 
Sitz hat, ſteht die aͤlteſte Kirche. Zu Bunishofen, wo 
ehemals ein Edelſitz ſtand, waͤchst jetzt der beßte weiße 
Wein am See. In der grauen Vorzeit hatte Meila ſeine 


eignen Edlen auf der Burg Friedberg, und eine Land, 
wehre. In der Höhe über dem Dorf ſteht die Hochwache 
des Pfannenſtiels, der hoͤchſte Punkt in dieſer 
Bergreihe. 

uetikon, ein Pfarrdorf ſeit 1682, wo es von der 
Pfarre Meilen abgeſoͤndert wurde, indem bis dahin nur 
eine Capelle hier ſtand. 

Maͤnedorf, eine Pfarre, wegen ihrer vorzuͤglichen 
Obſt⸗ und Kirſchenbaumzucht, und dem Kir ſchenwaſſer 
beruͤhmt. 

Stäfa, mit den dazu gehörigen. Ortſchaften O eti⸗ 
kon und Uerikon, die ſchoͤnſte und bevoͤlkerteſte Pfarre 
an dieſem Seeufer. Der Anbau zu Berg und Thal iſt 
muſterhaft. Hier iſt eine gut eingerichtete Garnſpinnerey. 
Zwey gute Wirthshaͤuſer, die Sonne am See, und die Krone 
an der Landſtraße mit dem Wannenbad. — Zu Uerikon 
war ein Burgſtall dieſes Namens; die drey letzten wur⸗ 


den 1315 von den Schweizern am Morgarten erſchlagen. 


Schirmenſee und Feldbach gehoͤren zu der 
Bergwaͤrts gelegnen Pfarre Hombrechtikon, und 
ſind die beyden oberſten Ortſchaften am oͤſtlichen See⸗ 
Ufer. 

Richtenſchwyl iſt die oberſte Dorſſchaft des weſt⸗ 
lichen See- Ufers. Sie iſt ebenfalls eine der wohlhaben⸗ 
ſten und ſchoͤnſten am See. Von hier geht die Land⸗ 
ſtraße nach Schwyz. — Auch landen hier die Pilger, 
ſo nach Einſiedeln wallfahrten. Dieß, und die ſchoͤnen 
Gaſthaͤuſer, ein Sommeraufenthalt fuͤr Curgaͤſte, machen 
den Ort lebhaft. Noch ſteht das liebliche Gebaͤude hier 
das der berühmte Dr. Hotz bewohnte. 

Huͤtten iſt Grenzgemeinde gegen den K. Schwyz — 
eine aͤußerſt angenehme Alpge gend — fo wie | 

Schoͤnenberg und Hirzel. Letzteres die 
Grenzgemeinde gegen den K. Zug. Ueberhaupt iſt dieſe 
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Gegend einer der ſchoͤnſten Theile des Kantons. In der 
Naͤhe liegt die Hochwache des Zimmenbergs. 
Waͤdenſchwyl iſt die volkreichſte Pfarre am weſtli⸗ 
chen Seeufer. Sie hat mehrere bluͤhende Handelsanla⸗ 
gen, eine der anſehnlichſten Garnſpinnereyen; Gerberey, 
die große Geſchaͤfte in's Ausland macht. Dieſer Ort 
hatte in den aͤlteſten Zeiten feinen eignen Adel, die Frey⸗ 
herren von Ringgenberg; dann das Haus Eſchenbach⸗ 
Waͤdenſchwyl. Ihren Sitz hatten ſie auf einer alten 
Burg, deren Reſte noch jetzt ſtehen. Ao. 1287 gelangte 
dieſe Herrſchaft an den Johanniter⸗Orden, dann an die 
Stadt Zuͤrich, Ao. 1549. Ein damals ſchoͤn erbautes 
Schloß war bis zur Rev. der landvoͤgtliche Sitz — die⸗ 
ſes wurde 1804 durch den zweckloſeſten Frevel in Brand 
geſteckt. Gegenwaͤrtig iſt ein neues Gebaͤude hergeſtellt 
zum Sitz eines Oberamtmanns; da Waͤdenſchwyl der 
Hauptort bes Oberamts iſt. In dem Gemeindsbezirk 
liegt die Halbinſel Au, auf welcher um die Mitte des 


löten Jahrhunderts General Rud. Werdtmuͤller den 


noch beſtehenden Landſitz anlegen ließ. 

Horgen, ein Marktflecken — 3 Stund von Zuͤrich. 
Hier geht der Handelsweg nach Italien durch. Von da 
werden die Waaren uͤber Land nach Zug transportirt; 
oder von da nach Zürich. In den aͤltern Zeiten hatte Hor⸗ 
gen eigne Edle — ſpaͤter gelangte es an die Freyherren 
von Eſchenbach — dann an das Haus Hallwyl, von die⸗ 
ſem an Zuͤrich. Eine kleine halbe Stund uͤber Horgen, 
im Arni, ſteht Boken; einſt eine von dem Zuͤricher 
Statthalter Andreas Meyer (1711) erbaute Billa, jetzt 
eine Wirthſchaft und Badhaus. In dieſe Pfarre gehoͤrt 
auch Kaͤpfnach, wo die ergiebige Steinkohlengrube 
und eine gute Ziegelhuͤtte iſt. 

Oberrieden und Thalweil, zwo Pfarren, in 
denen der Rebbau ſehr ſtark betrieben wird, auf um 
glaublichen Ertrag hin, mit einem geringen Gewaͤchs. 
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Ruͤſchlikon, eine Filial. Hier (im Schoren) eine 
2 gute Fayance⸗ Fabrik. Bergwaͤrts das Ny del⸗ 

a d. | 

Kilchberg, eine Pfarre, auf der Höhe, an der 
Landſtraße. 
N Wollishofen, die unterſte Pfarrgemeinde auf die⸗ 
h fer Seeſeite, mit einem ſchoͤnen Schulgebaͤud. Der Seel⸗ 
N forger wohnt in ber Stadt. 


„ 2. Die Gegend an beyden Ufern der Limmat. 


\ Die Oſtſeite hat vortreffliche Weinberge, deren Pro⸗ 
ö dukt den beßten Seeweinen gleich geſchaͤtzt wird, deßwe⸗ 
gen auch mehrere Landguͤter in ihrem Umfang liegen. 
I Die Weſtſeite ift meiſtens flach, und hat ſchoͤne Fel⸗ 
Hl der und Wieſen, die aber, weil die Einwohner ſich allzu⸗ 
IN häufig mit Fabrik» Arbeit abgeben, ziemlich vernachlaͤßigt 
| werden. 
| e 
| Auf der Oſtſeite find zu bemerken: 
Wippkingen, Hoͤngg und Weiningen — 
0 drey Pfarrdorfer, davon erſteres aus der Stadt verſehen 
I wird. 
In beyden erſteren geben fich viele Einwohner 
0 mit Webereyen, Arbeiten in den benachbarten Zitz⸗ und 
I Kattundruckereyen und den Zellerſchen Faͤrbereyen ab. 
Im letztern hingegen widmen ſich die Einwohner 
nur der Land⸗ Oekonomie, und zwar mit gutem Erfolg. 
| In feinem Umfang liegt das Benediktiner⸗Frauen⸗ 
| Kloſter im Fahr, das aber in den Kanton Aargau 
gehoͤrt. 
Nil Eine Viehweide dieſes Kloſters bedeckt jetzt den Grund 
| und Boden, wo ehemals das Städtchen Glanzenberg 
| ſtand. Die ehmalige Burg iſt ein ſteiler Hügel. Zur Zeit ih⸗ 
| rer Zerſtoͤrung (1268) gehörte fie dem Freyherrn von Re⸗ 
N genſperg und dieſes iſt beynahe alles, was man von ih⸗ 
nen weiß. 
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Auf der Weſtſeite liegen: 

Altſtaͤdten, Schlier en und Dietikon, an der 
Landſtraße, alle drey ſind Pfarren. In den beyden 
erſteren hat es eine Menge Manufaktur-Arbeiter und 
Handwerker, die ihren Brodterwerb in der Stadt ſuchen, 
oder in den naͤher liegenden Fabriken. In Schlieren 
ein betraͤchtlicher Obſtwachs. 

Dietikon, 2 Stund von der Hauptſtadt; kam erſt 
Ao. 1803 an den Kanton. Seine Einwohner ſind theils 
rom. kath., theils reformirt. Der Pfarrer der letztern 
hat feine Wohnung in Urdorf. Aber beyde Religions- 
partheyen haben eine gemeinfchaftliche Kirche, wobey fie 
ſich ſehr gut vertragen. 


3. Gegend jenſeits des Albis und Uetlibergs. 


Der ſuͤdliche Theil hieß ehemals (vor 1798) 
das Freyamt, oder Landvogtey Knonau: der noͤrdlich 
gelegene begriff ein paar Innere Vogteyen — das Kel⸗ 
leramt, das jetzt zum K. Aargau gehoͤrt, und die Frey⸗ 
herrſchaft Uetikon. Ihr Reichthum beſtehet vornaͤmlich 
in fruchtbaren Getreidſeldern, fetten Wieſen, Weiden, 
und vortrefflichem Obſtwachs, woraus viel Cyder bereitet 
wird. Wein wird an den meiſten Orten gepflanzt, aber 
nur zu eignem Gebrauch. Außer dem Feldbau beſchaͤf⸗ 


tigen ſich noch viele Einwohner, die an Groͤße, Staͤrke 
und Kleidung ſich auszeichnen „ mit Baumwollenſpinnen. 


Wir bemerken: 

Cappel, eine Pfarre, wo ehmals das Ab. 1186 von 
denen von Eſchenbach geſtiftete Ciſterzienſer⸗Kloſter ſtand. 
Es war die erſte Niederlaſſung dieſes Ordens in der noͤrd⸗ 
lichen Schweiz. 

Spaͤterhin war es das traurige Loos die ſes Kloſters in 
allen einheimiſchen Kriegen, wo nicht ausgepluͤndert, doch 
beunruhigt zu werden. Im alten Zuͤrichkrieg war es 
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nahe daran zerſtoͤrt zu werden. Der letzte Abt Joh. Wolf⸗ 
gang Joner, war ein Beförderer der Kirchenverbeſſerung. 
Unter ihm war hier eine Gelehrtenſchule, in welcher der 
nachherige Antiſtes und Chronikſchreiber Bullinger Schuͤ⸗ 
ler war. Auch Joſias Simler, Verfaſſer theol. math. und 
hiſtor. Schriften, war 15 30 hier geboren. Cappel war 
1531 der vornehmſte Schauplatz der traurigen Religions⸗ 
Fehde, in welcher Ulr. Zwingli, mit ſeinen Freunden, 
Joner von Geroldseck und Schmied, fiel. Adam Naͤf 
von da, deſſen Familie noch fortlebt, erwarb ſich in der 
gleichen Schlacht das Zuͤricher⸗Buͤrgerrecht, indem er 
einem Feind den Kopf ſpaltete, der dem Zuͤricheriſchen 
Pannertrager der Stadt Ehrenzeichen entreiſſen wollte. 

Kno nau, eine Pfarre an der Landſtraße zwiſchen Zuͤ⸗ 
rich und Luzern; das hieſige Schloß war der Landvoͤgt⸗ 
liche Sitz. In fruͤheren Zeiten beſaß die dortigen Ge⸗ 
richte und Burg das uralte adeliche Geſchlecht der Meyer 
von Zurich — von denen Gerold (1512) dieſelben an 
Zuͤrich verkaufte. Jetzt iſt es der Hauptort des Oberamts 
— und das Schloß der Sitz des Oberamtmanns. 

Maſchwanden, an der Reuß. In der Naͤhe die⸗ 
ſes volkreichen Pfarrdorfs ſtand einſt das Stammhaus der 
Edeln von Schwarzenburg⸗Eſchenbach. 

Lunnern, ebenfalls an der Reuß, wo Ao. 1741 roͤm. 
Alterthümer entdeckt wurden. 

Ottenbach, das bevoͤlkertſte Pfarrdorf in dieſem 
Landes⸗ Bezirk. Dieſer Ort brannte von 1750 — 89 Dreys 
mal zur Halfte ab. 

Aeugſt, eine Pfarre, am Fuß des Albis, und den» 
noch auf einem Berge, an deſſen Fuß das Wengibad. 

Birmenſtorf, ein Pfarrdorf an der Reppiſch, die 
bey Dietikon ſich in die Limmat ergießt, und ein Aus⸗ 
fuß des Duͤrlerſees iſt. 

Uetikon, zwar eine kleine Pfarre, aber das ſchön 


| 
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gelegne Schloß gehörte zu der ehemaligen, mit vorzuͤglichen 
Rechten verſehenen, Freyherrſchaft, womit Nieder ⸗Ur⸗ 
dorf und Ringlikon verbunden waren. 


4. Die Gegend weſtwaͤrts der Glatt. 


Sie iſt an Getreide und Wein ſehr fruchtbar; doch 
iſt der Weinſtock in mehrern Gemeinden den Fruͤhlings⸗ 
froͤſten ſehr ausgeſetzt; es iſt zu erwarten, daß durch die 
neuen Glattarbeiten die dortigen Wieſen nicht mehr ſo 
ſtark werden uͤberſchwemmt werden. Am fruchtbarſten 
iſt das Wenthal, das ſich am noͤrdlicheu Fuß des Laͤger⸗ 
bergs hinzieht. Der größte Theil der Einwohner wid⸗ 
met ſich der Feldarbeit; der kleinere vereinigt Feld⸗ und 
Fabrikarbeiten mit einander. Bemerkenswerthe Oerter 
ſind: 

Duͤbendorf, ein großes Pfarrdorf, an der Glatt, 
von deſſen Einwohnern viele in der Stadt ihren Unterhalt 
ſuchen. Ueber demſelben liegt die Ruine der Burg Du- 
belſtein, die, als ein Eigenthum des Buͤrgermeiſter 
Waldmanns, 1489 zerſtoͤrt wurde. 

Regenſtorf, ebenfalls ein beträchtliches Pfarrdorf, 
in deſſen Naͤhe, uͤber demſelben, das verfallne Stamm⸗ 
haus der Freyherren von Regenſperg ſtehet; und aller⸗ 
nacht dieſem liegt der mit ſeltnen Waſſer⸗Inſekten vers 
ſehene Katze n ſee. | 

NRegenfperg, ein kleines Städtchen, auf der dufs 
ſerſten, öftlichen Spitze des Laͤgerbergs — der ehemalige 
Sitz des Landvogts, jetzt des Oberamtmanns. Bemer⸗ 
kenswerth iſt die Ausſicht, beſonders auf dem Schloß und 
in der Kanzley. Der hieſige Sodbrunnen, der zum Theil 
verſchuͤttet iſt, ſoll 116 / tief ſeyn. 

Steinmauer und Niederweningen, zwey 
Pfarrdoͤrfer, liegen im Wenthal. Die blauen Erbſen der 
dem erſtern ſind beruͤhmt. 
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Buchs, ebenſalls ein Pfarrdorf, unweit Regenſperg. 
Hier fand man Ao. 1759 einige nicht unbedeutende Al⸗ 
terthuͤmer. 

Oberglatt, Stadel und Weyach ſind anſehn⸗ 
liche Pfarrdoͤrfer; die beyden letztern liegen nahe am 
Rhein. 


5. Die Gegend an den Ufern des Grei⸗ 
fenſees. 


Einige dieſer Reviere ſind ſehr fruchtbar an Getreide 
und Baumfruͤchten. Viele von den Einwohnern aber 
naͤhren ſich vom Fabrikverdienſt. Bemerkenswerthe Ort⸗ 
ſchaften ſind: ö 

Greifenſee, war ehmals ein Städtchen. Das Schloß 
daſelbſt iſt durch die Folgen der Revolution zu Grund 
gerichtet. In der Geſchichte iſt es ſchauerlich merkwuͤr⸗ 
dig, durch die Belagerung 1444, und die Folgen derſel⸗ 
ben, indem der Beſatzungshauptmann Wildhans von Breis 
ten⸗Landenberg für feinen Heldenmuth, ſamt ſeinen ta⸗ 
pfern Zuſaͤzern, auf der Matte bey Naͤnikon enthauptet 
wurde. Von genanntem Naͤnikon war auch Ulr. Daͤnz⸗ 
ler gebuͤrtig, der bey Cappel (1531) der Stadt Zuͤrich 
Hauptbanner rettete, und als Belohnung das Zuͤricheri⸗ 
ſche Buͤrgerrecht erhielt, nebſt einem Grundſtuͤck. 

Ufer, ein Pfarrdorf, oder vielmehr Marktflecken, 
anſehnlich und bevoͤlkert. — In den aͤlteſten Zeiten hatte 
Uſter auf ſeiner noch jetzt beſtehenden Burg eigne Edle. 
Später kam fie an das freyherrliche Haus von Bonſtet⸗ 
ten in Bern, und, nach mehrern Handaͤnderungen, an 
Zuͤrich. Jetzt iſt ſie Eigenthum eines Landmanns. 

Maur, ein Pfarrdorf auf der Weſtſeite des Sees, 
mit ſchoͤnem Gehoͤlz umgeben. David Herrliberger, be⸗ 
ruͤhmt durch feine vielen Kupferwerke, war Befiger der 
Gerichte daſelbſt bis an ſeinen Tod (1776). 
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6. Gegend am Pfaͤffiker⸗See. 


Seine Ufer find mit Hügeln umgeben, und nicht fo 
reitzend als die des Greifenſees. An feiner nördlichen 
Spitze liegt 

Pfaͤffikon, ein nahrhafter und volkreicher Markt⸗ 
flecken. 

Kaͤmpten liegt nicht ferne vom entgegengefekten 
Ufer; die dortige Feſte gelangte in ſpaͤtern Zeiten an die 
adelichen Meiſen und Schmiden von Zuͤrich; aber durch 
die neue Staatsumwaͤlzung gelangten die Gerichte an 
den Staat. Auf der Weſtſeite, in einiger Entfernung 
vom See liegt das Schloß 

Wetzikon. In der volkreichen Kirchgemeinde die⸗ 
ſes Namens machte ſich, als Pfarrherr, Joh. Schmidl! 
(+ 1772) verdient um den Kirchengeſang. 


7. Gegend an den ſüuͤdoͤſtlichen Grenzen. 


Die weſtliche Seite hat fruchtbare Getreidfelder, 
und fette, reich mit Fruchtbaͤumen beſetzte, Wieſen; 
die oͤſtlich e Seite iſt eigentlich Alpenland, in welchem 
nebſt vortrefflichen Futterkraͤutern nur Sommerfruͤchte, 
beſonders aber Kartoffeln in ungeheurer Menge gepflanzt 
werden. Hier ſind auch die Haͤuſer meiſtens zerſtreut ge⸗ 
baut. Baummollen - Spinnerey und Weberey werden 
ſtark getrieben. Die wichtigſten Oerter ſind: 

Grüningen, ein Marktffecken oder kleines Städtchen. 
Das dortige ſchoͤn gelegne Schloß war ehmals der Sitz 
des Landvogts, jetzt Obderamtmanns. 

Hinwyl, eine volkreiche Dorfſchaft, in deren Ge⸗ 

meindsbezirk das Gyrenbad. 

Bubikheim, ein Pfarrdorf, wo ehmals eine Mals 
teſer⸗ Ritter » Cominende war, die 1789 verkauft wurde. 
Vorher verwaltete dieſelbe, vertragsmaͤßig, immer ein 
Burger von Zürich mit dem Titel eines Statthalters 


62 


In der Kirche iſt das Bildniß des Stifters, Graf 
Diethelms von Toggenburg, auf deſſen Grabmahl. 

Rüti, ein Pfarrdorf, wo ehmals ein Praͤmonſtra⸗ 
tenſer⸗Kloſter war, als Stiftung der Freyherren von 
Regen ſperg. Ein Vorſteher deſſelben wußte durch die 
Begraͤbniß der erſchlagnen Edelleute in der Naͤfelſerſchlacht, 
ſeinem Kloſter reiche Vergabungen zu verſchaffen. Mit 
Schild und Helm liegt hier begraben Friedrich VI, der 
letzte Graf von Toggenburg. 

Fiſchenthal, eine bis auf 5 — 6 Stund zerſtreute 
Pfarrgemeinde, die aus mehr als go Bauernhöfen und 
einzelnen auf fruchtbaren Hoͤhen zerſtreuten Wohnungen 
beſtehet. Die Einwohner leben von der Seiden⸗ und 
Baumwollenſpinnerey, und der eintraͤglichen Viehzucht. 
Die Fiſchenthaler-Kaͤlber gehoͤren nicht zu den gering⸗ 
ſten Leckerbiſſen mehrerer Gegenden des Kantons. Die 
im ısten Jahrhundert unter dem Namen der Wiedertäus 
fer bekannt gewordene Sekte, beſtand hier ſchon vor dem 
ızten Jahrhundert unter dem Namen der Bruſianer; 
daher dieſe Gegend die Wiege der Wiedertaͤufer genannt 
wird. Dieſe Sekte lebt jetzt noch in den Almannsthaͤ⸗ 
lern und Bergen, unter dem Namen. der Separatiſten, 
friedlich fort. 

Wald, ein ſtaͤdtiſcher Flecken. Es finden ſich hier 
beynahe alle Handwerker, auch Bleicher und Uhren⸗ 
1 


. Gegend zwiſchen der Toͤs und Thur. 


Sie gehörte ehmals zur Grafſchaft Koburg. Der 
ſuͤdliche Theil iſt bergig, und enthalt meiſtens Wie⸗ 
ſen und Akerland; der noͤrdliche Theil aber hat 
ſchoͤne Weinberge und Getreidefelder. Die bemerkens⸗ 
werthen Oerter ſind: 1 
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Turbenthal, iſt eine große ſehr zerſtreute Gemeinde, 
in deren Umfange die 3 Stammhaͤuſer, Alt⸗Hohen⸗ 
und Breiten⸗Landenberg, der uralten Familie 
dieſes Namens ſich befanden, die ſchon im Sten Jahrh. 
beguͤtert und angeſehen, und vom 10 — 16 außerordent⸗ 
lich zahlreich war. Im ısten Jahrhundert traten die 
Landenberger dem Freyſtaat der Schweizer bey, und nah⸗ 
men das Buͤrgerrecht von Zuͤrich an; in deſſen Dienſt 
Wildhans bey Greifenſee (1444) ſtarb, und Friſchhans 
führte (1476) 3000 feiner Mitbürger in der Schlacht 

vor Murten an. Die Burgen Alt- und Hohen⸗Lan⸗ 

denberg liegen in Ruinen Der Beſttzer der letztern 
vom Jahr 1340 gab den vertriebenen Zuͤricheriſchen 
Raͤthen Aufenthalt, und nahm an ihren Verſchwoͤrun⸗ 
gen warmen Antheil: ſie wurde darum in gedachtem 
Jahre von den Zuͤrichern zerſtoͤrt. Breiten⸗Landen⸗ 
berg aber wird noch jetzt bewohnt, und wurde im ı6ten 
Jahrhundert neu erbaut. In der Naͤhe vom Turben⸗ 
thal liegt das aͤuſſere Gyrenbad. 

Zell, eine Pfarrgemeinde, wo viel Baumwollenge⸗ 
ſpunſt. In der Naͤhe ſind ſchoͤne Tropfſteinbruͤche. 

Elgg, ein großer bevoͤlkerter Flecken, ehmals ein 
Staͤdtchen, an der St. Galler⸗ Straße. Bis zur Revo⸗ 
lution hatte die Otto⸗Werdmuͤllerſche Familie die nie⸗ 
dern Gerichte. Der berühmte St. Galliſche Mönch Not⸗ 
ker, der Stammler, ein Gelehrter und großer Tonkuͤnſt⸗ 
ler, war aus dem Stamme der Freyherren von Elgg. 
Der General» Major Felix Werdmuͤller kaufte dieſe Herr⸗ 
ſchaft 1715, und ſtiftete fie zu einem Stammgut feines 
Geſchlechts. Sein Grabmahl iſt in der Kirche daſelbſt. 
— In der Nahe dieſes Orts iſt zu Bir menſtalk 
eine mächtige Steinkohlengrube. 

Toͤs, eine Pfarre an der Landſtraße von Zuͤrich nach 
Winterthur. Hier war einſt ein Frauen⸗Kloſter Predi⸗ 
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ger⸗Ordens, deſſen reiche Gefälle ſeit ſeiner Sekulariſa⸗ 
tion durch einen Amtmann verwaltet worden. Seit der 
Revolution von dem von Winterthur. 


Winterthur, ehmalige Municipalſtadt von Zuͤrich 
— iſt wahrſcheinlich aus den Truͤmmern des alten Vito- 
durum entſtanden, das die Allemanen zerſtoͤrt haben. 
Im Jahr 1417 wurde ſie von K. Siegmund fuͤr eine 
Reichsſtadt erklaͤrt. — Ao. 1467 wurde fie der Stadt 
Zürich verpfaͤndet mit Vorbehalt aller bisher genoßnen 
Rechte, deren Wiederloͤſung durch die nachherige Erbver⸗ 
ein mit Oeſtreich voͤllig erloſch. 


Gegenwaͤrtig iſt ſie eine wohlgebaute Stadt — die 
Einwohner (3250) durch ihren Fleiß und Thaͤtigkeit wohl⸗ 
habend. Die Fabriken von Mouffelin«, Ziz- und Kat⸗ 
tundruckereyen find im Flor. Auch hat Winterthur eine 
Baumwollengarn⸗Maſchine an der Toͤs. Die Ziegleri— 
ſche Fabrik von Vitriol, Alaun, Glauberſalz, von kuͤnſt⸗ 
lichen Mineralwaſſern ic. iſt nicht unbedeutend. Zu den 
Merkwuͤrdigkeiten gehören: der reich dotirte Sp is 
tal — die Bibliothek. Eine Bögel- und Fiſch⸗ 
ſammlung bey Hr. Ziegler, der Natur ſo treu wie 
moͤglich. Mehrere Privat⸗ Sammlungen von 
Natur- und Kunſtprodukten. Auch hat ſich Winter⸗ 
thur von jeher ect Gelehrten und Kuͤnſtler zu 
ruͤhmen. 


Ober ⸗ Winterthur, eine große Pfarre an der 
Strate nach Frauenfeld, das Vitodurum der Roͤmer, 
wo man noch den Grund der Mauern und Reſte einer Straß 
ſiehet, auch Muͤnzen und Bilder von Erzt und andern 
ausgegraben, die auf der Bibliothek zu Winterthur auf⸗ 
bewahrt werden. In dieſer Kirchgemeinde liegen die 
Schloͤſſer Moͤrsburg und Hegi. Erſteres iſt eine Do⸗ 
maine der Stadt Winterthur; letzteres der Kantonal⸗ 

Regie⸗ 
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Regierung. Die aͤlteſten Beſitzer waren Dienſtlente der 
Grafen von Kyburg. 

Wuͤlflingen, ein großes ſchoͤnes Pfarrdorf unweit 
der Toͤs, eine halbe Stunde unten an Winterthur. Hier 
war einſt eine Freyherrſchaft mit vorzuͤglichen Rechten. 
Nach verſchiedenen Handaͤnderungen gelangte dieſelbe an 
die adeliche Familie Meiß von Zürich, A“ 1725 an ki 
nen General Sal. Hirzel, und A° 1760 an den Stand 
Zuͤrich; das neue Schloß und Guͤter aber an den 
Johann Sulzer, ehmaligen Schultheiß in Winterthur. 
Das zerſtoͤrte alte Schloß liegt an der linken Seite 
der Toͤs; jenes zur Rechten in der Pfarre Wuͤlflingen. 
In dieſer Pfarre it an der Toͤs, im Haard genannt, 
eine große Baumwollen⸗Garn⸗ . die nach Win⸗ 
terthur gehoͤrt. 


Neftenbach, ein großes Pfarrdorf unweit der Toͤs, 
das wegen ſeinen vortrefflichen Weinen beruͤhmt iſt. Eh⸗ 
mals gehoͤrten die Gerichte dem ungluͤcklichen Freyherrn 
von Wart, deſſen Guͤter und Rechte an das Kloſter Toͤ 
geſchenkt wurden. Auch hier wurden oft römiſche Als 
terthuͤmer gefunden. | 


Buch, Berg und Flach, drey Pfarrdoͤrfer, am 
Irchel, dem Kleinod der Jagd⸗Freunde, bey erſterem 
iſt die Legende von den drey Buchen zu bemerken; in 
Berg die ſchoͤnen Gartenanlagen beym Schloß. Flach 
liegt unweit des Einfußes der Thur in den Rhein. Alle 
drey Orte haben treffliches Weingelaͤnd. 


Andelfingen, ein Marktflecken mit einer weitlaͤu⸗ 
igen Pfarrgemeinde, deren Seelſorger von Schaffhauſen 
beſtellt wird. An der Stelle der alten Burg ſteht auf 
einem Vorhuͤgel, deſſen Fuß an die Thur gehet, ein ſehr 
ſchoͤnes Schloß ehmals der Sitz eines Landvogts, jezt des 
Oberamtmanns. Eine neue Bruͤcke ar über die Thur; 
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die vorherige wurde 1799 abgebrannt; uͤberhaupt litt 
dieſer Ort damals ſehr ſtark. 

Ellikon und Altikon; Erſteres Pfarrdorf naͤchſt 
an der Thur, wo fie in den Kanton tritt; von Lezterem 
kamen die niederen Gerichte 1696 an Zürich. Das Schloß 
daſelbſt, der ehemalige Sitz eines Obervogts, liegt auf 
einem anmuthigen Huͤgel. 


9. Gegend zwiſchen der Thur und dem 
Rhein. 


Sie iſt der noͤrdlichſte Theil des Zuͤrich-Gebiets; 
vormals gehoͤrte ſie theils zum aͤußern Amt der Graf— 
ſchaft Kyburg, theils zur Herrſchaft Andelfingen. Auch 
dieſe Gegend hat, neben gutem Wein- und Getreidebau, 
eine namhafte Hanfkultur. Der Wein wird meiſtens 
nach Schwaben und dem Toggenburg verführt. Zu bes 
merken ſind: 

Marthalen, ein großer Marktflecken, deſſen niedere 
Gerichte bis zur Revolution der Familie Waldkirch von 
Schaffhauſen gehoͤrten. Es liegt in einer an Getreide 
und Wein vorzüglich fruchtbaren Gegend. 
Rheinau, der Flecken, liegt auf einer Landzunge, 
die der Rhein bildet; er hat reformirte und roͤmiſch⸗ ka⸗ 
tholiſche Einwohner. 

Durch eine Bruͤcke iſt das auf einer Inſel liegende 
Kloſter Rheinau mit demſelben verbunden. Es iſt 
eine Benediktiner-Abtey, die A° 778 von Graf Welf, 
dem Stammvater der erſten Linie der Welfen, gegruͤndet 
wurde. Sie hatte eine an Handfchriften reiche Biblio— 
thek, und gelehrte Conventualen; beſonders den A“ 1795 
verſtorbenen Pat. Moritz van der Meer von Hohenbaum. 

Lauffen, ein Pfarrdorf mit einem Schloß, wo eh⸗ 
mals ein Zuͤricheriſcher Obervogt feinen Sitz hatte, das 
auf einem ſchroffen Kalkfelſen erbaut iſt, der ſtets von 
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dem an demſelben herunterſtuͤrzenden beruͤhmten Rheins 
fall beſpuͤhlt und erſchuͤttert wird. Das Leſenswertheſte 
über den Rheinfall findet ſich bey Ebel IV. S. 182 — 88. 
und im Helvet. Alman. vom J. 1788. S. 19 — 32 und 
54 — 88. 

Feuerthalen, ein ſchoͤner Flecken, dicht an der 
Schaffhauſer⸗Bruͤcke gelegen; alſo an den aͤußerſten 
Grenzen des Kantons; aber wegen der Nachbarſchaft 
dieſer Stadt hat er dort gute Begangenſchaft. 

Benken, ein Pfarrdorf an der Schaffhauſer⸗Straße. 

Truͤllikon, ein ſchoͤnes betraͤchtliches Pfarrdorf, 
deſſen Weinberge den koͤſtlichſten rothen Landwein liefern. 
Hier hatte einſt ein General⸗Feldmarſchall Buͤrkli, Ba⸗ 
ron von Hochburg, eine ſchoͤne Beſitzung. Sein Grab⸗ 
mahl in der Kirche. 

Dffingen, ein großes Pfarrdorf, wo gewoͤhnlich der 
Gottesdienſt gehalten wird; die Hauptkirche aber und 
der Begraͤbnißort, fo wie des Pfarrers Wohnung, find 


in Hauſen. In der Nachbarſchaft iſt zu demerken 


Wyden, ein jezt noch wohnbares Schloß, in welchem, 
im Anfang des ı7ten Jahrhunderts, der Landſchaftmah⸗ 
ler und Kupferaͤtzer Felir Meyer von Winterthur, als 
Amtmann ſeinen Sitz hatte, weil es damals eine Beſt— 
tzung der Stadt Winterthur war. Jezt iſt ſie ein Et⸗ 
genthum der Gemeinde Oſſingen. 


10. Gegend zwiſchen der Glatt und Toͤs, von 


den Toggenburgiſchen Grenzen bis an den 
Rhein und jenſeits deſſelben. 


Sie begreift einen betraͤchtlichen Theil der ehmaligen 
Grafſchaft Kyburg. Ihr ſuͤdlicher Theil iſt bergicht, 
und enthält meiſtens Wieſen und Ackerland; der nörds 
liche großere Theil aber hat ſchoͤne Weinberge und 
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Getreidefelder. Jener enthält viele Fabrikarbeiter, dieſer 
nur Guͤterbebauer. Wir bemerken: 

Bauma, mit ſeinen in Bergen weit und breit zer⸗ 
ſtreuten Hoͤfen. 

Wyla, ein Pfarrdorf, von dem ehmals, wie im 
Turbenthal, die niederen Gerichte dem Hauſe Breiten⸗ 
landenberg gehörten, Die Pfruͤnde⸗Collaturen jezt noch. 

Weyßlingen, eine Pfarre, wo einſt eine Burg, 
Weyerhaus genannt, ſtand. Auch hier haben die Lan⸗ 
denberger das Kollaturrecht. 

Hittnau, deſſen niedere Gerichte vormals den 
Edlen Schmid von Zuͤrich gehoͤrten. 

Fehraltorf, ein angenehmes Pfarrdorf. Auch hier 
ſtand ein Schloß; und von hier gebuͤrtig war der erſte 
evangeliſche Diakon am St. Peter zu Zuͤrich 61519) 
Mathias Hirsgartner. 

Ruſſikon, eine Pfarre, deren Collatur in altern 
Tagen die Gemeinde ſelbſt beſaß; ſeit 1536 der St. An⸗ 
tonien Spital zu Utznach, als Decimator, in deſſen 

kamen der Landvogt daſelbſt; doch immer hatte Zuͤrich 
das Beſtatigungsrecht. 

Illnau, eine Pfarre, deren Kirchenſatz dem Klofter 
Allerheiligen in Schaffhauſen zuſtehet. Denſelben erhielt 
es am Ende des ııten Jahrhunderts von Graf Albert 
von Mersburg, damaligen Kaſtenvogt, aus Reue, da er 
dem Kloſter uͤbel gehauſet; er wurde ſelbſt Moͤnch. Das 
Krautmahl. 

Wangen, ein Pfarrdorf „deſſen Einwohner ſeit der 
Mitte des ısten Jahrhunderts einen ſchoͤnen Gewinn 
durch den Torf ſich erwerben. 

Kyburg, ein uraltes Schloß des beruͤhmten Hauſes 
der Grafen dieſes Namens. Ihre Landſchaft gieng von 
der Glatt bis zum Rhein, und vom Bodenſee bis zur 
Aare. Nach Erloͤſchung ihres maͤchtigen Stamms (1264) 
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gieng die Grafſchaft durch Erbſchaft an das Haus Habs 
ſpurg, und von dieſem durch Kauf (1452) an die Stadt 
Zuͤrich uͤber. Seitdem war Kyburg bis 1798 der Sitz 
eines Landvogts. Auch Graf Rud. von Habſpurg wohnte 
einſt hier. Das Schloß ſteht auf einem Felſen-Huͤgel, 
der von der Toͤs beſpuͤhlt wird, und beherrſcht eine weite 
Ausſicht. Es iſt von neuem zum Sitz eines Oberamt⸗ 
manns gleichſam aus ſeinen Ruinen wieder hergeſtellt 
worden, indem es waͤhrend der Revolution ſehr gelitten. 
Das kleine Dorfchen dieſes Namens iſt durch eine Bruͤcke 
damit verbunden. 

Baſſerſtorf und Cloten find zwey anſehnliche 
Pfarrdoͤrfer, jedes mit zwey guten Wirthshaͤuſern; beyde 
2 Stund von der Stadt entfernt; erſteres an der Haupts 
ſtraße nach Winterthur, letzteres nach Egliſau und Schwa⸗ 
ben. Durch Cloten, wo jezt eine vorzuͤglich ſchoͤne Kirche 
iſt, gieng ehmals die Hauptſtraße von Winterthur nach 
Baden, und wurde ein Zoll bezogen. Hier war einſt 
vermuthlich eine beträchtliche roͤmiſche Anlage, daher dort 
(1601) an der Schatzhalde das Auffinden einer mar⸗ 
mornen Saͤule, und ſpaͤter (1724) eines gewuͤrfelten 
Paviments, Opferwerkzeuge, Muͤnzen u. a. Auf dem 
Homberg ſtand einſt die Burg der Edlen von Cloten. 

Zwiſchen Cloten und Ruͤmlang, an den anmuthigen 
Ufern der Glatt, lag einſt das Waſſerhaus Rohr, ein 
Edelſitz des Buͤrgermeiſters Goͤldli. 

Embrach, ein großes Pfarrdorf, wo vormals ein 
TChorherren⸗Stift war, deſſen Einkünfte ſeit der Reforma⸗ 
tion durch einen Amtmann eingezogen wurden; jezt durch 
den Amtmann von e Die Kirche iſt ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll. 

Buͤlach, ein kleines Landſtaͤdtchen, durch welches 
die Hauptſtraße von Zuͤrich nach Schaffhauſen geht. Die 
Einwohner beſchaͤftigen ſich hauptſaͤchlich mit der Land⸗ 
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Landwirthſchaft. Sie beſitzen eine ſchoͤne Eichwaldung. 
Roch lebt im Andenken der Geſchichte der tapfere Hans 
Keller von Buͤlach, Hauptmann bey der Entiegung von 
Navarra (1513). 0 

Glattfelden, ein ſchoͤnes und nahrhaftes Pfarr⸗ 
dorf nahe am Ausflug der Glatt; und an der wirklichen 
Muͤndung der Hof Rheinsfelden, bekannt durch den 
jahrlichen Naſenfang. 

Rorbas, Freyenſtein und Teuffen naͤchſt an 
der Muͤndung der Toͤs in den Rhein, letztere beyde jedoch 
jenſeits des Flußes gelegen. An dieſen Orten iſt ein treff⸗ 
liches Weingewaͤchs. Die Gerichte derſelben waren bis 
zur Revolution den Edlen von Meiß zuſtaͤndig. Freyen— 
ſtein iſt ein ſchoͤner wohlgebauter Ort; auf einem ſteilen 
Huͤgel ſtehen noch die Ueberbleibſel der abgebrochnen 
Burg — Alten-, Mittler⸗, Hohen: und Nieder⸗ 
Teuffen waren ehmalige Burgen; beym erſtern ſteht 
noch jezt das Schloß der lezten Gerichtsherren. 

Egliſau, ein kleines Staͤdtchen auf der rechten 
Seite des Rheins, zu dem eine ſchoͤne Bruͤcke fuͤhrt, 
welche den Weg nach Schwaben oͤffnet. Seine Bewoh⸗ 
ner (1680) vereinigen ſtaͤdtiſches Gewerb mit der Land⸗ 
wirthſchaft; beſonders haben fie auch vom Tranfito eini⸗ 
gen Vortheil. Das Schloß liegt, neben Seglingen, am 
linken Ufer des Rheins. Im J. 1799 fielen in dieſer 
Gegend viele Gefechte zwiſchen Franzoſen, Ruſſen und 
Oeſtreichern vor. Es iſt eine Zollſtaͤtte hier. Gradners 


Grabmahl. 


Wyl und Rafz, zwey Pfarrdoͤrfer, auf dem frucht⸗ 
baren Rafzerfeld, das 2 Stunden lang und 1/2 Stunde 
breit it. Zu denſelben gehoren: | 

Huͤntwangen und Waſterkingen, die fich mit 
ihrem Geflecht von jaͤhlich etwa 25000 Strohhuͤten 
(6200 fl. gewerthet) dürftig naͤhren. 
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II. 
Erdbeſchreibung des Kantons Bern. 
§. 1. Landcharten. | 


Die beßte Landcharte uͤber dieſen Kanton iſt von Tho⸗ 
mas Schoͤpf auf 18 Blaͤttern; aber aͤußerſt ſelten. Sie 
wurde das erſte Mal A“ 1578 geſtochen. Einen Theil 
des Berner-Dberlands enthält die treffliche und aͤußerſt 
genaue Charte des Hrn. Prof. Tralles von A“ 1790. 
Von dem neuaquirirten Theil des Viſtum Baſels bat 
man eine in Tuſchmanier gefertigte Charte, die ſehr voll— 
ſtaͤndig und richtig iſt. Nachgeſtochen und verkleinert fin⸗ 
det man fie im Helv. Alm. von A° 180. Vom Er⸗ 
guel iſt eine Charte den milit. Aufſaͤtzen von Th. v. C. 
beygelegt, gezeichnet von Stapfer, vervollſtaͤndigt durch 
Thellung v. Courtlari, und radirt von Scheurmann. 
Den ganzen Kanton findet man auf der oben, in der 
Einleitung, angezeigten Charte auf 16 Blaͤttern. 


§. 2. Lage, Groͤße und Clima. 


Dieſer Kanton grenzt gegen Oſten an die Kantone 
Uri, Unterwalden, Luzern und Aargau; gegen Norden 
an den Kanton Solothurn und an Frankreich; gegen 
Weſten an die Kantone Freyburg und Waat; und ges 
gen Suͤden an den Kanton Wallis. Seine Größe im 
Flaͤcheninhalt iſt gegenwärtig 326 afs Schw. Stunden. 
Das Clima iſt im Suͤden ſehr roh; auf den unge- 
heuern Eismaſſen dieſer hohen Bergkette ſcheint die las 
tur ſelbſt zu erſtarren. Meilenlange Thaͤler ſind hier mit 
ungeheuern Lagern von Gletſchern und Schnee ausge- 
füllt, Je mehr ſich aber die Berge nach der nördlichen 
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Zegend ziehen und verflaͤchen, deſto milder wird die Luft. 
Vom Thunerſee an, als an dem Fuße dieſer Alpen, iſt das 
Clima ſchon zum We inbau warm genug, und ſehr geſund. 
Im jetzigen nördlichen Theil des Kantons ware das Clima 
auch geſund und den Produkten zutraͤglich, wenn die 
Temperatur der Luft nicht einer großen Abwechslung uns 
terworfen waͤre. Auf den Bergen iſt die Luft rein und 
geſund. In den Thaͤlern iſt die Sommerhitze groß, und 
ſelbſt im Winter kommt ſelten eine ſtrenge Kaͤlte dahin. 


5. 3. Natürliche Beſchaffenheit des Bodens. 


Das Bernergebiet iſt meiſtens von hohen Gebirgen 
eingeſchloſſen. Die im Oberland ſich zwiſchen den ho⸗ 
hen Bergen hinaufziehenden Thaͤler ſind anfangs an Wei⸗ 
den und Alpen fruchtbar, werden aber immer rauher und 
unfruchtbarer, bis zulezt alle Vegetation aufhoͤrt. Da⸗ 
ſelbſt erheben ſich die Schreck⸗ und Wetterhoͤrner, der 
Eiger, die Jungfrau, Groß-, Breit- und Tſchingelhoͤr⸗ 
ner, die Bluͤmlisalp sc. und tragen die ausgedehnteſten 
Gletſcher der Schweiz. Das Emmenthal hat vorzuͤglich 
fruchtbare Nebenthaͤler. Die ganze Gegend um Bern 
beſtehet aus Sandſtein, mit wenig Nagelſluh und Thon. 
In der Naͤhe der Stadt und am Gurten hat es ſchoͤne Sand⸗ 
ſteinbruͤche. Der Marmor, welcher bey den Gebaͤuden 
in Bern gebraucht wird, findet ſich in der Gegend als 
große Truͤmmerſtuͤcke. In der mehr nördlichen Gegend, 
beſonders gegen den K. Solothurn, iſt der Boden frucht⸗ 
bar, und hat eine ſorgfaͤltige Landescultur, und wenn er 
hie und da weniger ergiebig zum Ackerbau iſt, ſo wird 
er deſto mehr zum Wein⸗ und Obſtbau benutzt. 

Das Hauptthal von St. Immer iſt nur in einigen 
Gegenden ziemlich weit, und die Nebenthaͤler ſind mei⸗ 
ſtens klein. Die hoͤchſte Bergſpitze iſt der Chaſſeral, 
oder Geßler. Von Biel aus erſteigt man ihn in 5, von 
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Neuville aus aber in 3 Stunden. Er iſt den größten 
Theil des Jahres mit Schnee bedeckt. Die Ausſicht von 
der hoͤchſten Spitze iſt vortrefflich. Der Teſſenberg 
iſt ein Thalgelaͤnde zwiſchen der hoͤchſten Kette des Jura 
und einem Arm deſſelben, der ſich laͤngs dem ee 
hinzieht. 


§. 4. Gewaͤſſer. 


a. Flüffe 1. Die Aare. Siehe Einleitung. 

2. Die groͤßere Emme. Sie entſpringt in dem 

Alpgau, welches zu Tſchangnau gehoͤrt, und hinter der 
Hochgant, oder eigentlich zwiſchen dem Neſſelſtock, Roth⸗ 
horn und Schraten, im Entlibucherthal, liegt. Sie 
durchfließt eine der fruchtbarſten Gegenden des Kantons, 
und vereinigt ſich beym Solothurniſchen Dorfe Emmenholz 
mit der Aare; fie führt auch etwas Gold ſand mit ſich; 
ſeltne Steine, als Serpentive, rende Marmorarten, 
Dendriten ıc. 
3. Die Sane, welche auf dem Sanetſch entfpringt, 
zan der Grenze von Wallis, durchfließt bald darauf den 
K. Freyburg; 3 Stund unter deſſen Hauptſtadt betritt 
ſie wieder den Bernerboden, und nachdem ſie die Senſe 
aufgenommen, ergießt ſie ſich in die Aare. 

4. Die Kander oder Kandel, ein wilder Waldſtrom, 
entſpringt an der Gemmi, im Gaſterthal. Sie nimmt 
die Simmen und andre Waldwaſſer auf, und ergießt ſich 
1/2 Stund unter dem Flecken Wimmis durch einen im 
Anfang des 18ten Jahrhunderts angelegten Canal in den 
Thunerſee. 

5. Die Ziel ( Tiele) hat ihre Quellen auf dem 


Juraſſus, und ergießt ſich nach einem sſtuͤndigen Laufe 


in den Neuenburgerſee. Erſt bey ihrem Ausfluſſe aus 
demſelben nimmt fie dieſen Namen an, und macht bis 
zu ihrem Einfluß in den Bielerſee eine natürliche Grenz⸗ 
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linie gegen den Kanton Neuenburg. Bald nach ihrem 
Ausfhuß aus dem letztern See vereinigt fie ſich oberhalb 
Buͤren mit der Aare. Die Ziel iſt einer der bequemſten 
Fluͤſſe zur Schiffahrt. Auch iſt der Waarentransport aus 
dem Rhein durch die Aare und Ziel nach dem Bieler⸗ und 
Neuenburgerſee ſehr anſehnlich. | 

6. Die Suͤß oder Schuͤß, la Suze, entfpringt im 
oberſten Theil des St. Immerthals, nicht weit vom 
Dorfe Boiron, in der Grafſchaft Vaüengin, nimmt 
viele Baͤche auf, die, wie ſie ſelbſt, viele Muͤhlenwerke 
treiben; geht durch die Stadt Biel in den Bielerſee. 
Große Regenguͤſſe ſchwellen ſie oft ſehr an, und verur⸗ 
ſachen Ueberſchwemmungen. 

7. Die Birs, der Hauptfluß im Muͤnſterthal. Ihre 

Quelle draͤngt ſich aus einem Fels, nur 60 Klafter gegen 
Morgen von Pierre- Pertuis entfernt. Wenige Schritte 
von ihr treibt ſie ſchon ein Muͤhlenwerk; fließt dann durchs 
Dachsfelderthal, und weiters durch eine Kluft, die gleich⸗ 
ſam fuͤr ſie gebildet zu ſeyn ſcheint, von Court nach 
Muͤnſter und bis nach Rennendorf. Eine halbe Stunde 
uͤber Baſel ergießt ſie ſich in den Rhein. 
b. Seen. 1. Der Brienzerſee liegt am Fuß der 
hohen Alpen, iſt 3 Stund lang, und etwa ½/ Stund 
breit. Sein Flaͤcheninhalt 1 ıf2 Schw. Stund. Nach 
neuern Beobachtungen zieht er ſich von Nordoſt nach 
Suͤdweſt. An einigen Stellen ſoll er 350 Klafter tief ſeyn. 
Er iſt Fiſchreich. Der Brienzling, der ihme eigen, iſt 
eine Art Haͤring, den man geraͤuchert ſpeist; in Einem 
Zuge wurden ſchon an die 14000 Stuͤcke gefangen. 
Auch naͤhrt der See Forellen 6 — 20 Pf. ſchwer. 

2. Der Thunerſee liegt am Fuße des Nieſſen und 
andern hohen Bergen. Er iſt 5 Stund lang und 1 Stund 
breit, und liegt 634 höher als der Genfer ſee. Der Flächen: 
inhalt: 13/4 Schw. Stund. Seine Richtung geht von 
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Suͤdoſt nach Suͤdweſt. Er bekommt fein Waſſer, nebſt 
mehrern Waldwaſſern aus dem Brienzerſee durch die Aare, 
die beyde Seen mit einander vereinigt. Der Aalbock 
(Salmo lavaretus) iſt ſein beßter Fiſch. 

3. Der Bielerſee liegt beynahe an den Grenzen des 
Kantons, gegen Abend. Seine Laͤnge iſt 3, die Breite x 
Stund; die Oberfläche, welche 1 1/2 Schw. Stund enthaͤlt, 
iſt 1787/ hoͤher als der Genferſee. Er iſt ſehr Fiſchreich, 
und empfaͤngt und entlaͤßt die Ziel, durch die er mit 
dem Neuenburgerſee und der Aare zuſammenhaͤngt. Die 
Petersinſel liegt in demſelben. Sie hat; 3/4 Stund 
im Umfange; eine ſtarke Mauer ſchuͤtzt ſie gegen das 
Anprellen der Fluthen. Zur Zeit der Reformation fielen 
die E inkuͤnfte von derſelben an den Spital in Bern. Wein⸗ 
ſtoͤcke, Wieſen, Gehoͤlz ꝛc. zieren ihre Oberflaͤche. Mit⸗ 
ten auf der Inſel ſteht ein Belvedere, mit ſchoͤner Aus⸗ 
ſicht. Zur Zeit der Weinleſe iſt fie ein Ort des Vergnüs 
gens für die benachbarte Jugend. Ao. 1765 bewohnte 
ſie der Genfriſche Philoſoph J. J. Rouſſeau. 


§. 5. Naturprodukte. 


a. Thierreich. Die Hornviehzucht iſt außer⸗ 
ordentlich wichtig und wirklich in mehreren Gegenden die 
wichtigſte Nahrungsquelle der Einwohner. Pferde hat 
es ebenfalls ſehr viele und von vortrefflichem Schlage. 
Ziegen werden haͤufig, Schaafe weniger gehalten. 
Die Bienenzucht iſt in den Berggegenden vorzuͤglich 
wichtig. 

Jagdthiere hat es mehrere Arten; Gemſe ziemlich 
haͤufig im Oberland. Der Steinbock zeigt ſich zuweilen 
auf den Hochgebirgen des Simmenthals. Schweine, 


Hirſche, Rehe, Haaſen und andere, auch wildes Geffuͤ. 


gel hat es nicht wenig; doch bringt alles dieſes Wild 
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dem Land nicht große Vortheile. Fiſche und Krebſe lie⸗ 
fern die Seen, Fluͤſſe und Baͤche. 5 

b. Pflanzenreich. Vortreffliche Weiden und 
grasreiche Alpen machen den natürlichen Reichtum 
des Oberlands aus; fo wie auf dem Chaſſeral und Teſſen⸗ 
berg, auch im Muͤnſterthal; im Emmenthal ſind die 
Wieſen vortrefflich. Wein iſt jetzt nicht mehr eines der 
Hauptprodukte. Getreid hat es im Ganzen auch nicht 
genug. Kartoffeln werden, wie überall, haͤufig ges 
pflanzt. Handelspflanzen, als Hanf und Flachs, 
hat es fuͤr die ſtarken Fabriken des Landes nicht genug. 
An Waldungen ſcheint das Land Ueberſtuß zu haben, aber 
aus Vernachlaͤßigung des Forſtweſens und wegen allzu⸗ 
großem Aufwande ſind ſie kaum hinreichend. 

c. Mineralreich. Das Mineralreich iſt nicht uns 
terſucht genug; doch nach einer allgemeinen Ueberſicht 
zeigt ſich ein betraͤchtlicher Reichthum des Landes an ver⸗ 
ſchiedenen nuͤtzlichen Mineralien. Vorzuͤglich benuͤtzt man 
Kalk⸗, Marmor-, Sandſtein⸗ und Gips bruͤ⸗ 
che, die es in allen Gegenden giebt. Auf den hoͤchſten 
Bergen hat es ſehr reiche Kriſtallgruben. Torf 
und Steinkohlen werden häufig, aber nicht nach 
Moͤglichkeit benutzt. Im Hasleland, oberhalb Muͤhlen⸗ 
thal, findet ſich magnetiſches Eiſenerzt von vorzuͤglicher 
Guͤte, welches benutzt wird. 

Mineraliſche Quellen und Baͤder giebt es 
im Bernergebiet mehrere. Die vornehmſten ſind: 1 Das 
Weiſſenburgerbad, im niedern Simmenthal, 5 St. 
von Thun. Die Heilquelle ſprudelt am Fuß eines Felſen, 
1404 Stund vom Badhauſe. Das Waſſer iſt hell, ohne 
Geruch, ſehr leicht, von mildem Geſchmack, hat einen 
leichten Schwefelgeruch oder Dunſt, bey der Quelle 23° 
Beaumur. 

2. Das Blumenſteiner⸗ oder Blumentha⸗ 
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lerbad, a ı% Stund von Bern, und ı 1/2 Stund von 
Thun, nahe am Stockhorn. Das Waſſer iſt hell, ohne 
Geruch, ſchmeckt Dintenartig: an der Luft wird es truͤb 
und läßt gelben Oker fallen; hat 8 1/2 Reaumur. Beym 
Gebrauch wird das Waſſer gewaͤrmt, und iſt ſtark 
beſucht. 

3. Das fee d 6 Stund von Bern, liegt 
am nordweſtlichen Abhang des Bergs gl. N. — und iſt 
ein Schwefelbad. Das Waſſer aber wird an Ort und 
Stelle häufig getrunken, und iſt in Bern, in Flaſchen 
geſammelt, zu haben. 


§. 6. Bevoͤlkerung. 


Sie iſt bey der Berechnung der Bundes⸗ Kontingente 
(wahrſcheinlich etwas zu gering) auf 291,200 Einwoh- 
ner angenommen, von denen 229,200 dem alten Kanton 
und 62000 der neu vereinten Biſchof⸗Baſelſchen Land⸗ 
ſchaft angehoͤren. 


— 


$. 7. Manufakturen und Handlung. 

Im Oberland und im Emmenthal it Viehzucht 
die Hauptbeſchaͤftigung der Einwohner; hier herrſcht faſt 
durchgehends die Alp⸗ und Sennwirthſchaft, auch 
in anderen Gegenden iſt die Viehzucht ſehr ſtark. Im 
Emmenthal aber findet man neben der Viehzucht, und 
was davon abhanget, betraͤchtliche Leinwandmanu⸗ 
fakturen. Dieſes Thal iſt auch die durch Induſtrie 
ausgezeichneteſte Gegend im Bernergebiet. Das Wollen⸗ 
tuch, welches von einheimifcher Schaafwolle verfertigt 
wird, und unter dem Namen Berntuch bekannt iſt, hat 
guten Abſatz; denn es iſt ziemlich allgemeine Landes⸗ 
tracht. In den flaͤchern Gegenden macht der Wein 
und Getreidbau das wichtigſte Geſchaͤft aus. In 
dem St. Immerthal herrſcht viel Kunſtfeiß. Am Thu⸗ 


En 

nerſee und an den Ufern der Aare ernähren ſich viele Ein⸗ 
wohner von der Schiffahrt und Fiſcherey. Der Pro⸗ 
duktenhandel gruͤndet ſich meiſtens auf die Viehzucht 
und was davon abhanget. Das Hornvieh, das vor⸗ 
zuͤglich im Oberland vortrefflich iſt, wird nach Italien, 
und uͤberhaupt in die benachbarten Laͤnder verkauft. Auch 
wird eine große Menge von Kaͤſen, von denen die Thuner⸗, 
Emmenthaler- und Saanenkaͤſe die beßten ſind, in's Aus⸗ 
land verfuͤhrt. Der Manufakturhandel iſt eben⸗ 
falls betraͤchtlich; beſonders aber in Leinwand; in 
Leinen- und Halbleinen Band, die im Emmen⸗ 
thal verfertigt werden. Der ſtarke Tranſito nach 
verſchiedenen Gegenden verfchaft auch beträchtliche Vor⸗ 
theile fuͤr die Wirthe und Handwerker verſchiedener Orte, 
und durch die Zoͤlle und Speditionen. 


§. 8. Religions- und Kirchenweſen. 


Der ganze Kanton, bis an einen Theil des neu hin— 
zugekommenen Landes, bekennt ſich zur reformirten 
Religions partey. Die Geiſtlichkeit iſt in verſchiede⸗ 
ne Klaſſen eingetheilt, deren Haupt der oberſte Dekan 
in Bern iſt. Die Oberauſſicht uͤber die Kirchenſachen 
fuͤhrt der Kirchenconvent in der Hauptſtadt, die hohen 
Epiſkopalrechte, und die Beſetzung oder Beſtaͤtigung der 
geiſtlichen Stellen, uͤbt der kleine Rath aus. Die ka⸗ 
tholiſchen Einwohner ſtehen unter der Diocoͤs des Bifchofe 
von Bafel, 


§. 9. Schulanſtalten. 

Seit Ao. 1805 theilen ſich dieſelben in die unter n 
Schulen, und in die Akademie. — Erſtere ſind 
beſtimmt fur Knaben von 6 — 16 Jahren, und theilen 
ſich in die Eleinentar- Schulen, Kloſter-Schule und das 
Gymnaſium. In der Elementar⸗Schule werden die Kin⸗ 
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der bis zum sten Jahre in deutſch, franzoͤſiſch und 
lateiniſch Leſen, und im Anfang der . e unter⸗ 
richtet. 

In der Klaſſen⸗ Schule erhaͤlt der Knab Unter⸗ 
richt in der Religion, lateiniſchen Sprache, Geſchichte 
und Geographie, Mathematik, franzoͤſiſchen Sprache und 
Zeichnung. 

In dem Gymnaſium werden obige Wiſſenſchaften 
noch auf einen hoͤheren Grad gebracht, und der Schuͤler 
wird zur Akademie faͤhig gemacht. 

Die Akademie theilt ſich in die Untere und 
Obere. | 

In der Untern werden den Zuhörern vorbereitende 
Wiſſenſchaften vorgeleſen: Alterthumskunde, Litteratur 
und Theorie der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften — reine 
Mathematik, Phyſik und Chemie, Naturgeſchichte und 
Geographie, Philoſophie. (ein 2jaͤhriger Curs.) 

In der oberen Akademie wird gelehrt: Theologie, 
Rechtsgelehrſamkeit, Medizin. 


$, 10. Hilfsmittel der Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte. 

Die öffentliche Bibliothek in Beru beſtzt ſo⸗ 
wohl an gedruckten Buͤchern als Handſchriften große 
Schaͤtze; ein zahlreiches Medailles⸗ und Muͤnzkabinet, 
und ſeltne Sammlungen von Suͤdindiſchen Geraͤthen 
und Kleidern, roͤmiſche Antiquitaͤten, Naturalien und Ge⸗ 
maͤlde; eine Sammlung aller Schweizeriſchen Voͤgel; 
auch einige Basrelief. — Mehrere Liebhaber der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften in Bern haben ebenfalls ſehenswerthe 
Bibliotheken, Naturalien⸗, Muͤnz⸗, Gemaͤld⸗, und Ku⸗ 
pferkabinets, die den Fremden meiſtens offen ſtehen. 

Die oͤkonomiſche Geſellſchaft in Bern, welche 
Ao. 1758 von Hrn. Tſchiffeli geſtiftet wurde, hat große 
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Verdienſte um die * der Landwirthſchaft. Eine 
Geſellſchaft vaterlaͤndiſcher Naturfreunde hat Ao. 1803 


wieder ihren neuen Anfang genommen, deren Zweck be⸗ 
ſonders dahin gehet, das natur-hiſtoriſche Studium im⸗ 


mer weiter auszubreiten. 
Sie wurde eigentlich ſchon Ao. 1786 von Hrn. Pr, 
Wyttenbach geſtiftet. — Die mediziniſche Geſellſchaft. 
Die ſchoͤnen Kuͤnſte haben hier in den neueren 
Zeiten viele Fortſchritte gemacht; es leben mehrere 
Schweizer kuͤnſtler hier von vorzuͤglichen Talenten. 


§. 11. Staatsverfaſſung. 
Die evangeliſch reformirte Religion iſt die herrſchende 


in den Theilen, welche den ehmaligen Kanton ausma⸗ 


chen; in den Biſchof⸗ Baſelſchen Landſchaften, deren 
Einwohner ſich zur römifch » katholiſchen Religion beken⸗ 
nen, iſt die Beybehaltung und freye Ausuͤbung anne 


zugeſichert. 


Die Aufnahme in das regimentsfaͤhige Bürgerrecht 
der Stadt Bern iſt allen im Lande verbürgerten Perſo⸗ 


nen, unter billigen Bedingniſſen, geöfnet. 

Eine Landesdeputation oder Repraͤſentation von 99 
Mitgliedern von Staͤdten und Landſchaften, vereint mit 
den 200 der Stadt Bern uͤbet die hoͤchſte Gewalt, und 
gleiche Rechte im Regiment. 

Dieſe 99 Mitglieder werden theils von den betref⸗ 


fenden Staͤdten und Amtsbezirken, theils unmittelbar 


von dem großen Rath ſelbſt gewaͤhlt, wie folget: 
1. Die groͤßeren Staͤdte: Thun, Burgdorf, 
Bruntrut, Biel, Neuenſtadt und Delſperg waͤhlen jede 


2 Mitglieder, entweder aus der Mitte ihrer Mit⸗ oder 


anderer Kantonsbuͤrger; die übrigen Städte aber, naͤm⸗ 
lich Aarberg, Buͤren, Erlach, Nydau und Laufen, jede 
ein Mitglied; alſo zuſammen 17. 

2. Die 
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2. Die 22 Amtsbezirke des fetzigen Kantons follen 
zuſammen 57 Mitglieder frey waͤhlen koͤnnen. Und zwar 
die 13 großeren Amtsbezirke, Bern, Seftigen, Nydau, 
Aarberg, Fraubrunnen, Burgdorf, Wangen, Aarwan⸗ 
gen, Trachſelwald, Signau, Konolfingen, Thun und 
Interlachen, jeder 3; die kleineren Aemter aber, Lau⸗ 
pen, Erlach, Buͤren, Niederſimmenthal ‚ Sanen, Fru⸗ 
tigen, Oberhasle und Schwarzenburg, jedes 2 Mit⸗ 
glieder. 

Die in den Biſchof⸗Baſelſchen Landen einzufuͤhrenden 
Amtsbezirke werden ebenfalls 12 — 13 Mitglieder zu 
waͤhlen haben. 

Um in den großen Rath waͤhlbar zu ſeyn, muß man 
von ehlicher Geburt, ein rechtſchafner, in gutem Ruf 
ſtehender, ſittlicher Mann und in irgend einer Stadt oder 
Gemeinde des Kantons Buͤrger und eignen Rechtens 
ſeyn, das ꝛ9ſte Lebensjahr zuruͤckgelegt haben, und ents 
weder Beſitzer eines Grundeigenthums, an dem wenig⸗ 
ſtens ein Werth von 10000 Livr. bezahlt ſeyn muß, oder 
Eigenthuͤmer von bedeutenden Manufaktur⸗ oder Hans 
dels Anſtalten ſeyn, oder ſeit 5 Jahren in obrigkeitlichen 
Aemtern oder in Stadt: und Gemeindverwaltungen treu 
gedient, oder ſoviel Zeit eine Officierſtele in den Auszuͤ⸗ 
gern bekleidet baden. 

Um ſolche Perſonen zu beruͤckſichtigen, die ſich in obrig⸗ 
keitlichen Aemtern, in höheren Militairbedienungen, durch 
Wiſſenſchaften u. ſ. f. ausgezeichnet und um den Staat 
verdient gemacht haben, ſollen die uͤbrigen 12 oder 13 
ohne Uunterſchied im ganzen Kanton, mit Innbegriff der 
Biſchof⸗Baſelſchen Landſchaften, auf den Vorſchlag der 
Raͤthe und rener vom großen Rath ſelbſt, jedoch nue 
aus den Munizipalſtaͤdten oder Landgemeinden gewaͤhlt 

werden. 

Die ſoupergine, hoͤchſte und oberſte Gewalt wird aus 
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geuͤbt durch Schultheiß Klein und Große Raͤthe, beſte⸗ 
hend aus den 200 der Stadt Bern und 99 von Staͤdten 
und Landſchaften gewaͤhlten Mitgliedern. — Die 20 
der Stadt Bern werden aus dem Mittel der regiments⸗ 
fähigen Bürger, welche das zofte Alters⸗Jahr zuruͤckge⸗ 
legt haben, durch ein Wahlkollegium erwaͤhlt. Zu ihrer 
jeweiligen Ergaͤnzung wird von dem gleichen Wahlkolle. 
gium ein Verzeichniß von Candidaten, die das 25 ſte Jahr 
zuruͤckgelegt haben, gebildet. 

Alle Mitglieder des Großen Raths ſind einer jaͤhrlichen 
Beſtaͤtigung unterworfen. 

Zwey Schultheiße fuͤhren abwechſelnd, jeder ein 
Jahr lang, das Praͤſidium ſowohl im Großen als im 
Kleinen Rath. 

Der Große Rath hat zwey ordentliche Jahresſitzungen; 
ſonſt verſammelt er ſich gewoͤhnlich jeden erſten Montag 
in jedem Monat, oder ſo oft es die Geſchaͤfte weiter 
erfodern moͤgen. 

Vor den Entſchied des Großen Raths gehoͤren: die 
Standesſtimme fuͤr die Zuſammenberufung außerordent⸗ 
licher Tagſatzungen — die Wahl und Inſtruktiou der 
Geſandten — die Errichtung — Abänderung oder Auf 
hebung der Geſetze — die Erwaͤhlung des kleinen Raths 
und der 5 Hauptkollegien — das Begnadigungsrecht — 
die Ausſchreibung von Steuren und Abgaben 2c. 

Der kleine Rath beſtehet aus den beyden Schultheißen, 
23 Mitgliedern und 2 Heimlicheren, und wird von dem 
großen Rathe aus ſeiner Mitte gewaͤhlt; und ſind jaͤhr⸗ 
lich der Beſtaͤtigung des großen Raths unterworfen. Er 
ſtellt, ohne den großen Rath, die ordentliche und gewoͤhn⸗ 
liche Regierung des Standes Bern vor, hat alle taͤglichen 
laufenden Geſchaͤfte zu beſorgen — und alles, was fuͤr 
den großen Rath gehoͤrt, vorzuberathen. 

Die Heimlicher haben die beſondere Pflicht auf ſich, 
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auf die Erhaltung und Handhabung der Verfaſſung zu 
wachen; und das Recht allfaͤllige Abweichungen dem 
großen Rath anzuzeigen. | 

Ein aus dem kleinen Rath und 15 jährlich durch 
das Loos gewaͤhlten Mitgliedern des großen Raths gebil- 
detes Collegium hat Gewalt und Recht, jedes Mitglied 
des großen Raths jaͤhrlich zu beſtaͤtigen, zu ſuſpendiren 
oder zu entſetzen; auch ſollen alle Vorſchlaͤge fuͤr den 
großen Rath von dieſem Collegium vorderathen werden. 

Dies Hauptkollegien für unbedeutendere — und 
zur Vorberathung der wichtigern Geſchaͤfte ſind: 

1. Ein geheimer Rath zur Leitung der diploma⸗ 
tiſchen Angelegenheiten, beſonders wenn der Stand als 
Vorort erſcheint. 

2. Ein Finanz rath. 

3. Ein Juſtiz⸗ und Polizebrath. 

4. Ein Kirchen⸗ und Schulrath. 

5. Ein Kriegsrath. 

Ein aus der Mitte des großen Raths gewaͤhltes Ar⸗ 
pellationsgericht beurtheilt in letzter und hoͤchſter 
Inſtanz alle Civil⸗ und Criminal⸗Rechtsfälle. Zur Be⸗ 
urtheilung don Kapital-Verbrechen werden demſelben 
4 Mitglieder des kleinen Raths zugegeben. 

Ein oberes Ehegericht ſpricht in erſter Inſtanz uͤber 
alle Ehe⸗ und Paternitaͤts⸗Faͤlle in dem reformirten 
Theile des Kantons. 

In jedem Amtsbezirk iſt aufgeſtellt: 

a. Ein Oberamtmann, als Stellvertreter der 
Landesobrigkett. Er beiörgt alſo die Vollztehung ihrer 
Verordnungen und Befehle, wacht über die öffentliche 
Ruhe, Sicherheit u. ſ. f. Er übt das Amt eines Frie⸗ 
densrichters aus, und iſt, unter geſetzlichen Kompetenz⸗ 
Beſtimmungen, Richter in Volizepy⸗ und 1 
tionsſachen. 
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b. Ein Amtsgericht zur erſtinſtanzlichen Beur⸗ 
theilung der Criminalfaͤlle des Bezirks, und iſt auch Rich⸗ 
ter in erſter Inſtanz in Civilfaͤllen. 


$, 12. Militair⸗ Einrichtung. 


Hier iſt eine Compagnie ſtehender Truppen zum 
Dienſt der Regierung in der Hauptſtadt aufgeſtellt. 

Uebrigens iſt der Kanton bis dahin zur Organiſation 
der zum Kriegsdienſt beſtimmten Mannſchaft in 14 De⸗ 
partementer eingetheilt geweſen, von denen jedes unter 
einem Departements-Commandanten ſtund. Gegenwaͤr— 
tig wird an einer erneuerten Organiſation gearbeitet. 


$. 13. Staatseinkuͤnfte. 


Die Hauptquelleu derſelben find: 1. Die Zölle und 
Geleite. 2. Der Salzhandel. 3. Die Poſten. 4. Die 
Domainen, nebſt den Zehnden und Grundzinſen. 5. Die 
Stempel» und Getreide- Abgaben. 


§. 14. Maaße und Gewichte. 


Das Laͤngenmaaß beſtehet in Bernſchuh von 10“ 
10½% franzoͤſiſch Maaß. 72 Bernerwerkſchuh find gleich 
65 Par. Fuß. Die Elle iſt 22 2% des Bernerſchuhes. 

Bey dem Flaͤchenmaaß iſt eine Juchart Acker 
40000, ein Mad Wieſen 32000, eine Holzjuchart 45000 
Q. Schuh. 

Das Cubik ma aß ben den trocknen Früchten iſt das 
ſogenannte Maͤß 796 34/100 Cubikzoll. — Zwoͤlf ſolche 
Maͤß ſind ein Muͤtt. | 

Wein u. ſ. f. wird nach Maaßen gemeſſen. Eine Ber; 
nermaaß Waſſer aus einem beſtimmten Sodbrunnen, 
wiegt 3 Pf. 3 Lth. 2 Qtli. 1 4% 1 Pf. Berngewicht. 
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Das Bernpfund hat 32 Lth., und haltet genau 
17 Unzen oder 9792 Gran, Pariſermarkt⸗Gewicht. 


Topographie. 


$. 1. Hauptſtadt. 


Bern liegt unter dem 25 1716 oͤſtlichen Laͤnge, 
und dem 46° 57! 14!! nördlichen Breite, auf einer hohen 
hon der Aare beynahe ganz umfloßnen Halbinſel, 71“ nie 
driger als der Thuner⸗, 522 höher als der Genfer, 3121 
höher als der Neuenburger⸗, 330“ höher als der Vier⸗ 
waldſtaͤdter⸗, 371“ höher als der Zuͤrichſee. Sie hat ſich 
feit ihrem Urſprung As. 1191 zu verſchiedenen Malen 
erweitert. Aber nur ſeit 1760 hat fie ihre jetzigen ſchoͤnen 
Haͤuſer und offentlichen Gebaͤude. Die Haͤuſer haben 
faſt durchweg Arkaden. Die Anzahl der Einwohner be⸗ 
lauft ich auf 11 — 12000. Die merkwuͤrdigſten Gebäude 
find: der Muͤnſter, Ao. 1421 zum Theil vom naͤmli⸗ 
chen Baumeiſter aufgeführt, der das Muͤnſter zu Straß⸗ 
burg erbaute: auf der Platteform daſelbſt iſt eine vor⸗ 
treffliche Ausſicht. — Die H. Geiſts⸗Kirche wurde 
Ao. 1704 neu gebaut. Das Bibliothekgebaͤude — 
die Muͤnze — das Hötel de Musique — die Inſel 
— das eigentliche Kranken haus — das Spital, 
eigentlich ein Pfrundhaus — das Waiſenhaus — 
die Kornmagazine; auch haben wenige Städte ſchoͤnere 
und beſſer unterhaltene Spaziergaͤnge, z. B. die 
Platteform beym Muͤnſter, 108“ uͤber die Aare, und 
die Enge ½ St. von der Stadt; nahe am Eingange 
derſelben genießt man die ausgedehndeſte Alpenanſicht, 
wovon ein ſchoͤnes Blatt von Studer und Rieter. 


36 
§. 2. Landſchaft. 


Wir betrachten dieſelde nach ihrer aͤlteren Abtheilung 
naͤmlich 1. das aͤlteſte Gebiet der Stadt. 2. Das obere 
Aargau und Seeland. 3. Das Emmenthal. 4. Das 
Oberland. Und 5. die neu acquirirten Laͤnder. 

12 Das aͤlteſte Gebiet der Stadt: in wel 
chem die merkwuͤrdigſten Oerter ſind: 

Belp, 2 Stund von Bern, ein Pfarrdorf mit eis 
nem Schloſſe. Der Belpberg in der Naͤhe enthaͤlt viele 
Wohnungen, und ſein hoͤchſter Punkt hat eine vortreff⸗ 
liche Ausſicht. 

Bubenderg, ein zerſtoͤrtes Bergſchloß, merkwuͤr⸗ 
dig als Sitz des alten Geſchlechts der Bubenberge, die 

ſich in den erſten Jahrhunderten unter den Bernern ſo 
ſehr auszeichneten, aber Ao. 1506 ausſtarden, und zwar 
mit Adr. von Bubenberg, der ſich in der Schlacht bey 
Murten beruͤhmt machte. 

Neueneck, eine Pfarre, an der Straße nach Frey⸗ 
burg, beruͤhmt durch ein Treffen von Ao. 1798, wo die 
Franzoſen von den Bernern geſchlagen wurden. 

Hindelbank, ein großes Pfarrdorf mit 2 Schloͤſ⸗ 
ſern: merkwuͤrdig durch die 2 Grabmaͤler in der Kirche 
daſelbſt, von dem berühmten Bildhauer Nahl. 
Fraubrunn, ein Pfarrdorf, wo ehmals ein Ciſter- 
zienſer Frauenſtift (fons beatæ virgiais) war. Nahe 
bey dem Kloſter wurde das Couſſiſche Heer Ao. 1375 von 
den Bernern geſchlagen. Auch am s Merz 1798 fiel hier 
ein Gefecht vor, zwiſchen den Franzoſen und Berner⸗ 
Truppen, worauf erſtere die Stadt Bern beſetzten. 

Laupen, ein Staͤdtchen und Schloß, bey dem Zu⸗ 
ſammenßuß der Sane und Senſe, iſt merkwuͤrdig durch 
den Sieg, welchen Rud. von Erlach Ao, 1339 auf dem 
nahe liegenden Bramberg uͤber den benachbarten Adel 
erfochten. 
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29 Das obere Aargau und Seeland: erſte⸗ 
res liegt zwiſchen dem Emmenthal und dem K. Solothurn, 
eine wohlhabende und reizende Landesgegend — letzteres 
iſt das Land zwiſchen dem Murter⸗ und Bielerſee, und 
der Aare. | 

Im erſteren find zu bemerken: 

Aarwangen, ein großes, ſtark bewohntes Pfarr⸗ 
dorf, mit mehrern anſehnlichen Gebaͤuden. Das Schloß 
iſt jetzt der Sitz eines Bezirksamtmanns. Nahe beym 
Dorf iſt ein Steinkohlen⸗Floͤtz. 

Bipp, ein altes Bergſchloß, welches vom fraͤnkiſchen 
Majordom, nachherigen König Pipin, als Jagdſchloß, 
erbaut wurde. Nicht weit davon liegen die beyden Pfarr⸗ 
Dörfer, Ober⸗ und Nieder-Bipp. 

Wangen, ein Staͤdchen an der Aare, mit einem 
Schloß. 

Herzogenbuchſee, ein ſchoͤnes Pfarrdorf. Der 
Kirchhof daſelbſt diente ehmals wegen ſeiner Lage und 
Einrichtung zu einem feſten Platz; ſo wie Ao. 1653, im 
ſogenannten Bauernkrieg. Auch entdeckte man hier, be— 
ſonders Ao. 1728, bey der Renovation der Kirche, roͤmi⸗ 
ſche Alterthuͤmer, und ſogar einen Fußboden mit moſai⸗ 
ſcher Arbeit. 

Langenthal, ein Marktflecken, zwiſchen Burgdorf 
und Zofingen, der zu den wohlhabenſten, lebhafteſten 
und induſtrioͤſeſten Anlagen gehört. Hier wird, neben 3 
ſtarken Jahrmaͤrkten, ein betraͤchtlicher Wochenmarkt ge⸗ 
halten, auf welchem nicht nur viele Produkte der umlie⸗ 
genden Gegend, wie z. B. der Emmenthalerkaͤſe, als 
auch viele Leinwand⸗, Baumwollen- und andere Manu⸗ 
faktur⸗Waaren, von hieſigen Kaufleuten eingekauft, und 
in's Ausland verkauft werden. 

Im letztern bemerken wir: 

Buren, ein Staͤdtchen an der Aare, 4 ½ Stund 
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von Solothurn. Dieſer Ort litte Ao. 1795 beym Ein⸗ 
ruͤcken der Franzoſen ſehr viel; auch die Bruͤcke wurde 
abgebrannt. . 

Aarberg, ein wohlgebautes Städtchen, 4 Stund 
von Bern, an der Bielerſtraße. Starker Tranſito hier⸗ 
durch von Solothurn nach Genf und Neuenburg. Es 
„finden ich in der Nabe Belemniten ( Donnerfeile, 
Luchsſteine), Verſteinerungen von unbekannten See⸗ 
koͤrpern. | 

Erlach (Cerlier) eine kleine Stadt mit einem 
Schloß am Bielerſee, und am Fuße des Jolimont, der 
wegen ſeiner vortrefflichen Ausſicht beruͤhmt iſt. Das 
Schloß iſt der Stammſitz der Familie dieſes Namens, 
welcher die Geſchichte Ao. 1100 zum erſten Male erwaͤhnt. 
Von hier nach Neuenburg 3 Stund. Der Weg geht 
zwiſchen der Tiele und dem Jolimont bey Montmirail 
vorbey nach St. Blaiſe. Bey Erlach ſind Steinkohlen⸗ 
Floͤtze. 

Vinelz und Ins (Anet), zwey Pfarrdoͤrfer. Letz⸗ 
teres iſt eins der cn im Kanton; ehmals mag es 
eine Inſel gebildet haben, als namlich dieſes ganze Sumpf: 
land mit dem Neuenburger⸗ und Murterſee nur ein 
Gewaͤſſer bildete. Bey Bruͤttelen in der Naͤhe von 
Anet findet man roͤmiſche Alterthuͤmer. Vinelz liegt 
auf einer Anhöhe am See, ganz von Obdſtbaͤumen ums 
geben. 

Nydau, eine kleine aber wohlgebaute Stadt am 
Ausßuß der Ziel aus dem Bielerſee, nicht über 1/04 St. 
von Biel. Ihre Lage am See verurſachet ihr einen flars 
ken Tranſito. Im Jahr 1165 ſtand hier ſchon eine Burg 
der Grafen dieſes Namens. Nicht weit von Nydau fin⸗ 
det man roͤmiſche Alterthuͤmer, die von dem alten Pe- 
tenisca herkommen, und Spuren von der roͤmiſchen 
Straße zwiſchen Aventicum und Solodurum. 
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3 Das Emmenthal iſt eins der ſchoͤnſten, frucht⸗ 
barſten und reichſten Thaͤler der Schweiz, mit einer Aus⸗ 
dehnung von 9 — 10 Stund in die Länge, und 4 — 5 
Stund in die Breite. 

Die groͤßere Emme durchſtießt daſſelbe. — Die Horn⸗ 

iehzucht iſt vortrefflich; auch werden hier die ſchoͤnſten 
Pferde im ganzen Bernergebiet gezogen. Der Reichthum 
der Einwohner beruhet, nebſt dieſem Ertrag, auch in 
ihrem Fleiß im Manufakturgewerb, beſonders in der 
Leinwand. In ihrer Landwirthſchaft herrſcht ein hoher 
Grad von Ordnung. Ihre ſchoͤnen Gebaͤude, gute Klei⸗ 
dung und Froͤhlichkeit zeugen von Wohlſtand und Zufrie⸗ 
denheit: fie find ſchoͤn, geſund und ſtark, nach den Ober⸗ 
laͤndern der ſchoͤnſte Schlag von Leuten im Kanton, ſie 
fallen durch ihren kernhaften Koͤrperbau, muntern Gang 
und ſaubere Kleidung jedem Fremden auf. Unter ihren 
Landes produkten zeichnet ſich beſonders der Kaͤs aus, der in 
dieſem Thale Er wird. Die anſehnlichſten Ort 
ſchaften ſind: | 
Burgdorf,; eine kleine aber ſchöne, auf einer lu⸗ 
ſtigen Anhoͤhe gebaute Stadt an der Emme. Sie war 
ehmals die Reſidenz der Herzoge von Zaͤhringen, und 
iſt von Bern und Solothurn gleich weit entfernt, naͤm⸗ 
lich 4 Stund. — Die Peſtaluziſche Lehranſtalt, die 
jetzt in Vverdun iſt, war ehmals hier. Hier find große 
Niederlagen von Kaͤs und Leinwand aus dem Emmens 
thal. Das Sommerhaus oder Lochbad liegt 14 
Stund von da; fein Waſſer hat 9° Wärme, nach Reaum. 

Kilchberg, eins der größten und ſchoͤnſten Pfarr⸗ 
doͤrfer des Kantons, liegt nur 7/2 Stund von Burgdorf. 

Wyningen, ein großes und valkreiches Pfarrdorf, 
bey dem man Ueberbliebſel eines roͤmiſchen Kaſtells ent 
deckt hat. 

Hutt weil, ein kleines Staͤdtchen an den Luzerner⸗ 
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grenzen; es hat einen beträchtlichen Tranſito zwiſchen 
Solothurn, Bern und Luzern. Auch iſt ein großer Vieh⸗ 
markt hier. Bund der Bauern 1633 

Langnau, ein großes, reiches Pfarrdorf, mit Haͤu⸗— 
ſern von beſonderer Groͤße; es hat einen Wochen ⸗ und 
5 Jahrmaͤrkte. 

Michael Schuppach, ein Arzt von ausgebreite⸗ 
tem Ruf, lebte, auf einer Anhoͤhe bey dem Flecken, in 
der letzten Haͤlfte des 18ten Jahrhunderts. 

Trub und Tſchangnau, Doͤrfer an den Grenzen 
des Entlibuchs; in den Alpen des letztern werden die 
ſchmackbafteſten Kaͤſe gemacht. 

4 Das Oberland iſt die hoͤchſte Berggegend im 
Suͤden des Kantons, grenzt von dieſer Seite ganz an 
den Kanton Wallis. Die verſchiedenen Theile deſſel⸗ 
ben ſind: | 

a. Von Thun bis Unterſeen. Die Gegenden 
um den Thunerſee machen gleichſam den Anfang jenes 
majeſtaͤtiſchen Bergſatzes und den Eingang zu dem ſel⸗ 
ben aus. ; 

Thun, eine nicht gar große Stadt, liegt am Ausfluß 
der Aare aus dem Thunerſee, die dieſelbe in 2 Theile 
theilt. Ihren vornehmſten Unterhalt ziehen die Einwoh⸗ 
ner (etwa 1200) aus ihren Laͤndereyen, und aus dem 
Handel mit der benachbarten Landſchaft. 

Spietz, ein Staͤdtchen an der Südſeite des Thuner⸗ 
ſees, mit einem anſehnlichen Schloß. Daſſelbe nebſt der 
Herrſchaft gehoͤrte dem Hauſe Erlach. 

Strätlingen iſt das Stammhaus der juͤngern 
Burgundiſchen Koͤnige, von dem nur noch ein Thurm 
uͤbrig iſt. Nahe dabey iſt der Kanal, durch den die Kan⸗ 
der in den See geleitet wird. Ein Werk von Ao. 1714. 

b. Von Unterſeen bis Brienz. Wir bemerken: 

Unterſeen, ein Staͤdtchen zwiſchen dem Brienzer⸗ 
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und Thunerſee, an der Aare, die es in ungleiche Theile 
theilt, in einer vortrefflichen Lage. Das durch Baͤche be— 
waͤſſerte Thal iſt mit zahlloſen Fruchtbaͤumen bepflanzt. 

Unſpunnen, der ehmalige Sitz der Freyherren dies 
ſes Namens, deren Herrſchaft vom Fuſſe des Grimſel bis 
an den Felspfad der Gemmi reichte. Burkard war der 
letzte, am Ende des ı2ten Jahrhunderts. 5 

Interlaken, ein ehmaliges Auguſtiner-Kloſter. 
Jetzt wird eine gewiſſe Zahl armer Pfruͤnder hier unters 
halten. Nicht weit davon iſt die Beatenhoͤhle. Ihr 
Cingang iſt in der Mitte eines hohen und ſteilen Felſen. 
Sie ſoll der Aufenthalt des erſten chriſtlichen Apoſtels in 
Helvetien geweſen ſeyn; und iſt mit Tuffſteinen geziert. 

Brienz iſt ein großes Pfarrdorf am See dieſes 
Namens, mit Sennereyen und Alpen, auf welchen der 
bekannte Brienzerkaͤs bereitet wird: der meiſte aber kommt 
aus dem Haslithal. 

c. Das Hasliland faͤngt bey der Wylerbruͤcke 
an, und erſtreckt ſich bis zum Spital auf der Grimſel, 
10 Stund lang. 

Meyringen iſt der Hauptort des Landes. Der Rei⸗ 
chenbach bildet hier einen der ſchoͤnſten Waſſerfaͤlle. Von 
hieraus zieht ſich das obere Haslithal immer enger, durch 
die Kalkfelſe des Kirchet in das Thaͤlchen Im⸗Grund, 
und theilt ſich dann in 2 Hauptarme, deren einen die 
eigentliche Grimſelſtraße ausmacht, der andre aber ſich 
oſtwaͤrts ſchlingt. Jener fuͤhrt nach Gutannen, dem 
letzten Prarrdorfe, wo noch einige Feldfruͤchte, aber keine 
Obſtbaͤume mehr gedeihen. Zwey Stunden hoͤher bey 
Handeck ſtuͤrzt ſich die Aare durch wilde Felſen in's 
tiefere Thal. — Noch 2 Stund weiters, auf der letzten 
Anhoͤhe des untern Grimſel ruhet das Hoſpitz. — Ein 
zweyter Weg, der vom Dörfchen Im⸗Grund ſich oſtwaͤrts 
zieht, leitet in zwey Thaler: in das Gentelthal über 


das Joch nach Engelberg, und in's Muͤhle⸗, Neſſel⸗ und 
Gadmenthal uͤber den Suſen nach Waſen. An dieſer 
Straße wird gegenwaͤrtig gearbeitet, die Menſchen, Vieh 
und Waaren auf das bequemſte von Meiringen nach dem 
Grunde, dann links in das Gadmen- und über die Stein⸗ 
alp und den Suſten nach dem Meyenthal in Uri und auf 
die Gotthardsſtraße fuͤhren ſolle. 

Die Viehzucht und Kaͤsbereitung macht das vornehmſte 
Gewerb der Einwohner dieſes Thales. Sie ſind im 
Umgang ſehr unterhaltend, ihre Sprache iſt angenehm, 
die Sitten feiner, als man es von Landleuten zu er⸗ 
warten hat. Die Mannsperſonen gehen haufig in fremde 
Kriegsdienſte. 7 

d. Grindelwald iſt ebenfalls eins der merkwuͤr— 
digſten und beſuchteſten Thaͤler, weil man nirgends fo 
gefahrlos und bequem Gletſcher ſehen und bewundern 
kann, wie hier. Zu jedem der beyden Grindelwald-Glet⸗ 
ſcher fuͤhrt aus dem Dorfe ungefaͤhr der Weg von 1 St. 
Der untere kleinere liegt zwiſchen dem Eiger und 
Mettenbergez; der groͤßere obere zwiſchen dieſem und 
dem Wetterhorn. Ganz hinten uͤber den erſtern ragt 
das Vieſcherhorn. Das Schreckhorn erhebt ſich über 
ſie alle. Der Thalgrund vom Grindelwald beſtehet mei— 
ſtens aus ſchoͤnen Wieſen. Fuͤr Obſt, ausgenommen 
fuͤr Kirſchbaͤume, iſt das Clima zu rauh. Die Erdbeere 
aber findet ſich hier in großer Vollkommenheit; ſie waͤchst 
ſogar zwiſchen dem Eis. Die Alpen der Berghalden 
ſind zwar mager, erſetzen aber dieſes durch ihren großen 
Umfang und die Kraft ihrer Kraͤuter. Auf der Wer⸗ 
giſtahlalp waͤchst die Arve (Pinus Cembra L.) aus 
deren Nuͤſſe eine Milch gepreßt wird, die man als ein vor⸗ 
zuͤgliches Heilmittel gegen Schwindſucht gebraucht und 
Häufig verſendet. Die Einwohner (etwa zooo) find 
faſt gurchgehends ſchoͤn, fleiſſig, munter und gutmuͤthig. 
Sennenwirthſchaft macht das Hauptgewerbe aus. 


93 

e. Das Lauterbrunnthal fangt wie das vorige 
bey Zweyluͤtſchinen an, und erſtreckt fi) an die 6 St. 
lang bis Ammerten. Seine vornehmſten Merkwuͤr⸗ 
digkeiten ſind, neben dem bey Lauterbrunn, uͤber die 
Pletſchbergſſuhe 900“ herabfallenden Staubbach, noch 
mehrere andre Waſſerfaͤlle. Dem Staubbach gegenuber 
ſteht das Jungfrauhorn 12,872“ hoch. Das Clima 
iſt kalt. Auch hier gedeihen nur Kirſchen und Kartoffeln. 
Im Thale aber wachſen ſchoͤne Eſchen, der praͤchtige 
Ahorn (acer pseudo plattanus), und an der Halden 
der Berge haͤufiger Tannenwald. 

Die Einwohner ſind arm, dabey ſelten arbeitſam: 
dennoch zeichnen fie ſich durch Höfichkeit, Geiſt und eine 
angenehme Mundart aus. — Auf dem Kefer hat 
es Bleyminen. 

f. Das Fruttigerthal liegt naͤchſt an do vo⸗ 
rigen, fängt bey Spieß an und zieht ſich uber Muͤllinen 
fort nach Fruttigen, dem großen und ſchoͤnen Markt⸗ 
flecken. Nahe dabey iſt das Schloß Tellenburg. 
Muͤllinen iſt zwar nur ein kleines Doͤrfchen, aber 
das Stammhaus der Berner» Familie dieſes Ramens. 

Unweit davon liegt die Ruine des Schloſſes Schar⸗ 
nachthal, der Sitz des beruͤhmten Schultheiß, der 
1476 das Haupttreffen der Schweizer gegen Herzog Carl 
von Burgund bey Granſon anführte, und ſiegte. Kar 
denſtaͤg if ein Dörfchen am Fuß des Gemmi. 

g. Das Simmenthal, das ſich vom Thunerſee 
an, neben dem Fruttigerthal, ſuͤdoſtwaͤrts bis an den 
Ruͤtzliberg zieht, hat 13 Stund in der Laͤnge, und wird 
von der Simmen durchſtroͤmt. 

Der Eingang bey Wimmis zwiſchen dem Stod. 
horn und Nieſſen ift fo enge, daß er beynahe das 
Thal verſchließt. Auch in dieſem Thale beſtehet der ei 
gentliche Reichthum des Landes in fetten Alpen. Das 
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Rindvieh ift hier von vorzuͤglicher Güte und Große; die 
dort verfertigten Kaͤſe ſind von der ſchoͤnſten Art, und 
denen von Saanen gleich. Pferde -, Ziegen- und Schaaf- 
zucht iſt ebenfalls ſtark. Aus der ſelbſt gewonnenen 
Wolle verfertigen die Einwohner fuͤr ſich und zu aus⸗ 
waͤrtigem Verkauf das ſogenannte Oberland⸗Zeug. Am 
haͤufigſten ſind hier die Waldkirſchen. Das Thal ent⸗ 
halt 11 Pfarreyen. Die Einwohner find wohlhabend. 
Wimmis, ein ſchoͤner, wohlgebauter Marktſſecken, liegt 
am Eingang des Thals, 2 Stund ſuͤdwaͤrts von Thun. 
h. Saanen iſt das letzte der oberlaͤndiſchen Thaͤ⸗ 
ler, in welches man unmittelbar aus dem Simmen⸗ 
thal gelangt. Es enthält 13 größere und kleinere Thaͤ⸗ 
ler, 8 Kirchſpiele und Sooo Einwohner. — Die ganze 
Landſchaft wird in den deutſchen und welſchen Theil 
eingetheilt. Alpenwirthſchaft iſt der Einwohner auds 
ſchlieſſende Beſchaͤftigung. Die großen Kaͤſe, welche hier 
verfertigt werden, gehoͤren zu den geſchaͤtzteſten in der 
Schweiz. Der Faͤtſcheri⸗ Ki, welcher wegen feiner 
Butterweichheit nicht kann verſendet werden, iſt aͤußerſt 
koͤſtlich. 
Der franzoͤſiſche Theil beſtehet aus dem Thal Rou⸗ 
gemont (Roͤtſchmund). Gegen dem Dorf uͤber ſteht 
das Rübli- Horn (dent de Chama) als großer Wet— 
ter⸗Calender fuͤr die Saaner. 

° Die neu- acquirirten Laͤnder find: Biel 
und das Biſtum Baſel. Das Gediet des erſteren hat eine 
vortreffliche Lage. — Der noͤrdliche Theil enthaͤlt eine 
fruchtbare Ebene, der nordoͤſtliche aber einen betraͤchtli⸗ 
chen Weinberg, deſſen Produkt ſehr geruͤhmt wird. Der 
groͤßte Theil des letztern iſt bergig, aber dennoch reich 
an Getreide, Wein, Obſt und Gartengewaͤchſen; da⸗ 
dey hat es ſchoͤne Wieſen, Weiden und Waldungen, 
ungemein betraͤchtliche Viehzucht, und eintraͤgliche Ei⸗ 


— 
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ſengruben. Die Oerter und Gegenden, die wir in 
dieſem Theile des Kantons Bern bemerken, ſind fol⸗ 
gende: s 

Biel (Fr. Bienne,) eine kleine Stadt am Suͤß⸗ 
Fluß — am noͤrdl. Ende des von ihr benannten Sees, 
zum Theil auf einer Anhoͤhe, am Fuß des Jura. Sie 
hat eine Pfarrkirche, ein Rathhaus, einen Spital, Wai⸗ 
ſen⸗ und Siechenhaus. Dieſe Stadt mit einem kleinen 
Gebiet, war ehmals ein zugewandter Ort — dann kam 
ſie an Frankreich; jetzt iſt ſie wieder in alle ihre Munizi⸗ 
palrechte eingeſetzt. Die 3 Dorfſchaften Boͤzingen, 
Laubringen und Vingels machen mit ihr nur Eine 
Pfarrgemeinde aus. Erſtere liegt oſtwaͤrts der Stadt, 
wo die Suͤß aus der Felſenkluft hervorkommt, hat Muͤhlen 
und Hammerwerk. Bey Vingels (Vigneule) wächst 
der beſte weiße Wein des Landes. Die Einwohner ſind 
Weinbauer oder Fiſcher. 

Das St. Immerthal (Erguel, d. i. waldiger 
Diſtrikt) geht von Vallengin bis an das Felſenthor 
Pierre pertui, iſt etwa 10 Stund lang, und 4 — 5 
Stund breit. Der groͤſte Theil iſt ſehr fruchtbar; in 
den untern Gegenden hat es Getreide, Obſt und Garten⸗ 
gewaͤchſe, Hanf und Flachs, in den hoͤheren Gegenden 
iſt Alpenwirthſchaft, ſtarke Schaaf⸗, Rindvieh- und Pferd⸗ 
zucht. Das hohe Gebirg hat Gemſen und anderes Wild. 
Die hoͤchſte Bergſpitze iſt, wie ſchon oben bemerkt wor⸗ 
den, der Chaſſeral. Die Einwohner dieſes Thals reden 
ein ſonderbares Patois. Die deutſche Sprache iſt nur in 
wenigen Dorfſchaften üblich, Es herrſcht hier viel Kunſt— 
Rei und Erfindungsgeiſt; denn es beſchaͤftigt ſich ein 
betraͤchtlicher Theil der Einwohner mit mehreren me— 
chaniſchen Kunſtarbeiten. 

St. Immer (St. Immier) iſt der Hauptort det 
9 5 mit einer Pfarrkirche. 
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Courtela ri ift ein großer Ort, mit ſchoͤnen Haͤu⸗ 
ſern, einer Pfarrkirche, und einem ſtark beſuchten Jahr⸗ 
markt. . 

Neuenſtadt (Neuveville, Bonneville) iſt eine 
kleine ziemlich volkreiche Stadt an der Weſtſeite des Bie⸗ 
lerſees. Ihr Urſprung faͤllt in den Anfang des ızten 
Jahrhunderts. (13 12.) Der Stifter war Biſchof Ber: 
hard; ſie erhielt damals die gleichen Rechte, wie Biel. 
Der Teſſenberg (Bellmont) if ein Thalgelaͤnd 
am Jura, das aus 2 Dorfſchaften beſteht, nemlich Noß 
und Teß (Fr. Diesse,) Die Einwohner find reformirt | 
und reden Franzoͤſiſch. 

Das Muͤnſterthal begreift in der Laͤnge 8, in der 
Breite 4 — 5 Stund. Es war im 7ten Jahrhundert 
nichts als ein großer Wald, durch welchen die Roͤm. 
Straße auf Pierre-pertuis führte. Ein Kloſter, welches 
St. German Ao. 630 ſtiftete, veranlaßte den Anbau def 
ſelben. Ao. 1529 fuͤhrte Farel die Reformation in die⸗ 
ſem Thal ein. Der Biſchof und die Chorherren zu Muͤn⸗ 
ſter flohen nach Solothurn, und dann nach Delſperg. 
Das ganze Thal beſtehet aus 6 Pfarreyen, neml. Dach s⸗ 
felden (Tavanne) — nahe an der Birsquelle, und 
Pierre pertuis, — Bevillard, — Court, — Sornetan, — 
Stünfter (Motier,) iſt der Hauptort des Thals. — Grand: 
Fal, eine große und reiche Dorfichaft, 

Das Delſperger Thal, oder das Salzgau hat 
beynahe genug Getreide — und feine Einwohner treiben aus 
der ſtarken Viehzucht betraͤchtlichen Handel. — Del 
ſperg iſt der Hauptort des Thales; eine ziemlich regular 
gebaute Stadt, aber nicht volkreich. Sie hat beſuchte 
Jahrmaͤrkte. 

St. Urſitz (St. Ursane) iſt eine wohlgebaute Stadt, 
mit einer Probſtey dieſes Nahmens. — Nordwaͤrts der 
Stadt ſteht das Schloß auf einem ſteilen Felſen. Auf der 

| Sud. 
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Suͤdſeite Aießt die Doub vorbey. Eine reiche, hinter der 
Stadt entſpringende, Quelle verſorget die vielen Rohr⸗ 
bruͤnnen mit genugſamem Waſſer. 

Pruntrut (Porentruy) iſt die Reſidenz des Fuͤrſt⸗ 
Biſchofs — fie iſt volkreich und wohlgebaut. Die fuͤrſtliche 
Halle, das Rathhaus und der Spital ſind ſehenswerth. 

Der Wochen ⸗ und die 4 Jahrmaͤrkte find beträchtlich. 

Lauffen, an der Birs, war urſpruͤnglich ein klei⸗ 
nes Dorf; als aber die Lage dieſes Orts, die ſehr vor⸗ 
theilhaft zur Paſſage der franzoͤſiſchen nach Deutſchland 
gehenden Waaren iſt, die Zahl ſeiner Einwohner vermehrte, 
erhielt es gegen Ende des ızten Jahrhundert die Rechte 
einer Stadt. | 


III. 
Erdbeſchreibung des Kantons Luzern. 


§. 1. Landcharten. 


Die neu verbeſſerte Charte vom Kanton Luzern von 
G. Walſer, Edentibus Homannianis Hæredibus 
1763. — Die im helvetiſchen Almanach 1804 eingeruͤckte 
Charte vom ganzen Kanton iſt eine Verkleinerung der 
Meyerſchen, von Heinrich Keller gezeichnet, und von 
Senn geſtochen. 

Die Charte von Hrn. Pfarrer Schneider, vom 1 Ent⸗ 
libuch, iſt aͤußerſt genau. Sie kam von 1780 bis 1782 
auf 2 Blaͤttern heraus. 


Lage, Groͤße und Clima. 


Der Kanton liegt beynahe im Mittelpunkt der gan⸗ 
zen Schweiz, und zeichnet ſich durch ſchoͤne und frucht⸗ 
G 
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bare Gegenden vor andern Kantonen aus. In Nor⸗ 
den grenzt er an den Kanton Aargau, nemlich an die 
ehemaligen Landvogteyen Aarburg und Lenzburg; im 


Oſten wieder an denſelben, oder eigentlich an die oberen 


Freyen⸗Aemter, an den Kanton Zug und Schwyz; 
in Suͤden an den Kanton Unterwalden, und an das 
Berner⸗ Oberland; im Weſten wieder an den Kanton 
Bern, und namentlich an die Aemter Signau, Trach⸗ 
ſelwald, Wangen und Aarwangen. i 

Der Flaͤcheninhalt iſt 72 as Stund. 

Das Clima iſt gemaͤßigt, und deßwegen dem Acker⸗ 
bau, der in dieſem Kanton vorzuͤglich getrieben wird, 


ſehr guͤnſtig. 


§. 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens 
und der Gebirge. 


Der Boden iſt ſehr gut, und meiſtens auch gut an⸗ 
gebaut. Es giebt freylich auch Gegenden, wo derſelbe 
ſteinigt und rauh iſt, aber ſie kommen mit den guten 
Landſtrichen in kein Verhaͤltniß. Nur der ſuͤdliche Theil 
des Gebiets, nemlich das Entlibuch, kann zu den Berg» 
laͤndern gerechnet werden. Im Ganzen gehoͤrt das Lu⸗ 
zernergebiet zu den ſchoͤnſten Kornlaͤndern der Schweiz. 

Unter den Bergen, welche die Graͤnzen des Kantons 
beruͤhren, iſt der Pilatus der merkwuͤrdigſte. Er ſetzt 
ſeinen Fuß auf das Gebiet der Kantonen Luzern und Un⸗ 
terwalden. Er iſt aus Kalkſtein gebildet. Sein Gipfel 
iſt in zwey Spitze geſpalten, deßwegen heißt er auch Frak⸗ 
mont (Mons fractus). Nach der Pfeifferſchen Vermeſ⸗ 
fung ſteigt die Höhe der oberſten Spitze (Tombishorn) 
auf 931 Klaſter oder 5586 Fr. Fuß uͤber den Luzer⸗ 


nerſee. — Der Berg hat an dem untern Theil vortreff⸗ 


liche Alpen, und iſt bewohnt bis an die Alp Bruͤndlen. 
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Zu den Merkwürdigkeiten deſſelben gehort das 
Mondloch, worinn häufig Mondmilch (Lac lune) 
angetroffen wird. Auch der Gnappſtein iſt eine merk, 
wuͤrdige Erſcheinung; ſo wie das Dominiksloch. 
Der Pilatus ſee war im ı2ten Jahrhundert im Ruf: 
wenn man Steine in denſelben werfe, daß alsdann ein 
Ungewitter entſtehe. Daher war bey hoher Strafe ver⸗ 
botten, ſich demſelben zu nahen. Als aber Ao. 1585 der 
damalige Stadtpfarrer, Joh. Muͤller, ſelbſt durch den 
kleinen See watete, wurde das Vorurtheil gehoben, 
und das Verbott zuruͤck genommen. Verſteinerungen 
findet man hin und wieder am Pilatusberg, und vortreff⸗ 
liche Kraͤuter. Der Weg dahin fuͤhrt von Luzern aus 
durch den Herrgottswald, einen Wallfahrtsort, und das 
Eigenthal, das etwa aus 30 Alpen beſtehet, in 5 — 6 
Stunden; ſicherer und bequemer iſt der Weg von Alpnach 
herauf, in 4 — ; Stunden. 


$, 4, Gewaͤſſer. 

a. Fluͤſſe. m die Reuß. Siehe Einleitung. 

2. Die Emmen. Die kleine oder Waldem men, 
zum Unterſchied der Bernerſchen, die durchs Emmen— 
thal fließt und ihme den Namen giebt. Sie entſpringt 
im Obwaldiſchen zwiſchen dem Triſpenberg und Neſſel⸗ 
ſtok, und heißt, wo ſich mehrere kleine Baͤche mit einan⸗ 
der vereinigt haben, nahe an der Graͤnze des Entlebuchs 
der Emmenſprung, das iſt Emmenurſprung. Nach ih⸗ 
rer Vereinigung mit der Fontana tritt ſie bald in's Entle⸗ 
buch — durchlaͤuft dieſes Thal, bey Schuͤpfen vorbey 
nach dem Dorfe Entlebuch; dey Wohlhauſen wendet ſie 
ſich ſuͤdoͤſtlich, und faͤllt eine halbe Stunde von Rus 
zern in die Reuß. 5 | 

3. Die Entlen, von der das ganze Entlebuch ſeinen 
Namen hat, entſpringt aus 3 Baͤchen, iſt ein aͤußerſt 
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wildes und reiſſendes Waldwaſſer, das ſich bey der großen 
Entlerbruͤcke mit der Waldemme vereinigt. 

4. Die Wigger, im Gebirg Entzen, fließt neben 
Williſau vorbey, verlaͤßt bey Mehlſtecken den Kanton, 
und ergießt ſich bey Aarburg in die Aare. 

5. Die Sur, ein Ausfluß des Sempacher⸗ oder 
Surſee beym Pfarrdorf Oberkirch, geht am Staͤdtchen 
Surſee vorbey; unter den Doͤrfern Triengen und Wini⸗ 
kon verlaͤßt ſie den Kanton, und ergießt ſich unter Aarau 
in die Aare. 

6. Der untere und obere Kriensbach, der letz⸗ 
tere heißt auch der Renggbach — beyde kommen vom 
Pilatus herab, und haben in der ganzen Gegend von 
Kriens bis nach Luzern ſchon große Verheerungen ange— 
ſtellt. Der Renggbach iſt bis zur Herrgottswalderbruͤcke 
zwiſchen Felſen eingeſchloſſen. Von dieſer Bruͤcke an bis 
gegen das Renggloch bezaͤhmt ihn ein £oftbarer Damm. 
Das Renngloch iſt ein mit Muͤhe und vielen Unko⸗ 
ſten veranſtalteter Durchbruch zwiſchen dem Sonnen. 
und Blattenberg, wodurch der Strom von feiner natuͤr— 
lichen Richtung gegen die Stadt abgezogen, und in das 
Bett der Emmen geleitet wird. 

B Seen. . Der Vierwaldſtaͤtterſee. Siehe 
Einleitung. 

2. Der Sempacher⸗ oder Surſee liegt 3 kleine 
Stunden nordwaͤrts von Luzern, iſt 3 Stund lang 17/2 
Stund breit, und 240 Fr. Schuh hoͤher als der Vier⸗ 
walditätterfee. Er liefert ſchmackhafte Fiſche; und ihme 
iſt die ſogenannte Balchen (Albula parva) beſonders 
eigen. In dieſem See, beſonders aber in der Sur, giebt 
es Krebſe von beſonderer Groͤße. 

3. Der Baldecker, Heidegger⸗ oder Reichen⸗ 
ſee liegt jetzt ganz innert den Grenzen des Kantons — 
iſt /: Stund lang und eine Vietelſtunde breit, enthält 
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verſchiedene Fiſcharten und wird vom Aafüßchen durch⸗ 
ſtroͤmt. 


. Natuiprodurte 


a. Thierreich. Die Viehzucht iſt ein wichtiger 
Nahrungszweig, ſelbſt auch fuͤr die ebnern Gegenden. 
Die Alpenwirthſchaft aber findet nur am Pilatus und 
beſondes im Entlebuch ſtatt. Auch Schaafe, Ziegen 
und Schweine werden im ganzen Land gezogen. Im 
Entlebuch kauft man erſtere im Fruͤhjahr von Auslaͤn⸗ 
dern — läßt fie ohne weitere Mühe das kraͤftigſte Futter 
genießen, und verkauft ſie dann mit angehendem Herbſt 
mit großem Gewinn den Fleiſchern. | 

Die Fiſchereyen find anſehnlich. Auch die Jagd 


iſt bedeutend, beſonders an Gaͤnſen, Hafen, Mardern 


und Fuͤchſen. Auch Eichhörnchen giebt es in Menge. 
Von wildem Geflügel zeichnen ſich aus: Die Berg⸗ 
faſanen, der Auerhahn, das Haſelhuhn, das Schneehuhn, 
das Rebhuhn, die Wachteln, Krammetsvoͤgel u. ſ. f. 
b. Pflanzenre ich. Der Kanton iſt ein eigentli— 
ches Getreidland. Er kann noch an andre Kantone 
von feinem Ueberfſtuß abgeben. Die gewoͤhnlichſte Art 
dieſes Getreides iſt Dinkelkorn — auch Weitzen: dann 
giebt es auch Gerſten, Roggen, Hafer, verſchiedene Hirſe⸗ 
arten und Tuͤrkenkorn. Flachs baut man ſehr viel, 


und ziemlich viel Hanf. Oelſaamen trift man häufig 


an. Der Erdapfelbau iſt allgemein eingeführt, und 


die gewoͤhnliche Speiße der aͤrmeren Volksklaſſe. Der 
Weinbau wird in der Gegend von Heidegg und Hitz⸗ 


kilch etwas getrieben, aber ſeine Qualitaͤt iſt ziemlich 


gemein. Am ſchoͤnſten O bſt aber iſt das Land reich, 
woraus Cyder bereitet und vieles gedoͤrrt wird. Das 
Steinobſt wird verſchieden gebrannt; man findet gute 


Sorten Branntwein und Kirſchengeiſt. — Auch iſt der 
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Kanten an Waldungen reich; doch wegen Vernach⸗ 
laͤßigung und Verſchwendung nicht hinreichend. 

c. Mineralreich. Bauſteine und Kalk hat 
es häufig. Auch würde man verſchiedene Mineralien 
finden, wenn nachgeſucht würde, — Mineral⸗Waſ⸗ 
fer und Geſundbaͤder finden fich viele; die wenigſten 
aber werden von Fremden beſucht. — Das beſuchteſte iſt 
das Knutweilerbad, 1 Stund von Surſee, etwas 
ſeitwaͤrts von der Basler » Landfirake, im ſogenannten 
Surenthal. Eine beſondere Beſchreibung daruͤber iſt Ao. 
1802 in Luzern herausgekommen. Der Verfaſſer iſt Hr. 
Dr. Chriſt. Nathanael Fix, von Solothurn. Auch die 
Baͤder im Pbenmoos und Augſtholz werden ſeit einiger 
Zeit ſtark von Einheimiſchen und Fremden beſucht. 


5. 6. Bevoͤlkerung. 


Man kann, nach neuern Geburts- und Sterbe⸗ Liſten 
die Bevoͤlkerung auf 100/00 annehmen; indem, 
nach denſelben, in einem Zeitraum von 13 Jahren (von 
1803 — 1815.) ſich die Anzahl der Einwohner um 13970 
vermehrt hat; und vorher die Anzahl 85880 angenom⸗ 
men war. 


8 Handlungsweſen. 


Dieſes hat ſeit einigen Jahren ziemlich zugenommen, 
beſonders die Seide⸗-, Floret⸗„Baumwollen⸗ und 
Hanf⸗Spinnerey und Weberey. — Auch der 
Colonial-Handel macht in Luzern ein ſtarkes Ges 
werbe aus, beſonders nach dem Kanton Teſſin. Der 
Tranfit nach Italien, und von dort her nach Frank⸗ 
reich, Deutſchland und England iſt nicht undetraͤchtlich. 
Der Handel mit inländiſchen Produkten be 
ſtehet in Kaͤſen, Vieh auf die Lauiſer⸗Meße. Der Z wi⸗ 
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ſchenhandel iſt nicht betraͤchtlich: aber die Einfuhr 
fremder Waaren iſt außerordentlich ſtark. 
In der Stadt ſind einige Fabriken, nemlich: eine 


Cotonade⸗, eine Strumpf⸗ und Kappen ⸗, eine Floret. 


band⸗ Fabrik; mehrere Gerbereyen, zwo Bierbrauereyen, 
eine Eſſigſiederey; eine Papier⸗Muͤhle liegt eine Stunde 
von der Stadt bey Horn. Buchdruckereyen hat es drey, 
und eben ſo viel Buchhandlungen. 


Der Kanton bekennt ſich zur roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche, bis dahin unter dem Biſtum Konſtanz. 
Aber ſeit der Trennung beſorgt der Probſt in Muͤnſter, 
als Apoſtol. General⸗Vicari, einſtweilen die biſchoͤfli⸗ 
chen Geſchaͤfte uͤber alle oſtwaͤrts der Aare liegenden 
katholiſchen Ortſchaften. — Die Weltgeiſtlichkeit wird 
in 4 Rural⸗Capitel eingetheilt. Auch hat es 2 
Chorherrenſtifte, das Colliatſtift St. Leodegars, 
und das des St. Michaels zu Beromuͤnſter. — Ferner 
hat es 6 Manns⸗Klöſter, nemlich die männliche Ci⸗ 
fterzienfer - Abtey zu St. Urban in Bonnwald, an den 
Graͤuzen des Kantons, zwey Franziskaner - Klöfter, zu 
Luzern und Wertenſtein; und drey Kapuziner⸗-Kloͤſter 
zu Luzern, Surſee und Schuͤpfen; Frauen⸗Kloͤſter hat 
es drey: zwey Ciſterzienſer⸗Abteyen, Rothhauſen und 
Eſchenbach, und das Kloſter der reformirten Schweſtern 
bey St. Anna im Steinbruch. — Der Malteſerorden 
hat eine Kommenthurey zu Hohenrein und Reiden, 
ſo wie der deutſche Orden zu Hitzkilch. 


§. 9. Schulanſtalten. 


Die Hauptlehranſtalt des Kantons beſtehet aus einem 
Lyceum, in welchem die theologiſchen und philoſophi⸗ 
ſchen; und aus einem Gymnaſium, in welchem die ſchoͤ⸗ 
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nen Wiſſenſchaſten famt den Vorbereitungen gelehrt wer⸗ 
den. Seit 1797 beſtehet eine Zeichnungsſchule, worin 
Liebhaber und junge Handwerker unentgeldlich gelehrt 
werden. Die Toͤchterſchule der Urſelinerinnen, ungeachtet 
das Kloſter waͤhrend der Helvetiſchen Regierung aufge⸗ 
löst wurde und die Frauen in Privathaͤuſern wohnen, 
wird dennoch in dem ehmaligen Kloſtergebaͤude gehalten. 
Ein Theil deſſelben aber iſt zum geiſtlichen Sem inarium 
oder Prieſterhaus beſtimmt. Seit der Revolution ſind in al⸗ 
len Gemeinden Landſchulen eingeführt worden, die in eis 
gens dazu erbauten Schulhaͤuſern, oder wenigſtens be⸗ 
ſonders dazu eingerichteten Schulſtuben gehalten werden. 
In den groͤßeren Gemeinden, oder wo es die Lokalitaͤt er⸗ 
fordert, ſind noch Nebenſchulen eingerichtet. Auch wird 
alle Jahr ein beſonderer Lehrkurs für die Landſchulen ers 
öffnet. Uebrigens ſtehet das geſamte Schulweſen unter 
einem aus Mitgliedern des täglichen Rathes zuſammen⸗ 
geſetzten Erziehungsrath; die unmittelbare Aufficht aber 
iſt 1o Schul » Fnfpeltoren übertragen. 


$. (o. Hülfsmittel der Wiſſenſchaften. 


Geſellſchaftliche Verbindungen zur Beförderung der 
Wiſſenſchaften findet man hier noch zur Zeit nicht. Aber 
mannigfaltige Aufmunterung und Gelegenheit zu wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung; Herr von Baltaſar war in den 
neueren Zeiten, nebſt einigen wenigen ſeiner Mitbuͤrger, 
der wirkſamſte Befoͤrderer der Litteratur. 

Unter den oͤffentlichen Bibliotheken ſind die 
vorzuͤglichſten: die der Herren Franziſkaner; fie be 
ſitzt einige Handſchriften; die der Kapuziner auf dem 
Weſemlin; gewiß die ſchoͤnſte, die man in der Schweiz 
dey dieſem Orden findet. Michael Wikard aus Zug hatte 
fie als General⸗Sekretair des Kapuziner⸗Ordens in Rom 
geſammelt und dieſem Kloſter hinterlaſſen (er ſtarb 
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1755); die in der Abtey St. Urban, nebſt dem 
Muͤnzkabinet. — Die ehemalige Jeſuiten-⸗ Bibliothek iſt 
für die Herren Profeſſoren beſtunmt. Neben dieſer exi— 
ſtirt noch die Buͤcherſammlung der Leſegeſellſchaft, welche 
eine ſehr gute Auswahl der beſten neueren und aͤlteren 
Schriften der deutſchen, franzoͤſiſchen und italiaͤni— 
ſchen Litteratur enthaͤlt. Ferners die Stadt-Bibliothek, 
die aber bloß auf die vaterlaͤndiſche Geſchichte beſchraͤnkt 
iſt, in der ſich aber die reichhaltigen Handſchriften von 
Herrn Alt Seckelmeiſter Baltaſar, und Staatsſchreiber 
Cyſat, nebſt der Sammlung von Bildniſſen vorzüglich 
beruͤhmter Luzerner, von obgedachtem Herrn Baltaſar 
befinden. . 


F. 11. Staatsverfaſſung. 


Die hoͤchſte ſouveraine Gewalt beruhet auf 36 
taͤglichen und 64 großen Raͤthen, unter dem Praͤſidio 
eines Schultheiß. — Der große und kleine Rath beſtehet 
alſo aus 100 Mitgliedern, davon so aus der Stadt Lus 
zern und eben ſoviel ab der Landſchaft muͤßen gewaͤhlt 
werden; unter den letztern aber muͤßen immer 3 von 
Surſee, 3 von Sempach, 2 von Williſau, und ein Mit⸗ 
glied von Muͤnſter ſeyn. Wahlfaͤhig macht, nebſt den 
Eigenſchaften eines jeden Staatsbuͤrgers, ein Alter von 
25 Jahren, und eine Vermoͤgens⸗Verſteuerung von we— 
nigſtens 4000 Fr. oder beſondre Verdienſte. Dieſe Raͤth 
und Hundert beſtaͤtigen oder verwerfen die Geſetzesvor— 
ſchlaͤge des täglichen Rathes — ratifisiren die Staats⸗ 
rechnungen, waͤhlen die Geſandtſchaften an die Tag⸗ 
ſatzung, und ertheilen ihnen die noͤthigen Inſtruktionen 
und bewilligen die Erhebung von Auflagen und Abgaben. 
Sie verſammeln ſich ordentlicher Weiſe drey mal des Jah⸗ 
res. Außerordentlich werden ſie durch den taͤglichen Rath 
fo oft zuſammen berufen, als es die Geſchaͤfte erfordern. 
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Die hoͤchſte vollziehende, verwaltende und 
richterliche Gewalt uͤbt ein taͤglicher Rath aus. 
Dieſer wird durch ſich ſelbſt, aus der Mitte von Raͤth 
und Hundert, doch mit Beſtaͤtigung von Raͤth und Hun⸗ 
dert erwaͤhlt; auch ſollen ſich immer wenigſtens 1o Mit⸗ 
glieder ab der Landſchaft vorfinden, worunter 2 aus 
den Munizipalorten, und eines aus jedem Amte begriffen 
ſeyn muß. Aber, nebſt obiger Verſteuerung, macht erſt 
das Alter von 30 Jahren wahlfaͤhig. Er urtheilt in letz⸗ 
ter Inſtanz uͤber alle Streitigkeiten, welche in das Ver⸗ 
waltungsfach einſchlagen. Er ernennt aus ſeiner Mitte 
einen Appellationsrath, welcher aus 12 Mitgliedern be⸗ 
ſtehet und von dem Alt⸗Schultheiß praͤſidirt wird. Der 
Appellations rath beurtheilt in hoͤchſter Inſtanz alle 
bürgerliche, polizeyliche und peinliche Rechtsfaͤlle, mit 
Ausnahme der Klagen uber Verbrechen, welche die To: 
desſtrafe nach ſich ziehen. In dieſem Falle wird durch 
den ganzen taͤglichen Rath uͤber den Beklagten das 
Urtheil gefällt. 

Die zwey Schultheiße werden vom großen Rath aus 
der Mitte des taͤglichen Rathes gewaͤhlt, und fuͤhren 
abwechſelnd jeder ein Jahr lang den Vorſitz in beyden 
Raͤthen. 

Die zwey aͤlteſten Mitglieder des taͤglichen Rathes 
heißen Statthalter, und in Abweſenheit beyder Schult⸗ 
heißen fuͤhrt der aͤltere von ihnen den Vorſitz u. ſ. f. 

Der Rathsrichter, der alle Jahr auf St. Johann 
Evang. Tag neu gewaͤhlt wird, iſt Siegel bewah— 
rer — hält in beyden Raͤthen die Umfrage — unterſucht 
und eroͤfnet die Reſultate aller Wahlen in Gegenwart der 
beyden Schultheißen und Statthalter — wacht uͤber die 
Ordnung in der Rathsverſammlung u. ſ. f. 
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§. 12. Militair⸗ Einrichtung. 


Im Jenner 1817 wurde eine Militair⸗Organiſation 
feſtgeſetzt, deren weſentliche Beſtimmungen folgende ſind: 

Jeder waffenfaͤhige Kantons, und Schweizerbuͤrger, 
der im Kanton ſeßhaſt iſt, iſt vom ten Jahr an zum 
Dienſt pfichtig bis in das softe, und wenn er eine Offiziers⸗ 
ſtelle bekleidet bis in's §5ſte Jahr. — Die ſaͤmtliche waf⸗ 
fenfaͤhige Mannſchaft theilt ſich in Rekruten und dienſtlei⸗ 
ſtende Militz. Die erſteren begreiffen in ſich alle jungen waf⸗ 
fenfaͤhigen Leute vom ı7ten bis zum 21ſten Altersjahr. Aus 
denen vom zoſten Jahr wird alljaͤhrlich der Abgang erſetzt. 

Jede Oberamtey bildet ein Militairquartier. Der 
aus dem Mittel des taͤglichen Raths beſtellte Kriegsrath, 
iſt die erſte Militair⸗Vollziehungs⸗Behoͤrde. Ihr ſind 
untergeordnet die Vollziehungs⸗Behoͤrden in den Quar⸗ 
tieren: a. Die Oberamtmaͤnner. b. Ein jedem derſelben 
aus der Klaſſe der Offiziers zugegebener Quartier-Adju⸗ 
tant. c. Die Gemeindammaͤnner. d. Die Exerzier⸗Mei⸗ 
ſter. Der Eydsgenoͤßiſche Auszug, ſo wie die Reſerven 
ſollen ſtets bereit gehalten werden. Alljaͤhrlich tritt der 
ſechste und, den Dienſtjahren nach, der aͤlteſte Theil der 
Reſerve in die Landwehr uͤber. Die Reſerve aber ergaͤnzt 
ſich aus dem Auszuge. Das Loss bezeichnet jene Er gaͤn⸗ 
zungs⸗ Rekruten, welche in den Auszug treten ſollen. 

Es werden auch alle Jahre Ergaͤnzungs⸗Muſterungen 
gehalten, wobey auf die Faͤhigkeit zu dieſer oder jener 
Waffengattung Ruͤckſicht genommen wird. 

Die Bildung der Bataillons und Compagnien bey je⸗ 
dem Corps geſchiehet nach dem im Eydsgenoͤſſiſchen Reg⸗ 
lement angegebenen Beſtand. Zwey Drittheile der Offis 
ziers werden von dem kleinen Rath durch freye Wahl, 
und ein Drittheil durch Befoͤrderung nach dem Dienſt— 
alter beſetzt. Die Bataillons werden numerirt, und tre⸗ 
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ten der Zahl nach in Aktivität. — Die Auszuͤge und 
Reſerven erhalten ihre Uniform vom Staate. 


§. 13. Staats ⸗Einkuͤnfte. 


Der Staat beſitzt nur einige wenige und unbedeutende 
Domainen, und fire Einkünfte; er muß deß nahen feine 
meiſten Ausgaben durch direkte oder indirekte Abgaben be⸗ 
ſtreiten. Dieſe ſind: 

a. Grundſteuer, die aber nur auf ein Jahr feſtge⸗ 
ſetzt wird. b. Handels Patente. c. Stempelgebuͤhr. 
d. Schenkungs⸗ und Erbsgebuͤhren. e. Getraͤnkſteuer. 
f. Durchfuhrzoͤlle. 8. Salz⸗, h. Pulver- und j. Poſt⸗ 
Regale. — Der Ertrag der Jagdpatente iſt beſtimmt, 
durch Praͤmien die Verbeſſerung und Veredlung der Vieh⸗ 
zucht aufzumuntern. 


§. 14. Maaße und Gewicht. 


Das Laͤngenmaaß. Der Luzerner⸗Werkſchuh zum 
Bau- und Feldmaaß iſt 1260 Punkten. Die Elle iſt 
genau 2 Rheiniſche Schuhe oder 2782 Punkten. 15 
Ellen ſind gleich 8 Par. Staͤbe. a 

Das Flaͤchenmaaß. Die große Juchart iſt gleich 
45000 Quadrat Werkſchuhe, die kleine aber iſt nur 31250 
ſolcher Schuhe. 

Das Cubikmaaß. Das Holkzklafter iſt 3 Ellen 
lang, eben fo hoch, und halb fo breit; alſo 108 Cubik⸗ 
Schuh Rheiniſch. Das Heuklafter iſt 3 Ellen lang, breit 
und hoch; alſo 216 Schuh Rheiniſch. 

Das Cylindriſche Maaß fuͤr trockne und naſſe 
Fruͤchte beſtehet in folgendem: 

Das Luzerner-Viertel haltet 1752 franzoͤſiſche 
Cubik⸗Zolle. Allein das Leodegar⸗ Stift, Willifau, 
Surſee, Muͤnſter haben durchgehends kleinere Viertel. 
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Der Becher iſt 1/16 eines Viertels; das I mmi 
aber 1/10. 

Das Mutter⸗Maaß des Weins haltet 87,12 franz. 
Zoll. Ueberhaupt hat das trockne und naſſe Cylinder⸗ 
maaß mit dem Zuͤricheriſchen folgendes Verhältnis: 
100 Zuͤricher⸗Muͤtt find gleich 60 5/32 Luzerner 
Muͤtt; und 100 Luzerner⸗Maaß ſollen go Züricher: 
Stadt⸗Maaßen gleichen. 
| Das Kramer:-Gemwicht if gleich dem Zuricher- 

oder Zurzacher » Gewicht, 100 Pf. zu 18 Unzen werden 
für 108 Pf. zu 16 Unzen franzoͤſiſch Marktgewicht ge- 
rechnet. Auch das Apotheker⸗ wie das Gold⸗ und 
Silberge wicht ſollen dem Zuͤricher gleich ſeyn. 


Politiſche Eintheilung. 


Der Kanton iſt in 5 Aemter eingetheilt: 

1. Das Amt Luzern wird von folgenden Bezirken 
gebildet, deren jeder, ſo wie in den uͤbrigen Aemtern, 
ein Gericht erſter Inſtanz hat: a. Habſpurg. b. Kriens. 
c. Luzern. d. Weggis. 

2. Das Amt Hochdorf. Bezirke: a. Hochdorf. 
b. Hitzkilch. c. Rothenburg. 

3. Das Amt Surſee. Bezirke: a. Münfter, b. Ruß⸗ 
weil. c. Sempach. d. Surſee. 

4. Das Amt Williſau. Bezirke: a. Altishofen, 
b. Reyden. c. Williſau. d. Zell. 

5. Das Amt Entlibuch. Bezirke: a. Entlibuch. 
b. Eſcholzmatt. c. Schuͤpfen. 


Topographie. 


Hauptſtadt. | 


Luzern, die Hauptſtadt des Kantons, liegt am Aus, 
fluße der Reuß aus dem Luzernerſee, der einen Buſen 
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des Vierwaldſtädterſee's bildet; der Fluß theilt fie in zwey 
ungleiche Haͤlften; dieſe ſind durch 4 Bruͤcken mit einan⸗ 
der verbunden. Drey derſelben ſind gedeckt und nur fuͤr 
Fußgaͤnger; auch ſind ſie zwiſchen der Dachung mit Ge⸗ 
ralden geſchmuͤckt, die Muͤllen bruͤcke mit dem Tod⸗ 
tentanz von Meglinger; in der Kappel bruͤcke, von 
zooo! Länge, hängen 200 Gemälde, auf denen die Groß⸗ 
thaten der Schweizer dargeſtellt find; und in der Hof 
bruͤcke, von 1380“ Länge, haͤngen Gemälde aus der 
Bibel. | 
Die anſehnlichſten Gebäude find: das antike Rath⸗ 
haus mit ſeinen Gemaͤlden, das ehmalige Jeſuiter-Col⸗ 
legium, und der große Spital. Unter den Kirchen ver— 
dienen die Stifts⸗- und Pfarrkirche St. Leodegar, mit 
dem Kunſtwerk ihrer Orgel, und die Jeſuitenkirche Auf 
merkſamkeit. 


. §. 2. Landſchaft. 


Zum Amtsbezirk Luzern gehoͤren auch, nebſt 
der Hauptſtadt: | 

Meggen, ein großes und wohlbewohntes Pfarr- 
dorf, am See, wo das adeliche Geſchlecht dieſes Namens 
ſein Stammhaus gehabt. Das Meggenhorn iſt ein 
Vorgebuͤrg in den Vierwaldſtaͤdterſee, wo ein Landſitz 
und Bauernhof. 

Habsburg, die Ruine eines Schloſſes auf der Ra⸗ 
menfuhe, am Vierwaldſtaͤdterſee. Man weiß nichts ſiche⸗ 
res von ſeinem Urſprung. Einige behaupten Graf Rud. 
von Habsburg, aus der Laufenburgiſchen Linie, habe es 
erbaut. Dieſe Meynung gruͤndet ſich auf ein Inſtrument 
vom Jahr 1244, Kraft deſſen Rudolf der Aebtiſſin Ju⸗ 
denta in Zurich den Hügel Ramelfluhe, auf dem es ſtehet, 
uͤbergab, und ihn zu Lehen empfing. Die Stadt Luzern 
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bemaͤchtigte fich dieſes Schloſſes 1352 mit Huͤlfe der drey 
Laͤnder; es wurde faſt gaͤnzlich zerſtoͤrt. 

Kriens, ein anſehnliches Pfarrdorf, am Abhange 
des Pilatus. In feiner Naͤhe it Renggloch zu bemer⸗ 
ken, deſſen ſchon oben gedacht. 

Weggis, liegt am Fuß des Rigi, und wurde Ao. 
1795 groͤßtentheils bedeckt; doch konnten ſich die Einwoh⸗ 
ner noch fluͤchten mit ihren Habſeligkeiten. 

Im Amt Hochdorf bemerken wir: 

Hoch dorf, iſt eine volkreiche Pfarre, in deren Um⸗ 
fang man ſchon einige Male roͤmiſche Muͤnzen gefun⸗ 
den. In dem Bezirke dieſes Namens befindet ſich auch 
die Commende Hohenreyn, die im zıten oder raten 
Jahrhundert geſtiftet wurde. 

Hitzkirch, ebenfalls eine Pfarre mit einer der altes 
ſten Commenden des deutſchen Ritterordens. Die Pfarre 
haͤngt von der Commende ab. Ehmals gehoͤrte dieſe Dorf⸗ 
ſchaft zu den Freyen-Aemtern. 

Rothenburg war ehmals ein Staͤdtchen, jetzt ein 
Marktflecken, an der Roth. Der Ao. 1384 hier ange⸗ 
legte oͤſtreichiſche Zoll war eine Nebenveranlaſſung zur Sem, 
pacher Schlacht. Die Bruͤcke uͤber den kleinen Fluß 
Roth verdient wegen ihrer Höhe, Große und Koſtbarkeit 
be merkt zu werden. 

Im Amt Sur ſee bemerken wir: 

Münfter, ein wohlgedauter Marktflecken an det 
Winna, mit einem Collegiatſtift, welches um die Mitte des 
sten Jahrhunderts von Graf Bero, dem Stammvater 
der ehmaligen Grafen von Lenzburg, zum Andenken ſei⸗ 
nes verungluͤckten Sohns angelegt wurde. 

Es hat einen Probſt, der jetzt die biſchoͤflichen Ge⸗ 
ſchaͤfte verfiehet, 20 Chorherren und wichtige Beſitzungen. 
Ambuel, bekannt unter dem Namen Kollin, verließ bey 
der Reformation dieſes Canonicat, lernte in Zuͤrich das 
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Seiler - Handwerk, ward hernach, wegen ſeiner Geſchick⸗ 
lichkeit in der griechiſchen Sprache, Profeſſor. Elias 
von Laufen legte hier Ao. 1470 die erſte Buchdruckerey 
in der Schweiz an. 

Surſee: eine kleine Stadt am n nördlichen Ende des 
Sempacher⸗ oder Surſee. Ao. 1415 ergab ſie ſich an 
Luzern. Unter oͤſtreichiſcher Herrſchaft war ſie ihren Her⸗ 
ren getreu, half Ao. 1308 den Kayſermord raͤchen, und 
ſtand gegen die Eprs genen in der Sempacher⸗ Schlacht 
und bey Naͤfels. 

Sempach, ebenfalls eine kleine Stadt am ſuͤdlichen 
Ende des gleichen Sees, 3 Stund von Luzern. Ao. 1368 
verburgrechteten ſich ihre Buͤrger mit Luzern. Sie iſt 
vorzüglich wegen der in der Nähe, den gten Jul. 1386 


| vorgefallenen Schlacht gegen Herzog Leopold berühmt, 


worin die Eydsgenoſſen einen vollkommenen Sieg erhiel⸗ 
ten, der noch immer jaͤhrlich bey der Schlacht⸗Capelle, 
eine halbe Stunde uͤber Sempach, gefeyert wird; in 
welcher ein neues Gemaͤlde in Oel, die Schlacht vor⸗ 
ſtellend, von Fiſcher angebracht iſt. Sie hat einen Wo⸗ 
chen⸗ und mehrere Jahrmaͤrkte. 

Rußweil, ein großes Flecken mit einem ehmals 
ſtark beſuchten Bad. 

Buttisholz, ein Pfarrdorf, zwiſchen dem Emi 
pacher⸗ und Soppenſee, bey dem Ao. 1375 ein Treffen 
vorfiel. 

Knutweil, ein betraͤchtliches Pfarrdorf mit einem 
Babe rs. | 

Im Amt Williſau bemerken wir: 

Williſau, ein Staͤdtchen an der Wigger, 6 St. 
von Luzern. Seine Einwohner zeichneten ſich, nebſt 
Rußweil und Entlibuch durch Tapferkeit aus, als Ao. 
1375 ihre Nachbarſchaft von den Freybeutern, unter 
Anfuͤhrung der Ingram von Couſi beunruhigt wurde. 

Ihre 
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Ihre geringe Zahl jagte jenes weit großere Heer in die 
Flucht und zum Land hinaus. 

Altishofen, eine große Pfarre, von welcher eine 
Binie der Familie Pfeiffer in Luzern ihren Namen fuͤhrt. 
Es war vor Zeiten ein Sitz der Freyen von Balm, nach⸗ 
her ein Eigenthum des deutſchen Ritterordens. Ao. 1571 
kam dieſe Herrſchaft an benannte Familie. 5 

Reyden, ein Pfarrdorf und Malteſer-Commende, 
die mit der in Hohenrein vereinigt it. 

St. Urban, eine praͤchtig gebaute Ciſterzienſer⸗ 
Abtey im Bonwald an der Roth. Sie wurde Ao. 1148 
geſtiftet. 

Das Amt Entlibuch bildet der ſuͤdliche Theil des 
Kantons. Die Laͤnge des Thals betraͤgt von dem Tann⸗ 
horn bis nach Weterſtein 10 — 11 Stunden, und die Breite 
von Glaubenſtock bis auf die Höhe des Enzi 8 St., und 
iſt eins der fruchtbarſten Berglaͤnder der Schweiz. Man 
rechnet den Viehſtand zur Sommerszeit auf etwa 7500 
Stuͤck Kühe, 2000 Stuͤck junges Rindvieh, 8 — 900 
Pferde, etwa 11000 Stück Schaafe und Ziegen, 
und wenigſtens 200 Zuchtſtieren. Unter den gepflanzten 
Erdgewaͤchſen machen die Kartoffeln den betraͤchtlichſten 
Theil aus. Der eintraͤglichſte Handelszweig für Entle⸗ 
buch find die Kaͤſe, welche meiſtens an die Emmentha⸗ 
ler verkauft werden. Nach dieſen machen die Schweine 
ein großes Handeisproduktt. 

Der Entlebucher zeichnet ſich übrigens vhyſiſch und 
moraliſch von andern Schweizerſchen Voͤlkerſchaften aus. 
Er iſt von mittelmaͤßigem aber nervichtem Wuchs, be⸗ 
hend und im Schwingen geſchickt, aufgeweckt und von 
ſchalkhafter Laune. Im Umgang iſt er geſpraͤchig, im 
Handel ſchlau, und zu mechaniſchen Wiſſenſchaſten aufs 
gelegt. Uebrigens iſt Ehrſtolz die ſtaͤrkſte Triebfeder ſei⸗ 
ner Handlungen, der nicht felsen in eitle Rupmredigkeiz 
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ausartet. Freyheitsſinn belebt, ſo wie das Bergvolk übers 
all, beſonders auch den Entlebucher. 

Das Land beſtehet aus folgenden 8 ſehr weitläufigen 
und volkreichen Pfarreyen: Marbach, Eſcholz⸗ 
matt, Schuͤpfen, Hafle, Entlebuch, Romoos, 


Doppliſchwand und Wollhauſen. Leztere Pfarre 


war ehmals ein Staͤdtchen und das Stammhaus einer 
beruͤhmten Freyherrlichen Familie, wurde aber Ao. 1386 
von den Eidsgenoſſen eingenommen und verbrannt. 


— 


IV. 
Erdbeſchreibung des Kantons Uri. 


§. 1. Landcharten. 


Dieſer Kanton, nach ſeinen dermaligen Grenzen, iſt 
am genauſten auf dem Pfeifferſcher Relief und der dar⸗ 
nach geſtochnen Charte von Klausner, und auf der Meyer⸗ 
ſchen. Die im belcctiſcben Neben 1805 iſt aus der 
letztern kopirt. 


§. 2. Lage, Gröhe und Clima. 


Er beginnt bey den Quellen der Reuß auf den Höhen 
des St. Gotthards, wo er ſuͤdwaͤrts vom K. Teffin 
degrenzt wird, und erſtreckt ſich bis zum Vierwaldſtaͤtter⸗ 
See, den er gegen Norden beruͤhrt. Nur die Ufer, 
oſtwaͤrts bis Siſikon, weſtwaͤrts bis Seelisberg gehoͤren 
noch zu Uri. Gegen Adend grenzen ſeine Gebuͤrge 
an den K. Wallis, wohin zum Berg Furka hinan das 
Realpertbal leitet, und an den K. Bern, zu welchem 
von Waſen aus durch das Mapyenthal ein ſteiler Berg⸗ 
pfad in's Gadmenthal hinabfuͤhrt, und an Unterwalden, 
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wohin von Attinghauſen aus ein Alpenweg uͤber die Su⸗ 
renen gegen Engelberg bringt. 

Gegen Morgen grenzt Uri an die Bergketten des 
K. Grau buͤndten, wohin von Andermatt aus über 
den Oberalp am Criſpalt hin, oder durch's Maderaner⸗ 
thal ein Hirtenweg in's Tawetſcherthal gehet; und an 
den K. Glarus, mit welchem der Cluspaß vom Schaͤ⸗ 
chenthal zum Linththal Verbindung giebt. Gegen 
Mitternacht wird er neben dem See auch noch vom 
K. Schwyz begraͤnzt, wohin rauhe Bergpfade aus 
dem Schaͤchenthal zum Muttathal, oder über den Ochs 
ſenberg laͤngs dem Seeufer ſtreichen. 

Die groͤſte Länge des Landes beträgt etwa 14 — 15 
Stunden, und ſeine groͤſte Breite 7 — 8 Stunden. Sein 
Flächeninhalt aber macht 56 1½/ Stund. 

Das Clima iſt ſehr verſchieden; das Hauptthal, 
von Fluͤelen bis zum Dorfe am Staͤg genießt eines mil⸗ 
den Himmels. | 

Ein geſundes Alpenclima beherrſcht das höhere Schaͤ⸗ 
chenthal. Im hohen Thal von Urſern iſt der rauhe 
Nordoſtwind beſchwerlich (die Biſe.) Doch iſt's eben⸗ 
falls geſund in dieſen wilden Hoͤhen. 


9. 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens 
und der Gebirge. 


Das Reußthal hat weite Strecken des fruchtbarſten 
Landes, worin ſelbſt manche Pflanzen des waͤrmern Ita⸗ 
liens im Freyen gedeihen. Doch nur der kleinſte Theil 
des Kantons kann angebaut werden, da er eigentlich eine 
ungeheuere Maſſe von Gebuͤrgen iſt, in deren Vertie⸗ 
fungen die Menſchen ſich aufhalten. 

Der beruͤhmteſte von den Urnerbergen iſt der St. 
Gotthard. Gemeiniglich verſteht man darunter den⸗ 
jenigen Berg, der zwiſchen Hoſpital im Urſerenthal, 
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und Airolo emporſteigt. Der hoͤchſte Gipfel deſſelben iſt, 
nach Herrn Wyß, 8410“ uͤber den Vierwaldſtaͤtterſee 
erhoben. 

Dieſe Coloſſen ſind meiſtens aus verwitterndem Gra⸗ 
nit zuſammengeſetzt, durch welchen Gaͤnge, Adern und 
Riſſe von Quarzkriſtallen laufen. Dieſe Steinart wird 
bis zur Teufelsbruͤcke und weiter hin bemerkt. Außerdem 
findet man glimmerrichten Quarz, feltner auf der Nord» 
als auf der Suͤdſeite, wo man auch Kalkſteine und Gips 
entdeckt, beſonders bey Airolo. Auf der Nordſeite findet 
man dagegen Hornſteine, Speckſteine, und den zu Koch⸗ 
geſchirren dienlichen Topfſtein, deßgleichen ſchwarze Kri⸗ 
ſtallen und blaßrothe Flußſpathkriſtalliſationen. Am mei⸗ 
ſten liebt man die praͤchtigen Feldſpathe, von denen be⸗ 
ſonders die durchſichtigen (Adularien) die geſuchteſten ſind. 

Da der St. Gotthard gleichſam der Mittelpunkt der 
Schweizeralpen iſt, ſo ſtehet hier eine kurze Auseinander⸗ 
ſetzung der Alpen überhaupt an ihrem rechten Ort. 
Sie ſind nemlich die im Zuſammenhang fortlaufenden 
Gebirge, welche Italien von Deutſchland 
und Frankreich trennen. Dieſe Gebirgskette 
hat aber verſchiedene Benennungen. Die 
Meeralpen, welche dicht an der Kuͤſte des Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meeres anfangen und bis zum Genevre fort⸗ 
gehen, ſcheiden Piemont von der Provence. Die Kotti⸗ 
ſchen Alpen ziehen ſich von da uͤber den Mont Cenis 
bis zum Montblank, und ſcheiden Piemont von Savoien. 
Die Peniniſchen Alpen gehen vom Montblank uͤber 
den großen Bernhard bis Combin, und ſcheiden Pie⸗ 
mont von Unter» Wallis. Die Schweizer Alpen zie⸗ 
ben ſich von Combin uͤber Cervin, Moro, Roſa, Sim⸗ 
plona, Vieſcherhoͤrner, Aarhorn, Grimſel, Gotthard 
bis Spluͤgen, und ſcheiden Piemont und die Lombardey 
von der Schweiz. Und endlich die Rhaͤtiſchen Ab 
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pen nehmen ihren Anfang beym Spluͤgen, ziehen ſich 
uͤber den Septmer, Julier, Albula, Brenner bis zum 
Dreyherrenſpitz in Tyrol. 

Auch der Paßuͤber den Gotthard verdient einer 
befondern Erwähnung, Die Gotthardsſtraße beginnt eis 
gentlich beym Dorf am Staͤg, und fuͤhrt auf Waſen. 
Die Reuß bruͤllt ſchaͤumend in der Tiefe. Mehrere Bruͤ⸗ 
cken fuͤhren uͤber dieſelbe, und zuletzt die Teufelsbruͤcke als 
die beruͤhmteſte wegen der entſetzlichen Wildniß, in wel⸗ 
cher ſie ſtehet. Von ihr zieht ſich die Straße zum Ur⸗ 
nerloch und durch daſſelbe in's Urſererthal und dann nach 
dem Hoſpitium; einen Weg von etwa 9 Stunden. Es 
fol ſchon im ı3ten Jahrhundert eine Herrberg zum Bes 
ſten der Reiſenden da geſtanden haben. Allein das Ho⸗ 
ſpitium wird gewoͤhnlich von 2 Kapuzinern bewohnt, 
welche wohlhabende Wandrer bewirthen, die dann nach 
Belieben bezahlen. Daneben iſt ein Magazin fuͤr die 
Waaren, Stallung fuͤr etwa 30 — 40 Pferde, und ein 
Spital fuͤr Saͤumer und arme Reiſende, die unentgeld⸗ 
lich muͤßen verpfegt werden. Dieſe wohlthaͤtige Anſtalt 
iſt ein Eigenthum der Gemeinde Airolo, welche beſon— 
dere Fonds dazu beſtimmt hatte. Aber durch die Revo⸗ 
lution hat auch dieſe Anſtalt manche Drangſale erlitten; 
doch mußte immer, ſo bald wie möglich, das Noͤthigſte 


wieder hergeſtellt werden. 


Man bedient ſich zum Transport der Waaren mei⸗ 
ſtens der Roſſe, die eine Laſt von 3 Ctr., Saum ge⸗ 


nannt, tragen. Die Saͤumer ſind einer gewiſſen Ord⸗ 
nung unterworfen. Jeder iſt verpflichtet, alle 14 Tage 


einmahl die Reiſe zu machen. Iſt aber die Zahl der 
Waaren nicht groß, ſo werden ſie unter die Saͤumer 
vertheilt. Im Winter bedient man ſich der Schlitten, 
zwey davor geſpannte Ochſen führen die Laſt von 4 Saum⸗ 


roſſen. — Der Weg von Fluͤelen am See, wo die Waa⸗ 
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ven ausgeladen werden, bis Bellenz beträgt 30 Stun⸗ 
den, oder 4 Tagreiſen für die Saumroſſe. Die 4 Sta 
tionen find: Altorf — Urſeren — Airolo — Giornico — 
Bellenz. d | 
Die Bergkette, welche vom Gotthard hinweg die 
Thaͤler des Urnerlandes bildet, iſt aus verſchiedenen Stein⸗ 
arten zuſammengeſetzt. Von Waſen bis Silenen zeigen 
ſich Schiefer und Thongebürge, und von da bis zum 
See hin Kalkgebuͤrge. Zu den hoͤchſten Bergen des Ur⸗ 
nerlands gehoͤrt der Galenſtock, der 9930 abſoluter 
Hoͤhe uͤber den See hat. Er ſcheidet Uri von Wallis 
und Bern. Der Rhonenglet ſcher ſinkt von ihme herab. 


8 
§. 4. Gewaͤſſer. 

a. Fluͤſſe. 1 Die Reuß. Siehe Einleitung. 

2. Der Schaͤchenbach, ein wilder Waldſtrom, 
der von den Quellen am Tismar und den Gletſcherwaſ⸗ 
fern der Clariden feinen Urſprung hat. Er vergrößert 
ſich mit unzaͤhligen Waldwaſſern. Sein ſchoͤnſter Fall 
iſt die ſogenannte Staube. Von da fließt er durch das 
4 Stundenlange Schaͤchenthal, bis er ſich, unweit Al⸗ 
torf, mit der Reuß vereinigt. Wilhelm Tell fand darin 
ſeinen Tod, im Jahr 1354, als er ein Kind retten wollte. 

3. Der Kerſtellenbach bekommt ſeinen Urſprung 
im tiefſten Winkel des Maderauerthals aus den Schnee⸗ 
gebuͤrgen, welche oberhalb der Rupletenalpen Graubuͤnd⸗ 
ten von Uri trennen. Er fließt durch benanntes Thal, 
und ergießt ſich beym Dorf am Staͤg in die Reuß. 

4. Der Mayenbach, ein wildes Waldwaſſer, wel⸗ 
ches aus den Gletſchern des Steinerbergs und anderer 
Gebuͤrge an den Bernergraͤnzen im Meyenthal entſpringt, 
daſſelbe durchfießt, und ſich bey Waſen mit der Reuß 
vereinigt. 
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b. Seen. 1. Der Vierwaldſtatterſee. Siehe 
Einleitung. f 

2. Der Oberalpſee. Dieſer und die uͤbrigen find 

Bergſeen und Sammler des Schnee- und Gletſcher⸗ 

waſſers. Er liegt auf der fruchtbaren dem Urſerenthal 


gehörigen Oberalp, an den Graͤnzen Graubuͤndtens, am 


Fuß des Criſpalt. Er hat nur 1/2 Stund im Umfange. 
Seine Forellen find ſehr geprieſen. Sein weſtlicher Aus- 
fluß iſt eine der vornehmſten Quellen der Reuß. 

3. Die Seen auf dem Gotthard liegen in der 
Naͤhe des Hoſpitiums. Der groͤſte heißt Lago di Lu⸗ 
cendro, ebenfalls eine der vorzuͤglichſten Quellen der 
Reuß. Fiſche findet man in keinem dieſer Seen. 


§. 5. Naturprodukte. 


a. Thierreich. Da bey weitem der groͤßere Theil 
des Landes aus den fruchtbarſten Matten und Alpen bes 
ſtehet, fo it Rin dviehzucht eine der vornehmſten Bes 
ſchaͤftigungen des Volks. Pferde, Ziegen, Schaafe, 
Schweine haͤlt man nicht mehr als zum Hausgebrauch 
nörhig find. Dagegen findet man auf den Alpen 2 — 4000 
Stuͤck haltende Heerden von Schaafen, welche Italiaͤ⸗ 
ner, beſonders Bergamasker, hieher treiben, und den 
Urnergemeinden einen anſehnlichen Pachtzins entrichten. 
Gemſen und Murmelthiere halten ſich auf den 
Bergen, Haſen aber in den Thaͤlern auf. Auch koſt⸗ 
bares Geflügel findet ſich in den Bergen. Die Fir 
ſcherey im Waldſtaͤtterſee und im Oberalpſee iſt ergiebig. 

b. Pflanzenreich. Das Hauptprodukt ſind vor⸗ 
treffliche Kraͤuter und Graͤſer. Im Reußthal bis 
an das Dorf am Staͤg wachſen Roggen, Gerſte, 
Duͤnkel, Huͤlſen fruͤchte und Gartengewaͤchſe, 
doch nicht genug. Hanf und Flachs werden ebenfalls 
gebaut; auch O bſt bringt das Land hervor. 
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An Waldungen hat Uri keinen Marge, das Urſerer⸗ 
thal ausgenommen. 
c. Mineralreich. Quarzkriſtalle, von den Ein⸗ 
wohnern Strahlen genannt, finden ſich in den Kluͤften 
der hohen Granitfelſen; fie haben ſich aber ſehr vermin⸗ 


dert, beſonders in den ehmals ſo reichen Kriſtallhoͤhlen am 


Sandbalm. Auch praͤchtige Maſſen von Granaten, 
Amethyſten und ſchwaͤrzlichten Kriſtallen werden hie und 
da entdeckt. Es fehlt auch nicht an Kalk, Marmor, 
Ala baſter, Gips, Schiefer u. ſ. w. Doch zieht 
man keine Vortheile daraus. Im Thal Hrfern werden 
die Giltſteine in großen Blatten zu Stubenoͤfen be⸗ 
nutzt. Geſunbrunnen und heil ſame Bader find 
wenige entdeckt worden; nur das Bad zu Unterſchaͤchen 
wird von Landleuten beſucht. 


§. 6. Bevoͤlkerung. 
Man hatte niemals eine genaue Kenntniß von der 


Volksmenge. Nur oberfaͤchlich konnte fie aus der Zahl 


derjenigen berechnet werden, die ſich bey der Landsge⸗ 
meinde einzufinden das Recht hatten, oder aus der Zahl 
der waffenfaͤhigen Mannſchaft. Dem zu Folge wurde 
die Bevoͤlkerung des ganzen Kantons auf 17 — 18000 
angenommen; wovon das Urſererthal 3 — 4000 weg⸗ 


nimmt. 


§. 7. Kunſtfleiß und Handlung. 


Viehzucht iſt der vornehmſte Erwerbungszweig; da⸗ 
her beſtehet auch die vorzuͤglichſte Ausfuhr in den Pro⸗ 
dukten derſelben. Alljaͤhrlich werden große Laſten von 
Kaͤſen, unter welchen der Urſerer der beruͤhmteſte iſt, 
nach Italien, Frankreich, Deutſchland u. ſ. w. gefuͤhrt; 
auch viel gemaͤſtetes Rindvieh beſonders auf den Maͤrk⸗ 
ten zu Lugano verkauft. Der Verkauf von Schaafen, 
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Pferden, Mineralien, und auch Landesprodukten 
iſt unbedeutender. Dann ernaͤhrt der Tranſito uͤber 
den Gotthard viele Einwohner des Landes. Man rech⸗ 
net bis auf 9000 Roſſe die dazu gebraucht werden. Die 
am See gelegnen Gemeinden finden dabey ihren Unter⸗ 
halt durch die Schiffahrt. | 

Handwerker und Künſtler hat Uri wenige, und nur 
diejenigen die dem Land die unentbehrlichſten ſind. Ihr 
Hausgeraͤth bearbeiten die Landleute ſelbſt. Aber bey 
Vermehrung der Beduͤrniſſe hat ſich die Zahl und Man⸗ 
nigfaltigkeit der Einfuhrartikel ſehr vergroͤßert. Die zu⸗ 
nehmende Armuth verraͤth eine ſchlechte Bilanz. 


§. 8. Schul⸗ und Kirchenweſen. 


Das Schulweſen iſt noch immer in der traurig⸗ 
ſten Verfaſſung. Die Dorfſchulen werden gewoͤhnlich nur 
waͤhrend des Winters gehalten. Es fehlt freylich biswei⸗ 
len nicht an Aufmunterungen von Seite der Obrigkeit 
und Kraftanſtrengungen der Gemeindsvorſteher. Aber das 
alles iſt zu wenig, und auch der gute Wille vieler biede⸗ 
rer Geiſtlichen reicht nicht aus, das Noͤthige zu leiſten. 
Reichere Familien ſenden ihre Soͤhne gewoͤhnlich in die 
beßren Schulanſtalten andrer Kantone; und ihre Kuͤnſt⸗ 
ler haben ihre Kenntniſſe ihren natuͤrlichen Anlagen zu 
danken, wie der Portraitmahler Diogg, welcher von Ur⸗ 
ſeren gebuͤrtig iſt. 

Dennoch iſt Uri gut mit ſeinen Geiſtlichen verſehen. 
Das Land, deſſen Einwohner ohne Ausnahm roͤmiſch⸗ 
katholiſch ſind, hat 15 Pfarreyen, die ein Septariat 
des Vier waldſtaͤtter⸗Kapitels bilden, und an ihrer Spitze 
einen geiſtlichen Commiſſarius haben, der von dem apoftoli- 
ſchen General⸗Vikari zu Muͤnſter abhaͤngt. Das Land 
hat 3 Kloͤſter, nemlich ein maͤnnliches und ein weibli⸗ 
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ches Kapuzinerkloſter zu Altorf, und eine weibliche Bes 
nediktiner⸗Abtey zu Seedorf. | 


$. 9. Staatsverfaſſung. 


Dieſe it rein demokratiſch, und die hoͤchſte 
Gewalt beruhet auf der Geſammtheit des Volks. Jeder 
Einwohner iſt Soldat, ſobald er das 2ofte Jahr er⸗ 
reicht hat. n 

Die geſetzgebenden, vollziehenden und rich⸗ 
terlichen Behoͤrden ſind die Landsgemeinde, Raͤth 
und Landleute, der zwey- und einfache Landrath, der 
Geheime Rath, das Appellations- und die Bezirksge⸗ 
richte, das Siebnergericht, und das Gericht zu Reuß 
und Schaͤchen. | 

Die Landsgemeinde iſt die hoͤchſte Landesbehoͤrde. 
Sie beſtehet aus allen Landleuten, die das zoſte Jahr 
zuruͤckgelegt, und wird jaͤhrlich den iſten Sonntag im 
May zu Bezlingen an der Gand gehalten. Sie erwaͤhlt 
alle Stellen, vom Landammann bis auf den Zoller; 
auch die Geſandten auf die jährlichen Tagſatzungen. Ihr 
muͤßen alle Buͤndniſſe und Vertraͤge, Kriegs- und Frie— 
dens ſchluͤße, und alle Vorſchlaͤge zur Abänderung des als 
ten zum Entſchied vorgelegt werden, nachdem ſie vom 
Landrath gepruͤft ſind. Sie allein kann das Landrecht 
ertheilen, und die Erhebung von Steuern und Abgaben 
erkennen. Sieben Mann von verſchiedenen Geſchlechtern 
koͤnnen Vorſchlaͤge anbringen, wenn ſie einen Monat 
vorher dem Landrath davon Kenntniß gegeben haben. 
Die außerordentlichen Verſammlungen ruft der Landrath 
zuſammen, aber ſie haben alsdann nur uͤber die Gegen⸗ 
ſtaͤnde, derentwegen ſie zuſammen kommen, zu erkennen. 
Raͤth und Landleute werden uͤber minder wichtige 
Gegenſtaͤnde einderufen. — Der einfache Landrath 
beſtehet aus den Haͤupteren und 44 Rathsherren, nem⸗ 
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lich 4 aus jeder Genoſſame. Er iſt, nach der Landsge⸗ 
meinde, die hoͤchſte vollziehende, anordnende, auch ſtra⸗ 
fende Landesbehörde. Der zweyfache Landrath be⸗ 
ſtehet aus den Obigen, nur waͤhlt jedes Mitglied noch 
einen Zuzuͤger nach Belieben. Er ſpricht uͤber hoͤhere 
Kriminal- oder Malefizfaͤlle; daher heißt er auch Ma⸗ 
leſiz⸗Landrath. — Der Wochenrath iſt die verfuͤ⸗ 
gende, vollziehende und ſtrafende Behoͤrde in minder 
wichtigen Faͤllen, und beſtehet aus den Landeshaͤuptern 
und einigen Rathsherren. Der geheime Rath beſtehet 
wiederum aus den Haͤuptern, 5 Rathsherren aus dem 
Bezirk Uri, und einem von Urſern. Er beſorgt die Fis 
nanzen. — Mit Zuzug der Stabsoffiziers und Hauptleute 
bildet er den Kriegsrath. — Das Appellations⸗ 
gericht beſtehet aus dem Landammann, 3 Ammannrich⸗ 
tern, nemlich 2 aus dem Bezirk Uri, und einer von Ur⸗ 
fern — nebſt einem der 4 Rathsherren aus jeder Ge⸗ 
noſſame; folglich aus 15 Mitgliedern. Er ſpricht über 
alle Civilſtreitigkeiten ab, in letzter Inſtanz — Das Be⸗ 
zirksgericht von Uri beſtehet aus dem Landesſtatthal— 
ter und 10 Rathsherren. Das in Urſern beſtehet aus 
dem dortigen Bezirksrath, der zugleich die verwaltende 
und vollziehende Behoͤrde des Bezirks iſt, unter Vorſttz 
des Bezirks-Ammanns. Dieſe Bezirksgerichte find die 
erſte Inſtanz über Civilſtreit. Das Siebnergericht 
im Bezirk Uri ſpricht in Civilſtreitſachen, die den Werth 
von 30 fl. nicht uͤberſchreiten, ohne weitere Appellation, 
ab, beſtraft Frevel u. ſ. f. — Das Gericht zu Reuß 
und Schäden beſichtigt und unterſucht den Zuſtand 
der Wuhren bey den beyden Bergſtroͤmen — und hat 
Gewalt, alle Vorſorgen zu treffen, daß der Schaden 
abgewandt werde. 
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Militair⸗Einrichtung. 


Dieſe muß, wie in andern Kantons, nach dem ver⸗ 
faſſungsmaͤßigen Entwurf eingerichtet ſeyn: wenn indeſ⸗ 
ſen die Organiſation keinen ſchnellen Gang nimmt, ſo 
muß er doch im Fall der Noth ſein Contingent liefern; 
und dann erſetzt die Geſchicklichkeit der Scharfſchuͤtzen den 
aͤußern Glanz. 


§. 11. Staatseinkuͤnfte. 


Dieſe flieſſen aus dem Durchfuhrzoll zu Fluͤelen, 
und dem halben Livenerzoll. Ferner aus einigen Do⸗ 
mainen, den Strafgeldern, Conſiskationen und dem Salz⸗ 
handel. 


$. 12. Politiſche Eintheilung. 


Der Kanton iſt in 2 Diſtrikte eingetheilt, naͤmlich: 
Uri und Urſeren. Der erſtere beſtehet aus folgenden 
10 Genoſſamen: Selisberg, Seedorf, Siſiken und 
Fluͤelen, Altorf, Buͤrglen, ob und unter dem Graͤbli, 
Spiringen, Silenen, Erſtfelden und Waſen. Letzterer 
hat keine Abtheilungen. 


Topographie. 


Altorf iſt der Hauptflecken des Kantons, denn eis 
gentliche Staͤdte giebt es keine in den 3 Urkantonen. Er 
liegt auf der Oſtſeite der Reuß, am Fuß des Bannbergs, 
unter 46° 55 nördlicher Breite und 26° 100 der Länge: 
Es war ein ſchoͤner Ort, aber eine Feuersbrunſt im April 
1799 hat ihn ganz verwuͤſtet. Fuͤr die Nachwelt wird es 
immer merkwuͤrdig bleiben, wenn ſie hoͤrt, daß in dem 
naͤmlichen Jahr 1799 eine franzoͤſiſche Armee zum zwey⸗ 
ten Male und eine rußiſche ein Mal dieſen Flecken ein⸗ 


— 
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genommen haben. Im Norden des Hauptfleckens liegen 
auf der Oſtſeite des Sees folgende Ortſchaften: 

Siſicken und Flüelen. Erſteres iſt die aͤuſ⸗ 
ſerſte Pfarre an den noͤrdlichen Grenzen des Landes. Letz⸗ 
teres iſt die Schifflaͤnde fuͤr die Waaren, die nach und 
von Italien kommen. Daher ſich die Einwohner dieſer 
Pfarrgemeinde meiſtens mit der Schiffahrt und Fiſcherey 
abgeben. Zwiſchen beyden iſt der einzige Landungsplatz 
die Tellenplatte, wo Tells Mitbuͤrger im Jahr 1388 eine 
Capelle zu feinem Andenken bauen lieſſen. — Auf der 
Abendfeite des Sees im Norden des Haupiſleckens liegen: 

Selisberg, Bauen und Attinghauſen. Er 
ſteres iſt das Stammhaus der Freyherren von Berol⸗ 
dingen. Bauen iſt nur ein kleines Doͤrfchen, nach See⸗ 
dorf pfarrgenoͤßig; aber die beruͤhmte Wieſe, genannt das 
Grütli, iſt unweit demſelben, wo Ao. 1307 der erſte 
Bund der Freyheit in den Alpen geſchworen ward. 

Attinghauſen, ein Pfarrdorf an der Reuß, merk⸗ 
würdig durch die Ueberbleibſel des Stammhauſes der aus⸗ 
geſtorbnen Freyberren dieſes Namens, und ihrer geleiſte⸗ 
ten Dienſte. Sie bekleideten, vom Urſprung der Frey⸗ 
heit an, 90 Jahre ununterbrochen die Landammannſtelle. 
Auch Walter Fuͤrſt, der Schwaͤhervater Wilhelm Tells, 
wohnte hier. 

Gegen Morgen von Altorf liegt das Schaͤ⸗ 
chenthal, eine der reichſten und fruchtbarſten Gegenden 
des Landes. Es iſt 4 Stund lang und nirgends breiter 
als eine Viertelſtunde. Am Eingang in daſſelbe liegt 
Buͤrglen, der Geburtsort Wilhelm Tells. Der letzte 
maͤnnliche Nachkomme von ihm, Joh. Martin Tell, ſtarb 
Ao. 1684 und der letzte weibliche Nachkomme, Verena Tell, 
ſtarb Ao. 1720. — Die weitlaͤuſigen Kirchſpiele S pi⸗ 


ringen und Unterſchaͤchen liegen im Thal ſelbſt. 


Im Süden von Altorf, bis an das füdliche 
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Ende des Kantons, bemerken wir en folgende Orts 
ſchaften: 

Erſtfeld iſt ein großes, auf beyden Seiten der Reuß 
gelegenes Pfarrdorf, ſo wie 

Silenen, das ehmals einen eignen Adel hatte, aus 
dem ſich mehrere um den Freyſtaat Uri und um die ganze 
Schweiz verdient gemacht; vorzuͤglich Joſt von Silenen, 
Probſt zu Beromuͤnſter, und Biſchof zu Grenoble und 
Sitten. 

Amſtaͤg, ein Doͤrfchen, 2 Stund uͤber Erftfeld, wo 
die Gotthardsſtraße anfaͤngt. In der Naͤhe ſind Felſen⸗ 
keller und eine Muͤhle, wo Knochen zu Pulver gemahlen 
werden, welches, mit Milch oder Waſſer abgekocht, eine 
vortreffliche Nahrung fuͤr Schweine iſt. 

ITm Riedt liegt 1/4 Stund uber dem vorigen Doͤrf⸗ 
chen, und unweit davon iſt die Bruͤcke uͤber die Reuß, 
die in einem Bogen, go’ über den Fluß, geſprengt iſt, 
und Pfaffenſprung heißt. - 

Waſen iſt ein anſehnliches Pfarrdorf mit einem 
Zollhaus; die Kirche ſtehet ſchon 17500 uber den Vier⸗ 
waldſtaͤdterſee. Auf ſeiner Weſtſeite oͤfnet ſich das 4 —8 
Stunden lange Maventhal. 

Geſchinen iſt eine Filial von Waſen. Unweit da⸗ 
von iſt der Teufelsſteinz dann folget die Mittel⸗ 
bruͤcke oder Tanzenbein, auf deren Mitte der Grenz⸗ 
ſtein zwiſchen dem Diſtrikt Uri und Urſern angebracht iſt. 
Hernach kommt man durch die Schoͤllenen, die einen 
ſchauderhaften Schlund bilden. Drey Bruͤcken fuͤhren 
in demſelben bald auf die eine bald auf die andre Seite 
der Reuß; die letzte iſt die ſogenannte Teufelsbruͤcke, 
deren Gegend zu den fuͤrchterlichſten Gebirgsſcenen der 
Schweiz gehoͤrt. Wenige Schritte fuͤhren dann zu der 
kuͤnſtlichen Berghoͤhle, die unter dem Namen des Urner— 
lochs bekannt iſt. Sie wurde Abo. 1708 von Pietro Mo⸗ 


457 
retini für 8149 Muͤnzgulden übernommen. Es iſt ein 
beynahe 200“ langer, 15“ hoher, 12“ breiter gewoͤlbter 
Weg durch den Teufelsberg, welcher ehmals auf einer in 
Ketten hangenden Bruͤcke, die ſtaubende Bruͤcke genannt, 
muͤhſam und gefahrvoll umgangen werden mußte. 

Das Urſerenthal macht den 2ten Haupttheil des 
Kantons, und zieht ſich bis zu der Roduntbruͤcke. Seine 
Fruchtbarkeit beſtehet in Gras. Die Viehzucht iſt alſo 
das Hauptgeſchaͤft der Einwohner; ſie gewinnen aber 
auch viel vom Durchpaß. Der Aktivphandel beſtehet mei⸗ 
ſtens in dem fetten, ſo allgemein beliebten Urſerenkaͤs. 
Ferner bringen Vieh und Hochgewild, als Berg⸗ und 
Schneehuͤhner, Borkenhuͤhner, Urhahnen ꝛc. etwas ein; 
fo wie Gemshaͤute und Kriſtallen. Dagegen bedoͤrfen die 
Einwohner alles, was zur Speiſe, Trank, Kleidung und 
Bequemlichkeit dienet von andern Orten. Beſonders 
mangelt ihnen das benöthigte Bau⸗, Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz. Außer dem kleinen Reſt von Rothtannen, welcher 
uͤber dem Dorf Andermatt zum Schutz deſſelben gegen 
Lauwinen aufbewahrt wird, hat dieſes Thal keine eigne 
Waldung, ſondern das Brennholz ſowohl als das Bau⸗ 
holz muß mit unſaͤglicher Muͤhe und großen Koſten von 
Geſchinen und Waſen herbeygeholt werden. Indeſſen 
ſcheinen doch Vorurtheil und die Furcht der aͤrmeren 
Volksklaſſe den Verdienſt zu verliehren, mehr der Grund 
dieſes Holzmangels zu ſeyn, als innere Unmoͤglichkeit, 
indem benannte Rothtaunen und die Alpenerlen gut 
eien. 

In den aͤlteren Zeiten wurde das Thal von dem Ge⸗ 
ſchlecht der Oſpenthale dbeherrſcht, von deren Burg 
noch ein alter Thurm zu ſehen iſt. Wegen einigen Feh⸗ 
den mit den Aebten von Diſentis begaben ſich die Einwoh⸗ 
ner dieſes Thals Ao. 1410, mit Vorbehalt ihrer Freyhei⸗ 
ten, unter den Schutz des K. Uri. Sie bildeten wirklich 
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bis 1798 ein ſelbſtſtaͤndiges Voͤlkchen, und waren nur 
Schutzangehoͤrige von Uri. 

Das ganze Thal enthält, nebſt her zerſtreu⸗ 
ten Haͤuſern, vier Dorf ſchaften, naͤmlich an der 
Matt oder Urſeren, Hoſpenthal, Realp und 
zum Dorf. Sie haben aber nur eine Pfarrkirche, 
unweit der Felſenkluft; dennoch ſtehet zu Urſern noch 
eine Kirche und Kapelle, wie auch zu Hoſpenthal. c 


* 


V. 
Erdbeſchreibung des Kantons Schwyz. 
9. 1. Landcharten. 


Auch fuͤr den Kanton Schwyz leiſtete der Meyerſche At⸗ 
las von der Schweiz das Meiſte. Der ganze Kanton be⸗ 
findet ſich auf dem 7ten Blatt deſſelben, und iſt mit vor⸗ 
züglicher Genauigkeit gezeichnet. Eine gute Copie da⸗ 
von iſt die dem helvetiſchen Alman ech von 1807 beyge⸗ 
fügte Charte von den K. K. Schn und Zug. Noch 
hat dieſe den Vorzug, daß weit mehr Ortſchaften, Berg⸗ 
rücken und Bergſpitzen benannt find, als in obiger. 


§. 2. Lage, Größe und Clima. 


Gegen Nor den grenzt er an die K. K. Zug, Zuͤ⸗ 
rich und St. Gallien; gegen Oſten iſt er durch die 
Linth von letzterem Kanton, oder vom Gaſter getrennt, 
weiterhin ſtoͤßt er an den K. Glarus; gegen Suͤden an 
Uri und den Vierwaldſtaͤdterſee; gegen Weſten 
an die K. K. Luzern, Zug und Zuͤrich. — Seine Qu a⸗ 
drat⸗Groͤße betraͤgt * 25; Schw. St. 5 

as 
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Das Clima der Thaͤler iſt ſehr ungleich; im Gan⸗ 

zen aber mild, beſonders in dem Hauptthal von Schwyz. 

§. 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens 
* und der Gebirge. 

Faſt durch die Mitte des Kantons zieht ſich eine hohe, 
vielfach ausgezackte Gebirgskette, vom hohen Rohnen — 
uͤber die Altmatt und Schwyzerhacken, und bis zum Mie⸗ 
fern am Bragel. In gleicher Bogenform zieht ſich das 
Thal vom Mieſern bis zum hohen Rohnen, oder Drey— 


laͤnderſtein. Der Bragel macht das Grenzgebieg zwi⸗ 


ſchen Schwyz und Glarus. 

Von den Seeufern erhebt ſich das Gelaͤnd gegen die 
Hauptbergkette des Landes, deren Krone der Mythen 
und Haggen ſind. Zwey ſteile Felsthuͤrme ſteigen auf 
dem Haggen empor, die beyden Mythen. — An dieſe 


ſchließt ſich der Engelſto ck; ihm gegenuͤber erhebt ſich 


im Nordweſten der Roßberg, im Südweften der Rigi; 
dieſe drey Berge bilden das Thal von Lowerz. Einer 
der intereſſanteſten iſt der letztere. Ungefähr drey Vier⸗ 
theil deſſelben liegen inner den Grenzen des K. Schwyz, 
Gerſau mitgerechnet. Er hat etwa 8 — 16 Stunden im 
Umfang, feinen Fuß beſpuͤhlen der Vierwaldſtaͤdter⸗ 
Zuger⸗ und Lowerzerſee. Nach Eſcher und Fehr erhebt 
er ſich 4480! über den Vierwaldſtaͤdterſee, und ſteht wie 
eine zertruͤmmerte Pyramide ganz ifolirt da. Vom Fuß 
bis zu ſeinem abgeſtumpften Gipfel beſtehet er aus Schich⸗ 
ten von Nagelßuhe und Sandſtein, die mit einander in 
Lagern von 60 — 300, abwechſeln. Auf dieſe lehnt ſich 
eine jüngere Kalkſtein⸗ Formation hin, die von Süden 
über die Nagelßuhe Formatton aufſteigt, und mit ders 


ſelben gleiches Streichen und Fallen hat. 


Nicht nur die weite Ausſicht auf ſeinem Gipfel, Culm 


genannt, auf welchem gegenwaͤrtig ein Wirths haus fies 
J 
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het, hat ihn berühmt gemacht; ſondern er iſt euch durch 
ſeine Fruchtbarkeit merkwuͤrdig: denn man rechnet, daß 
150 Sennhuͤtten auf dieſem Berge zerſtreut liegen; ; im 


ganzen ernaͤhrt er den Sommer uͤber 4000 Stuͤck, ohne 
die Ziegen und Schaafe. Bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde 
ſind: das Kloͤſterli, Wein een Bruder⸗ 
balm, das kalte Bad. 


§. 4. Gewaͤſſer. 


a. Fluͤſſe. 1. Die Sihl, welche im Einſiedler⸗ 
thal entſpringt. Unterhalb Einſiedeln faͤllt die Biber, 
welche an den Hoͤhen der Alt⸗Matt bey Biberegg ent⸗ 
ſprungen, in dieſelbe; dann eilt fie, im tiefgefreſſnen 
Bett, unterhalb Schindellegi über die Grenzen ꝛc. 
Siehe K. Zuͤrich. 

2. Die Mutta, welche das Hauptthal von Schwyz 
bewaͤſſert, entſtehet aus unzaͤhligen Baͤchen und dem 
ſchmelzenden Schnee der Hochgebirge in dem aͤußerſten 
Winkel des Muttathals. Ihr Bett iſt durch das ganze 
Thal hin, bis da, wo ſie unweit Brunnen in den Vier⸗ 
waldſtaͤdterſee fließt, mit Felſenſtuͤcken und großen Ge⸗ 
ſchieben angefuͤllt. 

3. Die Aa iſt ein kleines im Waͤggisthal entſprin⸗ 
gendes Fluͤßchen, das in den Zuͤrichſee faͤllt. 

b. Seen. 1. Der Bierwaldfiädters, 2. der 
Zuͤricher⸗, 3. der Zuger⸗See beſpuͤhlen die Grenzen 
an verſchiedenen Orten des Kantons. Siehe Einleitung. 

4. Der Lowerzerſee if etwa 1 Stund lang und 
halb ſo breit. Er iſt gleichſam das Becken fuͤr die aus den 
umliegenden Bergen hier zuſammenfßieſſenden Bäche, die 
beſonders dey Regenguͤſſen und Schneeſchmelzen oft ſehr 
anſchwellen. Sein Abflug iſt die Severn, welche in die 
Mutta faͤllt. Die Inſel Schwanau iſt durch die 
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Ruine eines Schloſſes und die Geſchichte deſſelben merk 
wuͤrdig. 


§. J. Natur⸗Produkte. 


a. Thierreich. Viehzucht iſt, wie die natuͤr⸗ 
liche Beſchaffenheit des Bodens es mit ſich bringt, das 
Hauptgewerbe, und von allen benachbarten Kantos 
nen iſt keiner, der es den Schwyzern in der Kunſt, des 
Viehes zu warten und zu pflegen, vorthut. Auch gehört 
das Rindvieh dieſes Landes zu den ſchoͤnſten und ſtaͤrkſten 
in der Schweiz. Im Frühling weiden die Heerden in 
den kraͤuterreichen Matten des Thales: dann werden ſie 
nach und nach bis in die hoͤchſten Alpen getrieben. 

Weit uͤber 20000 Stuͤck Rindvieh leben im Sommer 
auf den Alpen. Etwa 7000 Stuͤck werden in die übrige 
Schweiz und nach Italien verkauft. 

Schaafe und Ziegen werden, im Ganzen genom⸗ 
men, wenig gehalten. Auch die Pferdezucht, die 
fruͤher ſchoͤn war, ſcheint abgenommen zu haben. 

Die Jagd beſchraͤnkt ſich meiſtens auf Haaſen und 
Geflügel, daran dieſe Gebirge ziemlich reich find, 

b. Pflanzenreich. In den Gegenden des Zuͤrich⸗ 
ſees und bey Kuͤßnacht am Vierwaldſtaͤdterſee wird ein i⸗ 
ger Rebbau getrieben. Aber in dem groͤßten Theil 
des Kantons iſt weder eigentlicher Acker⸗ noch Rebbau. 
Der ſchoͤnſte, fruchtbarſte Thalboden wird zu Wieſen 
benutzt fuͤr genugſames Winterfutter. Kohl, Ruͤben, 
Erdaͤpfel, Bohnen ꝛc. werden in den ſogenannten 
Buͤndten, oder kleinen Gaͤrten, gepflanzt. Dagegen iſt 
die Obſtzucht ſehr beliebt. 

An Holz iſt bis jetzt nur etwa in der March und 
in den Höfen Mangel; dagegen herrſcht in den meiſten 
Theilen des Kantons Ueberfluß. 

e, Mineralreich. Die Sandſteinbrüͤche ir 
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den Höhen, welche hauptſaͤchlich benutzt werden, find 1. 
vortrefflich. Hingegen von andern Mineralien, wobon 


man Anzeigen hat, als Marmor, Wetzſtein, Steinkoh⸗ 


len, Torf u. ſ. f. iſt noch weniges benutzt worden; aus. 


genommen der Gips. ü 
§. 6. Bevoͤlkerung. 


Ums Jahr 1790 wurde die Volks zahl gegen 30200 | 


Seelen angegeben; nach einer neueren Zahlung enthält 


dieſelbe nur 28900. Dieß ift auch der Maaßſtab nach 
welchem der Kanton Volk und Geld zum Contingent 


beytragen muß. 


$, 7. Kunſtfleiß und Handlung. 


Der größte Gewinn entſtehet durch den Viehhan⸗ 


del. Es werden jaͤhrlich 7 — 8000 Stuͤck in's Ausland 
und beſonders nach Italien verfuͤhrt, deren Betrag uͤber 


soo,oco Fr. ausmacht. Eben fo gehen jährlich große 


Summen fuͤr Kaͤs und Butter ein. Viehhaͤute 
werden aus Mangel an Gerbereyen roh verkauft. Holz 
wird beſonders nach Zuͤrich und Luzern abgeſetzt. 

Handwerker hat das Land nur die unentbehrlichſten. 
Fabriken, außer den Baumwollenfabriken in Gerſau, 
keine. ö 

Durch den Tranſito gewinnen die Gegenden am 
Zuͤrichſee, und bey Brunnen am Vierwaldſtaͤdterſee etwas. 
Auch der Ertrag der Schiffahrt iſt immer anſehnlich. 
Zu den Revenuͤen des Kantons darf man auch den Ge⸗ 
winn rechnen, welchen das Einſiedlerthal von der Menge 
der Wallfahrer nach Einſiedlen zieht. 


$. 8. Kirchen⸗ und Schulweſen. 
Die herrſchende Religion iſt die roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſche. Die Geiſtlichkeit gehoͤrt zu dem Vier waldſtaͤd⸗ 


133 
ter⸗Capitel, als ein beſonder es Septariat, und ſtehet 
unter dem apoſtoliſchen General⸗Vicari zu Muͤnſter, der 
ſeine Rechte durch einen im K. Schwyz befindlichen Com⸗ 


miſſarius ausuͤbt. Der Kanton enthaͤlt 25 Pfarreyen; 


jede hat einen Kirchenrath, der aus allen Rathsherren 
der Gemeinde beſtehet. Er adminiſtrirt die Kirchen⸗ 
Oekonomie. 

Es find im Kanton ſechs geiſtliche Stifte, naͤm⸗ 


lich die fuͤrſtliche Abtey Einſiedeln, Benediktiner-Ordens; 


\ 


die Frauenabtey im Muttathal, Sranzisktaner - Ordens; 
die Frauenabtey zu Schwyz, Dominikaner-Ordens; das 
Kapuziner⸗Kloſter zu Schwyz; das Frauenſtift in der 
Au, bey Einfiedeln, Benediktiner⸗ Ordens; das Kapuzi⸗ 
ner⸗Hoſpitium auf dem Rigi. 

Bey dem großen Mangel an Geiſtesbildung, bey der 


elenden Beſorgung der Schulen, iſt es nicht auffallend, 
wenn man bey dem Volk, ungeachtet ſeines natuͤrlichen 


hellen Verſtands, auf die Spuren des dickſten Aberglaubens 
ſtoͤßt. So lange beſſerer Unterricht in den Schulen mans 
gelt, wird dieſes ſonſt treffliche Hirtenvolk mie ſeyn und 


werden, was es ſeyn ſollte. Was das Uebel in dieſer 


Ruͤckſicht noch vermehrt, iſt der Umſtand, daß die Woh⸗ 
nungen der Menſchen weit umher zerſtreut liegen; wo⸗ 


durch der Beſuch allfaͤlliger Schulen, beſonders zur Win⸗ 


| 


/ 
| 


1 


1 
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terszeit, erſchwehrt, ja gar unmöglich gemacht wird. Für 
den hoͤheren Unterricht iſt eine lateiniſche Schule im 
Kloͤſterli. Die Söhne der Reicheren werden im Aus⸗ 


lande gebildet. 


§. 9. Staatsverfaſſung. 
Auch dieſer Kanton iſt rein demokratiſch, und 


die hoͤchſte Gewalt beruhet auf der Geſamtheit des Volks. 


Jeder Eingeborne iſt zum Militairdienſt verpfichtet, ſobald 


| | 


er das 161€ Jahr erreicht hat. 
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Der Kanton iſt ins Bezirke eingetheilt, namlich Schwyz, 
Einſiedeln, der Höfe, Kuͤßnacht, und der March. Jeder 
dieſer Bezirke hat ſeinen eignen Rath und Gericht erſter 
Inſtanz. 

Die allgemeine Volksverſammlung iſt die 
hoͤchſte Landesbehoͤrde. Sie beſtehet aus allen An⸗ 
gehoͤrigen des Kantons, die das zoſte Jahr erreicht has 
ben; ſie wird alle zwey Jahre am erſten Sonntag im 
May zu Schwyz gehalten, und berathet ſich uͤber alle 
auswaͤrtige Buͤndniſſe und Verträge, Kriegs und Frie⸗ 
densſchluͤſſe, und macht die Landesgeſetze. — In jedem 

Bezirk wird alljaͤhrlich eine beſondre Landsgemeinde ver⸗ 
ſammelt, die gleichfalls die hoͤchſte Gewalt des Bezirks 
bildet. — Der dreyfache Rath beſtehet aus 270 
ordentlichen Mitgliedern und den erſten Beamten. Er 
verſammelt ſich zweymal im Jahr, inſtruirt auf die Tag⸗ 
ſatzung in der einen Verſammlung, in der andern hoͤrt 
er die Relation an. — Zum Landrath giebt nebſt 
den Landeshaͤuptern der Bezirk Schwyz 60 Mitglieder, 
die uͤbrigen fuͤnf Bezirke aber geben noch 30 Mitglieder 
dazu. Er macht die Geſetzes-Vorſchlaͤge, wacht für 
das Wohl des Kantons, und übt die höhere Polizen 
aus, trifft die Militair⸗Anſtalten, beurtheilt Kriminal⸗ 
faͤlle, wenn nicht Todesſtrafe eintreten kann. In dieſem 
Fall wird der zweyfache Landrath aufgeſtellt. Denn 
dieſer iſt der oberſte Kriminalrichter. Das Kantons— 
gericht ſpricht über alle Civil⸗ und Injurien⸗Haͤndel, 
durch Appellation, in letzter Inſtanz. Doch kann kein 
Rechtshandel appellirt werden, deſſen Werth nicht die 
Summe von 200 Gulden uͤberſteigt. Das Neunerge⸗ 
richt urtheilt uͤber Rechtsfragen, welche Ehre und gu⸗ 
ten Namen betreffen; uͤber Erbſtreitigkeiten, uͤber Mar⸗ 
chen, Staͤg und Weg. Das Sieb nergericht ſpricht 
über ale andern Civil⸗Anſprachen ab, die das Mein 
und Dein betreffen. 
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§. 10. Militair: Einrichtung. 


Mit der Militärifchen Organiſation hat es hier die 
gleiche Beſchaffenheit, wie in Uri. Die durchgehends 
große Geſchicklichkeit der Scharfſchützen macht die Mann⸗ 
ſchaft auch hier brauchbar im Fall der Noth. 


§. 11. Staatseinkuͤnfte. 


Dieſe haben geringen Zufluß. Außer den mäßigen 
Zoͤllen, die von der Durchfuhr genommen werden, 


dem Umgeld und den Strafgeldern hat der Staat 


noch einigen Vortheil von dem Salzhandel. — Nur 


wurde in den neueren Zeiten fuͤr den Bezirk Schwyz 


eine Abgabe auf Kaffe, Zucker und Taback gelegt. Die 


jährlichen Ausgaben ſind aber auch nicht groß. Bey 
auſſerordentlichen Faͤllen muͤßen die erforderlichen Sum⸗ 


men von der Landsgemeinde durch eine un erkennt 
werden. 


Topographie. 


1. Der Diſtrikt Schwyz macht das ehmalige 
Hauptland aus. Worin zu bemerken: 

Schwyz, der Hauptort des ganzen Kantons — ein 
ſchoͤner und wohlgebauter Flecken, am Fuß des Mythen⸗ 
bergs. Die Kirche iſt Ao. 1769 meiſtens aus den rei⸗ 
chen, freywilligen Beytraͤgen der Partikularen, und aus 
den Zuſchuͤßen ganzer Geſellſchaften gebaut worden. — 
Auf dem Rathhaus iſt ein Grundriß von dem Haupt⸗ 
flecken und der umliegenden Gegend von Hauptmann 
Niederiſt im Jahr 1749 verfertigt. Eine der groͤſten 
Merkwürdigken fuͤr den Fremden iſt das Hettlingeriſche 
Medaillen ⸗Cabinet. Dieſer war einer der groͤſten Mes 
dailleur der neueren Zeit. Nur dieſe Sammlung, und 


436 


eine in Schweden, ſind die einzigen vollſtaͤndigen. Hed⸗ 
linger farb Ao. 1771 im 8Siſten Jahre feines Alters. 
In Ibach, ½% Stund von Schwyz, wird 15 jaͤhrliche 
Landsgemeinde gehalten. 

Brunnen iſt ein ſchoͤner Flecken am Vierwaldſtaͤd⸗ 
terſee. Er it durch den Ao. 1315 hier beſchwornen 
ewigen Bund, und durch andre daſelbſt gehaltene Tag⸗ 
leiſtungen beruͤhmt. Hier iſt auch eine betraͤchtliche Nie⸗ 
derlage von Kaufmannswaaren, die nach Italien gelie⸗ 
fert werden. 

Steinen, eine große Dorfſchaft, unweit dem Lo⸗ 
werzerſee. Die Kapelle daſelbſt wurde im Jahr 1400 
zum Andenken Werner Stauffachers erbaut und Ao. 
1788 erneuert. Derſelben gegenüber ſtund ſein ſchoͤnes 
Haus. 5 

Muotta⸗ oder Muttenthal, ein vier Stunden 
langes Thal gegen die Glarner-Graͤnze. Es gehet aus 
demſelben über den Bragel ein viel dewanderter Alven- 
weg ins Kloͤnthal: er iſt weder gefaͤhrlich noch ſteil; 
man kann ihn ſelbſt zu Pferd machen. Der Rußiſche 
General Souwarow gieng vom 29 September bis 1 Octo⸗ 
ber 1799 mit ſeiner Armee uͤber denſelben. Ein anderes 
Thal von Süden her, das Biſithal genannt, verbin⸗ 
det ſich beym Dorf Mutten mit demſelben; und ein 
drittes, nur von Hirten gekannt und bewandert, eben⸗ 
falls ſuͤdwaͤrts hinaufſteigend zur Scheidwand von Uri, 
geht faſt parallel mit dem Biſithal. Die Waldfiröme 
dieſer drey Thaͤler fallen bey dem benannten Dorf zu⸗ 
ſammen, den tobenden Strom der Mutta zu bilden. 
Das letztere Thal paſſirte benannter Rußiſcher General 
von Uri her mit ſeiner Armee. 

Art, ein anſehnlicher Flecken am Zugerſee, zwiſchen 
dem Rigi und Roßberg mit einer ſchoͤnen Kirche im 
Ital. Geſchmack, einem Kapuzinerkloſter und einem gro⸗ 


437 


gen Brunnen aus einem Stuͤck. Hier war ehemals eine 


Landwehr. Sie nahm ihren Anfang am untern Rufi⸗ 
berg, und gieng am ſteilen Bergsruͤcken bis an den See 
hinab; dann zog ſie ſich laͤngs dem Geſtade des Arter⸗ 
oder Zugerſees, gegen dem Rigi, und erhob ſich eine 
beträchtliche Strecke an demſelben hinauf, bis die ver⸗ 
tikal aufſteigende Fluhe ihre Fortſetzungs unnoͤthig 
machte. Am Ufer waren weit in den See hinaus hohe 
Palliſaden in dichten Reihen eingeſchlagen. Die Mauer, 
von 12“ Höhe, war mit drey Wachtthuͤrmen verſehen — 
der eine am Fuß des Ruft, der andere am Fuß des 
Rigi, und ein dritter in der Mitte des Thales, etwa 
30 Klafter von der Mauer entfernt, die beyden erſtern 
aber mit der Mauer verbunden. Ihre Hoͤhe, bis an die 
Dachung war 60“. Wann dieſe Denkmaͤhler des Alter 
thums errichtet worden, das laͤßt ſich nicht mit Gewiß⸗ 
heit angeben. Sicher iſt's, daß ſie Ao. 1315 in ihrer 
Vollkommenheit daſtunden. | 

2. Im Diſtrikt Einfiedeln, oder der Waldſtadt 
Einſiedeln iſt zu bemerken: | 

Einſiedeln, ein großer Flecken, in einem von Als 
pen eingeſchloßnen Thale, deſſen Einwohner ſich groͤſten⸗ 
theils von den dahin wallfahrtenden Pilgrims und andern 
Fremden naͤhren. Die fuͤrſtliche Abtey daſelbſt, vom Or⸗ 
den des h. Benediktus, gab den Anlaß zur Bevoͤlke⸗ 


rung dieſes Thales. Im Jahr 832 erbaute ſich Meinrad, 


Graf von Hohenzollern, ſchon geweſener Moͤnch auf der 
Inſel Reichenau im Zellerſee, in dem finſtern Wald die, 
ſes Thals eine Zelle, der Ao. 862 hier ermordet wurde. 
Graf Eberhard ſtellte fie Ao. 906 wieder her, und fieng 


Ao. 928 an, ein Kloſter zu bauen, welchem Kayſer Otto 


im Jahr 946 die ganze weite Wildniß ſchenkte. (Siehe 
Einfiedler » Chronik.) In den neueren Zeiten war dieſes 
Kloſter für Gelehrte feiner ſchaͤtzbaren, an Handſchriften 
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reichen Bibliothek und Naturalien⸗ Sammlung, für 
Prachtliebhaber wegen ſeiner Koſtbarkeiten in der Sakri⸗ 
ſtey merkwuͤrdig. Ao. 1798 wurde daſſelbe von den Fran⸗ 
zoſen eingenommen und geplündert; auch wurden die 
Gebaͤude ſehr beſchaͤdigt und die h. Kapelle bis auf 
den Grund geſchleift. Nach Verfluß von ein paar Jah⸗ 
ren kam der Fuͤrſtabt mit den Conventualen wieder zu⸗ 
ruͤck, und die wieder in den Gang gebrachte Wallfahrt, 
und das Gerettete, welches noch zu rechter Zeit gefluͤch⸗ 
tet wurde, lieſſen dieſes Kloſter wieder in Flor kommen. 
In der Naͤhe des Fleckens liegt die weibliche Benedikti⸗ 
ner⸗Abtey in der Au. — Die Teufels bruͤcke, welche 
über die Sihl führt, ſcheint von Paracelſus Bombaſt 
von Hohenheim ihren Namen erhalten zu haben. Die 
Originalitaͤt dieſes Manns bewirkte nemlich beym Volke 
die Meynung, daß er von einem boͤſen Geiſte beſeſſen 
ſeye. Er wohnte in ſeiner Jugendzeit in der Naͤhe der⸗ 
ſelben; ſonſt ſtarb er im Jahr 1541 in Salzburg. Vom 
Zuͤrichſee fuͤhrt eine Straße uͤber den Etzel in dieſes 
Thal. Eine halbe Stunde uͤber dem Wirthshauſe auf 
dieſem Berge, das an der Straße ſtehet, een man 
eine vortreffliche Ausſicht. 


3. Der Diſtrikt der Hoͤfe oder Weber en en iſt 
ein ſchmaler Strich Landes an den ſuͤdweſtlichen Ufern 
des Zuͤrichſees. Ao. 1442 kam dieſe kleine Landſchaft von 
Zuͤrich an Schwyz. Folgende Ortſchaften ſind darin zu 
bemerken: 

Freyenbach, eine weitläufige Pfarre — wo Ao. 1443 
ein Treffen vorfiel zwiſchen den Zuͤrichern und Schwyzern. 

Bäch (Ober⸗ und Unter) am Zuͤrichſee, mit ſchöͤ⸗ 
nen Steinbruͤchen und einer Papiermuͤhle. 

Pfäffikon, ein Pfarrdorf mit einem Schloß am 
See, der ehemalige Sitz eines Statthalters, der ein 
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Conventual von Einfiedeln war, und die niedern Gerichte 
in den Hoͤfen verwaltete. 

Schindellegi, ein Dörfchen, wo eine Bruͤcke über 
die Sihl fuͤhrt auf dem Weg nach Einſiedeln. Dieſer 
Ort iſt merkwuͤrdig durch die Treffen Ao. 1445 u. 1798. 

Ufnau, ein ſehr angenehmes Inſelchen im Zuͤrichſee, 
Pfaͤffikon gegenüber, mit zwey Kirchen, einem Lehenhof 
und Luſtgebaͤude. Siehe Einleitung bey der Beſchrei⸗ 
bung des Zuͤrichſees. 

4. Der Diſtrikt Kuͤßnacht führte ehmals den Na⸗ 
men einer Grafſchaft. Er nimmt die Landenge zwiſchen 
dem Vierwaldſtaͤtter⸗ und Zugerſee ein. Die bemerkens⸗ 
werthen Oerter deſſelben ſind: 

Kuͤßnacht, an einem Buſen des Vierwaldſtaͤtterſees, 
ein volkreicher Flecken, mit einem betraͤchtlichen Trans⸗ 
port von Waaren nach Altorf und weiters. In der 
Naͤhe ſind die Ruinen des Schloßes, wo Geßler wohnte. 

Immenſee, eine Dorfſchaft am Zugerſee — eben⸗ 
falls mit einem ſtarken Tranſito. An der Straße dieſer 
beyden Ortſchaften, in der ſogenannten hohlen Gaſſe, 
iſt Wilhelm Tells Kapelle. 

5. Diſtrikt der Land ſchaft March, welcher in 
die Obere und Untere Mark getheilt iſt — letztere 
heißt auch das Waͤggithal. Den Namen Mark bekam 
dieſer Diſtrikt, weil er in den aͤltern Zeiten die Grenze 
zwiſchen Helvetien und Rhaͤtien ausmachte. Er iſt ſehr 
fruchtbar, beſonders an den Ufern des Zuͤrichſees. Die 
bemerkenswertheſten Ortſchaften ſind: 

Lachen, ein großer Flecken in der Untern Mark, 
der Hauptort des Diſtrikts, am Zuͤrichſee. Er iſt volk⸗ 
reich und ſehr lebhaft, hat auch einen guten Hafen und 
ein Kaufhaus. Hier iſt auch eine große Niederlage und 
ſtarke Schiffahrt. Der Buchberg liegt nicht weit von 
dieſem Ort; auf demſelben ſind ſchoͤne Ausſichten uͤber 
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den See, feine Ufer, auf Rapperſchwyl, und über das 
Thal nach Oſt und Suͤd, bis an den Schaͤnniſerberg, 
und den Eingang in den Kanton Glarus. 

Altendorf, eine weitlaͤuſige Pfarre, in deren Um⸗ 
fange das Ao. 1350 von den Zuͤrichern zerſtoͤhrte Schloß, 
Alt⸗Rapperſchwyl, ſtand. Hier iſt ein Viehzoll. Berg⸗ 
fall 1704. 

Grynau, Schloß und Kapelle, in der Oberen⸗ 
Mark, an der Linth, wo eine Brücke und Zollſtaͤtte iſt. 


Gerſau liegt am Abhang des Rigi, an der oͤſtli⸗ 
chen Seite des Vierwaldſtaͤdterſees, und bildet mit den 
dazu gehoͤrigen Grundſtuͤcken ein Vorgebirg am Fuß 
des Rigibergs. Das Seeufer ausgenommen, iſt es ganz 
von dem ſchoͤnſten Alpengebirge umzingelt, und ſeine 
Lage aͤußerſt angenehm. In den niedrigeren Gegenden 
machen der Obſtbau, in den höheren die Waiden, fei« 
nen eigentlichen Reichthum aus; daher iſt die Viehzucht 
verhaͤltnißmaͤßig betraͤchtlich, denn außer etwa 1200 Stuͤck 
Rindvieh unterhalten die Gerſauer noch betraͤchtliche 
Heerden von Schaafen, Ziegen und Schweinen. Was 
davon herruͤhrt iſt ihr vornehmſtes Ausfuhr Produkt. 
Zum Hausgebrauch wird etwas Hafer, Gerſten und Tuͤr⸗ 
kenkorn gebaut, das uͤbrige Getreid erhalten ſie vom 
Markt zu Luzern, den noͤthigen (welſchen) Wein von 
Altorf. 

Im Jahr 1760 nahm das Spinnen, Zwirnen und 
Haſpeln von Ital. Seide den Anfang. Dieſer Erwerbs⸗ 
zweig gedeihte, fo daß Gerſau mehrere Kaufleute zaͤhlt, 
die ſich ein betraͤchtliches Vermoͤgen geſammelt. Seit 
dieſer Zeit vermehrte ſich die Zahl ſeiner Einwohner um 
beynahe einen Drittel. Ao. 1769 zahlte man etwa 180 
Einwohner und mit dem Anfange dieſes Jahrhunderts 
etwa 1500. 
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Gerſau genoß über 400 Jahre einer vollkommnen 
Unabhaͤngigkeit. In den aͤlteſten Zeiten gehoͤrten ſeine 
Waiden am Rigi dem Kloſter Muri. In 21 hoͤlzernen 
Huͤtten brachte dieſes kleine Voͤlkgen mit ſeinen Heerden 
den Winter zu am Fuße des Bergs. — Als das Haus 
Habſpurg die Schirmvogtey über Muri bekleidete, beſaß 

es in Gerſau einen Hof, nebſt Steuer und Zinfen ; die 
ſpaͤterhin an die Freyherren von Ramſtein, und von die⸗ 
ſen an die Freyherren von Moos, Landmaͤnner von 
Muri, verpfaͤndet wurden. 

Aber die ſehr beſchraͤnkte Unterthaͤnigkeit hinderte 
nicht, daß Gerſau ſchon mit den erſten Eydsgenoſſen 


Ao. 1315 ein Buͤndniß ſchloß, das Ao. 1359 auch auf 


Luzern ausgedehnt wurde. Etwas ſpaͤter wandten die 
Gerſauer das ſchon von ihren Vaͤtern aufgeſparte Geld 
(690 Pf.) zum Loskauf von den Edeln von Moos 
an, daß fie jetzt „Niemandes Herr, und Nieman⸗ 
des Knecht genannt werden konnten. 

Sowohl vor als nach dieſer Befreyung leiſtete ſie den 
Eydsgenoſſen weſentliche Dienſte. Und nach einem Ver⸗ 
kommniß vom Jahr 1431 verfprachen fie den Waldſtaͤd⸗ 
ten ein Contingent von 100 Mann. Ihre Verfaſſung 
bildete dieſe kleine Republik nach dem Muſter ihrer 
Nachbarn. Die hoͤchſte Gewalt ſtand bey der Landsge⸗ 
meind, in welcher jeder Gerſauer, der uͤber 16 Jahre 
alt war, Sitz und Stimm hatte. Dieſelbe verſammelte 
ſich jahrlich am ıflen Sonntag im May zur Wahl des 
Landammanns, eines Statthalters und der uͤbrigen Lan⸗ 
desbeamten. Außer dieſen ernannte ſie 9 Rathsherren, 
welche mit jenen den Landrath zur Beforgung der Re 
gierungsgeſchaͤfte ausmachten. 

In dieſer Unabhaͤngigkeit blieb Gerſau bis 1803, 
als die Vermittlungsakte dieſen Flecken mit feinem Fried⸗ 
krais zu einem Diſtrikt des Kanton Schwyz machte. 
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Allein bey der Aufhebung jener Akte überliegen die Schwy⸗ 
zer demſelben wieder ſeine alte Unabhaͤngigkeit. Und ſo 
wird auch die waffenfaͤhige Mannſchaft, mehr als 40 
Mann, wie ehmals, in Compagnien gebildet ſeyn, zur 
Huͤlf in der Noth. 


VI. 
Beſchreibung des Kantons Unterwalden. 
$, 1. Landcharten. 


Auch hier hat die Charte des Hrn. Meyers von Aarau 
bis jetzt das Beſte geleiſtet: nach welcher auch die Charte 
im Helv. Almanach vom Jahr 1805 gezeichnet, von 
H. Keller berichtigt, und von Scheurmann geſtochen iſt. 


§. 2. Lage, Größe und Clima. 


Unterwalden liegt faſt im Mittelpunkt der Schweiz, 
und wird gegen Oſten vom Kanton Uri — gegen Nor⸗ 
den vom Vierwaldſtaͤtterſee und dem Pilatus — gegen 
Weſten vom Kanton Luzern — und im Suͤden vom 
Kanton Bern begraͤnzt. Der Flaͤchenin halt beträgt 
etwa 37 Q. Stunden. — Der Kanten iſt rings herum 
entweder von hohen Gebürgen oder vom See umgeben, 
genießt eines heiteren Himmels, und folglich iſt das Clima 
geſund. Die gegen den See hingedehnten Thaͤler ſind 
zum Obſtbau trefflich, und tragen ſelbſt den zahmen 
Kaſtanienbaum freywillig. Obwalden liegt ſchon hoͤher 
und iſt wilder, je weiter es ſich gegen den Bruͤnig zieht. 
Im Engelbergerthal hoͤrt aller Obſtwuchs auf. 
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. 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens 
und der Gebirge. 


Dieſer Kanton gehört zu den fruchtbarſten der 
Schweiz; ſelbſt die Hochgebirge find von den ſchoͤnſten Ws» 
pen bedeckt, oder mit Waldungen bekleidet; nur wenige 
Geb irgshoͤhen ſind mit ewigem Eiſe verhuͤllt. 

Zu den letztern gehoͤrt der Titlis, der hoͤchſte Berg 
des Landes, der ſeinen immer beeisten Gipfel, die Nolle, 
8980/ über den Waldkädterfee erhebt. Er liegt an den 
Grenzen Uri's, im Thal von Engelberg, unter 46° 46’ 
34’! nördl. Br. und 26° 6/ 12" der Länge, Im Jahr 
1744 wurde er zum erſten Male erſtiegen. Von ihm 
hinweg ſchweift in langer Verkettung der ſchrofe Geis⸗ 
berg, über welchen ein Hirtenweg ins Berner Haslithal 
fuͤhrt, der an dieſen ſtoßende Jochberg, uͤber deſſen Grath 
der Pfad aus dem Melchthal gen Engelberg gehet, und 
ſo fort bis zur Blumalp, uͤber den Flecken Stanz. 
Dieſe Gebirgskette macht zum Theil die Scheidwand 
zwiſchen Ob und Nidwalden. Eine aͤhnliche Wand, 
die ſich vom Joch⸗ und Geisberg zwiſchen dem Genthel⸗ 
und Melchthal hinwegzieht, bis zu dem Bruͤnig, ſoͤndert 
die Einwohner Unterwaldens von denen des Bernerober⸗ 
lands. Letzterer gehört zu den Mittelbergen und iſt durchaus 
mit Wald und Wieſen dedeckt. Ein Weg, fuͤr Fußgaͤn⸗ 
ger und Reuter, fuͤhrt in 3 Stunden von Lungern bis 
Meyringen. 

Dem Titlis gegenuͤber erheben ſich der Herren⸗ 
oder Engelberg, zu deſſen Fuͤſſen das Kloſter Engelberg 
liegt, der Engelberger Rothſtock, die Waͤlliſtoͤcke, deren 
Verlaͤngerung ſich mit dem Briſenberg endet. 

Alle dieſe Gebirge beſtehen meiſtentheils aus Kalk, 
lagern, nur an den hoͤchſten Gipfeln ſteigt die Granit 
hervor. 
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Bon den niedrigern Bergen find der Buͤrgen und 
der Rotzberg die merkwuͤrdigern. Jener geht, wie 
eine Halbinſel, in den See hervor, und ſcheidet von Stanz⸗ 
ſtad bis Buchs das Stanzerthal vom See. Er iſt mit 
zerſtreut liegenden Wohnungen bedeckt, und ſeine Hal⸗ 
den ſind mit Waldung und Fruchtbaͤumen bekleidet. Der 
Rotzberg, welcher am See zwiſchen Alpnach und 
Stanz noch die Ruinen des Schloſſes von Wolfenſchieß 
trägt, hat in feiner Nähe den mahleriſchen Waſſerfall, 
Rotzloch genannt. 


§. 4. Gewaͤſſer. 


a. Fluͤſſe. 1. Die Nidwaldner⸗Aa entſpringt 
in den Surer-⸗Alpen, ſtroͤmt bey Wyl, ohnweit dem 
Platz der Landsgemeinde, vorbey, wo eine bedeckte Brucke 
über ihn hinfuͤhrt, und eine kleine Stunde nachher fällt 
er bey St. Antoni in den Vierwaldſtädterſee. Dieſer 
Bergſtrom iſt ein wildes Waſſer, und kann, beſonders bey 
Thalenwyl, große Verwuͤſtungen anrichten. 

2. Der Melchfluß hat ſeinen Urſprung in dem 
Melehſee, einem der hoͤchſten Bergſeen, Aiegt durch das 
Thal dieſes Namens. Bey Ranft verlaͤßt er daſſelbe, 
nimmt unter Sarnen den Aafluß von Obwalden auf, 
den Abfluß des Lungrer⸗ und Sarnerſees, und ergießt 
ſich unter Alpnach in den Alpnacherſee. 

b. Seen. 1. und 2. Der Alpnacher⸗ und 
Stanzerſee find nur Theile des Vierwaldſtaͤdter ſees, 
in der Naͤhe der alſo genannten Ortſchaften. Jener bil⸗ 
det einen tiefen 1 ½ Stund langen Buſen, zu welchem 
man durch eine Seeenge zwiſchen dem Loppen⸗ und Ross 
berge gelangt. Dieſer iſt derjenige Theil des Sees, der 
die es don Stanzſtaad beſpuͤhlt. 

Der Lungrerſee, 1 Stund lang, eine Viertel⸗ 
hunde breit, in einem hohen Thale Obwaldens, am Fuß 
des 


bes Bruͤnig. Er iſt reich an guten Forellen und Krebs 


fen. Die Austrocknung eines Theils deſſelben zur Gewin⸗ 
nung von Land mißlang. 

4. Der Sarnerſee, ungefähr 11/2 Stund lang, 
ıf2 Stund breit, umgeben von reichlich bewohnten Ufern, 


die ſich in ſanften Abſtufungen zu den Alpen erheben. 


Bey dem Dorf Giswyl war ehmals ein kleiner See, der 
aber ſeit 1761 abgegraben und ausgetrocknet iſt. 
S. 5. Naturprodukte. 

a. Thierreich. Vieb zucht und Alpenwirth⸗ 
ſchaft iſt beynahe der einzige Erwerbszweig des Landes. 
Eine gewöhnliche Sente in den Unterwaldner⸗ Alpen des 
greift 24 Kühe und einen Stier. — Die Kaͤſe gehören 
zu den vorzuͤglichſten der Schweiz, und werden weit her⸗ 
um, bis nach Italien verkauft. — Schaafe, Ziegen, 


Schweine, Pferde werden ebenfalls in ziemlicher Anzahl 


gezogen. 

Außer dem wilden Geflügel, den Gemfen 
und NnEmELbDIGKEN,, endet ſich in den Bergen we⸗ 
nig großes Wildpret. 

b. Pflanzenreich. Der Wieſenbau iſt der 


| vortheilhafteſte⸗ Hin und wieder wird in Obwalden auch 


Spelt, Roggen, Gerſte und Weitzen gebaut, 
aber bey weitem nicht hinreichend. Flachs und Hanf 


ebenfalls kaum fuͤr die Beduͤrfaiſſe der Haushaltungen. 


Hingegen werden Kartoffeln und andre Gartenge⸗ 
waͤchſe häufiger, aber ebenfalls nicht hinreichend, gebaut. 
Am Seeufer von Kirſiten gedeihen zahme Kaſtantenbaͤume. 
Nirgends wird Weinbau, hingegen Obſtzucht deſto haͤuſt⸗ 
ger getrieben. Die Waldungen ſind ein Reichthum des 
Landes. Sie beſtehen aus Roth⸗ und Weißtannen; Bu⸗ 


chen, Ahornen, Eichen, Erlen u. f f. find haufig in den 
niedern Halden des Gebirges. 8 
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c. Mineralreich. Kalk, Schiefer, Sandſteine 
u. ſ. f. find uͤberall haͤufieg. Im Melchthal, und ob 
Stanz und an andern Orten werden verſchiedene Marmor⸗ 
arten von vorzuͤglicher Haͤrte und Politur gebrochen; der 
ſchwarze mit weißen Adern iſt der geſuchteſte. An Mine⸗ 
ralquellen fehlt es nicht, aber ſie werden nicht benutzt. 


§. 6. Bevoͤlkerung. 


Wegen Mangels jaͤhrlicher genauer Volkszaͤhlungen 
laͤßt ſich keine beſtimmte Rechnung uͤber die Bevoͤlkerung 
dieſes Kantons fuͤhren. Das geſammte Unterwalden, 
nebſt dem Engelbergerthal mag ungefaͤhr 20000 Einwohner 
haben, wovon auf Niedwalden etwa goco, auf Obwal⸗ 
den etwas mehr, und aufs Engelbergerthal 12 — 1400 
Seelen gerechnet werden koͤnnen. 


§. 7. Kunſtfleiß und Handlung. 

Die Viehzucht und Alpenwirthſchaft zeiget , daß Vieh, 
Käfe,*) Butter und Haͤute die vornehmſten 
Handelsartikel ſeyn muͤßen: fo wie auch der Nutzen 
von den Waldungen. Aber zahlreicher ſind die Artikel 
der Einfuhr: Korn, Salz, Wein, Eiſen, allerley Le⸗ 
bensmittel, Fabrik⸗, Manufaktur⸗ und Luxuswaaren. 
— An Kunſtfleiß aller Art fehlt es ſehr: ſelbſt nicht ein⸗ 
mal die nothwendigſten Handwerker ſind vorhanden. Die 
Seegemeinden naͤhren ſich zum Theil von der Fiſchere y 
und Schiffahrt. Baumwollen⸗ und Seidenſpinnerey be⸗ 
ſchaͤftigen die ärmern Leute. Beſonders im Engelberger⸗ 
thal wurde ſchon im vorigen Jahrhundert die Seiden. 


) Die Unterwaldnerkaͤſe, welche ſich durch das Alter 
verbeſſern, gehoͤren zu den vorzuͤglichſten der Schweiz, 
und werden weit herum, und beſonders nach Italien 
verkauft. | 


i 
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ſpinnerey, durch den damaligen berbienftooflen Abt Leo⸗ 


degarius Salzmann, in Gang gebracht; und wird dar⸗ 
über die Thaͤtigkeit und Ehrlichkeit der dortigen Thal⸗ 
leute ſehr gelobt. 


8. 8. Religionsweſen. 


Die herrſchende Religion iſt auch hier die roͤmiſch ka⸗ 
tholiſche, unter dem apoſtoliſchen General - Bicari zu Muͤn⸗ 
fer. — Der Kanton hat uͤbrigens fünf Kloͤſter, Benedik⸗ 
tiner⸗ und Kapuziner⸗ Ordens. Die Benediktiner⸗Manns⸗ 
abtey in Engelberg iſt eine der aͤlteſten Stiftungen, und 
wurde ſchon im ııten Jahrhundert gegruͤndet. Das ge⸗ 
ſamte Unterwalden hat zwoͤlf Pfarrkirchen. Die beruͤhm⸗ 


teſte iſt die im Dorfe Sachfelen. Hier ruhen die Ge⸗ 


beine des frommen Niklaus von Fluͤe, als ein Gegenſtand 
zahlreicher Wallfahrten; ſo wie die Capelle, der Mutter 
Gottes geweyhet, zu Nieder⸗ Rickenbach, ob Büren in 


Niedwalden. 


§. 9. Schulweſen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften. 

Die Landſchulen ſind noch immer in elender Verfaſ⸗ 
ſung. Hin und wieder halten Pfarrer und Kaplaͤne ſelbſt 
Schulen, und machen ſich dadurch um ihr Vakerland 
verdient. 

In Sar nen war ſeit Altem her ein ſogenanntes Gym⸗ 
naſium. In dem Ao. 1799 errichteten Waiſenhaus in 
Stanz erfand Heinr. Peſtalozzi ſeine neue Unterrichts⸗ 
methode, die allgemeinen Beyfall fand. Aber Ao. 1800 
löste ſich dieſe Waiſenanſtalt ganz auf, und Peſtalozzi 


verſetzte ſeine Schule nach Burgdorf im K. Bern. Allein 


der ſchon erwaͤhnte Abt Leodegarius, der auch die mora— 
liſche Veredlung ſeines Volks zum Ziel ſeiner Arbeiten 
machte, fliftere fuͤr die Jugend ſeines Thales eine neut 
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Schule, die noch immer zum Gegen dieſes Laͤnd chens 
fortdauert. Mit dem Kloſter daſelbſt ift eine Unterrichts⸗ 
Anſtalt verbunden fuͤr Juͤnglinge, die ſich dem geiſtlichen 
Stande widmen wollen. Auch beſitzt das Gottshaus eine 
anſehnliche Bibliothek, die einzige im ganzen Kanton. 
Sehenswerth find die Relief von Herren Müller in Engel⸗ 
berg, uͤber einige Gebirgsgegenden, die aber gegenwaͤr⸗ 
tig in Zuͤrich ſtehen. 


$, 10. Staatsverfaſſung. 


Auch dieſe kommt mit den beyden vorigen Kantons 
uͤberein; nur iſt zu bemerken, daß dieſer Kanton ſeit 
1150 eigentlich zwey Staaten ausmacht, naͤmlich Ob⸗ 
und Nid⸗ Walden; zu dem Oberen gehoͤrt jetzt die ehma⸗ 
lige Herrſchaft Engelberg, deren Einwohner mit denen 
des alten Gebiets gleiche Rechte genieſſen. Jeder der 
beyden Theile ſchickt wechſelweiſe einen Deputirten zur 
Tagſatzung. Der Landrath hat in beyden Theilen 58 
Mitglieder. 


$. ft. Juſtiz⸗ und Polizey⸗Weſen. 

Zur Rechtspflege ſind in beyden Theilen beſondre Col⸗ 
legien ernennt. Das Malefiz- oder Blutgericht beſtehet 
in Obwalden aus dem dreyfachen Landrath; das Fuͤnf⸗ 
zehner⸗Gericht urtheilt uber Ciwilſtreitigkeiten. In Nid⸗ 
walden hat jeder Landmann, der 30 Jahre alt iſt, Sitz 
und Stimme im Blutgericht; und das Siebner⸗ und 
Eilfergericht ſind die geringern Juſtizbehoͤrden. 

Jede Pfarrgemeinde muß ibre Armen beſorgen; Das» 
her an einigen Orten kleine Hoſpitaͤler find. — Koſtbare 
Polizey⸗Anſtalten findet man nirgends. 
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§. 12. Militair⸗Eintheilung. 


In dem Theil von Nidwalden iſt Ao. 1813 ein neues 
Reglement eingefuͤhrt, nach welchem ſaͤmtliche Miliz⸗ 
pflichtige Mannſchaft in drey Hauptabtheilungen einge⸗ 
theilt, a. in das Auszüger » Bataillon, b. in das Ergaͤn⸗ 
zungs⸗Corps, c. in die Reſerve. Das erſtere enthaͤlt 
die Mannſchaft vom 20 bis Ende des 25ſten Jahres. — 
Das zweyte oder Ergaͤnzungs-Corps, vom 26 bis zuruͤck⸗ 
gelegtem zöſten Jahr; die Reſerve aber vom 36 bis zum 
soften Jahr. Zur Bildung einer Militair⸗Caſſe zahlt 
jedes Judividuum vom 26ſten bis zum zuruͤckgelegten zoſten 
Jahr jaͤhrlich 15 Schilling. 

Das Auszuͤger⸗ Bataillon wird aus 6 Compagnien 
gebildet, und zwar nach dem Alter der Mannſchaft. 
Erſte Compagnie die 20jaͤhrige; zweyte Comp. die 2 rjaͤh⸗ 
rige u. ſ. f. Die erſte oder Stamm⸗Compagnie wird 
bey Auszuͤgen nicht gebraucht; die zweyte aber bildet 
das Piquet; dieſe wird auch in die Scharfſchuͤtzen⸗ und 
Infanterie⸗Diviſton eingetheilt. 

Das Ergaͤnzungs⸗Corps beſtehet aus drey Rotten, 
die nach den Uertenen abgetheilt ſind, ſo wie die 
Reſerve. 


§. 13. Staats ⸗Einkuͤnſte. 


Dieſelben ſind gering. Die vornehmſte Einnahme 
kommt von Straf⸗ und Gerichtsgeldern, einigen kleinen 
Zoͤllen, wenigen Zehenden, der Pacht einiger Gemeind⸗ 
guͤter, dem Verkauf des Salzes, und dem Wein⸗ 
umgeld. 


S. 14. Politiſche Eintheilung. 
Dieſer Kanton iſt politiſch in feine zwey Haupttheile 
Ob⸗ und Nid⸗ dem Wald getheilt. Vorher war nis 
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les ein Land, ein Stand, alle hießen Stanzer, denn 
zu Stanz waren Rath und Gericht; die Landsgemeinde 
wurde zu Weißoͤrlen gehalten, zwiſchen Kerns und Ennen⸗ 
moos; der Landammann ward aus dem ganzen Land, 
der Rath 2/3 aus dem oberen, 1/3 aus dem untern Thal 
erwaͤhlt. Weil Stanz im untern Thal lag, ſo bekam 
der Kanton den Namen Unterwalden. Dieſer Umſtand 
war die Urſache der Trennung: zu entfernt von Stanz hat⸗ 
ten es die meiſten Rathsherren zu beſchwerlich. Ao. 1150 
ward alles getheilt. Sarnen wurde in Obwalden Sitz 
der Regierung; Stanz bliebs in Nidwalden. Jeder 
Theil iſt in ſechs Pfarreyen eingetheilt. Im erſtern 
heißen fe: Sarnen, Kerns, Sachſelen, Alps 
nach, Gyßwyl und Lungern. Im letztern: Stanz, 
Buochs, Beckenried, Enneunmoos, Wolfen⸗ 
ſchieß und Hergiswylz; volitiſch aber find dieſe 
in Eilf Urtinen oder Uertenen abgetheilt, naͤmlich Stanz, 
Buochs, Wolfenſchieß, Beckenried, Bürgen, Ennen⸗ 
moos, Hergiswol, Stanzſtad, Dallenwyl, Oberdorf und 
Beuren. 


Topographie. 
a. Obwalden. 


Sarnen, der Hauptflecken, beym Ausfluß der Aa 
aus dem Sarnerſee; ein ſchoͤner und gut gebauter Ort. 
Die ſehenswertheſten Gebaͤude ſind: Das Rathhaus, 
auf welchem, nebſt mehrern Portraits der Herren Land⸗ 
ammaͤnner, ein Bildniß von St. Niklaus von der Fluͤhe, 
von Wuͤrſch gemahlet; die Pfarrkirche, welche groß 
und prachtvoll iſt, und ein vorzuͤgliches Orgelwerk hat; 
das Magazin⸗, Zeug: und Schuͤtzenhaus ſtehen 
auf dem Hügel Landenberg, an der Stelle, wo der oͤſtrei⸗ 
chiſche Vogt dieſes Namens ehmals ſeine Burg hatte, 
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Auch wird hier auf einem weiten Platz jährlich die 
Landsgemeinde gehalten. 
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Kerns, ein anſehnlicher und ziemlich volkreicher Fle⸗ 


cken, am Melchfuß, 1 Stund von Sarnen, hatte eine 
ſchöone Kirche, in welcher der Taufſtein, aus welchem 
Niklaus von der Fluͤhe getauft war, aufbewahret wurde; 
ſie brannte aber im Jahr 1814 nieder. — St. Ni⸗ 
klauſen, ein zerſtreuter Ort, wo die erſte Pfarrkirche 
des Landes ſtehen ſoll. 


Sachſelen (Saxelen) etwa r Stund von Sar, 


nen, ein anſehnlicher Flecken. In der Kirche daſelbſt 


findet ſich das Grabmahl des Niklaus von Fluͤhe, wie 
ſchon oben gedacht. Ranft liegt im Umfang der Pfarre, 
und iſt eine wilde Gegend in dem 3 Stunden langen 

Melchthal; unweit davon heißt es, auf der Fluhe, 
wovon Niklaus und ſeine Nachkommen den Namen er⸗ 


hielten, wo noch 2 Haͤuſer, fein Geburtsort und ſpaͤte⸗ 
rer Wohnort von Wallfahrtern beſucht werden. Tiefer im 


Melchthal ſind zwey Capellen dieſem Manne zu Ehren; 
die eine neben ſeiner ehmaligen Zelle. Auch Heinrich 


von Melchthal war ein Einwohner dieſer Gegend. 


Der Marmor, womit die meiſten Kirchen Unterwaldens 
geziert ſind, wurde in dieſem Thale gebrochen. 

Alpnach, ein großes, wohlgebautes Pfarrdorf, am 
See dieſes Namens, mit einem guten Landungsplatz und 
einer Waarenniederlage. Iſt ſeit 1368 in dem Bund. 

Gys wyl, ein mittelmaͤßiges Pfarrdorf, deſſen un⸗ 
ternehmende Einwohner 1762 hier einen fumpfigten See 
in Wieſen verwandelten. 

Lungern, ein großes Pfarrdorf, deſſen Haͤuſer aber 
zerſtreut, zwiſchen dem See und am Fuße des Bruͤ⸗ 
nigs ſtehen. ! 


b. Nidwalden. 


Stan 3 der Hauptort, in einer eingeſchloßnen aber 
angenehmen Gegend, am Fuße des Stanzerbergs, 1 St. 
vom Vierwaldſtaͤdterſee, mit einem Frauen- und Kapu⸗ 
ziner⸗Kloſter. Sehenswerth ſind: das Rathhaus, 
wo der Stanzervergleich Ao. 1481 durch Vermittlung des 
frommen Bruder Claus geſchloſſen wurde; ein Gemaͤhlde 
dieſer Scene hängt hier; und ſeit einigen Jahren noch 
ein's, von Volmar in Bern gemahlt, welches den Ab⸗ 
ſchied von feiner Familie darſtellt, und von mehrern 
Schweizern dahin geſchenkt wurde; das Zeughaus, 
und die ſchoͤne Pfarrkirche, deren Säulen, Portale 
und Altaͤre von ſchwarzarauem Marmor find, aus ei» 
nem benachbarten Marmorbruch, im Kniri genannt. 
Auf dem Platz vor derſelben ſteht die Bildſaͤule Arnolds 
von Winkelried, als Verzierung eines Brunnens, ein ge⸗ 


woͤhnliches Denkmahl alter, beruͤhmter Schweizer. Seine 


Wohnung ſteht nahe am Flecken, auf einer Anhoͤhe, aber 
verſchoͤnert. Schon Ao. 1240 erſcheint ein Struth von 
Winkelried, als Kriegsheld unter den Schweizern, die fuͤr 


den Kayſer in Italien die Guelfen beſiegten; und der letzte 


dieſes Geſchlechts, Arnold von W. fiel im April 1522 
in der Schlacht zu Bicocca unter den Schweizern, welche 
fuͤr Frankreich nach Italien gezogen waren. N 

Wyl, am Aafuf, der Verſammlungsort der Lands⸗ 
gemeinde. 

Wolfenſchieß, 12 Stund von Stanz gegen das 
Engelbergerthal, eine weitlaufige Pfarre; nahe bey der 
Kirche ſtund ehmals die Burg derer von Wolfenſchieß, 
von denen die auf Rotzberg eine Mißgeburt war; mehrere 
von ihnen machten ſch durch Biederſinn und Tapferkeit 
beruͤhmt. 

Alzelen, ein fruchtbares und wohlbewohntes Bergge⸗ 


\ 
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lände, beruͤhmt als Geburtsort des Conr. Scheubers, des 
Epdams des St. Niklaus. Auch wurde Wolfenſchieß hier 


von Baumgarten erſchlagen. 


Beckenried, an der Grenze von Uri, am Vier⸗ 
waldſtaͤdterſee, mit einer Rhede, eine große Pfarre, die 


aus zwo Dorfſchaften beſtehet, nebſt mehrern zerſtreuten 
Haͤuſern. Der Ort iſt bekannt wegen mehrmals hier 


gehaltenen Zuſammenkuͤnften der Geſandten von den vier 


Buochs (Buchs) war de wohlgebauter Flecken, 


wurde aber Ao. 1798 von den Franzoſen beynahe ganz 
abgebrannt. Damals verlor der beruͤhmte Mahler Wuͤrſch, 


der ſeine letzten Tage, als ein blinder Mann, hier an 
ſeinem Geburtsort verlebte, auf eine ungluͤckliche Weiſe 
ſein Leben. 

Hinterbuͤrgen, eine ſtark bewohnte Gegend, weil 


fie fruchtbar und angenehm iſt: denn daſelbſt gedeihen 
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nicht nur Kaſtanien, Pfirſiche und Aprikoſen, ſondern auch 
Weintrauben. 5 
Buͤrgenſtad, am Fuße des Bürgen, berühmt als 
der Ort, wo Ao. 1315 die Luzerner in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen wurden. 

Kirfiten liegt am Rüden des Buͤrgenbergs; das 
dortige Gelaͤnde iſt das fruchtbarſte im Land; denn das 
ſchmackhafteſte Obſt von jeder Art waͤchst hier. Der Ort 


wurde Ao. 1798 ein Raub der Flammen. 


Stanzſtad, ein bevoͤlkertes Dorf am Vierwald⸗ 


ſtaͤdterſee, mit einem Zollhauſe und einer Waarennieder⸗ 
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lage. Auch dieſer Ort litt viel Ao. 1798. Die Rhede 
iſt ſehr gut. 

RNotzloch, ein ſehr beſuchter Ort, mit einer Bas 
piermuͤhle. Der durch den Mehlbach gebildete Waſſer⸗ ; 
fall, nebſt der Schwefelquelle, find die 3 Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten. 
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Oedwyl, eine fruchtbare Gegend am Fuße des 
Rotzbergs, auch das Drachenried genannt. In der im 
Felſen befindlichen Höhle ſoll das Raubthier gehaust ha⸗ 
ben, welches Strut von Winkelried erlegt hat. 

Hergiswyl, am Fuße des Pilatus, und am See; 
eine Pfarre, deren Gegend ſehr fruchtbar und reich an 
Obſtbaͤumen iſt. Die Windloͤcher mit daruͤber gebauten 
Milchkellern ſind bemerkenswerth, in denen zur Sommers⸗ 
zeit die Lebensmittel, welche ſonſt in Faͤulniß uͤbergehen, 
nebſt der Milch, ſich ſehr lange erhalten. 


Engelberg, ein 2 Stunden langes und etwa eine 
1/2 Stund breites Thal, von den Felſen Wallenſtock, 
Hanenberg, Arniberg, Gemsſpiel, Spitzſtock, Blaken⸗ 
ſtock, den Surenalpen, dem Titlis, Graſſen, Lauber⸗ 
grat, Faulblatten, Biziſtock, Juchli, Sebiſtock und ans 
dern umſchloſſen, ſtund ehmals unter der uneingeſchraͤnk⸗ 
ten Oberherrſchaft eines Abts dieſes Kloſters, die mei⸗ 
ſtens von ihren Rechten einen wohlthaͤtigen Gebrauch 
machten. Dieſe Herrſchaft ſtund auch unter dem Schutz 
der Vierwaldſtaͤdte. Ao. 1803 wurde ſie dem Kanton 
Unterwalden einverleibet, und gehoͤrt jetzt namen tlich 
zu Unterwalden Ob dem Wald. Conrad von Selden⸗ 
buͤren ſtiftete Ao. 1033 das Benediktiner⸗Kloſter da⸗ 
ſelbſt. | 


VII. 


Erdbeſchreibung des Kantons Glarus. 
§. 1. Landcharten. 


In Meyers großer allgemeiner Schweizer ⸗Charte fin⸗ 
det ſich dieſer Kanton ſehr gut dargeſtellt, und in ver⸗ 


165 


N juͤngtem Maasſtabe im helvetiſchen Almanach vom Jahr 


1809, mit Verbeſſerungen. 


§. 2. Lage, Groͤße und Clima. 
Gegen Oſten grenzt er an die ehmalige Gr. Sar⸗ 


gans, die jetzt zum Kanton St. Gallen gehort, und an 


den Kanton Grau: Bündten; gegen Suͤden, an eben 


dieſen; gegen Weſten an die K. K. Uri und Schwyz; 


und gegen Norden ebenfalls an den K. Schwyz, an 
das Gaſter und den Wallenſee, als Theile des Kantons 
St. Gallen. Hoch ſich erhebende Gebirge ſchlieſſen den 
Kanton beynahe von allen Seiten ein, und machen den 
Hauptinhalt davon aus. 
Der Flaͤcheninhalt if 31 ı Schw. Stund. 
Das Clima iſt ſehr verſchieden, im Ganzen ſehr 


geſund; nur die nördlichen Gegenden fiengen an unge⸗ 
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fund zu werden durch die Verſumpfungen an der Linth; 
dieſes Uebel wird ſich aber verliehren durch die neuen 
Linthableitungen. 

Die Thaͤler find in ihrer Tiefe nicht ſehr rauh und 
kalt. Der Suͤdwind (Fon) wuͤthet oft ſehr heftig, 
traͤgt aber zur Fruchtbarkeit und zum fruͤhen Fruͤhling 
ſehr viel bey. 


$. 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens 
und der Gebirge. 


Der eigentliche bewohnbare Theil beſtehet groͤßtentheils 
aus dem Linth⸗ und Sernftthal. Erſteres iſt 
das Hauptthal, und erſtreckt ſich von Suͤden nach Norden 
auf etwa 8 Stund, das andere faͤngt an der Bündts 
ner⸗Grenze an, zieht ſich beynahe in einem Halbzirkel 
herum, und vereinigt ſich bey Schwanden mit dem 


Hauptthal. Von Weſten her, an der Grenze von Schwyz, 
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öffnet fich noch als Nebenthälchen, das von dem Fluß, 


der es durchſtroͤmt, benannte Kloͤnthal. 

Rechts am Eingang in das Hauptthal erhebt ſich der 
Biltnerberg, aus, Nagelfuhe beſtehend, mit Waldun⸗ 
gen, Bergweiden und Alpen bedeckt, und in den Urner⸗ 
berg uͤber, der aus gleicher Maſſe beſtehet. Ob dem 
Doͤrfchen Ober⸗Urnen ſteigt der Sonnenberg, eine 
mit Alpen und Bergweiden dedeckte Felswand des Wig⸗ 
gis empor, eines Gebirgsſtocks, der ſich bis Nettſtall 
herauf und dort rechts herumzieht, und in die Gebirge 
des Mutta⸗ und Weggithals ſich verliehrt, auf ſeinem 
Scheitel aber herrliche Bergweiden und Alpen hat. Ihm 
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gegenuͤber, jenſeits des Kloͤnthals erhebt ſich der hohe \ 


Glärnifch. Links zieht er ſich gegen den Schwyzeral⸗ 
pen hin, nachdem er vorher die linke Seite des Kloͤn⸗ 
thals gebildet; rechts zieht er ſich gegen Schwanden hin. 
Ihm bietet nun der hohe Guppen die Hand. An ihn 
ſchließen ſich die fruchtbaren Lauͤggelenberge, und 
eroͤffnen eine Reihe ſchoͤn bewaldeter Bergwieſen, denen 
die Braunwaldberge, und weiterhin die Frutt⸗ 
berge folgen, hinter denen die Hoͤrner der Clariden 
und der Balm emporſteigen, welcher das Schaͤchenthal 
von dem Klusthale trennt, aus dem ſich der Faͤt ſch⸗ 
bach mit einem ſchoͤnen Waſſerfall in die Linth ſtuͤrzt. 
Weiterhin prangen die Felsmaſſen Kammerſtock, Al⸗ 
tenohren und Schneehorn. Neben ihnen thuͤrmt 
ſich, als Schlußpyramide mit ſeinen mit ewigem Schnee 
bedeckten Scheitel, hoch in die Wolken, der Doͤd i. Er 
iſt, nach den neuſten Meſſungen, 9760, uͤber den Zuͤrich⸗ 
fee erhoben. Rechts von dieſem mafjeſtaͤtiſchen Gebirge 
erhebt ſich der Selbſtſanft, hinter ihm der Kiſten⸗ 
berg, und bilden nebſt einigen Spitzen den gewaltigen 
Bergſatz, der Freyberge, bis nach Schwanden. Sie 
find mit vortrefflichen Alpen und niedern Bergtriften 


— 
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det, hinter denen ſich das Sernftthal herumzieht. 
Vom Kiſtenberge rechts bilden die linke Felſenmauer 
des Sernftthals die zakigten Bergwaͤnde des Jaͤtz ſchlun⸗ 
des und des Kerbſtocks, die Felſenkrone der Tſchin⸗ 

geln, die Falzuͤber, Krauchthal und endlich die 
fruchtbaren Weiſſen⸗Berge bis zum Faͤſpis. Von 
dieſem ziehen ſich links an der Seite des Hauptthals die 
felſichten Hoͤhen ob der Brandalp, der kahle Schilt, 
an den ſich die Pyramide des Fronalpſtocks an⸗ 
ſchließt; weiter abwärts find der Neuen⸗Kamm, die 


| Britterberge und der Wallenberg. Rechts von 


der Fronalp thuͤrmt ſich der ſteile Muͤrtſchen himmel⸗ 
an; hinter ihm der Gofelſtaden; unter ihnen der 
Kerenzerberg, und ſchließen ſo im Oſten das Land. 

Ueber das Grenzgebirg gehen im Sommer zwar 
muͤhſame aber brauchbare Paͤſſe in die benachbarten 


Kantone; durch das Kloͤnthal, uͤber den Pragel, nach 


Schwyz, vom Lintthal über die Klarideralpen, in's 
Schaͤchenthal, von Elm im Sernftthal, uͤber Wichlen 


und Jutz in den Grauen Bund u. ſ. w. 


. 4. Gewaͤſſer. 
a. Slüffe. 1. Die Linth verurſachet beynahe jedes 


Jahr großen Schaden durch ihre Ueberſchwemmungen. 


Traurige Beyſpiele liefern das 15te, das 17te und 18 
Jahrhundert, aber furchtbarer als alle vorherigen waren 
die Jahre 1762. und 1764. Das Uebrige uͤber dieſen 
Fluß ſiehe Einleitung. 


2. Die Sernft entſpringt durch den Abfluß der 


Gletſcher des Haus Wichlen⸗ und Kerpf⸗Stocks, 11/2 
Stund hinter Elm, windet ſich in engem Bett durch das 


Sernftthal, und vereinigt ſich unter Schwanden mit der 


Linth. Sie iſt ſo gefahrlich als dieſe, und machte ber 
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nahe jedesmahl zu gleicher Zeit mit ihr ſeine Ufer zum 
Schauplatz wilder Verwuͤſtung. | 
3. Die Loͤntſch iſt der Ausfluß aus dem Kloͤntha⸗ 
lerſee, laͤuft zwiſchen dem Glaͤrniſch und Wiggis, dem 
Dörfchen Riedern vorbey, dem er immer ein drohender, 
oft ſchon furchtbarer, Feind: dennoch iſt er feinen Be⸗ 
wohnern zum Floͤßen des Holzes aus dem Kloͤnthal aͤußerſt 
dienlich. Er faͤllt unter Nettſtall in die Linth. 
b. Seen. 1. Der Kloͤnthalerſee iſt ungefähr 1 


Stund lang, 1/4 Stund breit, wird von den beyden 


Kloͤn, die aus Eisfeldern entſpringen, geſpeist, und 
ergießt ſich durch den Loͤntſch. Er iſt tief und Fiſch⸗ 
reich; Hechte, Goldforellen und Traͤuſchen beleben ihn. 

2. Der Oberblegiſee entſpringt auf der Alp dies 
ſes Namens rechts ob Luchſingen, hat etwa eine Stund 
im Umfang, iſt ſehr tief. Auf demſelben halten ſich 
wilde Enten auf, und in demſelben Goldforellen, die 
Nachkommen von einigen Stuͤcken dieſer Art, die man 
vor etlichen Jahren hineinſetzte. Sein Abzug zieht ſich 
unter dem Felſen fort, und ſtuͤrzt als Leugelbach uͤber den 
Berg hinunter in bie Linth. 

3. Der Wallenſee beſpuͤhlt zwey kleine Stunden, 
laͤngs dem Kerzerberg, die nordoͤſtliche Graͤnze. Meh⸗ 
rers ſiehe Kanton St. Gallen. 


% 5. Naturprodukte. 


2. Thier reich. Die Viehzucht iſt der ergiebigſte 
Nahrungszweig des Landes. Es werden 7 — 8000 Stucke 
geſoͤmmert; hingegen hat man nur für 4 — sooo Stuͤcke 
Winterfutter. Die Pferde find von dauerhafter Race. 
In Ruͤckſicht auf Schaafzucht begnuͤgte man ſich 
bisdahin, einige Stuͤcke Landſchaafe ausgenommen, 
einige taufend Stuͤck Schaafe aus Graubuͤndten und 
Toggenburg zu kaufen, ſie auf den Alpen fett zu ma⸗ 


| 
| 
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chen, und im Herbſt wieder zu verkaufen. Im Jahr 
1802 wurden Widder und Mutterſchaafe von der ſpa⸗ 
niſchen Merinos⸗ Race gekauft; und jetzt belauft ſich die 
Anzahl derſelben auf einige hunderte. — Ziegen giebt 
es im Lande einige tauſende. Schweine werden auch 
gehalten, doch im Verhaͤltniſſe weniger als anderes Vieh. 
Unter dem Gewild ſtehen oben an die Gemſe. 
Fuͤchſe, Dachſen, Marder, Wieſel und Eichhörnchen flls 
den ſich haufig in den Waldungen. Marmotten fan igt 
man ebenfalls. 
| Unter dem wilden Geflügel find zu bemerken der 
Steinadler und der Laͤmmergeyer. Fiſche lie⸗ 
fern die Bergſeen und Baͤche. 
b. Pflanzenreich. Gras iſt das Hauptprodukt; 
denn der Kanton beſitzt 88 Alpen, die zuſammen 10000 
Stoͤße ausmachen, das iſt, die fo viel Raum einſchließen, 
daß gerade ſoviel Kuͤhe waͤhrend dem Sommer hinlaͤng⸗ 
lich Futter darauf faͤnden. 
Sommerfrüͤchte, Kartoffeln, Hanf, Flachs, 
| Gemuͤß, nebſt dem Ziegerklee, der Hauptingredienz 
des berühmten Schabziegers, werden an mehrern Orten 
gepflanzt. Baum fruͤchte hat man beynahe aller Orten. 
c. Mineralreich. Die ſchwarzen Schieferta⸗ 
feln find ſeit dem Ende des ısten Jahrhunderts das 
Hauptminerale des Landes. Auch hat es Sand⸗ und 
Tuffſteinbrüche; und von dem Gyps in der Mühli⸗ 
thaleralp wird ebenfalls Gebrauch gemacht. 


S. 6. Bevölkerung. 


Genaue Volkszählungen ſind keine vorhanden; allein 
aus den Geburts⸗ und Sterbeliſten, fo wie aus der 
Zahl der Gemeindsgenoſſen und Einſaßen jeden Tagwens 
laßt ſich ſchließen, daß die Anzahl der Einwohner fich 
auf 24 — 25000 belaufe. 


| 
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8. 7. Kunſtfleiß und Handlung. 


Die Erwerbsgegenſtaͤnde ſind von mannigfaltiger Att. 


Am Ende des ı7ten und im Anfang des 18ten Jahr⸗ 


hunderts war die Verfertigung eines Halbtuchs (Matze) 
der Gegenſtand des Kunſtfleißes; auch die aus Seiden 
und Baumwolle gemachte Watten. Im Anfange des 
18ten Jahrhunderts ſieng man an Baumwolle zu ſpinnen 
fuͤr die Manufakturen in Zuͤrich und andern Orten. 
Dieſer Verdienſt brachte Gewinn in's Land, und bluͤhete 
vorzuͤglich in der Mitte benannten Jahrhunderts. Bald 
ließen aber Kaufeute von Glarus die Baumwolle aus 


den Seehaͤfen ſelbſt kommen, und verkauften das Garn 


an auswaͤrtige Fabriken, das wegen feiner Güte beliebt 
war. In neuern Zeiten wurde das Garn ſelbſt verwo⸗ 
ben, und ein eintraͤglicher Handel getrieben, beſonders 
in Mollis und Glarus. An letzterem Ort werden auch 
Ratine und andere leichte Wollenzeuge verfertigt. Seit 
einigen Jahren hat es auch Tuchmapufgkturen 
im Land. 

Dann beſchäſtigen ſich auch viele Haͤnde Arbelkſumer 
Bauersleute und Haͤndler im Thale mit der Bereitung 
des berühmten Schabziegers, oder grünen Kaͤſes. 

Ein drittes eintraͤgliches Gewerbe veranlaßte der 
Schieferbruch im Plattenberg bey Matt. Er war 


gleichſam der Urſprung aller kuͤnftigen Induſtrie. In 


Matt und Engi hatten ehemals 50 — 60 Schieferbre⸗ 
cher, und 30 — 40 Schreiner Arbeit genug. Andre 
Schreiner ſchnitten den ſogenannten Fournir von Nuß⸗ 
daum zu eingelegter Arbeit. Ja es giengen jährlich 


3 —9 Schiffe mit Schiefertafeln, Holzarbeiten, Schab⸗ 


ziegern, Kaͤſen, auch gedoͤrrten Fruͤchten beladen nach 
Holland; jetzt aber hat dieſer Handel abgenommen. 

Ausgefuͤhrt werden auch Rind vieh und Schaafe, bis⸗ 

weilen Pferde. Die ganze Summe, welche die Viehzucht 
und 


un. 2 
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und Alpenwirthſchaft im Kanton Glarus alljaͤhrlich ab» 
wirft, beläuft ſich über 660,000 Gulden. 

Der Zwiſchen handel iſt indeſſen jetzt der be 
traͤchtlichſte Theil der Induſtrie. 

Auch iſt die Einfuhr auswaͤrtiger Beduͤrfniſſe ſehr 
betraͤchtlich. Doch zeugt der Wohlſtand der handeln— 
den Familien von einer vortheilhaften Bilanz. 


§. 8. Kirchen: und Schulweſen. 


Zwingli, der mehrere Jahre als beliebter Pfarrer in 
Glarus ſtand, hatte den Saamen zur Reformation in 
dieſem Kanton gelegt; und Ao. 1523 hatte es das An⸗ 
ſehn, als ob derſelbe ſich ganz dazu bekennen wollte; in⸗ 
deſſen behielt die alte Lehre doch noch viele Anhaͤnger; 
beſonders nach der für die Reformirten unglücklich aus⸗ 
gefallnen Cappeller⸗Schlacht Ao. 1531; und ſo gab die⸗ 
ſes Anlaß zu vielen Gaͤhrungen. Ein Landesvertrag von 
Ao. 1683 entſchied endlich die Sache dahin, daß jede 
Parthey ſich aller Gewaltthaͤtigkeiten gegen das Bekennt⸗ 


\ niß der Andern enthalte, jede die freye Wahl der Got, 
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tesdienftlichen Uebung habe, und alles Schmaͤhen gegen 
einander vermieden werde. Dieſem zufolge blieb das 
Land in Anſehung der gottesdienſtlichen Uebungen ges 
miſcht. Die Katholiken machen udeß den weit 
geringern Theil aus, und verhalten ſich gegen 
die Zahl der Reformirten wie 1:7. 

Nach der Einfuͤhrung der Reformation vereinigten 
ſich die reformirten Prediger des Landes mit der Synode 
des Kantons Zuͤrich, aus welchem die meiſten derſelben 
gebürtig waren. Im Jahr 1628 wurden ſie aber von 
der evangeliſchen Landsgemeinde zu einer eignen Sys 
node vereinigt unter dem Vorſitz eines Dekans. — Die 
katholiſche Geiſtlichkeit ſtehet jetzt unter dem apo⸗ 
ſtoliſchen General⸗Vikari zu Muͤnſter. 

L 
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Was das Schulweſeñ betrift, fo wurde in den 
neuern Zeiten viele Sorge auf ſeine Verbeſſerung ver⸗ 


wendet; aber höhere Erziehungsanſtalten hat es bisda⸗ 
hin noch keine. Die reformirten Geiſtlichen bildeten ſich 
meiſtens in Zuͤrich oder Baſel. Die Studirenden unter 
den Katholiſchen legen den Grund ihrer Wiſſenſchaft mei⸗ 
ſtens in den Kloͤſtern Pfeffers und Einſiedeln, zu Luzern 
u. ſ. w., und ſetzen ihre Studien in Mayland oder Tu⸗ 
rin fort, wo ſie ſchoͤne Stipendien genießen. 

Glarus brachte ſchon in fruͤheren Zeiten beruͤhmte 
Maͤnner hervor, z. B. einen Glarean, die Tſchudi, 
Schuler und Brunner. In den neueren Zeiten gewann 


die Liebe zu den Wiſſenſchaften ihre eifrigen Verehrer. 1 


Als Schriftſteller des 18ten Jahrhunderts zeichneten fich 
aus J. H. Tſchudi und Truͤmpi; in Laufe des ı9ten 
J. R. Stein muͤller. 
Um wiſſenſchaftliche Cultur zu verbreiten iſt 1758 von 
einer Geſellſchaft des Evang. Landestheils eine Landes⸗ 
bibliothek, unter Sanktion der Obrigkeit, errichtet worden. 


§. 9. Staatsverfaſſung. 


Das Volk iſt der Landesberr, und übt an der jaͤhr⸗ 
lich gehaltenen Landsgemeinde ſeine oberherrlichen Rechte 
aus. Hier wählen 6 — 7000 Maͤnner ihre Stellvertret⸗ 
ter, Landammann, Raͤthe und Richter — machen Ger 
ſetze und heben alte fuͤr unzulaͤßig erkannte auf u. ſ. f. 
Die Reformirten und Katholiſchen wechſeln mit Be⸗ 
ſetzung der Stellen der Landeshaͤupter zu 3 u. 2 Jahren. 


Die adminiſtrative Gewalt beſtehet aus dem jeweili⸗ 
gen Landammann, Landſtatthalter und den ſogenannten 
Landeshaͤuptern; ferner aus den 60 Raͤthen der 15 Tag⸗ 


wen, in welche das Land eingetheilt iſt. 
Der Rath verſammelt ſich nach Maaß gabe der Ges 
ſchaͤſte welche die inneren und äußeren Angelegenheiten 


ö 
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betreffen. Die beſondern beſorgen der evangeliſche und 
katholiſche Rath insbeſondre. Die richterliche Ge⸗ 
walt iſt dreyerley Gerichtsaͤmtern anvertraut, die man 
Staͤbe heißt. Ueber ſie iſt ein Appellationsgericht unter 
dem Vorſitz des regierenden Landammanns. 

Das Criminalgericht beſtehet aus dem beſondern 
Landrath jedes Landestheils, der die Malefizfachen feiner 
Angehoͤrigen beurtheilt. Criminalfaͤlle von Fremden ge⸗ 
bören vor den gemeinen Landrath. | 

Die Sammlung der Geſetze, Rechte, Freyheiten, 
Vertraͤge, Urkunden u. ſ w., die unter dem Namen 
Landes buch ehemals nur geſchrieben exiſtirten, wurden Ao. 
1807 in beſſere Ordnung gebracht und gedruckt. 


$, 10. Militairweſen. 


Die Militaireinrichtungen zeichnen ſich nicht aus. In⸗ 
deſſen haben ſich mehrere Landleute in fruͤheren und fpaͤ⸗ 
teren Zeiten im Kampf fuͤr ihr Vaterland und in frem⸗ 
den Dienſten großen Ruhm erworben. Unvergeßlich ſind 
die Thaten beyder Am Buel in der Schlacht bey Naͤ⸗ 
feld — des Landammann Joſt Tſchadi — Wernher 
Aebli — Hans Wala: und in den neueren Zeiten haben 
Bachmann — Tſchudi — Marti — Schindler und andre 
im Ausland ihrem Vaterland Ehre gemacht. 


5. 11. Staatseinkuͤnfte. 


Sie ſind unbedeutend, und alſo nicht immer fuͤr die 
Ausgaben hinreichend. Außer den vom Wein und Brannt⸗ 
weinumgeld, von Zoͤllen, von Strafgeldern, von dem 
Zins der Guͤter in der ehemaligen Herrſchaft Werden⸗ 
berg, und endlich von dem Poſtweſen, hat das Land 
ſonſt keine direkten Einnahmen. Daher wird meiſtens 
alljaͤhrlich von der Landsgemeinde eine Hab⸗„Gut⸗ und 
Kopfſteuer erkennt. Erſtere betraͤgt gewöhnlich 1 A, 
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vom tauſend, letztere 1/4 f. Fur die beſondern Einnah⸗ 


men und Ausgaben hat jeder Landestheil ſeinen beſon⸗ 
dern Fond. 


§. 12. Politiſche Eintheilung. 


Dieſer Kanton iſt in 15 Gemeinden eingetheilt, die 
man Tagwen nennt. Sie heißen: 1. Matte. 2. Elm. 
3. Lintthal. 4. Ruͤti. 5. Bettſchwanden. 6. Luchſingen 
mit Rifurten. 7. Schwanden. 8. Glarus. 9. Enneda. 
10. Mitloͤdi. 11. Nettſtall und Naͤfels. ra. Mollis. 
13. Kirenzen. 14. Urnen. 15. Bilten. 


Topographie. 


An dem Fuße des Biltners, von der March her, liegt 
das erſte Dorf des Kantons Glarus, | 

Bilten, eine aus drey Abtheilungen beftehende Ges 
meinde, die in politiſcher Hinſicht einen halben Tagwen 
ausmacht. 

Die erſte it Nuß buͤhl, eigentlich nur ein Weiler, 
in deſſen Naͤhe ſich ein Schwefelwaſſer befindet, das aber 
nicht benutzt wird. 

Unter⸗Bilten iſt die zweyte, aber kleine, Dorf: 
ſchaft mit einigen artigen Haͤuſern, ſchoͤnen Wieſen und 
Obſtbaͤumen. 

Oder⸗Bilten iſt das evangeliſche Pfarrdorf. Von 
da kommt man in einer Stunde nach 

Nieder⸗Urnen, eine Dorfſchaft, die am Fuß eines 
mit Weinreben bepflanzten Berges liegt. Vorzuͤglicher 
Fleiß und Geſchicklichkeit im Feld⸗ und Obſtbau zeichnet 
die hieſigen, meiſt reformirten Einwohner aus, deren 
einige auch anſehnliche Gerbereyen haben. Eine wohl⸗ 
eingerichtete Seidenfabrig beſchaͤftigt eben falls viele Per⸗ 
ſonen. Unten am Dorfe iſt eine Alaunartige Quelle, 
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die als Bad benutzt wird. Nicht weit von demſelben 
iſt auch das Zollhaus und eine Niederlage für die Kauf. 
mannsguͤter, die hier durch kommen. 


O ber-Urnen hat eine Kapelle, die Einwohner 
ſind aber nach Naͤfels eingepfarrt, und beſchaͤftigen ſich 
meiſtens mit Viehzucht und Gemuͤßbau. Ob dem Doͤrf⸗ 
chen lag Seckingens Vorburg, deren Ruinen jetzt 
eine romantiſche Anſicht gewaͤhren. 


Naͤfels iſt der Hauptflecken des katholiſchen Lan⸗ 
destheils, und Viehzucht das vorzuͤglichſte Gewerb der 


Einwohner. Da wo ehmals die oͤſtreichiſchen Voͤgte 


ihren Sitz hatten ſteht jetzt ſeit 1675 das Kapuzinerklo⸗ 
ſter Marienburg, und auf den Rautifeldern des Orts 


geſchah die Schlacht (1388), welche von ihm den Namen 


hat. Eilf immer gut unterhaltene Steine bezeichnen die 


heftigſten Angriffe, wo jaͤhrlich am 1 April in Prozeſ⸗ 
ſion von den Katholiſchen das Andenken jenes glorrei« 


chen Tages gefeyert wird. Bis 1655 nahmen auch die 
Reformirten an dieſer Prozeſſion Antheil; aber feit Die» 
ſer Zeit feyern ſie dieſen Tag durch Predigten in ihren 


Kirchen. An der Stelle der ehemals zum Andenken der — 


Schlacht geweyheten Kapelle, ſteht jetzt die wohlgebaute 
Pfarrkirche 
Nettſtall liegt ebenfalls an der Landſtraße nach 


Glarus, mit zwey Pfarrkirchen, davon die eine den re⸗ 


formirten, die andere den katholiſchen Einwohnern ge⸗ 
hört, und dem Rathhaus des katholiſchen Landestheils. 


Obgleich die Evangeliſchen 2/3, hingegen die Katholiken 
nur 1/3 der Einwohner ausmachen, fo haben letztere doch, 
laut Vertraͤgen, drey Rathsherren, erſtere nur Einen 


und den Tagwenvogt (Gemeindammann.) Hand⸗ 
lung und Viehzucht beſchaͤftigen hauptſaͤchlich die Ein⸗ 


wohner, denen bisweilen die Lauwinnen vom nahen 
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Wiggis gefaͤhrlich werden. Rechts von Nettſtall, an 
den Ufern der Loͤntſch zieht ſich der Weg in das 
Kloͤnthal mit ſeinem See, ſeinen Waͤldern, Guͤtern 
und Bergwieſen, die aber wenig bewohnt ſind. 
Unterhalb Riedern, einem Doͤrfchen das zu Glarus 
gehoͤrt, fuͤhrt die Heerſtraße von Nettſtall nach dem 
Hauptort, dem ſchoͤnen wohlgebauten und Stadt aͤhn⸗ 
lichen Flecken 
Glarus. Er liegt zwiſchen dem vordern Glaͤrniſch 
und den geſpaltnen Wänden des Schilt. Die Haupt⸗ 
kirche, von gothiſcher Bauart, wird von den Evangeli⸗ 
ſchen und Katholiſchen gemeinſchaftlich gebraucht. Meh⸗ 
rere Manufakturen und der ſtarke auswaͤrtige Handel 
in Baumwolle, eine neue Tuchfabrick, Struͤmpf⸗ und 
Muͤtzen⸗Webereyen, Handwerke aller Art, die Raths⸗ 
und Gerichtsverſammlungen und die ſechs Hauptmaͤrkte 
des Landes geben dem Ort viele Lebhaftigkeit und Wohl⸗ 
ſtand. Um den Flecken ſind mehrere betraͤchtliche Manu⸗ 
fakturenlager, ſchoͤne Bleichen, und Muͤhlen zu Berei⸗ 
tung des Schabziegers. Von hier fuͤhrt die Straße nach 
Mitloͤdi, einem auf einer anmuthigen Halde ge⸗ 
legnen, reformirten Pfarrdorfe, welches aber auch kathol. 
Einwohner hat, die nach Glarus pfarrgenoͤßig ſind. 
Handlung und Viehzucht machen die Hauptbeſchaͤftigung 
der Einwohner aus. Auch iſt hier eine Bierbrauerey. 
Schwanden iſt ein betraͤchtlicher Flecken, der eine 
Viertelſtunde von Mitloͤdi am Eingange in das große 
und kleine Thal liegt. Es iſt die groͤſte und volkreichſte 
Gemeinde des Landes, welche uͤber 4000 Einwohner zaͤhlt. 
Hier vereinigt ſich die Sernft mit der Linth. Der Fle⸗ 
cken war beſonders bey dem ſtarken Abſatz der Schiefer⸗ 
tafeln ein nahrhafter Ort. Hier werden auch drey evan⸗ 
geliſche Landsgemeinden des Standes gehalten. Hinter 
dem Flecken trauren die Truͤmmer der Burg Baͤnzi⸗ 
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gen um ihren Herren, Freyherr Burkhard von 
Schwanden; er wurde von der Burg feines Vaters 
verbannt durch den Zorn Albrechts, wegen feiner An⸗ 
haͤnglichkeit an Adolf von Noſſau, den aber der Groß⸗ 
meiſter Villard, wegen ſeiner Tapferkeit, nach Rhodus 
ſandte, den Heldenkampf der Johanniter daſelbſt zu ſtrei⸗ 
ten: endlich beſchloß er ſein Leben, als oberſter Meiſter 
des Ordens, in Helvetien. Sein Bruder war Abt in 
der Einſiedeln. 

Nitfuhren liegt auf der rechten Seite der Linth, 
iſt eine ziemlich anſehnliche Dorffchaft, die Handel und 
gute Bleichen hat. 

Laͤnggelbach liegt am Waldſtrom dieſes Namens, 
eine zerſtreute Dorfſchaft, deren Einwohner theils nach 
Schwanden, theils nach Luchſingen eingepfarrt find. 
Lintthal iſt die oberſte Pfarre des Hauptthals; die 
Pfarrkirche gehoͤrt den Katholiſchen. Die Reformirten 
gehoͤren nach Bettſchwanden zur Kirche. Die Pan⸗ 
tenbrücde (pons pendens.) 

Im Sernftthal bemerken wir noch: 

Matt, eine zerſtreute Dorfſchaft, mit einer evangeli⸗ 
ſchen Pfarrkirche. Große Nahrung verſchaffte ſeinen Ein⸗ 
wohnern vorzuͤglich in fruͤheren Zeiten das Bergwerk im 
Plattenberg. Hier hat man auch Spuren vom Cretiniſ⸗ 
mus, man heißt die damit Behafteten Toͤlpel (Schwach⸗ 
finnige.) | 

Elm, eine evangeliſche Pfarrgemeinde. Viehzucht 
und Viehhandel ſind beynahe die ausſchließende Beſchaͤf⸗ 
tigung der dem Stand ihrer Vaͤter am naͤchſten kom⸗ 
menden Einwohner. In einem hohen Horn des Tſchin⸗ 
gelbergs, dieſem Dorfe oͤſtlich, erblickt man eine Oeff⸗ 
nung, die 25’ im Durchſchnitt halten fol, und Martins 
loch heißt. Sie iſt darum merkwuͤrdig, weil die Sonne 
den 3, 4, 5 Merz, und im Herbſtmonath, ebenfalls um 
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Tag» und Nacht» gleiche hinter derſelben vorbeygehet, 
und dann gerade den Kirchenthurm von Elm beleuchtet. 
Hinter Elm, auf der Alp Wichlen, iſt das Wichlen⸗ 
bad, deſſen Quelle vorzuͤglich Schwefel und Eiſentheile 
fuͤhrt. Von hieraus fuͤhren zwey Straßen nach Buͤnd⸗ 
ten, die eine über die Jaͤtzeralp, die andere 
uber den Hausſtock und Flimſer berg. Noch 
ſind einige Dorfſchaften, nordwaͤrts von Schwanden, 
an der oͤſtlichen Seite der Linth zu bemerken: 

Enneda — Glarus gegenuͤber, am Fuß des Schilt, 
ein Flecken, deſſen ſchoͤne Haͤuſer, beſtmoͤgliche Cultur 
des Bodens, ſeldſt ein kleiner Weinberg, ihm einen eig⸗ 
nen Reitz und Anmuth geben. Er iſt gleichſam die 
Wiege des Glarnerhandels. Daſelbſt wurde auch zuerſt 
das Zuͤricheriſche Geſangbuch eingefuͤhrt, wodurch der 
Kirchengeſang verbeſſert, und durch eine Orgel noch er⸗ 
hoͤhet wurde. 

Mollis, ein großer und ſchoͤner Flecken, auch ſeine 
angenehme Lage, ſeine ausgezeichneten Spaziergaͤnge ꝛc. 

machen ihn zu einer der anmuthigſten Ortſchaften der 
gebirgigen Schweiz. Viehzucht und Schabzieger-Fabri⸗ 
kation befchäftigen einen großen Theil feiner Einwohner. 
Indiennen⸗ Fabriken geben einen reichlichen Gewinn. 
Es hat hier auch eine Tuchfabrik. 

Kerezen und Muͤllihorn, zwey Dorfſchaften am 
Wallenſee. Erſtere liegt eigentlich auf dem Berg die⸗ 
ſes Namens, der reich an Wieſen und Obſtwachs iſt. 
Letztere, als die aͤußerſte Pfarrgemeinde des Landes 
von dieſer Seite, liegt am Ufer des Sees. Sie hat 
wenig Boden, daher ihre Einwohner vorzuͤglich vom 
Baumwollengewerb, Schiffahrt und Handel ſich naͤhren. 


—U—U— ͥ ͤ —[D—m—m—I— ww - 
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VIII 


Erdbeſchreibung des Kantons Zug. 


§. 1. Landcharten. 


| Die befänntefte ift die Walſeriſche, aber ſchlecht. Weit 
beſſer erſcheint dieſer Kanton auf der großen Meyerſchen, 
nach welcher das Chaͤrtchen von Schwyz und Zug im hel⸗ 
vetiſchen Almanach vom Jahr 1807 eine Copie iſt. Am 
beßten iſt er vorgeſtellt auf dem Handriß des Obriſt Land⸗ 
wing, der den Kanton 1770 geometriſch aufgenommen, 
und gegenwaͤrtig in der Kanzley der Stadt Zug ſich 
befindet. 


$. 2. Lage, Größe und Clima. 


Er grenzt gegen Oſten an das Zuͤrichgebiet und den 
K. Schwyz; gegen Suͤden wieder an den letztern; im 
Weſten an den K. Luzern, und den Theil des K. Aar⸗ 
gau, der ehmals unter dem Namen der Freven-Aemter 
bekannt war; im Norden wieder an den K. Zuͤrich. 
Sein Flaͤcheninhalt betraͤgt 1o Schw. Stunden. Das 
Clima iſt ſehr angenehm und mild. 


S, 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens. 


Außer dem flachen Thalboden zwiſchen dem Zuger⸗ 
berg, der Lorez und Reuß, iſt alles übrige voll bewachs⸗ 
ner Berge; aber auch die hoͤchſten uͤberſteigen nicht die 
Linie von 3516“ über den See. Seine geognoſtiſche Be— 
ſchaffenheit zeiget, daß er in der Nagelffuhe⸗, Mergels 
und Sandſtein⸗Formation liege. Die Uebergaͤnge dieſer 
drey Lager laſſen ſich am beßten an dem oͤſtlichen Ufer 
des Zugerſees beobachten; und eben der Rufiberg ges 
hört zu der hohen Nagelfuhe⸗Kette an der Nordſeite 
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der Alpen, von welcher der Rigi den erhabenften Kulm 
ausmacht. 


§. 4. Gewaͤſſer. 


a. Flüffe 1. Die Reuß, und 2. die Sihl als 
Grenzfuͤße, erſtere gegen Welten, letztere gegen Nordoſt. 
Siehe oben. 

3. Die Lor ez, ein kleines, fiſchreiches Fluͤßchen, das 
aus dem Aegeriſee fließt, den fruchtbaren Baarerboden 
bewaͤſſert, aber ihm oft gefährlich wird, und ſich dann 
in den Zugerſee ergießt, deym Ausgange aus demfelben » 
bey Cham, den Namen wieder erhaͤlt, und ſich im K. 
Zuͤrich mit der Reuß vereinigt. 

b. Seen. 1. Der Zugerſee hat 4 Stunden in die 
Laͤnge, 1 Stund in die Breite, und an einigen Orten 
200 Klafter in die Tiefe. Die gefaͤhrlichſten Winde ſind, 
der Suͤd und Suͤdweſtwind (die Foͤn) und der Nord⸗ 
weſt (Arbis). Der See iſt außerordentlich fiſchreich, 
und naͤhrt Karpfen von 9 — 90 Pf., und Hechte bis 50 
Pf. ſchwer; hauptſaͤchlich aber eine Forellenart, Zuger⸗ 
Roͤteln genannt. 

2. Der Sgeriſee liegt in einem reizenden Wieſen⸗ 
thal im oͤſtlichen Theil des Kantons; er iſt 1 Stund lang 
und 1/2 Stund breit; ſehr tief und fiſchreich, und von 
einem fruchtbaren Berggelaͤnd umgeben. 


S. 5. Naturprodukte. 


2. Thierreich. Viehzucht beſchaͤftigt den groͤß⸗ 
ten Theil der Einwohner, und beſonders in den Bezir⸗ 
ken Egeri und Menzigen findet ſich Alpenwirthſchaft. 

d. Pflanzenreich. Der Getreidebau wird in 
den nördlichen Gegenden mit vielem Fleiße getrieben. Das 
Land iſt auch beſonders reich an Wallnuͤſſen und Ka⸗ 


171 


ſtanien. Der Obſtwachs, beſonders im Baarerbo⸗ 
den, iſt ſtark. Hanf und Flachs fuͤr den Hausge⸗ 
brauch. Die Waldungen geben Holz im Ueberfuß, 
auch wird etwas herber Wein gebaut. 

c. Mineralreich. Die zum unentbehrlichen oͤko⸗ 
nomiſchen Gebrauch erforderlichen Erd⸗ und Stein⸗ 
arten hat es hinlaͤnglich. Torf findet 8 ch ebenfalls; 
aber keine Spur von Metallen. 


§. 6. Bevoͤlkerung. 


Um das Jahr 1790 rechnete man die Volksmenge 
14000. Wenn man die Angabe der Aktivbuͤrger vom 
Jahr 1802, die auf 2947 berechnet find, verfünffachet, 
ſo uͤberſteigt das Produkt die obige Summe nur 
um 735. 


$. 7. Kunſtfleiß und Handlung. 


Der Stadtbuͤrger lebt, nebſt einigen Aemtern und 
Handwerken, auch einigem kleinen Verkehr mit der be⸗ 
nachbarten Landſchaft, von dem Tranſito. Die an 
fehnliche Papier⸗Fabrik in Cham ausgenommen hat 
es keine im Land. Das einzige Gewerb aber der Land⸗ 
bewoher ſind die Produkte der Viehzucht, Obſt 
und Kaſtanien, welche ausgefuͤhrt werden. Dagegen 
bedarf der Kanton Wein und Korn, Salz und die mei 
ſten Dianufakttur- und Fabrikwaaren. 


§. 8. Kirchen ⸗ und Schulweſen. 


Die Einwohner bekennen ſich ſaͤmtlich zur roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Religion, und ſtehen in Kirchen ſachen 
unter dem apoſtoliſchen General⸗Vikari zu Muͤnſter. Die 
Weltgeiſtlichkeit macht ein eignes Rural⸗Capitek 


aus. Sie Stadt Zug hat ein Kapuziner⸗, und in der 
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Naͤhe ein Franziskaner⸗Frauenk loſter mit ei⸗ 

ner belobungswerthen Toͤchterſchule; das Ciſterzienſer⸗ | 
Nonnenſtift, Frauenthal, liegt an den Grenzen des K. 
Zuͤrich. In Schulſachen ſind in den letzteren Jah⸗ | 
ren, in Zug, weſentliche Verbeſſerungen gemacht worden. \ 


§. 9. Staatsverfaſſung. 


Das Volk iſt der Souverain des Kantons; 
es uͤbt ſeine Souverainitaͤt an der Landsgemeinde, an den 
Gemeinden und durch den dreyfachen Land» Rath aus. — 
Die Landsgemeinde verſammelt ſich alljaͤhrlich am 
ıften Sonntag im May, ſie waͤhlt die Standeshaͤupter 
und die Geſandtſchaften zu den Tagſatzungen. — Der 
dreyfache Land⸗ Rath beſtehet aus dem Kantons⸗ 
Rath und aus zwey Gliedern, die jedem Glied des Kan 
tonsraths beygeordnet werden. Er bildet die geſezgebende 
Behoͤrde, inſtruirt die Geſandſchaften, und laͤßt ſich von 
ihnen relatiren, genehmigt die Staatsrechnungen. Er 
verſammelt ſich ordentlich drey Male des Jahres, und ſo 
oft der Kantonsrath es für noͤthig erachtet. — Der Kan⸗ 
tonsrath beſtehet aus 54 Gliedern und dem Landam⸗ 
mann, wovon die eine Haͤlfte vom inneren, die andre 
vom aͤußern Amt erwaͤhlt wird. Er iſt die oberrichter- 
liche, verwaltende und vollziehende Gewalt. Er erwaͤhlt 
den Statthalter und Vice⸗Statthalter, nebſt dem Kri⸗ 
minalgericht, welches aus 25 Mitgliedern beſtehet, und 
uͤber Kriminal⸗Verbrechen, welche Todesſtrafe nach ſich 
ziehen koͤnnen, urtheilt, durch Zuweiſung des Kantons⸗ 
raths. Kein Todesurtheil aber iſt gültig, wenn nicht 16 
Stimmen fuͤr den Tod geſtimmt haben, und bey Staats⸗ 
Verbrechen ſogar zo Stimmen. Der Kantonsrath bes 
ſorgt ferner das Sanitaͤts⸗, Kriegs⸗, Finanz und Er⸗ 
ziehungsweſen u. ſ. f. Er iſt die oberſte Polizeybehoͤrde, 
er beſorgt auch diplomatiſche Geſchaͤfte, welche nicht der 
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geſezgebenden Behörde vorbehalten find; er macht auch 
Geſetzes⸗Vorſchlaͤge u. ſ. w. 

Das Kantonsgericht beſtehet aus 6 Richtern und 
dem Praͤſidenten, naͤmlich dem Statthalter von Amts⸗ 
wegen. Es entſcheidet uͤber alle Civil⸗Gegenſtaͤnde, die 
nicht für die Gemeindgerichte gehören; ſo auch über Ei⸗ 
gen und Erb. Die Gemeindgerichte ſprechen definitif uber 
Civil - Streitigkeiten ab, die den Werth von 12 Franken 
nicht uͤberſteigen. Die Stadt Zug hat ihr beſonderes 
Sechszehner⸗Gericht uͤber Bauſtreitigkeiten innert 
den Ringmauern. | 

Die Gemeindraͤt he beſorgen die niedere Polizey, 
verwalten das Gemeind⸗Eigenthum, das Kirchen- und 
Armengut; fie beſorgen auch die vormundfchaftlichen 
Sachen u. fü f. 


$ 10. Militair⸗ Einrichtung. 


Jeder waffenfaͤhige Bürger, Landmann und Kan⸗ 
tonsbewohner iſt verpflichtet von zuruͤckgelegtem zoften bis 
zu erfülltem asften Jahre dem Vaterlande Militairdienſte 
zu leiſten, mit Ausnahme derer, die ihr Stand und Be⸗ 
kleidung eines Poſten geſetzmaͤßig davon befreyt. 

Der Kanton iſt in dieſer Ruͤckſicht in acht Militair⸗ 
Quartiere eingetheilt, namlich: Zug, Aegeri, Menzin- 
gen, Baar, Cham und Huneberg, Steinhaufen, Riſch, 
Walchwyl. Diefe find wieder eingetheilt in ein Rekruten⸗ 
Auszuͤger⸗ und Reſerve⸗Corps; das Rekrutencorps 
wird gebildet aus der jungen Mannſchaft von erfuͤlltem 
ısten bis zuruͤckgelegtem zoſten Jahre. Das Aus zuͤ⸗ 
gercorps beſtehet aus einem Bataillon von 6 Com⸗ 
pagnien Fuͤſiliers und 2 Compagnien Scharffchügen , und 
muß auf jeden Ruf des Vaterlands in Bereitſchaft ſeyn. 
Die Compagnien des Auszuͤger⸗Bataillons werden auf 
folgende Art gebildet: das Militair⸗Quartier Zug giebt 
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eine Compagnie; ſo auch Menzingen und Baar, Cham 


und Huneberg zuſammen nur Eine; und Sreinbauſen, 
Rich und Walchwyl zuſammen Eine. 


5.18, Staatseinkuͤnfte. 


Dieſe ind nicht beträchtlich. Die gemeinfchaftlichen 
Hebungen des ganzen Standes kommen von einigen Zoͤl⸗ 
len. Die Stadt hat uͤbrigens die meiſten eignen Ein⸗ 
kuͤnfte. Die Ausgaben ſind aber gewoͤhnlich auch ge⸗ 
ring, ausgenommen bey außerordentlichen Fallen, und 
bey der gegenwaͤrtigen koſtſpieligern Einrichtung der all⸗ 
gemeinen Staatsverfaſſung der ganzen Schweiz. 


Politiſche Eintheilung. 


Die Stadtgemeinde Zug, die Gemeinden Cham, 
Hunenberg, Steinhauſen, Riſch und Walch⸗ 
wyl machen einen, das aͤußere Amt, Ober⸗ 
und Unter» Aegeri, Menzingen und Baar den 


andern Theil aus. 


Topographie. 


Zug, die Haupt» und einzige Stadt des Kantons ligt 
am Fuß des fruchtbaren Zugerbergs, und am oͤſtlichen 
Ufer des Zugerſees aͤußerſt angenehm; aber nicht lebhaft, 
da fie keinen Zweig des ſtaͤdtiſchen Kunſtfleißes deſitzt; nur 
liegt ſie an der Frachtſtraße nach Italien und liefert 
die von Zuͤrich kommenden Waaren nach Immenſee. 

Sehenswerth iſt das Zeughaus wegen den hier auf⸗ 
dewahrten eroberten Fahnen. In der Kirche St. Oswald, 
die Gemaͤhlde von dem Zuger, Joh. Brandenberg (fi. 
1726). Bey der Hauptkirche St. Michael, außert der 
Stadt, iſt eine ſchoͤne Ausſicht; fo wie auf dem Thurm 
des Kapuzinerkloſters. Auch das ehmalige Landhaus 
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des franzoͤſiſchen General » Lieutenant Beat Fidel Anton 
von zur Lauben, dem letzten Sproß eines berühmten Ge, 
ſchlechts. Er ſelbſt war als Schweizeriſcher Geſchichts⸗ 
Forſcher bekannt, und beſaß eine an hiſtoriſchen Hand⸗ 
ſchriften reiche Sammlung, die jetzt auf der Bibliothek 
in Aarau zu finden iſt. Dieſe Stadt hat ſchon mehrere 
Unfaͤlle erlitten; im Jahr 1435 ſtuͤrzten zwey Straßen 
mit Mauern und Thuͤrmen in den See, wobey 60 Bere 
ſonen umkamen. Im Jahr 1594 ſanken wieder einige 
Haͤuſer; und Ao. 1795 verbrannte ein großer Theil der 
Stadt. Unfern 

Cham, einem großen Pfarrdorf beym Ausfſſuß der 
Lorez aus dem See, zwiſchen dieſem und der Reuß liegt 
auf einer Anhoͤhe der Burgſtock des alten Freyherrlichen 
Geſchlechts von Hünenderg, aus welchem Heinrich 
Ad. 1315 den wachenden Schweizern bey Art, die an 
einem abgeſchoßnen Pfeil geheftete Warnung gab, ſich 


am Morgarten zu huͤten. 


Buonas, eine Dorfſchaft mit einem Schloß, auf 
einer Erdzunge an der Weſtſeite des Sees. 

Ober⸗ und Unter⸗Walchwyl, auf der Oſtſeite 
deſſelben, ſind wo Dorfſchaften, reich an Obſt und 
Kaſtanien. 

Baar iſt ein ſchoͤner, wohlgebauter Flecken, mit ei⸗ 
ner Pfarrkirche und einem Rathhauſe. Er liegt in dem 
ſogenannten Baarer boden, einer der Obſtreichſten 
Ebenen der Schweiz. Die Straße von Zuͤrich fuͤhrt 
durch denſelben. Naͤchſt an dieſer Straße liegt das 
Doͤrfchen 1 

Blickenſtorf, der Geburtsort Joh. Waldmanns, 
eines der beruͤhmteſten Schweizerheerfuͤhrer, beſonders in 
den Burgundiſchen Kriegen, und nachherigen Burgermei⸗ 
ſters in Zuͤrich. 

In dem andern Theil des Kantons liegt 
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Menzigen, ein Pfarrdorf an der oͤſtlichen Grenze 
des Kantons. Gubel iſt ein Filialdorf davon, merk⸗ 
wuͤrdig durch ſeine Ausſicht, und durch das Treffen da⸗ 
ſelbſt, den zaten Novemb. 1831. Das Thal Eger i 
iſt vorzuͤglich merkwuͤrdig, weil an dem oͤſtlichen Theil 
ſeines Sees und an der anliegenden Alp Morgarten die 
Eidsgenoſſen fuͤr freyes Daſeyn (1315) ihre erſte und 
wichtigſte Schlacht erkaͤmpften. An demſelben Ort ſiel 
am zten May 1798 ein blutiges Gefecht zwiſchen den 
Einwohnern des Kantons Schwyz, unter Anfuͤhrung Aloys 
Reding, und den Franzoſen, unter Schauenburg, vor; 
wo letztere zuruͤckgeſchlagen wurden. 


IX. 
Erdbeſchreibung des Kantons Freyburg. 
§. 1. Landcharten. 


Im Jahr 1668 gab Franz Peter von der Weid eine 
Charte von der Stadt und dem Gebiet heraus, welche 


unter die genauſten und richtigſten gehoͤrt. Walſers Charte 


it eine mangelhafte Copie von diefer. Unter die neuern 
gehoͤrt die von S. H. Mallet 1781; allein ſie iſt auch 
nicht fehlerfrey. Die Meyerſche, unter No. 5, 6, 9 — 10, 
gehoͤrt unter die gelungenſten. Die Charte zum helve⸗ 
tiſchen Almanach 1810 iſt aus den Etrennes Fribour- 
geoises für 1806 des Herren Lalire d' Epinay entlehnt, 
mit einigen Verbeſſerungen und Ergaͤnzungen von Scheuer⸗ 
mann in Aarau gezeichnet und geſtochen, und enthaͤlt 
weſentlich eine genau reduzirte, anders orienkirte und vers 
beſſerte Copie der von der Weidiſchen Charte. 


§. 2. Lage, 


Lage, Größe und Clima. 


Der Kanton iſt beynahe in allen Gegenden von den 
Kantonen Bern und Waat eingeſchloſſen. 
Gegen den Neuenburgerſee hin ziehen ſich bloß zwey 
ſchmale Landſtriche. Die Bezirke Ueberſtein (Surpierre) 
und Staͤffis (Estavaye) find ganz, und der von Mon⸗ 
tenach (Montagni) zum Theil vom Gebiete des Kan⸗ 
tons Waat begraͤnzt. Vuison und Wollenbach liegen, 
wie eine Inſel, jenes im Kanton Waat, dieſes im Kan⸗ 
ton Bern. 35 Flaͤcheninhalt iſt 74 1/2 Schw. 
Stunden. | | 

Das Clima iſt oft in ſehr kleinen Entfernungen 


ſehr verſchieden. Der ſuͤdliche geb irgigte Theil iſt ſehr 


kalt, und um vieles ſpaͤter als der nördliche. Die Bes 
zirke Steffis, Montenach, zum Theil Ueberſtein, Mur⸗ 
ten und ein Theil von Freyburg gegen Nordoſten ges 
nießen eines gemaͤßigtern Clima als die uͤbrigen Theile 
des Kantons. 


§. 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens. 

Der ſuͤdliche Theil des Landes iſt mit vielen ho⸗ 
hen Bergen und Felſen beſetzt; die einen derſelben ſind 
Theile des A, eine andre Bergreihe iſt als die weſt⸗ 
liche Fortſetzung der Alpkette des Berner⸗Oberlandes ans 
zuſehen. Die Felſen beſtehen aus Kalkſtein, an welche 
ſich eine Sandſtein⸗ und Mergelformation, in ihren Hös 


hen mit Nagelfluhe bedeckt, anlegt. Nordwaͤrts erwei⸗ 
tert und verflaͤcht ſich das Gebirg gegen die Murtuer- 


und Neuenburger-Seen. Der noͤrdliche Theil des 
Gebiets hat daher mehrere große und fruchtbare Ebe⸗ 
nen, und viel gutes Ackerland, 


M 
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| §. 4. Gewaͤſſer. | 

a. Fluß e. 1. Die Saane (Sarine) entſpringt 
im Berner Oberland, fließt durch Freyburg, und ergießt 
ſich bey Aarberg in die Aare. Siehe K. Bern. 

2. Die Broye, entſpringt bey Semſales im K. 
Freyburg, ſie wechſelt aber verſchiedene Male auf ihrem 
Laufe mit Leemanniſchem Boden ab, bis ſie in den Mur⸗ 
terſee faͤllt; am noͤrdlichen Ende deſſelben bekommt ſein 
Ausfluß wieder dieſen Namen, bis ſie nach einem Laufe 
von 2 Stunden ihr Waſſer dem Neuendurgerfee über: 
giebt. 

3. Die Senſe iſt eigentlich ein Grenzfuß zwiſchen die⸗ 
ſem Kanton und dem Bernergebiet, und hat zwey Quellen, 
die kalte und warme Senſe; erſtere entſpringt am Gant⸗ 
riſch im K. Freyburg; letztere kommt aus dem Schwarzſee, 
Fr. Lac. d'Omeinu. Sie giebt unweit Laupen ihr Waſſer 
der Saane. 

4. Die Vevaise hat ihren Urſprung auf dem Mole⸗ 
fon, und ergießt ſich bey Vevai in den Genferfee. 

b. Seen. 1. Der Neuen burgerſee beſpuͤhlt 
die Ufer des Kantons von Cheyres bis zu aͤußerſt an 
Vuilly. Siehe K. Neuenburg. 

2. Der Murterſee hat 5 Stund im Umfange, 
oder iſt 2 / Stund lang und ½ Stund breit, 162“ tief, 
und iſt fiſchreich. Seine Oberfläche liegt 15 franzoͤſiſche 
Fuß uͤber die des Neuenburgerſees. Er fließt durch die 
Broye in dieſen ab. Die Fahrt auf demſelben iſt eben 
fo ſicher als angenehm. Dem K. Freyburg gehören 213, 
und dem K. Waat das Uebrige, das eine Linie von 
Faoug bis Mur bezeichnen könnte. Seine Ufer ſind 
ſchlammigt und an verſchiedenen Stellen voll Rohrge⸗ 
buͤſche. 

3. Der Schwarzſee (Lac d’Omeinu) hat 1 ı/a 
Stund im Umfange. Seine Lage iſt finſter und wild. 
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Seinen Ausſſuß hat er in die Senſe. Nahe dabey find 

Baͤder, die bey rheumatiſchen Beſchwerden, Haut⸗ und 
Augenkrankheiten Wunder gewirkt haben ſollen. 


§. J. Natur⸗Produkte. 

a. Thier reich. Ueberaus ſchoͤn iſt das Horn⸗ 
vieh des bergigen Theils des Kantons, in dem nördlis 
cheren Theil aber iſt es viel kleiner. Man rechnet etwa 
34 — 35000 Stuͤck; darunter etwa 12000 Kuͤhe. — Die 
Pferdzucht wird auch nicht vernachlaͤßigt; man rech⸗ 
net etwa 10 — 11000, Wegen ſchlechter Pffege der Scha as 
fe iſt die Wolle nicht gar gut; doch kann die Schaafzucht 
durch Einfuͤhrung ſpaniſcher Schaafe verbeſſert werden. 
An Schweinen und Ziegen hat das Land Ueberſuß. 
Federvieh findet man allenthalben in Menge. An 
Wildpret und Gefluͤgel hat es keinen Mangel; doch 
vom groͤßern hat man nur Gemſe. Auch Fiſche hat 
es in den Seen und Fluͤſſen. 

b. Pflanzenreich. Der Ackerbau wird in den 
weſtlichen, noͤrdlichen und oͤſtlichen Gegenden mit vielem 
Fleiße betrieben, ſo daß der Kanton genug Getreide 
hat; doch wird vieles in Bern gekauft, dagegen aber in 
faſt gleicher Menge nach dem Waatland und in's Neuen⸗ 
burgiſche ausgeführt, und zwar mit Vortheil. 

Alle Arten des Getreids werden angebaut und gedei⸗ 
hen gut. Bemüge bringt das Land reichlich hervor, 
auch Hanf und Flachs. Die Obſtkultur wird 
ebenfalls emſig gepfſogen. Kirſchbaͤume, aus deren 
Frucht der Kirſchengeiſt zubereitet wird, gedeihen vorzuͤg⸗ 
lich in ſuͤdlichen Gegenden, beſonders zu Montbovon und 
Grandvillar. 

Kartoffeln werden in ungeheurer Menge gepflans 
zet. Taback iſt ein ziemlich ertraͤglicher Handelsarti⸗ 
kel. Holz haͤtte der Kanton im Ueberfluß, wenn da⸗ 

mit beſſer gewirthſchaftet wurde, und die Forſten rech 
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bite wären. Die Nadelhölzer ſind die gemeinſten Holz⸗ 
arten. Kurz man zaͤhlt Partikular⸗ und Gemeinds⸗Wal⸗ 
dungen an 16000 Jucharten. Wein beſitzt der Kanton, 
außert einigen Rebbergen, die etwa 5 — 600 Jucharten 
ausmachen, keinen eigenthuͤmlichen. 

c. Mineralreich. An allen Erd⸗ und 8 
9 75 zum noͤthigen Gebrauch fehlt es nicht. Stein⸗ 
bruͤche jeder Art ſind hinreichend vorhanden; beſonders 
find die Steinarten von Moliere wegen ihrer Dauerhaf⸗ 
tigkeit beruͤhmt. Der Steinbruch von Corpataux, 2 St. 
von der Hauptſtadt, liefert ſchoͤne und gute Tufſte ine. 
Die Sandſteine von Champotey bey Boll (Bulle) 
ſind die dauerhafteſten. Bey Semſales werden zum Be⸗ 
huf der dortigen Glashuͤtte Steinkohlen gegraben. 
— Unter den mineraliſchen Quellen ee e ſich das 
Bad zu Bon aus. 


$, 6, Bevoͤlkerung. 


Nach einer im Jahr 1799 gemachten Zahlung betrug 
dieſelbe 68,075 Seelen, die fich indeſſen ſeither ſollen 
vermehrt haben. Der ſchweizeriſche Staats- und Adreß⸗ 
Hand: Kalender, vom Jahr 181, giebt nämlich die 
Volksmenge des Kantons Freyburg auf 89,610 Seelen 
an, welche Summe der Wahrheit nahe kommen ſoll; 
indem nach einer vergleichenden ſicheren Darſtellung vom 
Diſtrikt Freyburg folgendes Reſultat heraus kommt: Ao. 
1799 betrug die Bevoͤlkerung deſſelben 24,459 Seelen — 
Ao. 1811 aber 28,728; folglich eine Vermehrung von 
4269, nur auf dieſen Diſtrikt. 


5. 7. Gewerbe und Handelſchaft. 

Der voörnehmſte Erwerbszweig iſt die Viehzucht 
und was davon abhanget; in den ebenen Gegenden naͤhrt 
der Landbau den groͤßten Theil der Einwohner. Die 
vortrefflichen Greyerſerkaͤſe find bekannt; dieſelben 
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werden auf der Kette von Bergen bereitet, die ſich von 
dem Berneriſchen Bezirke Schwarzenburg bis gegen die 
Waatlaͤndiſchen Bezirke Vivid und Aelen erſtrecken; die 
vorzuͤglichern aber auf den Alpen von Galmis (Charmey), 
Jaun u. ſ. w.; und in Buͤlle ſind große Niederlagen da⸗ 
von. — In den Städten findet man, nebſt den ges 
wohnlichen Handwerkern, auch bisweilen Kuͤnſtler. Das 
Strohgeflecht it dem Kanton zu Stadt und Land 
von großem Nutzen; der damit verbundene Handel bringt 
vieles Geld ins Land. Auch die Aus fuhr des Hol⸗ 
zes iſt betraͤchtlich. Der ganze Verkehr des Landes be⸗ 
ſtehet alſo im Produktenhandel; aber ob er die Einfuhr 
der Beduͤrfniße an Metallen, Manufaktur» und Fabrik⸗ 
waaren, Weinen c. decke, das iſt unausgemacht. Die 
Glasfabrik von Semſales, welche uͤber 150 Arbeiter 
zaͤhlt, iſt eine ergiebige Erwerbs⸗Quelle fuͤr den Kanton. 
— Der Commiſſions⸗ und Tranſit⸗Handel find nicht 
betraͤchtlich. 


Si. 8. Religions⸗ und Kirchenweſen. 


Die Statthalterey von Murten, die ein eig⸗ 
nes Conſtſtorium hat, bekennt ſich zur reformirten 
Religion; der ganze übrige Kanton aber zur 
katholiſchen, und gehoͤrt zum Biſtum Lauſanne, deſſen 
Oberhaupt ſeit der Reformation zu Freyburg reſidirt. 

Die katholiſche Weltgeiſtlichkeit wird in 12 Decanate 
eingetheilt, die aus 112 Pfarreyen, nebſt einer Menge 
Kaplaneyen, beſtehen. — Der Kanton hat dann 6 
Chorherren⸗Stifte; der Malteſerorden hat zu Frey⸗ 
burg eine Commenturey. Uebrigens hat der Kanton 
ſehr viele Kloͤſter, von denen wir nur folgende nen⸗ 
nen: die ſchoͤne Abtey Eifterzienfer- oder Bernhardiner⸗ 
Ordens zu Hauterive, 2 Stund uͤber der Hauptſtadt, 
an der Saane. Die Abtey zu Valſainte ob dem 
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Schwarzenſee am ſuͤdlichen Fuß der Berra; mit der ein 
ſehr zahlreiches Erziehungs-Inſtitut verbunden iſt, und 
von Trappiſten gepflegt wird. Das Franziskaner⸗ 
Kloſter in der Hauptſtadt, deſſen Moͤnche ſich dem 
Unterricht der deutſchen Stadtſchulen wiedmen. Unter 
den Frauen⸗Kloͤſtern bemerken wir: das Frauen 
Kloſter, Kapuziner-Ordens in der Hauptſtadt, 
bekannt durch die kuͤnſtlich verfertigten Blumen (fleurs 
artificielles). Die Viſitantinerinnen, ebenfalls in 
der Hauptſtadt, haben ein gutes Erziehungs- Inſtitut; fo 
wie die Urſelinerianen, welche zugleich die franzoͤſi⸗ 
ſche und deutſche Maͤdchenſchule beſorgen. Die bar m⸗ 
herzigen Schweſtern (soeurs grises) pflegen das 
große Buͤrgerſpital und das Waiſenhaus in Freyburg. 


§. 9. Lehranſtalten. 

Die Hauptlehranſtalt des Kantons beſtehet aus 
einem Lyz aum, wo man die Theologie, Moral, Kir⸗ 
chenrecht, Phyſik, Mathematik und Metaphyſik, nebſt 
der Logik dozirt, und aus einem Gymnaſium, wo 
man die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und die Vorbereitungen 
lehrt. Ein kleines lateiniſch⸗ franzoͤſiſches Gymnaſtum 
ſteht auch zu Romont. 

Erziehungs-⸗Inſtitute find mehrere. Die Ele, 
mentarſchulen in der Hauptſtadt ſind gut eingerichtet; auch 
hat es eine Zeichnungsſchule. Es iſt keine Gemeinde im 
ganzen Kanton, die nicht ihre Schule hat. 


S. 10. Armenanſtalten. 
Jedes Staͤdtchen im Kanton hat ſeinen Spital, und 
zwar reichlich geſtiftet, aber nicht immer auf's zweckmaͤſ⸗ 
ſigſte verwaltet. Doch ſtehet das große Buͤrgerſpital in 
der Hauptſtadt auf einem ſehr guten Fuße, und ſeit 
den Anſtalten, welche der Stadtrath vor einigen Jah⸗ 
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ren getroffen hat, iſt der Gaſſenbettel faſt gaͤnzlich ab» 


geſchafft worden. 


F. 11. Staatsverfaſſung. 


Der Kanton iſt in zwoͤlf Amtsbezirke eingetheilt, 
naͤmlich: Freyburg, Murten, Gryers, Corbers 
Boll, Caſtels, Remont, Ruw, Favernach, 
Montenach, Ueberſte in, Staͤffis. — In jedem 
dieſer Amtsbezirke iſt ein Oberamtmann mit der Voll⸗ 


ziehung der Geſetze beauftragt. Und in jeder Pfarre iſt 


ein Ammann ihme untergeordnet. Dieſer bildet mit ſei⸗ 
nen Beygeordneten die Gemeinds verwaltung. 
Die hoͤchſte ſouveraine Gewalt aber beruhet 


auf 28 Mitgliedern des kleinen und 116 Mit⸗ 


gliedern des großen Raths, deren Stellen lebens⸗ 
laͤnglich ſind, praͤſidirt durch einen Schultheiß. Die⸗ 
ſen Titel fuͤhren zwey Mitglieder deſſelben, die vom gro⸗ 
ßen Rath aus der Mitte des kleinen Raths gewaͤhlt 
werden, und abwechſelnd, jeder ein Jahr lang, den 
Vorſitz ſowohl im großen als im kleinen Rath fuͤhren. 

Der große Rath iſt aus 108 Mitgliedern aus der 
patriziſchen Buͤrgerſchaft der Stadt Freyburg und aus 
36 Mitgliedern aus den uͤbrigen Staͤdten und der Land⸗ 
ſchaft zuſammengeſetzt. Er beſtaͤtigt oder verwirft die 
Geſetzesvorſchlaͤge — unterſucht die Staatsrechnungen — 
und ratifizirt ſie — ernennt die Geſandten auf die eyds⸗ 
genoͤßiſchen Tagſatzungen, und ertheilt ihnen, auf den 


Vorſchlag des Staatsraths, die noͤthigen Inſtruktionen , 


bewilligt die Erhebung von Abgaben u. ſ. f. 

Die hoͤchſte vollziehende, verwaltende und 
richterliche Gewalt uͤbt ein kleiner Rath aus. 
Dieſer beſtehet aus 28 Mitgliedern. Die eine Haͤlfte 
deſſelben, unter dem Praͤſidio des Amtsſchultheiß, bildet 
den Staatsrath; die andere, unter dem Vorſitz des 
Alt» Schultheiß, bildet den Appellationsrath. 
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Der Staatsrath iſt mit der Vollziehung der Ges 
ſetze und Verordnungen, und mit der Aufſicht uͤber die 
untern Behoͤrden beauftragt — er urtheilt in letzter In⸗ 
ſtanz über alle Streitigkeiten im Verwaltungsfach und 
uͤber Polizeyvergehen — und ſchlaͤgt dem Großen Rath 
die uͤber dieſe Gegenſtaͤnde noͤthigen Geſetze vor. Hin⸗ 
gegen uͤber andre Gegenſtaͤnde muß der Vorſchlag vom 
ganzen kleinen Rath ausgehen. Die Ernennung zu Aem⸗ 
tern und Stellen, deren Beſtellung von ihme abhangen, 
erfodert ebenfalls ſeine ganze Zuſammenberufung. 

Der Appellationsrath beurtheilt in letzter In⸗ 
ſtanz alle buͤrgerliche und peinliche Rechtsfaͤlle, mit Aus⸗ 
nahme der Klagen uber Verbrechen, welche die To⸗ 
desſtrafe nach ſich ziehen. In dieſem Falle wird durch 
den ganzen kleinen Rath uͤber den Beklagten das Ur⸗ 
theil gefaͤllt. | 

Ein Sittengericht handhabet die Aufrechthaltung 
der Conſtitution und der guten Sitten. Die Mitglie⸗ 
der heißen Heimlicher. Es verſammelt ſich am Tage 
der Murtnerſchlacht, und haͤlt Cenſur uͤber die Mitglie⸗ 
der des Großen Raths, die nicht zugleich im kleinen 
Rathe ſind. 


§. 12. Militair⸗ Einrichtung. 

Dieſe ſiehet, wie in einigen andern Kantons, einer 
neuen Organiſation entgegen. Uebrigens lieferte der Kan⸗ 
ton die Mannſchaft ſeines Contingents nach einer Ein⸗ 
theilung in 5 Militair⸗ Bezirke. 


§. 13. Staatseinkuͤnfte. 


Dieſe fließen aus Zöllen, Domainen, Abzug », Strafs, 
und Wein⸗Umgeldern ꝛc. Zehnden und Grundzinſe be⸗ 
ziehen groͤſtentheils nur die geistlichen Stiftungen, 
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S. 14. Maaß und Gewicht. 


Die Juchart (Pose) wird durchgehends zu; 50000 
Berner - Duadratfchuhen gerechnet. — Das Holz⸗Klaf⸗ 
ter (Toise ) iſt 5“ hoch, 5“ breit, und 3' lang. 

Das Klafter Heu if ein Kubus, deſſen Seite 
so’ ausmacht. 

24 Maaß oder Maͤß (Bichets) Getreides machen eis 
nen Muͤtt; 8 Maaß aber einen Sack. — 4 Koͤpfe 
(Coupes) machen einen Sack; alſo 2 Maaß einen Kopf. 
| Ein Faß, oder 400 Freyburger⸗Maaß Wein bes 
tragen 417 Bern⸗Maaß; 400 Murtner⸗Maaß aber 
beynahe soo Bern⸗Maaß. 

Beym Laͤngenmaaß machen 10 Freyburger⸗Staͤbe 
(Aunes) 9 franzoͤſiſche (Aunes de Paris.) 

Das Kraͤmer⸗Gewicht betraͤgt 17 / Unzen, 
und iſt 2 pr. Cto. ſchwerer als das Bernergewicht. 
Das Apothekergewicht iſt das gewohnliche von 
12 Unzen. 


ap hie, 


Hauptſtadt und ihr Bezirk. 


Freyburg, mit dem Beynahmen in Uechtland, 
iſt zwar ziemlich groß und anſehnlich, aber unregelmaͤßig 
gebaut, zum Theil im engen Thale an beyden Ufern 
der Saane, zum Theil an einem hin und wieder ſenk— 
recht abgeſchnittnen Sandſteinfelſen. Ihre Befeſtigungs⸗ 
werke beſtehen aus hohen ſteinernen Mauern und Thuͤr⸗ 
men. Die Unebenheit ihres Flaͤchenraums macht, daß man 
oft auf ſteilen Treppen von einer Gaſſe bis in die andre 
zu gehen hat. Die vorzuͤglichſten Gebaͤude ſind: 
die Gothiſche Stiftskirche, bey welcher der Thurm, 
von 300 Höhe, noch in feiner erſten Individualltaͤt iſt; 


186 


das Jeſuiten⸗Collegium; das Rathhaus, welches ehe⸗ 
mals einen Theil des Zaͤhringiſchen Pallaſtes ausmach⸗ 
te, und mehrere Kloſtergebaͤude. Oeffentliche Biblio⸗ 
theken giebt es keine, dagegen hat es einige ſchoͤne Pri⸗ 
vat⸗ Bibliotheken, Gemälde» und Naturalien Samm⸗ 
lungen. 

Die Einſiedeley zu Sankt Magdalena, eine 
Stunde unter der Hauptſtadt an der Saane, iſt merk⸗ 
wuͤrdig als ein Kunſtwerk, welches Jean de Pre von 
Greyerz mit einem einzigen Gehuͤlfen in den Jahren von 
1670 — 80 verfertigte. Eine geraͤumige Kirche, Sakri⸗ 
fiey, ein Saal, einige Zimmer, eine Küche und ein 
Keller ſind in Felſen gehauen. Das Ganze nimmt eine 
Länge von etwa 400“ ein; nur der Saal iſt 90“ lang, 
und 20/ breit; der Thurm 80° hoch. Der erfindriſche 
Erbauer endete ſein Leben Ao. 1708 in der Saane, die 
ihn bey einer Ueberfahrt mit ſich fortriß. 

Das Eifterzienfer - Klofter Altenriff (Hauterive) 
iſt ſchon 1137 geſtiftet worden; es liegt 2 Stund uͤber 
der Hauptſtadt, ebenfalls an der Saane. Dieſes Stift 
iſt durch mehrere gelehrte Maͤnner beruͤhmt worden; 
daher kommt auch die ſehenswuͤrdige Bibliothek. 

Der Bezirk Freyburg iſt der weitlaͤufigſte, und 
begreift 27 Pfarreyen, unter denen wir nur Bonn 
(Aqua bona) bemerken, wegen den ſchwefel⸗ und alaun⸗ 
artigen Bädern, die mit allen noͤthigen Anſtalten, Ber 
gnuͤgungsoͤrtern u. ſ. f. verſehen find, und ſehr im Rufe 
ſtehen. 


$, 2. Die Land bezirke. 


a. Der Bezirk Murten. 


Er iſt einer der cultivirteſten; feine Einwohner zeich⸗ 
nen ſich beſonders durch eine beßere Landwirthſchaft und 
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emſigere Induſtrie von den benachbarten aus. Wir be⸗ 
merken: 8 

Murten, eine huͤbſche, kleine Stadt, die anmuths⸗ 
voll und mahleriſch am Geſtade des See's liegt, an der 
ſuͤdoͤſtlichen Seite deſſelben. Sie hatte ehemals einen 
großen und kleinen Rath unter dem Vorſitz eines Land⸗ 
vogts. Das Spital iſt reich an Guͤtern, und hat be⸗ 
traͤchtliche Einkuͤnfte an Zinſen und Zehnden. 

Merlach (Fr. Meyrie) ein Pfarrdorf, nahe bey 
Murten, bey welchem das Beinhaus der Burgunder 
ſtand, welches aber Ao. 1798 von den Franzoſen zer⸗ 
ſtoͤhrt wurde. 


b. Der Bezirk Greyers. 

Seine Landſchaft iſt etwa 8 — 10 Stunden lang, und 
4 Stunden breit. Die Einwohner gehoͤren zu den ſchoͤn⸗ 
ſten Alpenvoͤlkern. 

Greyers (Gruyere) liegt ſehr mahleriſch auf einer 
anſehnlichen Höhe, etwa 7 Stund ſuͤdoͤſtlich von Frey⸗ 
burg. Das feſte Schloß dabey war ehemals die Reſi⸗ 
denz der Grafen dieſes Namens, der letzten unter ſo 
vielen graͤflichen Familien in der Schweiz, und welche 
bis Ao. 1554 ihr Erb behaupteten. Damals eigneten 
ſich die Staͤdte Bern und Freyburg dieſe betraͤchtlichen 
Beſitzungen zu. Dieſes Staͤdtchen iſt belobenswerth we⸗ 
gen ſeinen guten Anſtalten fuͤr oͤffentliche Erziehung. 


Ganz nahe dabey erhebt ſich der Moliſſon. 


Galmis (Charmey) und Albeuwe ſind vorzuͤg⸗ 
lich wegen ihrer ausgedehnten Viehzucht zu bemerken: 
hier wird auch der beſte Schweizerkaͤs gekocht, der als 
Gruyerekaͤs bekannt iſt. 


c. Der Bezirk Corbers. 
Corbers (Corbiere) iſt ein Flecken und Pfarrort, 


der im raten Jahrhundert große Freyheiten von Graf 
Amadaͤus erhielt, 
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Val Sainte (Heiligenthal) ein großes und ſchön 
gebautes Karthaͤuſerkloſter mit reichen Einkuͤnften. Ge⸗ 
genwaͤrtig iſt es ein den Trapiſten, die aus Frankreich 
gefüͤchtet, angewieſener Zufluchtsort. 

d. Der Bezirk Boll. 

Boll (Bulle) iſt ein in einem anmuthigen Thale 
liegendes Städtchen, das feit dem fuͤrchterlichen Brande 
1805 ſich ſchoͤner als jemals aus ſeinem Schutte erhebt, 
und regelmaͤßig gebaut wird. In demſelben findet ſich 
ein Kapuzinerkloſter. Auch das Karthaͤuſerkloſter la Part 
Dieu gehoͤrt in dieſen Bezirk. 

e. Der Bezirk Kaſtels (Chätel Saint Denis.) 


Dieſer Bezirk enthaͤlt nebſt einigen Ortſchaften die 
Glashuͤtte Semſales. 
f. Der Bezirk Remund (Romont.) 
| Romont (Lat. rotundus Mons) ein kleines Staͤdt⸗ 
chen, 5 Stund von Freyburg, iſt wegen ſeiner großen 
Pferdmarkte beruͤhmt. Auch zeichnet es ſich durch feine 
Erziehungsanſtalten vortheilhaft aus. Das Kloſter der 
Bernhardiner-Nonnen, la fille Dieu, liegt nahe dabey. 
g. Der Bezirk Rum (Rue.) ö 
Derſelbe enthält das Staͤdchen dieſes Namens, 
nebſt einigen großen Pfarreyen. 
h. Der Bezirk Favernach e 
Dieſer Bezirk enthaͤlt nicht viel beſonders, außer der 
romantiſch gelegnen Pfarrey Avr y. Das Strohflechten 
wird in dieſem Bezirk ſtark getrieben. 
i. Der Bezirk Montenach (Montagny.) 
Dieſer Bezirk liegt in dem anmuthigen Pays de la 
Broye. Von der ehemaligen Stadt Monte nach ſind 
nur noch Ruinen uͤbrig. 
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k. Der Bezirk Ueberſtein (Surpierre.) 

Sein auf der Hoͤhe liegendes Schloß gewaͤhrt ſchoͤne 
Ausſicht. Vom alten Thurm, la Tour de la Moliere, 
genießt man die Ueberficht des ganzen Pays de la Broye 
und ſeiner Umgebungen. 


1. Der Bezirk Staͤffis (Estavaye.) 


Das Städtchen dieſes Namens liegt angenehm 
am Neuenburgerſee, und iſt wegen der reichen Kornfel⸗ 


der ſeines Reviers intereſſant; auch treibt es einige 
Speditionsgeſchaͤfte. 


EN 
Erdbeſchreibung des Kantons Solothurn. 


§. 1. Landeharten. 


Die erſte und einzige beſondere Charte von dieſem Kan⸗ 
ton erſchien im Jahr 1766 nach Walſers Zeichnung bey 


Homann in Nurnberg. Herr J. B. Altermatt hatte 


eine genaue Zeichnung des Kantons kaum vollendet, fo 
wurde er 1798 von den Franzoſen derſelben beraubt, 
Eine ſehr verjuͤngte Copie dieſer entwendeten Zeichnung 
wurde bey der Charte von dem Kanton Solothurn im 


Helv. Almanach 1813 benutzt. 


$. 2. Lage, Größe und Clima. 


Der fuͤdoͤſtliche und oͤſtliche Theil graͤnzt an 
die Kantone Bern und Aargau, der füdlihe und 
weſtliche an den Kanton Bern, der noͤrdliche an 
den Kanton Baſel. Das Laimenthal und Klein- 
Lutzel ſtehen aber nordweſtlich einzeln. 


Der Flächen inhalt enthält 33 1/2 Stund. 
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Das Clima iſt ſehr geſund, und, ungeachtet der den 


Kanton durchkreuzenden Gebirge, nichts weniger als roh. 


b. 3. Natürliche Beſchaffenheit des Bodens. 


Der Kanton beſtehet aus zwey Theilen: der eine 


enthaͤlt ausgedehnte Ebenen, aber auch ſuͤdliche und ſuͤd⸗ 


oͤſtliche hohe Huͤgel mit Waͤldern bedeckt. Den anderen 
Theil bilden, der Jura, und zweyerley Thaͤler. Drey 


Straßen führen über das Gebirg: die erſte unweit So 


lothurn uͤber den Weiſſenſtein; die zweyte durch die Klus 
uͤber den oberen Hauenſtein ins Basliſche; die dritte 
fuͤhrt bey Olten uͤber den untern Hauenſtein, ebenfalls 
Baſel zu. Dieſes Gebirg iſt reich an Verſteinerungen. 
Im Ganzen gehoͤrt dieſer Kanton zu den ſchoͤnſten und 
fruchtbarſten Theilen der Schweiz. 


$, 4. Gewaͤſſer. 


a, Flüſſe. 1. Die Aare. Siehe Haupteinleitung. 
2. Die Duͤnneren entſpringt am Fuß der Hafens 


matt und des Wolfgrabens, ſie wird bey der Klus durch 


zwey Baͤche vergroͤßert, durchſtroͤmt das Buchsgau, und 
faͤllt bey Olten in die Aare. 

3. Die Lüfel am Fuß des Paſſawangs; fie durch⸗ 
ſtroͤmt das Beinwyler⸗ und Thierſteiner⸗Thal und fallt 
bey Zwingen in die Birs. 

b. Seen hat der Kanton keine. 


§. 5. Naturprodukte. 

a. Thierreich. Betraͤchtlich erhebt ſich ſeit einigen 
Jahren die Vieh⸗ und Pferdzucht; es werden auch 
Maulthiere gezogen. Das Hornvieh gehoͤrt ſeiner Groͤße, 
Schönheit und Güte wegen zu den vorzuͤglichern der 
Schweiz; die Schaaf⸗ und Schweinezucht iſt we⸗ 
niger bedeutend. Das Geflügel und die Bienen find 

7 
1 
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eich. In Teichen, Flügen und Bächen hat es 
ſchmackhafte Fiſche. Haſen, Schnepfen und Reb⸗ 
huͤhner hat es ziemlich, und der Steinadler iſt 
noch hie und da ſichtbar. 

b. Bflanzenreich, Getreide aller Art wird ge. 
baut; aber kaum ſoviel als verzehrt wird. Gemuͤſe, 
Hanf und Flachs werden in Menge gepfanzet, die 
Wieſen werden trefflich beſorgt; ſchon lange iſt der Klee⸗ 
bau eingefuͤhrt. Weinberge hat es nicht viel; der 
beſte waͤchst zu Büren, Dorneck und Erlisbach. Obſt⸗ 
baͤume hat es ſehr viele. Auch die Wal dungen find 
ſehr betraͤchtlich; zu bemerken ſind beſonders die Eichen 
im Bucheggberg, die Tannen (4 — 107% dick) auf dem 
Lauperſtoͤrfer⸗ Berge, die Buchen bey Nunnigen. 

c. Mineralreich. Unter den Metallen verdienen 
nur die Eiſenerzte Erwähnung: am ausgebreitetſten 
iſt der Kalkſtein, in verſchiedenen Gegenden hat es 
Marmor, auch Sandſtein, Thon und Mergel⸗ 
arten, Gyps, Steinkohlen, 
Die mineraliſchen Baͤder ſind nie gruͤndlich 
unter ſucht worden. Das Bad zu Attisholz, ½ St, 
von der Hauptſtadt, das Loſtorfer⸗Bad, zwiſchen 
Olten und Aarau werden am meiſten beſucht. 


§. 6. Bevoͤlkerung. 


Die Anzahl der Einwohner iſt, nach einer neuen 
Zaͤhlung vom Jahr 1808, auf 47,882 angegeben, die 
aber nicht ganz genau ſeyn ſoll. 


§. 7. Erwerbsarten und Handlung. 


Die vorzuͤglichſten Erwerbsarten find: Viehzucht, 
Landbau und Handwerke. Unter den Fabriken 
find die anſehnlichſten die Siſenberg werke, die Erzte 
werden zu Welſchenrohr, Ballſtall und Muͤmliswyl ges 


* 
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graben, und geben ein ſehr gutes Eisen; ein davon ab⸗ 
haͤngiger Eiſendrathzug iſt in Olten. Eine betraͤchtliche 
Kattundruckerey hat es in Solothurn, und zwey 
in Olten. Glas wird im Guldenthal, Steingut zu 
Matzendorf fabrizirt. In Muͤmliswyl und Kriegsſtetten 
wird vortreffliches Papier gemacht. Am erſtern Ort 
und in Ballſtall beſchaͤftigen einige Spie leharten⸗ 
Fabriken mehrere Haͤnde. 1 Solothurn iſt eine 
Tabackfabrik. 

Die Handlung beſchäſtigt auf zwey Arten: durch 
Ausfuhr und Durchfuhr. Aus gefuͤhrt werden: 
Ochſen, Kuͤhe, Pferde, auch große Kaͤſe, wie im 
Emmenthale, die Geiskaͤſe von Muͤmliswyl und Bein⸗ 


wyl. Wilder Marmor. Die Durchfuhr iſt eben⸗ 


falls bedeutend, beſonders ſeit der neuangelegten Straße 
über den Simplom. 


5. 8. Religion⸗ und Kirchenweſen. 


Der Kanton bekennt ſich, mit Ausnahm der refor⸗ 
mirten Amtey Bucheggberg, zur katholiſchen Reli⸗ 
gion und iſt unter drey Biſtuͤmer getheilt; alles 


auf der Suͤdſeite der Aare gelegne unter dem jezigen 


apoſtoliſchen General -Vikari zu Muͤnſter; alles noͤrdl. 
bis auf die Berghoͤhen der Haſenmatt, des Weiſſenſteins 
u. ſ. f. und hinab bis an den Siggerenbach unter Frey⸗ 
burg; das uͤbrige unter Baſel. Die Weltgeiſtlichkeit iſt 
in vier Rural⸗Capitel eingetheilt. 


§. 9. Schulanſtalten. 


Die vornehmſten Lehranſtalten find das Lycaͤum 
und Gymnaſium, welche von den Profeſſoren verſe⸗ 
hen werden. Auch die Erziehungsanſtalt im Waiſenhauſe 
wird von Buͤrgersſoͤhnen benutzt. Für die Landſchulen 
it in neueren Zeiten vieles gethan worden. Ao. 9. 

wurde 


— — — 
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wurde im Frauenkloſter St. Nominis Jesu eine Mäd⸗ 
chen⸗Lehr⸗ und Arbeit: Schule errichtet. 


8. 10. Hülfsmittel der Wiſſenſchaften. 


Die durch F. J. Herrmann im Jahr 1765 ange⸗ 
fangne Stadtbibliothek beſtehet aus etwa 8000 Baͤn⸗ 
den, und iſt im ehmaligen Franziſkaner⸗Kloſter aufge⸗ 
ſtellt. Die groͤſte nach ihr iſt die der Kapuziner; alte 
Handſchriften und ſeltne Buͤcher beſizen die Hrn. Chor⸗ 


herren. Auch hat es eine Leihbibliothet. 


§. 11. Staatsverfaſſung. 


Die hoͤchſte Gewalt dieſes Standes wird von eis 
nem großen Rath, der aus 101 Mitgliedern beſtehet, 
ausgeuͤbt. Ihm ſtehet die Geſetzgebung zu; ja er hat 


das Recht den kleinen Rath zu einem Geſetzes⸗Vorſchlag 


aufzufodern. Er beſitzt das Recht Steuern und Abga⸗ 
ben zu erkennen, und die Veraͤußerung von Staatsguͤ⸗ 


tern zu bewilligen. Die Staatsrechnung iſt ſeiner Pruͤ⸗ 
fung und Genehmigung unterworfen. Er ertheilt die 
Inſtruktionen auf die eydsgenoͤßiſchen Tagſatzungen, und 


waͤhlt die Geſandten, laͤßt ſich auch von ihnen Bericht 


erſtatten. Vertrage und Buͤndniſſe werden von ihme 


geſchloſſen. Die Wahlen feiner Mitglieder ſtehen theils 
unmittelbar bey ihm, theils auf einen dreyfachen Vor⸗ 
ſchlag hin. Aus ſeiner Mitte werden die kleinen Raͤthe — 


die Glieder des Apvellations⸗ und Kantonsgerichts era 


nennt. Er verſammelt ſich ordentlich im Fruͤhling und 
im Herbſt. Um zu einem Gliede des Großen Raths 


wahlfaͤhig zu ſeyn, iſt das Alter von 24 Jahren noth⸗ 
wendig, und, nebſt den gewoͤhnlichen Eigenſchaften, ein 


Vermoͤgen von 2000 Fr, und ein 10jaͤhriges Outs buͤr⸗ 
ech im Wahlkreiſe. 
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| Ein kleiner Rath von 21 Gliedern des großen 
Raths iſt der Vollzieher der Geſetze — verfuͤgt uͤber die 
bewaffnete Macht — entwirft die Inſtruktionen auf die 
Tagſatzungen — urtheilt in letzter Juſtanz uͤber Ver⸗ 
waltungsſtreitigkeiten. | | 

Jede der eilf Zuͤnfte der Stadt hat eine) die Lands 
fchaft aber vier Glieder im kleinen Rath, die übrigen 
find von freyer Wahl aus dem großen Rath. Die bey. 
den Schultheiße wechſeln alia i im Vorſitz der 
beyden Raͤthe. | 

Die erſtinſtanzliche richterliche Behörde iſt ein Amts⸗ 
gericht in den Oberaͤmtern, welches aus dem Oberamt⸗ 
mann und zwey Beyſitzern beſtehet. In Polizey⸗Rechts. 
faͤllen iſt der Oberamtmann allein erſtinſtanziſcher Richter. 

Ein Kantonsgericht von 8 Gliedern beurtheilt in 
zweyter Inſtanz uͤber Civil⸗ und Polizeyfaͤlle. Es bildet 
auch das Schuldengericht. Der Praͤſident iſt ein Mit⸗ 
glied des kleinen Raths, und hat nur den Stich zu ent⸗ 
ſcheiden. 

Vierzehen Richter bilden das Ab bel lationsgeri cht 
unter dem Vorfitz des Schultheißen — und iſt die letzte 
Inſtanz. Auch iſt es dey ſeiner Vollzaͤhligkeit erſte und 
letzte Inſtanz in Kriminalfaͤlen. In ſolchen aber, wo 
die Todesſtrafe eintretten koͤnnte, wird es mit vier Mit⸗ 
gliedern des kleinen Raths vermehrt. 

Fuͤr Verwa ltungsſtreitigkeiten iſt die erſte 
Inſtanz der Oberamtmann — die zweyte ein Ver⸗ 
waltungsgericht, das aus vier Appellationsrichtern unter 
dem Praͤſidium eines kleinen Rathsglieds beſtehet. Die 
dritte und letzte Inſtanz iſt der kleine Rath. 


$, 12. Militair⸗Einrichtung. 


Alle waffenfaͤhige Mannſchaft wird in drey Claffen AN 
getheilt: die erſte von 16 — 20 Jahren heißt Ergaͤn⸗ 


495 
zungscorps, die zweyte von 20 — 35 Auszugs⸗ 
corps, die dritte von 35 — so Jahren Reſerven⸗ 
corps. Die mittlere Claß macht die Kerntruppen aus. 
Aus den juͤngſten derſelben bezeichnet das Loos 800 
Mann, die in zwey Bataillone Infantrie getheilt, die 


zwey zur eydsgenoͤßiſchen Armee beſtimmte Contingente 


bilden. Die Artilleriſten zu Fuß und Pferd und die Jaͤ⸗ 
ger zu Pferd find Freywillige, die aber noch einmal fo 
lange, nemlich 8 Jahre dienen muͤßen. Die Leitung 
des b ge 3 K riegs rathe von 9 Mitglie⸗ 


heiß, Wicepräſdent Bi General» ⸗Inſpektor der Trup⸗ 
pen des Kantons. 


§. 13. Staatseinkuͤnſte. 

Die Einkünfte des Staats, welche ungefaͤhr 180888 
Schw. Fr. betragen, werden vorzuͤglich bezogen aus 
Zehnten und Bodenzinſen, dem Ohmgeld von Wein und 
gebrannten Waſſern, Zoͤllen, Salzmonopol, Poſt⸗ und 
Jagdregale. 


$, 14. Maaß und Gewicht. 

Dieſe hat der Kanton meiſtens mit Bern gemein, 
Auch ſoll ſich das Gewicht zum Zuͤricher⸗ Gewicht ver⸗ 
halten wie 31: 32. Im Laͤngenmaaß hat die Elle 
2437" franz. 


§. 17. Politiſche Eintheilung. 


Der Kanton iſt, ſtatt den Munizipalitaͤten, in 30 Ge⸗ 
richtskreiſe eingetheilt; dieſe find folgenden 9 Ober⸗ 
amteyen einverleibet: 

10. Das Oderamt Solothurn — die Stadt 


mit ihrem Bezirk enthält nur ein Gericht, 


4196 


. Das Oberamt Buchekberg beſtehet aus 
ier Gerichten: Aettigen — Luͤblingen — Meßen und 
Schnottweil. | 

3°. Das Oberamt Kriegsſtetten, beſtehet aus 
vier eg Kriegsſtetten — Biberiſt — Subigen 
und Aeſchi - — Zuchwyl. | 
4°. Das Oberamt Leberen beſtehet auch aus 
vier Gerichten: Grenchen — Selzach — Oberdorf — 
N | 

». Das Oberamt Ballſtall beſtehet aus vier 
Gerichten! Ballſtall — Matzendorf — Denfingen —_ 
Egerkingen. 

6. Das Oberamt Olten beſtehet aus vier Ge⸗ 
richten: Olten — Haͤgerdorf — Duliken — Schoͤnen⸗ 
werth. 
7. Das Oberamt Gösgen beſtehek ebenfalls aus 
vier Gerichten: Loſtorf — Trimbach — Erlisbach — 
Kienberg. | 

8°. Das Oberamt Dorneck beſtehet aus drey 
Gerichten: Dorneck — Seewen — Leimenthal. 

9. Das Oberamt Thierſtein beſtehet aus zwey 
Gerichten: Thierſtein und Gilgenberg. 


Topographie. 
Hauptſtadt. 


Solothurn (Lat. Solodurum, Ital. Sollstta, Ft, 
Soleure) liegt nahe am ſuͤdlichen Fuße des Jura, die 
Aare trennt fie in zwey ungleiche Theile, welche durch 
zwey Bruͤcken vereinigt werden. Waͤlle von Quaderſtei⸗ 
nen aus wildem Marmor mit mehrern Baſtionen, ein 
breiter Graben und Vorwerke umgeben die Stadt. Un⸗ 
ker den Öffentlichen Gebäuden behauptet die Haupt⸗ und 
Pfarr⸗Kirche Str Urſus den erſten Rang; fi * if 
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die ſchoͤnſte Kirche in der Schweiz, und wurde vom Bau, 
meiſter Piſoni von Locarno in den Jahren 1762 — 72 
erbaut. Drey breite Treppen fuͤhren neben zwey Spring⸗ 
brunnen vorbey zur Facade, die im edelſten antiken Style 
aus gehauenen Steinen aufgefuͤhrt iſt. Eine große Kup⸗ 
vel, zwo Halbkuppeln und mehrere Fenſter beleuchten die 
inneren einfachen Verzierungen und guten Gemaͤhlde. 
Das Rathhaus iſt von außen unanſehnlich, hat aber 
zwey ſchoͤne Saͤaͤle; der eine zeichnet ſich durch ſeine 
Groͤße, der andre durch geſchmackvolle Anordnung aus: 


ihn ziert Pankr. Eggenſchweylers Basrelief Kleobis und 


Byton, welches in Paris im Jahr 1802 den erſten Preis 
erhielt. Das Zeughaus iſt geraͤumig. Der Kerker, 
nahe beum Waiſenhaus und Zuchthauſe, iſt darum merk⸗ 
wuͤrdig, weil die Verbrecher in demſelben ohne Ketten 
ſicher verwahrt werden koͤnnen. Der alte Zeitglocken⸗ 


thurm auf dem Markte wird fuͤr ein altroͤmiſches Ges 


baͤude gehalten. Angenehme Spaziergänge find auf 
den Waͤllen der Stadt angebracht; der Kreuͤzacker an 
der Aare. Etwas entferntere: die Einſiedeley der H. 


Verena, die am Ende des 17ten Jahrhunderts von ei⸗ 


nem Aegyptiſchen Eremiten angelegt wurde. 


5 $. 2. Landſchaft. 


Die Gegenden des flaͤchern Theils laſſen ſich in 
folgenden Abtheilungen betrachten: 

Die Ebene von Grenchen bis Solothurn iſt 
ungleich fruchtbar: die Oerter, welche in dieſer Gegend 
zu bemerken ſind, heißen: 

Grenchen, mit einer ſchoͤnen Pfarrkirche, Selzach 
und Oberdorf, die ebenfalls Pfarrdoͤrfer ſind. 

Unter Solothurn find zu bemerken: Grünfperg 
und Flumenthal, nicht weit von der Grenze, die der 
Siggererbach bildet. 
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Weiterhin zieht ſich die Ebene, welche Buchsgau 
genennt wird, und von zwey Reihen Doͤrfern bewohnt 
iſt, die ſich von dieſen Feldern naͤhren; an der Aare fi nd 


zu bemerken Wolfwyl und Fuͤllenbach. 


Die Ebene, welche von Solothurn uͤber die 
Emme hinaus gegen Herzogenbuchſee ſich zieht, 
hat praͤchtige Felder, viele Doͤrfer, unter andern Krieg⸗ 
ſtetten, ein großes Pfarrdorf: und zwey kleine Seen 


bey Aeſchi und Bolken. 

Das Bucheggberg beſtehet faſt nur aus Hügeln, 
Gegen die Mitte des ısten Jahrhunderts bekam der Lim⸗ 
bach ein neues Beet, wodurch ſeine Verſumpfungen ge⸗ 


n 


hoben wurden. Die Einwohner dieſer Gegend ſind evan⸗ 
geliſch, und bewohnen die Doͤrfer: Aettigen, Meßen, K 


Schnottwyl, Aetikofen u. ſ. f. 


Bey Dulicken erhebt ſich ein hoher Huͤgel; auf 


einem Zweig deſſelben liegt ein noch bewohntes altes 


Schloß, Neuwartburg sder Salisſchloß genannt; 


auf einem zweyten die Ruinen von Alt⸗Wartburg. 


Bey Olten fuͤhrt eine gedeckte Bruͤcke uͤber die Aare. 
Es iſt ein mit Mauern umgebenes Staͤdtchen mit einer 


fchönen neuen Kirche. Seine Einwohner genießen die 


Vortheile vom Tranſito; Schmiede und Wagner haben 


beſonders einen betraͤchtlichen Verdienſt. Auch wird, we⸗ 


gen dem ſtarken Durchpaß, ein eintraͤglicher Zoll eingezogen. 
Von hier bis Erliſpach ſind am linken Ufer der 


Aare nur wenige kleine Flaͤchen. Es find eigentlich zwey 


Dörfer, Ober- und Nieder⸗Erlisbach. Faſt mit⸗ 


ten durch beyde fließt der Erzbach, als Graͤnzlinie zwi⸗ 


ſchen dem Kanton Solothurn und Aargau. Am Fuß 
des Schloßes Wartenfels liegt das Bad Loſtorf; und 
nahe an der Aare lag das in der Revier zerſtoͤhrte 
Schloß Goͤsgen. 
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Den zweyten Theil der Landſchaft bildet der 


Jura und ſeine Thaͤler. — Das breiteſte, vorzugs⸗ 


weiſe Thal genannt, erſtreckt ſich von Gaͤnsbrunnen 


bis Ballſtall uber 4 Stund weit; hat ſchoͤne Getreid— 
felder und große Doͤrfer, unter welchen zu bemerken: 
Welſchenohr, Matzendorf und Laupersdorf. 


| 


Das Guldenthal liegt hinter demſelben, ſteht ihm 


aber an Breite, Laͤnge und Fruchtbarkeit nach. 


Muͤmliswil, ein meiſt aus Steinen gebautes, 


großes und bevoͤlkertes Dorf, liegt am Fuße des Paſſa⸗ 
| wangs. 


Das Bein wyl et. Thal beginnt am weſtlichen Fuß 


dieſes Berges. 


Das Kloſter Beinwyl liegt einſam auf einem Huͤ⸗ 


gel. Auch liegt ein Dorf dieſes Namens im Thale. — 


Bey Eſchwyl wendet ſich das Thal rechts, und wird 


breiter; noch breiter, fruchtbarer und ſchoͤner bey Buß 


ſerach; ; zwiſchen dieſem und dem vorigen Ort liegen die 


Ruinen des Schloßes Thierſtein. 


Die Doͤrfer Meltigen, Nunnigen, Zullwyl 


| liegen in kleinern Thaͤlern. 


Dorneck, beruͤhmt durch die Schlacht daſelbſt am 


22 Jul. Ao. 1499, liegt am Fuß eines kleinen Bergs. 
In dem Flecken (Dorneckbrugg genannt) weyhete 
man zum Andenken dieſer Schlacht eine Kapelle der H. 
Magdalena. 


| 
| 


| 


Das Laimenthal iſt höͤchſt fruchtbar; auf einem 


Feld in einer wilden Gegend liegt das Kloſter Maria⸗ 


ſtein. Klein⸗Luͤtzel iſt ein ſehr großes Dorf. 
Baͤrſchwyl liegt in einer wilden Gegend, nahe an 
der Birs. Nordweſtlich von Ballſtall aus gehoͤrt vom 
Jura nur weniges dem Kanton Solothurn. Balls 
ſtall ſelbſt iſt ein großer Markflecken, an der Heerſtraße 


zwiſchen Baſel und Solothurn über den oberen Hauen⸗ 
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fein; / Stund vom Flecken iſt der Waſſerfal des 


Steinbachs. 
Holderbank liegt am Oberen ⸗Hauenſtein, der 
letzte Ort gegen den Kanton Baſel. 


XI. 
Erdbeſchreibung des Kantons Baſel. 
1. Landeharten, 


Die Walſeriſche Charke uͤber dieſen Kanton iſt ziemlich | 


richtig; doch laͤßt fie die Bruckriſche an Genauigkeit und 
Schoͤnheit hinter ſich zuruͤck. Auch Ao. 1729 iſt eine or⸗ 


dentliche Charte von einem Chr. Brunner herausgekom⸗ 


men, die mit einigen Grundrißen und Proſpekten gezieret 
iſt. Die Haaſiſche, welche 1792 herausgekommen, iſt in 
ty pographiſcher Manier gefertigt. Und 1813 kam eine 
niedliche Charte über die beyden Kantone Baſel und So⸗ 
lothurn im helv. Almanach heraus. 


§. 2. Lage, Groͤße und Clima. 

Der Kanton macht ein zuſammenhaͤngendes Ganzes: 
er grenzt gegen N. O. an den Kanton Aargau, gegen 
S. O. Süden und Welt an den Kanton Solothurn, nebſt 
demjenigen Theil des Kantons Bern, der ehmals zum Bi⸗ 
ſtum Baſel gehoͤrte; — und gegen Norden wieder an 


den Kanton Aargau, an das Großherzogthum Baden 


und Frankreich. 
Der Flaͤcheninhalt iſt 23 ak Schw. Stunden. 
Das Clima iſt in dem größten Theile des Kantons 
geſund und milde. Alles treibt im Fruͤhling ſchneller 
als an andern Orten der Schweiz, die noch ſüdlicher 
liegen. 


| 
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Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens. 


An der ſuͤdlichen Grenze läuft der Jura faſt unverruͤckt 
uͤber die ganze Breite des Kantons. Er nimmt naͤmlich 
auf der Oſtſeite ſeinen Anfang bey der Geißfluhe, dann 


folgt die Schaafmatt, die Burg⸗ und Wyſenſſuhe, der Une 


ter⸗Hauenſtein, die Kohlen⸗ und Bölchenfuhe, wo ſich der 
hoͤchſte Kamm etwas noͤrdlich in den Kanton hineinzieht, 


uͤber das wilde Rehhags⸗Gebirge nach dem Beretenberg, 


von wo wieder beyde zuſammen uͤber die Waſſerfallen und 
den Vogelberg nach dem Paßwang fortlaufen. — Auch ge⸗ 
gen Oſten und Nordoſten laufen die Hoͤhen mit kleinern 
Ausnahmen an den Grenzen hin. Noch ſchaͤrfer faͤllt auf 
der Weſt⸗ und Nordweſtſeite die Kantonalbegrenzung mit 
den Hoͤhen zuſammen, die die Ergolz von der Birs ſchei⸗ 


den. — Der größte Theil des Kantons Baſel erſcheint da⸗ 


her als ein geſchloßnes, laͤnglichtrundes Thalbecken, wel⸗ 


ches ſich nur bey Lieſtal oͤfnet, beym Durchfluß der Er⸗ 
golz. Der eigentliche Thalgrund liegt am Fuße des noͤrd⸗ 
lichen Gebirgsſaumes. Von der hoͤchſten Jurakette deh⸗ 
nen ſich fünf bis ſechs parallele Huͤgelreihen nordswaͤrts 
aus, welche ſechs oder ſieben Querthaͤler abſoͤndern, wo⸗ 
von jedes einen eignen Bach der Ergolz zufuͤhrt. — Die⸗ 
ſer Lage verdankt der Kanton einen Reichthum von Na⸗ 
turſchoͤnheiten, eine Vereinigung von Vorzuͤgen, die wenige 
Laͤnder von ungleich groͤßerer Ausdehnung kaum aufzu⸗ 
weiſen haben. 


a. Flüße. 1. Der Rhein, meiſtens Grenzfluß. 


Siehe Einleitung. 


2. Die Ergolz macht eigentlich das Flußgebiet des 
Kantons aus. Sie entſpringt auf der Schaafmatt, nach 
und nach vereinigen ſich alle Gewaͤſſer, die im Kanten 
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entſpringen, in derſelben, und dann führt fie dieſelben bey 
Augſt dem Rheine zu. 

3. Die Wieſe iſt ein auf dem Schwarzwald ent⸗ 
ſpringendes Fluͤßchen, das nur von Riehen an den Kan⸗ 
ton beſpuͤhlt, und dann bald dem Rheine zulauft. Es 
dient uͤbrigens zum Holzfoͤßen. 

4. Die Bir ſig fließt durch's Leimenthal bis in Bas 
ſel, wo ſie vornehmlich zur Reinigung der Straßen dient, 
und bey der Schifflaͤnde in den Rhein faͤllt. 

b. Seen — hat der Kanton keine. 


§. 7. Naturprodukte. 


a. Thierreich. Die Viehzucht ift beträchtlich, und 
wird in den gebirgigen Gegenden, wie in den Alplaͤn⸗ 
dern der Schweiz getrieben. Man rechnet 6 — 7000 Stuͤck 
Hornvieh, 15 — 1600 Pferde; ohne das kleinere Vieh. 
Die Fiſcherey iſt ebenfalls betraͤchtlich; beſonders der 
Lachsfang bey der Mündung des Wieſenfſußes. An 
Wild und wildem Gefluͤgel iſt das Land im Ganzen 
nicht reich. 1 

b. Pflanzenreich. Mehrere Theile des Baslerge⸗ 
biets haben eine Kultur, wie man ſie an wenigen Orten 
in der Schweiz antrifft. Der Kornbau wird ſtark und 
mit vorzuͤglichem Erfolge getrieben. Hanf wird ſehr 
viel gebaut, Flachs deſto weniger. Gartenge⸗ 
wächfe werden ſehr haufig, und in der Nähe von Baſel 
von vorzuͤglich ſchoͤner Art gepflanzt. Der Obſtbau if 
im ganzen Lande ſehr ſtark. Der Weinbau ebenfalls, 
indem etwa 2000 Jucharten mit Reben bepflanzt ſind. 
Auch die Waldungen ſind betraͤchtlich. 

c. Mineralreich. Aus dieſem Reiche benutzt maß 
hauptſaͤchlich die häufigen Kalk⸗ und Gypsgruben, Mer⸗ 
gel und Letten. Kein Theil der Schweiz enthaͤlt ſo viele 
Verſteinerungen aller Art, wie dieſer Kanton. In den 
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Frenke⸗, Regolzweiler⸗, Homburger» und Ergolzthaͤlern 
finden ſich 21 verſchiedene Arten Ammonshoͤrner, und 
viele andre Seemuſcheln und Corallengewaͤchſe. In Ba⸗ 
ſel findet man die ſchoͤnſten Sammlungen davon. 
Mineraliſche Quellen und Baͤder giebt es 
ſehr viele. Das alte und neue Schoͤnenburger⸗ 
bad werden am meiſten benutzt; erſteres wurde Ao. 1650, 
das letztere Ao. 1691 eingerichtet. Das Bubendor⸗ 
ferbad quillt auf dem Felde dieſes Namens hervor; 
es ſoll dem Pfefferſerwaſſer an Leichtigkeit nahe kommen. 


§. 6. Bevoͤlkerung. 


Dieſe wird, nach einer Angabe vom Jahr 1796, auf 
etwas mehr als 42000 berechnet. 


$. 7. Manufakturen und Handlung. 


rg den Manufakturen find zu bemerken: 

° Die Seidenmanufakturen, beſonders in 
Sabririrnng feidener und halbſeidener Bande, die in man⸗ 
chen Jahren uͤber 2400 Stuͤhle beſchaͤftigen. 2° Bey den 
Baumwollen⸗- Manufakturen find en- 
druckereyen die wichtigern. Auch wird 3° viele Hanf 
lein wand gemacht. 4˙ Wollen⸗Manufaktu⸗ 
ren ſind ebenfalls nicht unbetraͤchtlich in Tuͤchern und 
leichten Zeugen, vorzüglich Ratine u. a. 5° Die Faͤr⸗ 
berey iſt von Bedeutung. 6° Die Ledergerbereyen 
find geſucht. 7» Die Papiermuͤhlen, deren ſechs 
gezaͤhlt werden, ſind beſonders ſehr beruͤhmt, und ziehen 
betraͤchtliche Summen in's Land. Weiſſe und Feſtigkeit 
zeichnet das Baslerpapier aus. — Die Eiſenſchmel⸗ 
zen und Hammerſchmidten, auch die Haaſiſche 
Schriftgießerey, verdienen noch bemerkt zu werden. Dieſe 
Manufakturen aber uͤbertrift der Handel der Stadt 
Baſel; indem ſie ihrer Lage nach zu einer wichtigen Nie⸗ 
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derlage dienet, und einer der wichtigſten Spebitiondörter 
für die Schweiz ausmacht. — Der Produktenhan⸗ 
del iſt zwar nicht wichtig; dagegen aber iſt der Manu⸗ 
fakturenhandel deſto ausgebreiteter, wie die Mannigfal⸗ 
tigkeit der genannten Fabrikationen es ſchon zum voraus 
vermuthen laͤßt. Auch der Zwiſchenhandel iſt ein⸗ 
traͤglich. Der ſehr ſtarke Tranſito veranlaffet vortheil⸗ 
hafte Speditionsgeſchaͤfte; doch nicht der Rhein befoͤr⸗ 


dert dieſelben, ſondern vielmehr die Straßen nach der 


Schweiz, die! ſchon da über Gebirge, den Oberen und 
Niedern⸗Hauenſtein, gehen, und die Lage der Stadt 
gegen Frankreich und den Niederlanden. Ueberdieß wer⸗ 
den hier wichtige Wechſelgeſchaͤfte getrieben. — 
Die Einfuhr fremder Waaren zu eignem Conſum verrin⸗ 
gert freylich, bey dem ſtarken Luxus, die Summe des Ge⸗ 
winns betraͤchtlich; allein der Wohlſtand des Landes und 
die verſchiedenen reichen Erwerbsarten ſicheren dennoch 
Baſel eine vortheilhafte Bilanz. 


§. 8. Religions weſen. 


Der ganze Kanton bekennt ſich zur reformirten Kirche. 
Sie wurde hier durch Hausſchein (Oecolampadius) 
zuerſt veranlaßt, und nach mehrern tumultuariſchen Auf- 
tritten Ao. 15 29 eingefuͤhrt. Das Haupt der Geiſtlichkeit 
iſt der erſte Prediger an der Muͤnſterkirche. Dieſer mit 
vier Deputaten, den drey uͤbrigen Hauptpfarrern der 
Stadt, und den drey Profeſſoren der Theologie bilden den 
Kirchen⸗Convent. Die Geiſtlichkeit der Landſchaft iſt in 
drey Capitel getheilt. Synoden oder Zuſammenkuͤnfte 
der ganzen Geiſtlichkeit werden ſelten gehalten; dagegen 
beſammelt fich jaͤhrlich jedes Capitel auf der Landſchaft 
beſonders. 0 b 
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5. 9. Unterrichtsanſtalten. 


Die hieſige Univerſitaͤt, die einzige in der deutſchen 
Schweiz, wurde Ao 1459 von Pius II geſtiftet. Sie kam 
bald in Aufnahme; bey der Reformation aber gerieth ſie 
in Stocken, bis der Magiſtrat ſie wieder in beſondre Auf⸗ 
ſicht nahm. Auch iſt das bey der Revolution aufgehobne 
Conſiſtorium neuerdings als erſte Inſtanz fir Univerſttaͤts⸗ 
buͤrger und Angehoͤrige wieder hergeſtellt worden; und 
mit dem October 1813 bekam ſie eine neue Einrichtung. 


Es ſind drey Profeſſoren der Theologie bey derſelben. 


Das Gymnafium hat ſechs Claſſen, deren oberſte ſich 
an die philoſophiſche Fakultaͤt der Akademie anſchließt. 
An Schulen iſt überhaupt in Baſel kein Mangel; ader 
fie beduͤrften hin und wie der der Verbeſſerung; 5 
er auch von den Landſchulen. 


§. 10. Huͤlfsmittel der Wiſſenſchaften. 
Die Stadtbibliothek gehört unter die betraͤchtli⸗ 


chern der Schweiz, beſonders in Ruͤckſicht einiger griechi> 
ſcher Handſchriften, daneben beſitzt fie auch koſtbare Samm⸗ 


lungen von Naturalien, beſonders ein vortreffliches Her⸗ 
barium. Ferners: Gemaͤlde von Holbein, naͤmlich dis 
Einſetzung des Abendmahls, die Portraits von Erasmus; 


Amerbach und Holbein ſelbſt; ein ganzes Heft von Zeich⸗ 
nungen u. ſ. f., und etwa 12000 Stuͤck roͤmiſcher Muͤn⸗ 


| 
| 
| 


zen, gefchnittene Steine und Antiken von Erzt, von denen 


viele bey Auaft gefunden wurden; Landcharten, Schwei⸗ 


zer Proſpekte, ſeltene Kupferſtiche ꝛc. 


Noch wichtiger find verſchiedene Pri vat ſamm⸗ 
lungen von Naturalien, Muͤnzen, Gemaͤlden und Ku⸗ 
pferſtichen. 

Die phyſikaliſch⸗mediziniſche Geſellſchaſt ik 


eine Verbindung mehrerer Aerzte in und außer Baſel; 
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und hat ſchon mehrere Beweiſe von der Gelehrtheit ihrer 
Mitglieder gegeben. 

Die Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Gu⸗ 
ten und Gemeinnuͤtzigen giebt ſchon ſeit ihrem 
Urſprunge 1777 jaͤhrliche Nachricht von ihren Verhand⸗ 
lungen; ſie beſtehet aus den angeſehenſten und beruͤhmte⸗ 
ſten Maͤnnern in Baſel, und hat einen ſehr wohlthaͤtigen 
Einfluß auf das Wohl der Stadt. 

Die Buchdruckereyen und Buchhandlungen 
find zahlreich, und machen einen nicht unwichtigen Zweig 
der Induͤſtrie aus. 


$, 11. Staatsverfaſſung. 


Der Kanton iſt in 6 Bezirke eingetheilt, namlich: x. die 
Stadt Baſel. 2. Der Bezirk Waldenburg. 3. Der Be⸗ 
zirk Siſſach. 4. Der Bezirk Lieſtal. 5. Der Untere Bes 
zirk. 6. Der Bezirk Birſeck. 

Die 5 Landbezirke find in 34, und die Stadt in 15 
Wahlzuͤnfte eingetheilt. 

Die Souverainitaͤtsrechte des Kantons liegen in ben 
Haͤnden eines aus 150 Mitgliedern beſtehenden großen 
Raths, welcher die geſetzgebende Gewalt ausuͤbt; ja er 
darf Geſetze durch Anzüge in Vorſchlag bringen zur Be⸗ 
rathſchlagung des kleinen Rathes. Er ernennt die Abge⸗ 
ſandten des Kantons, beſtimmt ihre Aufträge und laͤßt 
ſich über ihre Verrichtungen Bericht erſtatten. Er be⸗ 
willigt die Veraͤußerung der Kantonalguͤter — und ver⸗ 
fuͤgt ausſchließlich die Erhebung der Abgaben — endlich 
pruͤft er alljaͤhrlich die Rechnung der Staatsverwaltung. 
Seine ordentlichen Sitzungen ſind je am erſten Montag 
des zweyten Monats; doch kann die Sitzungszeit ver⸗ 
längert werden. Sechszig Mitglieder des großen Raths 


werden von den Zuͤnften aus ihrer Mitte, die uͤbrigen 90 


aber von dem großen Rath ſelbſt erwaͤhlt. Zur Wahlfaͤ⸗ 


| 
| 
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higkeit muß man, nebſt den noͤthigen Eigenſchaften, das 
24 ſte Jahr zurückgelegt haben, und sooo Schw. Franken 
eigenthuͤmlich beſitzen. 

Ein kleiner Rath beſtehet aus 25 Mitgliedern des grof: 
ſen Raths, unter denen ſich wenigſtens 4 aus den Landbe⸗ 
zirken befinden muͤßen, und iſt mit Vollziehung der Ge 
ſetze beauftragt. Er macht auch die Geſetzesvorſchlaͤge, 
leitet die untern Behoͤrden und hat Aufſicht uͤber ſie. Er 
urtheilt auch in letzter Inſtanz über alle Adminiſtrations⸗ 
Streitigkeiten. Zwey Buͤrgermeiſter wechſeln jaͤhrlich in 
beyden Raͤthen mit dem Praͤſidium. 

Ein aus 12 Mitgliedern des großen Raths, unter dem 
Vorſitz des nicht im Amt ſtehenden Buͤrgermeiſters, be; 
ſtehendes Appellationsgericht urtheilt in hoͤchſter Inſtanz 
über alle bürgerlichen und peinlichen Rechtsfaͤlle. 


$. 12. Militair⸗Einrichtung. 


Der Kanton iſt in 3 Militairbezirke abgetheilt, von 
denen einer die Stadt Baſel, die beyden uͤbrigen die Land⸗ 
ſchaft umfaſſen, welche letztere zuſammen in 8 Abtheilun⸗ 
gen zerfallen. Jeder Bezirk bildet zwey Bataillon oder 
ein Regiment Infanterie, eine Compagnie Dragoner und 
eine Compagnie Artillerie. Alle waffenfaͤhige Mannſchaft 
von 16 — 45 Jahren wird in die Miliz eingeſchrieben, mit 
Ausnahm der Civilbeamten, Geiſtlichen, Aerzte u. ſ. w. 
— Die waffenfaͤhige Mannſchaft theilt ſich in Auszuͤger 
(Eliten), in erſte und zweyte Reſerve. Die jungen Leute 
muͤßen im ıöten Jahre mit einem Gewehr, im ı8ten mis 
der ganzen Armatur, und im zoften mit der completen 
Uniform verſehen ſeyn. Mit dem zoſten Jahr ke 


man in die zweyte Rejerve. — Die Auszuͤger werden 


aus der erſten Reſerve, und zwar aus der ledigen Mann⸗ 


ſchaft von 20 — 30 Jahren durch das Loos alſo bezeichnet, 


daß jeder Bezirk und jede Gemeinde ihre verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
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ſige Zahl zu dem eydsgenoͤßiſchen Contingent ER da⸗ 
bey ſollen wenigſtens So Ueberzaͤhlige ſeyn; und alle Aus⸗ 
zuͤger bleiben vier Jahre in dieſer Eigenſchaft. Die Ar⸗ 


tillerie ſoll den roten Theil aller waffenfäbigen Mann⸗ 
ſchaft betragen. 


& z. Staatseinkünſte. 

Die wichtigſte Quelle der öffentlichen Einkünfte find 
die Handels- und Durchfuhr⸗Zoͤlle. Unbetraͤchtlicher 
ſind die Einkuͤnfte vom Salzhandel, vom Umgeld, den 
Domainen u. ſ. f. Allein die Handaͤnderungsgebuͤhr 
dringt ein betraͤchtliches ein. Die wichtigen Einkuͤnfte 
von dem Poſtweſen bezieht das kaufmaͤnniſche Direkto⸗ 
rium. Die Gefaͤlle der ehemaligen Kloͤſter und geiſtli⸗ 
chen Stiftungen werden meiſtens zur Beſoldung der 
Kirchen⸗ und Schuldiener und fuͤr die Armen verwendet. 


$, 14. Maaß und Gewicht. 

Das Getreidmaaß if der Sack, gleich 6 1/2 Zuͤ⸗ 
richerviertel. Das Weinmaaß iſt der Saum, welcher 
3 Ohm enthält, und eins der letztern hat 2522 franz. 
Cubik⸗Zoll gleich 3202 1/4 Zuͤricher ⸗Cubik⸗Zoll, zehenthei⸗ 
iges Maaß. Nach dieſer Vergleichung iſt ein Zuͤricher⸗ 
Saum gleich 1 204/655 Basler⸗Saum. 

Beym Laͤngenmaaß hat der Fuß gewoͤhnlich 

3330" Franz. — Zwanzig Basler⸗Feldfuß find gleich 
15 Rheiniſchen, und 61 Basler find gleich 36 franz. Fuß. 

Das Gewicht iſt das Pariſiſche. 


eee 


Hauptſtadt. 


Baſel 1 05 unter 47° 33 350 N. Br. und unter 
25819“ der Länge; 462“ hoͤher als Straßburg, und 
924 — 9500 
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Höher als Amſterdam. Im Anfange des ıöten Jahrhun⸗ 
derts ſtand dieſe Stadt im hoͤchſten Glanz, Ruhm und 
Gluͤk. Damals lebte Erasmus, (11536) der größte Ges 
lehrte und beruͤhmteſte Schriftſteller feiner Zeit, der treffs 
liche Mahler Holbein u. ſ. w. hier. Sehenswerth ſind: 
1. die ſchon benannte Bibliothek. 2. Die Muͤnſter⸗ 
kirche die im Jahr 1019 erbaut wurde. Sie hat meh⸗ 
rere Grabmaͤhler, nämlich das der Gemahlin Kayſer Ru⸗ 
dolfs, Anna, geb. Sräffn von Hochberg, aus dem ı13ten 
Jahrhundert — das des Erasmus u. a. Die Gemaͤlde 
an der Orgel ſind von Holbein. 3. Das Rathhaus, 
in deſſen Hof die im Jahr 152 errichtete Bildfäule 
des Munatius Plankus, Stifters von Auguſta Raurako⸗ 
rum, mit einer von Rhenanus (Erasmus Freund) ver« 
fertigten Inſchrift. 4. Das Zeughaus mit Carls des 
Kuͤhnen Ruͤſtung. 5. Das Wocheriſche Panorama, 
ein ganz neues Kunſtprodukt, welches von dem Kirchhof in 
Thun aufgenommen, mit bewundernswuͤrdigem Fleiß 
ausgeführt, und dem ein eigenes Gebäude gewidmet iſt. 
— Unter den Spaziergaͤngen und Aus ſichten 
in Groß⸗Baſel find folgende zu bemerken: Der St. Pe⸗ 
tersplatz; auf dem Wall; auf der Vruͤcke; auf dem 
Muͤnſter⸗ Platz. Außer Groß-Baſel, auf der Anhöhe 
bey St. Margaretha, wo Rud. von Habſpurg die Bott⸗ 
ſchaft von ſeiner Kayſerwahl erhielt u. a. m. 
Nebſt den obengenannten berühmten Maͤnnern ſind 
auch folgende zu bemerken: Als Theslogen: Oecolampa⸗ 
dius, Ammerbach, Werenfels; als Mathematiker: Joh. 
Bernoulli, und fein Schüler Leonh. Euler (11783); und 
der Philoſoph Iſelin: Maͤnner die Baſel beruͤhmt mach« 
ten. — Im Jahr 1814 hatten die allirten Monarchen, 
die beyden Kayſer von Rußland und Oeſtreich, Alex. I. 
und Franz II. und der Koͤnig von Preußen, Wilh. III. 
einige Zeit ihr Hauptquartier hier, und Erzherzog Johann 
| O 
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im Jahr 1813. Eine Begebenheit, die dieſe Stadt in 
den Annalen der Geſchichte merkwuͤrdig machen wird. 


F. 2. Landſchaft. 


Dieſe kann ſchicklich in den nördlichen und füdlichen 
Theil abgeſoͤndert werden. Im noͤrdlichen bemer⸗ 
ken wir: 

Lieſtall, eine wohlgebaute Landſtadt, 3 Stund von 
Baſel an der Hauptſtraße nach Bern und Solothurn. 
Die Einwohner naͤhren ſich von ſtaͤdtiſchen Gewerben und 
dem ſtarken Durchpaß; auch vom Feldbau, womit viele 
noch Manufaktur-⸗Arbeiten verbinden; nämlich Eifen- 
und Meſſingwerke, Papiermuͤhlen und Handſchuh⸗Fa⸗ 
briken. | 

Augſt, eigentlich Baſelaugſt, etwa 2 Stund von 
Baſel, bey der Vereinigung der Ergolz mit dem Rhein. 
Hier lag ehemals die Grenzſtadt der Roͤmer, Auguſta 
Rauracorum, die der roͤmiſche General L. Munacius 


Plancus etwa so Jahre vor Chriſti Geburt anlegte, und 
die im sten Jahrhundert von den Hunnen wieder zerſtoͤrt 


wurde. Im Jahr 1581 ſtunden noch ſehr viele Ruinen, 
welche einen Umfang zeigten, welcher der großen Stadt 
Baſel beykam. Ao. 1761 fand man bey Augſt in einem 
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Feld eine roͤmiſche Muͤnzſtaͤtte, nebſt zwey Modellen und 
einigen Münzen. Seit Ao. 1802 hat man von Neuem 


angefangen, hier nachzugraben, und vieles von dem Um⸗ 
fange und der Beſchaffenheit oͤffentlicher Gebaͤude auf⸗ 
gefunden. Eine naͤhere u, geben Schöpflin 
und Bruckner. 

Prattelen, ein großes Pfarrdorf, 2 Stund mit⸗ 
kagwaͤrts von Baſel, in einer der fruchtbarſten Gegen⸗ 
den des Kantons. Hier ſoll das Gefilde der verſchuͤtteten 
Auguſta Rauracorum enden. Im Umfang dieſer Pfarre 
liegt Auch das neue Schauenburger⸗Bad. 


am 


——— 
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Muttenz, ein großes, wohlgebautes Pfarrdorf, 


1 Stund von Baſel, am Fuße des Wartenbergs. Seine 


Einwohner koͤnnen ein betraͤchtliches von ihren Produkten 
verkaufen. 

Laimenthal liegt im Südweſten von Baſel, eine 
Landſchaft, die von der Birſig durchſtroͤmt wird und 
fruchtbar iſt. Die Dorfſchaften, welche darin zu bemer⸗ 
ken ſind, heißen: Biel, Benken, Bottmingen und 
Binningen; im letztern Dorf iſt ein Waſſerfall, der 
Birſig⸗Schutz genannt. Auch die ſchoͤn gelegne Kirche 
zu St. Margaretha, nahe bey Binningen, verdienet Des 
merkt zu werden. 

Moͤnchenſtein, ein Schloß und Dorf, 1 Stund 
von Baſel; erſteres liegt auf einem ſteilen Felſen, letzte⸗ 
res unten an demſelben, ehmals war es ein. Städtchen, 
und das Schloß das Stammhaus des adelichen Geſchlechts 


der Moͤnchen, das viele vortreffliche Maͤnner geliefert hat. 


Die Einwohner des Staͤdtchens treiben guten Acker- und 
Weinbau. Die Menge der hier wachſenden Weiden ver⸗ 
anlaſet ſie auch zum Korbmachen. 1 

Arlsheim, Hauptort des Bezirks Birseck, ein Fle⸗ 
cken, vormals der Sitz der Fuͤrſtbiſchöflichen Oberamts⸗ 
Behoͤrde der Herrſchaft gleichen Namens; hatte ein dem 
geweſenen Landesherren zuſtaͤndiges Schloß, Burg 
Birseck genannt, auf einem Huͤgel, an deſſen Fuß der 
Flecken liegt. 

Reinach oder Rynach, ein angenehmes Pfarrdorf, 
1/2 Stund von Arlsheim, auf dem linken Ufer der Birs, 
an der großen Landſtraße von Baſel nach Delsberg, mit 
einer Zollſtatt. 

Aeſch, ein Pfarrdorf in einer freundlichen Lage am 
Ausgange des an romantiſchen Schoͤnheiten reichen Lau⸗ 
fenthals welches die Bits durchſtroͤmt. | 

Pfeffingen, ein Pfarrdorf, auf einer Anhöhe, Die 
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Kultur feiner Umgebungen ruͤhrt meiſtens von der uner⸗ 
muͤdeten Arbeit ihrer Beſitzer her. In der Naͤhe die Reſte 
des Schloſſes dieſes Namens auf dem Blauen. 

Ettingen, ein anſehnliches Dorf und Pfarre, am 
Fuß des Blauen. 

Terweiler, ein freundliches, wohlgebautes Pfarrdorf 
in der Mitte des Laimenthals, zwiſchen Oberweiler und 
Ettingen. Die Einwohner naͤhren ſich von Ackerbau und 
Viehzucht, zeichnen ſich, wie ihre Nachbarn, aus durch 
landwirthſchaftlichen Fleiß. 

Oberweiler iſt ebenfalls ein Pfarrdorf, hat eine 
guͤnſtige Lage in fruchtbaren Umgebungen. 

Allſchweiler iſt das betraͤchtlichſte Pfarrdorf des 
ganzen Bezieks Birſeck — eine kleine Stunde von Ba⸗ 
ſel entfernt. Die Einwohner ſind wohlhabend durch 
ihre vortrefflichen Fruchtfelder, Wieſen, Rebguͤter und 
Profeſſionen. 

St. Jakob, eine Kapelle, Siechen⸗ und Zollhaus, 
mit einer Ziegelbrennerey. Dieſer Ort wird das hels. 
Thermopylaͤ geheiſſen, wegen der Schlacht von Ao. 1444, 
welche hier zwiſchen den Eydsgenoſſen und dem damali⸗ 
gen franz. Dauphin, der hernach, als Koͤnig, Carl IX. 
hieß, vorgefallen. Die Reben, welche auf jenem Schlacht⸗ 
feld wachfen, liefern einen rothen Wein, der Schwet⸗ 
zerblut genannt, und noch immer von Baslern im naͤch⸗ 
ſten Fruͤhjahr getrunken wird. 

Riehen, ein großer, wohlgebauter Flecken, un⸗ 
weit der Grenze gegen Baden. Die Gegend iſt wegen ih⸗ 
rer Fruchtbarkeit und Schönheit mit Landfigen der reis 
chern Basler angefuͤllt, unter denen ſich Klein⸗Riehen 
und Wenken auszeichnen. St. Chriſcho na iſt eine Fi⸗ 
lialkirche auf der oberſten Spitze des Bergs dieſes Namens. 
Von hier beherrſcht man eine ſchoͤne Ausſicht auf bepde 
Rheinufer. 
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Klein: Hüuningen, ein Pfarrdorf, jenſeits der 1815 
serftörten Feſtung Groß⸗Huͤningen, weßwegen der Ort 
mehrere Male, beſonders im Revolutions⸗Krieg, und na⸗ 
mentlich im benannten Jahr viel litt. 

Im füdlichen Theil bemerken wir: | 

Wallen⸗ oder Waldenburg, ein unbedeutendes 
Städtchen mit einem Schloß über demſelben, hoch auf 
einem Felſen, dem ehmaligen Sitz eines Landvogts; es 
wurde aber den ı8ten Jenner 1798 von den benachbarten 
Landleuten im Sturm ihres Revolutionseifers aufgebrannt. 
Die Einwohner des Staͤdtchens naͤhren ſich meiſtens von 
der Viehzucht und vom Durchpaße, indem die Straße 
über den Obern⸗Hauenſtein hier durchgehet, und wegen 
ihrer Steile Vorſpann bedarf. | 

Schoͤnthal, ein anmuthiges Thaͤlchen auf dem 
Hauenſtein mit Alpen. 

Ramſtein, im Weſten von Wallenburg, und an den 
Grenzen des Solothurnergebiets, iſt ein altes Schloß, das 
in den fruͤhern Zeiten fuͤr eines der ſchoͤnſten und feſteſten 
gehalten wurde. Die Beſitzer waren in Baſel verbur 
gert, und mehrere bekleideten daſelbſt, im raten und ısten 
Jahrhundert die Burgermeiſterwuͤrde. Rud. von Ram⸗ 
ſtein, der letzte Maͤnnliche unter ihnen vom freyherrlichen 
Stamme ſtarb 1459. — Im Jahr 1523 kam Herrſchaft 
und Schloß mit dem dazu gehoͤrigen Dorf Brezweil 
durch Kauf an die Stadt Baſel. Spaͤter wurde ſie der 
Vogtey Waldenburg einverleibet. 

Leufelfingen, ein Pfarrdorf, am Fuß des nie⸗ 
deren Hauenſteins, uber welchen die Straße nach Olten. 


gehet. Homburg über dem Dorf, ein ehemaliger 


Landvoͤgtlicher Sitz, der Ao. 1798 das gleiche Schickſal 
hatte, wie Wallenburg, und nun einer Ruine des Mit 
telalters gleicht. - 


Wieſenberg, eine der ſchoͤnſten Spitzen des Jura, 
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mit einer Hochwacht, auf der ſich dem Auge ein großer 
Horizont entfaltet, und dennoch ohne große Anſtrengung 
zu beſteigen iſt. Er gehoͤrt nach ſeinem ganzen Umkreis 
in's Baslergebiet, deſſen Landmarken um das Doͤrf⸗ 
chen Wieſen, welches am Abhange deſſelben liegt, 
herumgehen. ä 4 

Kilchberg, ein großes Pfarrdorf, liegt am gleichen 
Berg, unten an demſelben iſt ein ſchoͤner Wafferfall, 
Gießen genannt, der einen Bach bildet, welcher das 
Teknauerthal waͤſſert, und eine Menge ſchmackhafter Fo⸗ 
rellen naͤhrt. 

Oltingen, ein anſehnliches Dorf am Fuß der 
Schaafmatt, uber die eine Straße in's Solothurniſche 
und in den K. Aargau führt. 

Farnsburg, ein weitlaͤuftiges, wegen ſeinen dicken 
Mauern und Thuͤrmen, vorzuͤglich aber wegen ſeiner Lage, 
ehemals ſehr feſtes Schloß. In den neuern Zeiten war 
es der Sitz eines Landvogts. Den Sten Jenner 1798 
brach hier die Revolution des Baslergediets aus, indem 
die Einwohner von Ariſtorf ſich im dortigen Archiv der 
Originalien bemaͤchtigten, die ihre Privilegien enthiel⸗ 
ten; 10 Tage ſpaͤter brannten ſie das Schloß auf, nach⸗ 
dem ſie vorher den Berker mit feinem Eigenthum hat⸗ 
ten ausziehen laſſen. 

Bus iſt ein großes, volkreiches Pfarrdorf, am Fus 
des ebengedachten Schloßes, an der Grenze des Frickthals. 

Ariſtorf bildet eigentlich drey große Dorfſchaften 
(Ober- Mittel- Unter-) mit einer Kirche. Mo. 1607 
fand man hier einen ganzen Topf voll biſchoͤflicher Blech» 
muͤnzen. Ao. 1633 wurden einige ſtreifende oͤſtreichiſche 
und ſpaniſche Soldaten von den wachſamen Einwohnern 
mit Verluſt abgetrieden. 

Siſſach, ein großer Flecken an der Ergolz, in eis 
nem ſchoͤnen Thale — von demſelben hatte die ehemalige 
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Landgrafſchaft Sißgau den Namen. Durch dieſen Fle⸗ 
cken geht die Straße uͤber den Niedern⸗Hauenſtein, da⸗ 
ber feine Einwohner viele Nahrung von dem Tranfito 
haben; nebſt dem hat es hier viele Bandweber, Gerbe⸗ 
reyen und Muͤhlenwerke; auch ſind drey Jahrmaͤrkte hier. 
Diepfingen iſt hieher pfarrgenoͤßig, wo es ehmals vor⸗ 
treffliche Muͤhlenſteine hatte. 

Bubendorf iſt ebenfalls ein betraͤchtlicher Flecken, 
am Ende eines Thales, welches ſich von einem ſteilen 
Berge, genannt Waſſerfalle, bis hieher erſtreckt. 
| Die Einwohner geben ſich ſtark mit der Bandweberey 

ab. — In der Naͤhe iſt das Bad dieſes Namens. 

Regolzweil liegt ſuͤdlich vom vorigen, am Fuß der 
Waſſerfalle. Die Viehzucht iſt hier ſehr betraͤchtlich. 


I 


XII. 


Erdbeſchreibung des Kantons 
Schaff hauſen. 
§. 1. Landcharten. 

Die richtigſte Charte iſt die von H. Peyer von Schaff— 
haufen. Das Original findet ſich auf der Buͤrger-Bib⸗ 
liothek daſelbſt. Im Jahr 1685 wurde fie von F. Meyer 
in Winterthur geſtochen. Eine neuere Ausgabe vom Jahr 
1747 in vier Blaͤttern. Die Seutriſche iſt ein ſchlech⸗ 
ter Nachſtich. Die Charte von Schaffhauſen und Thur⸗ 
gau, im Helv. Almanach 1811, iſt von Scheurmann ge: 
zeichnet und geſtochen. 


$. 2. Lage, Größe und Clima. 
Der Kanton liegt an dem rechten Rheiaufer. Er 
graͤnzt gegen Morgen an's Nellenburgiſche; gegen 


216 


Mittag an den Rhein, den Kanton Zurich, und das 
ſchwarzenburgiſche Klettgau, gegen Abend an die 
Fuͤrſtenbergiſche Landgraſſchaften Baar und Stuͤhlingen; 
und gegen Mitternacht an den Hegau, die Grafſchaft 
Thengen, und die ehmalige Herrſchaft Blumenfeld. — 
Die Größe if 17 1/4 Stund. 

Das Clima iſt eines der mildeſten in der Schweiz. 


§. 3. Natürliche Beſchaffenheit des Bodens. 


Das Land beſtehet aus einem Gemiſch von Huͤgeln, 
Anhoͤhen und fruchtbaren Thaͤlern. Der Randenberg, 
ꝛ 200 über die Rheinſaͤche, iſt der hoͤchſte Verg des 

Kantons, beſtehet aus Kalkſtein, und enthaͤlt auf dern 
Schweizerſeite viele Verſteinerungen. Der Boden ge⸗ 
hoͤrt nicht zu den ergiebigſten; indeſſen hat ihm der 
Fleiß der Einwohner nachgeholfen. 


§. 4. Gewaͤſſer. 


a. Fluͤſſe. Der Rhein iſt der einzige, und den⸗ 
noch nur Grenzfluß. Er berührt das Gebiet zuerſt bey 
Stein, und wenn er der Hauptſtadt entlang vorbeyge⸗ 
floſſen, verläßt er den Kanton. Die übrigen Gewaͤſſer 
find nur kleine Bäche, worunter der Bieberacher -, Klus⸗ 
und Muͤhlenthaler-Bach die vorzuͤglichſten ſind. 

b. Seen hat der Kanton keine. 


§. J. Naturprodukte. 


a. Thierreich. Hornvieh, Schaafe und 
Pferde dienen meiſtens zu eignem Gebrauch. Wild 
hat es beſonders viel in der Gegend des Randenbergs. 
Fiſche liefern die Baͤche. Und einen reichen Lachs⸗ 
fals verurſachet der Rheinfall. 

b. Pflanzenreich. Wein iſt das Hauptprodukt. 
Die Obſtbaumzucht wird nicht vernachlaͤßigt; beſon⸗ 
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ders der Reyath und die Gegend um Stein liefern vor; 
treffliche Obſtſorten. An Waldungen iſt der Kanton reich. 
Der Getreidbau hat zugenommen. Die Wieſen ſind 
ſehr gut und ergiebig. Auch hat der Kleebau bedeutende 
Fortſchritte gemacht. 

c. Mineralreich. Aus demſelben zieht der Kan⸗ 
ton mehrere Produkte. Das Eiſenerzt behauptet aber, 
ſowohl ſeiner Qualitaͤt als Quantitaͤt wegen den erſten 
Rang. Das daraus erzeugte Eiſen iſt fuͤr Bleche, Pfan⸗ 
nen und Drath vorzuͤglich dienlich. Einzig auf dem bo» 
hen Hemmnig unweit Neunkirch wird Stuffenerzt gebro⸗ 
chen, alles andre iſt Bohnerzt. 

Die weiße Thonerde iſt aͤußerſt fein, fett und ſei⸗ 
fenartig anzufuͤhlen; ihrer großen Feuerfeſtigkeit wegen 
wird fie auf benachbarte Glashuͤtten verführt‘, und die 
daraus bereiteten Ziegelſteine liefern vortreffliche Futter 
in Schmelzofen und dergleichen. 

Unter- die nuͤtzlichen Foſſilien gehört auch der Gyps, 
woran die Gegend um Schleitheim ſehr reich iſt. 

Ein merk wuͤrdiges Foſſil iſt der in den Waldungen 
bey Wißholz, unweit Stein, gefundene Bernſtein. — 
An Kalkſteinen von der ſchoͤnſten Gattung iſt der Kan⸗ 
ton reich, fo wie in verſchiedenen Revieren an Sands 
ſteinen, beſonders in der Gegend von Schleitheim. — 
Das Oſterfingerbad, welches Alauns und Schwefel⸗ 
haltig iſt, wird nur von Landleuten gebraucht. 


S. 6. Bevölkerung. 


Nach den zuverlaͤßigſten Angaben betraͤgt die Volks⸗ 
menge etwa 30000 Seelen, wovon 1/5 auf die Hauptſtadt 
kommt. Und daß ſie jährlich zunehme, beweiſen die Res 
ſultate der von Ao. 1803 — 09 aufgenommenen Geburtds 
und Sterbeliſten, nach welchen in die ſen 7 Jahren die 
Zahl der Gebornen die der Geſtorbnen um 1882 uͤberſteigt. 
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S. 7. Kunſtfleiß und Handlung. 

Neben dem Acker⸗ und Weinbau machen Han⸗ 
del und Handwerker die Hauptgewerbe aus. In eini⸗ 
gen Gegenden wird ziemlich viel Hanf und Flachs ge⸗ 
baut und verarbeitet; in andern macht die Fabrikation 
des Kirſchenwaſſers einen nicht unbedeutenden Erwerbs⸗ 
zweig aus. In der Stadt befinden ſich einige gute Ger⸗ 
bereyen — Manufakturen von wollenen und 
baumwollenen Struͤmpfen — eine Indienne⸗ 
druckerey, mehrere Seidenarbeiter — auch einige 
Tuch handlungen. 

Das wichtigſte Produkt fuͤr die Ausf 2 iſt der 
Wein. Auch Eiſenerzt, Kirſchenwaſſer und Ge⸗ 
treid ſind nicht unbetraͤchtliche Ausfuhr⸗ Artikel. Der 
Zwiſchenhandel des letzteren iſt vorzuͤglich wichtig. 
Von noch groͤßerer Bedeutung iſt der Speditions⸗ 
handel. Ueberhaupt genießt dieſe Stadt Schaffhauſen 
manchen Vortheil als Stappelplatz. 

Unter die neueren Induͤſtrie⸗Zweige gehoͤrt die ſeit 
kurzem etablirte Fiſcheriſche Gußſtahlfabrik und 
die Veith⸗ und Waldkirchiſche Induͤſtrie⸗-Hand⸗ 
lung, als die einzige ihrer Art in der Schweiz. Die 
koſtbarſten Hausgeraͤthe von dem neuſten Geſchmack und 
die ſchoͤnſten Glaswaaren ſind da in einer ſehr gefaͤlligen 
Aufſtellung zu ſehen. 


S. 8. Religion und kirchliche Einrichtungen. 


Der ganze Kanton, 1/3 der Gemeinde Ramſen aus⸗ 
genommen, bekennt ſich zur reformirten Religion. 
In der Hauptſtadt ſind 8 Pfarrſtellen — auf der Land⸗ 
ſchaft aber, nebſt Stein, 22. — Der Pfarrer an der 
Hauptkirche zu St. Johann iſt immer Antiſtes, und 
führt in den Verſammlungen der Geiſtlichkeit den Vorſttz. 
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Dieſe verſammelt ſich jährlich im Fruͤhjahr; und dieſer. 
Synode wohnen auch Deputirte der Regierung bey. 
Der Kirchenrath beſtehet aus den beyden Burs 
germeiſtern, dem Statthalter und vier Gliedern des klei⸗ 
nen und großen Raths, den zwey oberſten Geiſtlichen, 
dem Oberſchulherren und dem Profeſſor der Theologie. 
Er bat die Aufſicht uͤber das Kirchenweſen, nemlich über 
Lehr⸗ und Gottesdienſt⸗ und Kirchengebraͤuche, uͤber 
Lenhrſtand und Kirchenzucht. 


§. 9. Schulanſtalten. 


Im ganzen Kanton ſind meiſtens gut eingerichtete 
Schulen. In der Hauptſtadt find (nebſt vielen Privat- 
anſtalten) eine Öffentliche Maͤdchenſchule; eine deutſche 
Schule für Buͤrgerknaben; ein Gymnaſium, das im 
Jahr 1805 ganz neu eingerichtet wurde. Hier werden 
die lateiniſche, griechiſche, franzoͤſiſche und deutſche 
Sprache, Religion, Geſchichte, Geographie, und in der 
oberſten Elaſſe noch Naturgeſchichte und Mathematik ge⸗ 
lehrt. Die gewoͤhnliche Schulzeit iſt 8 Jahre. Die fo 
es weiter treiben wollen, tretten dann in's Collegium 
Humanitatis, wo fie drey Jahre verharren muͤßen. 
Dieß iſt der Vorbereitungsort fuͤr die Akademie; denn 
jeder Theolog muß eine ſolche beſucht haben, ehe er in 
das Miniſterium aufgenommen wird. Alle dieſe Anſtalten 
ſtehen unter der Aufſicht und Leitung eines Schulraths. 


Huͤlfsmittel der Wiſſenſchaften. 


Die oͤffentliche Buͤrgerbibliothek bey'm Allerhei⸗ 
ligen⸗Stift, die Ao. 1636 geſtiftet wurde, erhielt im 
Jahr 1809 einen großen Zuwachs durch den Ankauf der 
Bibliothek des Geſchichtſchreibers der Schweiz, Johann 
von Muͤller. Sie enthaͤlt ſehr viele ſeltne Werke, eine 

Anzahl von Inukuknabeln und einige Handſchriften. 
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Die Geiſtlichkeit beſitzt eine theologiſche Bib⸗ 
liothek, welche eine nicht geringe Anzahl von alten 
Handſchriften enthalt, Die Aerzte und Wundaͤrzte haben 
fich zu einer mediciniſchen Geſellſchaft gebildet 
und eine Bibliothek (nedft Inſtrumenten) zu ihrem Ge. 
brauch angelegt. Auch ſind zwey Buͤchergeſellſchaf⸗ 
ten in der Stadt, welche betraͤchtliche Bibliotheken be⸗ 
ſitzen. In der Stadt Stein hat ſich ebenfalls eine ſolche 
Geſellſchaft gebildet. — Naturalien und Kupferſtich⸗ 
ſammlungen findet man bey mehrern Privaten. | 


Staatsverfaſſung. 


Der Kanton iſt für die Ausuͤbung der volitiſchen 
Rechte in 24 Zuͤnfte eingetheilt, 12 ſind in der Stadt, a 
und eben ſo viele auf dem Lande. | 

Der aus 74 Mitgliedern beſtehende große Rath 
iſt der Geſetzgeber und oberſte Behoͤrde des Kantons. 
Er hat auch das Recht Vorſchlaͤge zu Geſetzen in Anre⸗ 
gung zu bringen, zur Berathung des kleinen Raths. 
Er ernennt die Abgeſandten auf die Bundesverſammlun⸗ 
gen — inſtruirt ſie auf den Vorſchlag des kleinen Raths — 
und laͤßt ſich von ihnen Bericht erſtatten. Er ſchreibt 
die Landesſteuern und Abgaben aus, pruͤft die Staats⸗ 
rechnungen und ratifizirt ſie. Er verſammelt ſich alljaͤhr⸗ 
lich im Brachmonat, und nach beendigter Tagſatzung 
zur Relation uber deren Verrichtungen. Jeder zojahrige 
Zuͤnfter iſt faͤhig in den großen Rath gewaͤhlt zu wer⸗ 
den. Jede der 12 Stadt⸗Zuͤnfte ernennt in den großen 
Rath, den direkten Beyſitzer des kleinen Raths mitgerech⸗ 
net, vier Mitglieder aus ihrer Mitte. — Diefes Recht 
genießt auch die Stadt Stein. Die uͤbrigen 11 Zuͤnfte 
der Landſchaft erwaͤhlen aus ihrer Mitte ein unmittel⸗ 
bares, und eins außer derſelben, als ein indirektes 
Mitglied. 
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Der kleine Rath, welcher aus 24 Mitgliedern des 
großen Raths beſtehet, hat die hoͤchſte Vollziehungsge⸗ 
walt — beſorgt die taͤglichen Regierungsgeſchaͤfte — lei⸗ 
tet die untern Behoͤrden, und hat die Aufſicht uͤber ſie. 
Er urtheilt in letzter Inſtanz in Civil⸗ und Verwal⸗ 
tungs- Streitigkeiten, fo wie in allen Criminal⸗Faͤllen. 
Bey Todesurtheilen hat der große Rath das Begnadi⸗ 
gungsrecht. 

Der kleine Rath wird auf folgende Art erwaͤhlt: die 
Stadt⸗Zuͤnfte, fo wie die Stadt Stein wahlen aus ihrer 
Mitte, wie ſchon verdeutet worden, jede ein Mitglied. — Die 
Mitglieder des Großen Rathes von der Landſchaft, er- 
waͤhlen ebenfalls aus ihrer Verſammlung s unmittelbare 
kleinen Raͤthe. Endlich erwaͤhlt noch der geſammte große 
Rath nach freyer Wahl aus feiner Mitte 6 Glieder in 
den kleinen Rath. Von 4 zu 4 Juhren iſt der kleine 
und große Rath einer Cenſur unterworfen. 

Die zwey Buͤrgermeiſter führen, wie überall, jeder 
ein Jahr lang den Vorſitz in beyden Raͤthen. 


12. Juſtiz⸗ und Polizey⸗Weſen. 


In Ruͤckſicht auf Juſtiz iR der Kanton in 5 Diſtrikte 
eingetheilt, von denen jeder ſein eignes Diſtriktsgericht 
hat, denen in erſter Inſtanz die Unterſuchung und Ent⸗ 
ſcheidung aller Civilprozeſſe zukommt. Auch beſorgen ſie 
den Rechtstrieb. Von denſelben gelangen die Prozeſſe 
an das Obergericht, das aus 13 Mitgliedern des Großen 
Raths beſtehet. Daſſelbe richtet in Civil⸗ und Criminal⸗ 
ſachen in letzter Inſtanz. Bey der Anklage über todes- 
wuͤrdige Verbrechen werden vier Mitglieder des kleinen 
Raths durchs Loos als Beyſitzer ausgehoben; dieſe ſtim⸗ 
men mit zum Urtheil. 

Ein beſonderes Ehegericht, das aus Mitgliedern des 
großen und kleinen Raths, aus Appellations⸗Gerichts⸗ 
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gliedern und aus zwey Getſtlichen zuſammengeſetzt iſt, | 
richtet uͤber alle in's Matrimonialweſen einfchlagende Ge⸗ 


genſtaͤnden, und uͤber alles, was immer dieſem Forum 
zukam. | 


Auch find zwey Polizey⸗Commiſſionen niedergeſetzt. 
Die eine umfaßt die Kantons ⸗Polizey, deren Wirkungs⸗ 


kreis in der Taxation der erſten Lebensbeduͤrfniſſe, in 
genauer Aufſicht uͤber alles, was Waagen und Gewicht, 


trocken und naßes Maaß und die Mühlen betrift. Die 


zweyte hat die Polizey der Stadt und des Stadtbaus. 


$. 13. Militair⸗ Einrichtung. 
Die Anzahl der ſtreitbaren Mannſchaft vom igten 


— _ _ (TEE u 


bis ins asfte Jahr wird auf etwa 1840 Mann gerechnet: 


dieſe find folgender Maaßen eingetheilt: von 18 — 38 
Jahren 800 Mann Infantrie — eben ſo ſtark iſt die Res 


ſerve von 30 — 45. Cavallerie 10 Mann und Artillerie 


140 Mann. 


§. 14. Staatseinkuͤnfte. 

Die vornehmſten Staats⸗Einkuͤnfte ſchreiben ſich her 
von dem ſekulariſirten Kloſter Allerheiligen, welches 
Graf Eberhard von Nellenburg, dem das Klek⸗ und 
Hegau gehoͤrte, Ao. 10852 baute, und demſelben den Ort 
Schaffhauſen nebſt vielen Gütern ſchenkte. Er ſelbſt 
wurde zuletzt Moͤnch. Er ſtarb Ao. 1073, und feine drey 
Söhne ſielen in den Kriegen des Kayſers von 1073 — 75; 
Seine Frau Ida wurde Nonne. Das Kloſter bereicherte 
ſich in kurzer Zeit mit 200 Hoͤfen. Ao. 1524 uͤbergab 


der Abt dieſes Kloſters, Michael von Eggenſtorf, der 
ſelbſt der Reformation nicht abgeneigt war, freywillig 


und durch einen foͤrmlichen Vertrag der Stadt das Stift 
mit allen Rechten und Einkünften. — Nebſt dieſen be 
zieht der Kanton auch Zoͤlle, Zehenden und Grundzinſe. 
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Er beſitzt auch einige Domainen. Dann kommen noch 
dazu Weinumgeld und Salzhandel. 


§. 17. Gewicht und Maaß. 


Bey dem Laͤngenmaaß iſt der Werkſchuh dem 
Züricherifchen gleich; hingegen enthält die Elle 22'' 3 zu! 
oder 2675“ franz. Maaß. 

Das Cubiſche Maaß bey trocknen und naſſen 
Produkten hat folgendes Verhaͤltniß: das Getreide⸗ 
maaß wird wie in Zürich in Muͤtt, Viertel u. ſ. f. ein⸗ 
getheilt; allein das Viertel enthält 1462“ Zürich. oder 
1151 1/ 2/0 Par. und fo find 20 Schaffhauſer⸗Muͤtt gleich 
22 Zuͤricher⸗Muͤtt. 

Das Weinmaaß iſt in Saum, und dieſer in 4 
Eimer oder 120 Maaß eingetheilt; eine Maaß aber ent⸗ 
halt 83 5/8“ Zuͤr.⸗ und 66“ Franz. Maaß. Das ttuͤbe 
Maaß hat 8 Maaß mehr auf den Saum. 

Das Gewicht hat folgendes Verhaͤltniß: ein Pfund 
hat 40 Loth, die 38 Loth 3 Qtli. 1/2 Pf. nach dem Zuͤ⸗ 
richergewicht gleich kommen; folglich find 100 Schaffhau⸗ 
fer: Pfund, 102 1/2 Zuͤricher⸗Pfund. | 


$. 16. Politiſche Eintheilung. 


Der Kanton beſtehet aus folgenden fünf Bezirken: 

1. Der Bezirk Schaffhauſen, der die Stadt, nebſt 
den Gemeinden Neuhauſen, Ruedlingen, Buchberg, Beg⸗ 
gingen, Buchthalen, Merishauſen und Bargen enthaͤlt. 
3, Das Obere Klettgau. 3. Das Untere Klettgau. 
4. Der Bezirk Reyhat. 5. Stein, nebſt Ramſen und 
Hemishofen; welcher Bezirk vom Kanton abgeſoͤndert iſt. 


Topographie. 


Hauptſtadt. 

Schaf fhauſen liegt am nördlichen Ufer des Rheins, 
unter dem 26° 26' Länge und 47 38“ N. B. Der Fluß 
trennt ſie vom Zuͤrichgebiet, und beſonders vom Flecken 
Feuerthalen. Ungeachtet ſie eine Grenzſtadt iſt, ſo hat 
ſie dennoch keine Feſtungswerke, die einzige Burgfeſtung 
Unnot oder Munot ausgenommen, welche am hoͤchſten 
Ende der Stadt liegt. Nach ihrem Umfange gehoͤrt ſie 
unter die kleinern Hauptſtaͤdte der Schweiz. Die anfehus 
lichſten oͤffentlichen Gebaͤude ſind: das Ao. 1104 von 
Graf Eberhard von Nellenburg geſtiftete, und bey der 
Reformation ſekulariſirte Kloſter Allerheiligen; 
das Rathhaus; das Waiſenhaus. Ein von einer 
Geſellſchaft in der Naͤhe der Stadt angelegter, und dem 
allgemeinen Gebrauch freygegebner Spatziergang traͤgt, 
ſeiner Lage und Beſchaffenheit wegen, nicht wenig zu 
Verſchoͤnerung der Stadt bey. 


§. 2. Landſchaft. 


Folgende Dorfſchaften gehoͤren noch zum Bezirk der 
Stadt: 

Neuhauſen, ein Pfarrdorf, nahe am Rheinfall, 
unweit davon ein Eiſenwerk, das gegenwaͤrtig lebhaft be⸗ 
trieben wird; und ein Farbholz⸗Schneidewerk. 

Buchthalen, ein kleines Dorf, 1/2 Stund von 
Schaffhauſen entfernt. 

Ruͤdlingen, ein Dorf am rechten Rheinufer, ab⸗ 
geſoͤndert vom Kanton — unweit Egliſau. Ein betraͤcht⸗ 
licher Ort, mit einer Faͤhre über den Rhein. 

Buchberg, nur wenig vom vorigen entfernt, ein 
Pfarrdorf, die Einwohner beyder Doͤrfer, die eine Kirch⸗ 
gemeinde ausmachen, treiben Acker⸗ und Weinbau. 

Beggin⸗ 
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Beg gingen, ein großes Pfarrdorf am Fuß des 


RNandenbergs, deſſen Einwohner ſich vom Getreidebau 
| naͤhren. a 


Merishauſen, ein anſehnlicher Flecken und Pfarr⸗ 
ort, ebenfalls am Fuß des Randenbergs, in einem frucht⸗ 


baren Wieſenthale. 


Bargen iſt daſelbſt eingepfarrt. An beyden Orten 


iſt Getreidebau und Wieſen⸗ Cultur der vorzuͤglichſte Er⸗ 
| werbszweig. 


Hemmethal, ein Pfarrdorf, liegt auch am Fuß 


des Randen. 


Zum Oberen Klettgau, als dem zwepten Be⸗ | 


| zirk gehören : 


Neunkirch, ein Städtchen an der Landstraße von 
Schaffhauſen nach Baſel. Die Einwohner naͤhren ſich 


vom Getreide: und Weinbau, uͤbrigens bat es beynahe 
alle Arten von Handwerkern hier. 


Gaͤchlingen hat ſeit wenigen Jahren einen eignen 
Pfarrer, ſonſt war es Filial von Neünkirch. 

Schleitheim, ein betraͤchtliches Pfarrdorf, deſſen 
Einwohner ſich mit einem ſehr ausgedehnten und ergiebi— 
gen Getreidebau beichäftigen , „und einen bedeutenden Hans 


del mit Gyps treiben. 


— — — 


Siblingen, ein großes Pfarrdorf, in deſſen Naͤhe 


bedeutende Rebberge. 


Loͤhningen ebenfalls ein auſehnliches Pfarrdorf mit 
betraͤchtlichem Wein⸗ und Getreidebau. 

Beringen, ein großes Pfarrdorf, mit Weinbergen 
und Kirſchbaumpflanzungen umgeben: daher Kirſchwaſ⸗ 


fer » Fabrikation. — Auch iſt der Getreidebau bedeutend 


und der Wein von guter Qualität. 
Oſterfingen, ein Pfarrborf, deſſen Einwohner ſich 
vorzuͤglich vom Weinbau naͤhren — auch arbeiten fie ian 
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den nahen Erzgruben. In der Naͤhe das Heilbad fuͤr 


Gliederkrankheiten. 


Ober- Hallau, ebenfalls ein Pfarrdorf mit betraͤcht⸗ 


lichem Wein⸗ und Kornbau. 
In's Untere Klettgau, als dem dritten Bezirk 
gehoren: 


Unterhallau, ein großer und volkreicher Flecken, 
deſſen Einwohner ſich vom Korn», vorzüglich aber vom 


Weinbau naͤhren. 


Wilchingen, iſt ebenfalls ein volkreicher Flecken, 
deſſen Einwohner ſich auch mit dem Korn- und Weinbau 
beſchaͤftigen, und beſonders aus letzterem, wegen ſeiger | 


guten Qualität, weſentliche Vortheile ziehen. 


Reyhat, eine Fortſezung des Randenberg, als der | 


vierte Bezirk, enthält: 


Thaͤyngen, einen fehönen und volkreichen Flecken, 


deſſen Einwohner zu den wohlhabendſten des Kantons ge. 
hoͤren. Der hier wachſende Wein iſt von ganz vorzuͤgli⸗ 
cher Qualitaͤt. Auch Korn⸗, Wieſen⸗ und Gemuͤßbau 


wird mit Vortheil betrieben. 

Herblingen, ein ziemlich großes Pfarrdorf mit an⸗ 
ſehnlichem Getreide-, Wein» und Wieſenbau. 
Lohn, eine Pfarre, zu der mehrere Dorfſchaften auf 


dem Reyhat gehoͤren; dieſe beſitzen theils ſchoͤne Weinberge, 


wie Altorf, Bibern und Hofen, theils Getreide⸗ 
aͤcker, wie Stetten, Buttenhardt, Opferts⸗ 
hofen, und Lohn ſelbſt. Auf dieſem Berg werden 
auch vortreffliche Obſtgattungen gepflanzt. 
Dorflingen, ein anſehnliches Pfarrdorf, deſſen 
Haupt⸗Erwerbszweige Acker ⸗ und Weinbau find. 


we) 


Der fünfte Bezirk iſt vom eigentlichen Kanton 
abgeſoͤndert, und deſtehet aus der Stadt Stein und 


den Dörfern Ramſen und Hemishofen. 
Stein liegt am rechten Rheinufer. An dieſer Stelle 


un Femme 
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hatten die Römer eine Feſtung, Ganodurum, die von 
den Allemanen zerſtoͤrt wurde. Ihre Lage verſchafft den 
Einwohnern (etwa 1800) durch Schiffahrt und Spedi⸗ 
tion manche weſentliche Vortheile. Sie iſt mit dem jen⸗ 
ſeitigen Ufer durch eine Brucke vereinigt. Vom Jahr 
1484 an ſtund dieſe Stadt unter dem Schutz der Stadt 


— 


Zuͤrich, war uͤbrigens ganz unabhaͤngig Ao. 1803 wurde 


fie aber, nebſt dieſem ganzen Bezirk, dem Kanton Schaff⸗ 


hauſen einverleibet. aan den Handwerken und andern 


Gewerben wird hier auch Acker⸗, Weinbau, Baumzucht 


und Weinhandel nach Schwaben getrieben. Auch ſind 
ſtark beiuchte Wochen⸗ und Jahrmaͤrkte. Das Schloß 


Hohenklingen war ehemals die Wohnung der Frey⸗ 


herren dieſes Namens, der letzten Beherrſcher der Stadt 


Stein. — Die Abtey St. Geoͤrg wurde bey der Refor⸗ 


mation aufgehoben, und eine Zuͤricheriſche Amtmann⸗ 


| 
| 
| 
0 
| 
| 
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ſchaft daraus gemacht, zu Einziehung der Gefälle, Der 
Baron Schmid von Schwarzenhorn. 

Ramſen, ein großes Pfarrdorf, von deſſen Einwoh⸗ 
ner 2/3 ref. und 1/3 kath. Religion find: doch hat jede 
Partey ihre eigne Kirche. Sie ſind wohlhabend, und 


treiben ſtarken Acker⸗ und Weinbau, ſo wie die Eines 
| ner von Hemishofen. 


XIII. 
Erdbeſchreibung des Kantons Appenzell. 
Ni, Landeharten. 
Mi Walſers Appenzeller: Chronik kam eine Charte 


Ao. 1740 heraus, die ſehr brauchbar iſt. Mit ſeinem 
Atlas kam bey den Hom. Erben in Nuͤrnberg 1758 
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eine andre heraus, aber der vorigen gleich, nur im Stich 
etwas angenehmer. Die dem helv. Almanach vom Jahr 
1808 beygefuͤgte Charte von dieſem und dem Kanton 
St. Gallen, iſt von Scheurmann geſtochen, und mag 
eine Verkleinerung der Meyerſchen ſeyn. 


$. 2. Lage, Größe und Clima. 


Dieſer Kanton iſt ganz vom K. St. Gallen 
umgeben, deſſen Theile ehemals gegen Mor⸗ 
gen das Rheinthal, gegen Mittag Sax, Gambs 
und Toggenburg, ſo wie letzteres auch gegen Weſten, 
ausmachten. Gegen Norden war's die ee 
alte Landſchaft. 

Der Flaͤcheninhalt 19 1/8 Stund. 

Das Clima iſt zwar, wegen der hohen Lage des 
Landes, ziemlich kalt, aber dennoch geſund, darum hal⸗ 
ten ſich in Sommermonaten viele kraͤnkelnde Perſonen aus 
der Ferne, und zwar mit Vortheil, hier auf. 


S, 3. Natürliche Beſchaffenheit des Bodens 
und der Gebirge. 


nabe der ganze Kanton beſtehet aus Huͤgeln und | 
Bergen, es findet fich kaum eine Ebene von viertelftüns 
diger Breite; aber faſt allenthalben ſind ſie mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Wieſen bedeckt. — Die im füdlichen Theile des 
Kantons liegende Alpkette bildet gleichſam eine drey⸗ 
fache Einfaſſungslinie; die aͤuß erſte erhebt ſich, nahe 
am Rhein, mit dem Kamor, deſſen oberſter Gipfel der 
Hohe Kaſten heißt, und zieht ſich weſtlich bis in die 
Kraͤhalp; die zweyte fängt mit dem Berg Alpſie⸗ 
gel an, und zieht ſich bis an den Altenmann, w 
beyde an einander ſchlieſſen; endlich erhebt ſich die 
dritte Linie mit Bodmen, und trifft bey dem He⸗ 
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hen Saͤntis mit den vorigen zuſammen. Dieſes Hoch⸗ 
gebirg beftehet groͤßtentheils aus einem dichten Kalkſtein. 
Seine Firſten haben ſeltſame Geſtalten — mehrere zeich⸗ 
nen ſich auch durch Hoͤhlen aus. Zu dieſen gehoͤret vor⸗ 
zuͤglich das Wildkirchli, welches 1 ı/2 Stund vom 
Weißbad entfernt iſt, am Fuß der Ebenalp. Eine 
Bruͤcke führer über den Abgrund nach der Höhle, welche 
die Kapelle vorſtellt. Hinten in dieſer Hoͤhle iſt noch eine 
2 Thuͤr, durch die man in ein noch groͤßeres aber dunkles 
Felſengewoͤlb kommt, und durch dieſes, gegen das Tages⸗ 
I hinaus in ein drittes, in welchem ein Häuschen, die 
Wohnung eines Eremiten, ſtehet. Neben einem Brunnen 
fuͤhrt ein unterirdiſcher Gang, als Fortſetzung der zwei⸗ 
ten Hoͤhle, ziemlich beſchwehrlich auf die Ebenalp— 
wo man eine vortreffliche Ausſicht hat. Dr. Paul Ul⸗ 
mann von ee verwandelte dieſe Wildniß 1656 in 
einen Andachtsort, und brachte hernach ſelbſt zwey volle 
Jahre im beſchaulichen Leben hier zu. Vortrefflicher noch 
iſt die Ausſicht auf dem Hohen⸗Kaſten; aber die 
merkwuͤrdigſte und ausgedehnteſte iſt auf dem Hohen⸗ 
Saͤntis, dieſer hoͤchſten Felſenſpitze der Appenzelleral⸗ 
pen. Zwiſchen dem Hohen⸗Saͤntis und Gyrenſpitz ſenkt 
ſich gegen den Oberen⸗Meßmer, ein Gletſcher, meiſtens 
mit Schnee bedeckt. 


§. 4. Gewaͤſſer. 


| 

2. Flüge 1. Die Sitter (Sintria) entſpringt 

aus drey Baͤchen, die beym Weißbad zuſammenßießen, 

und dieſen Namen annehmen. Er fießt gegen Norden 

durch den Kanton St. Gallen, und fällt bey Biſchof⸗ 
zell in die Thur. 


2. Die Urnaͤſch entſpringt in der Schwaͤgalp, an 
den Grenzen Toggenburgs, ſetzt einige Muͤhlen in Bewe⸗ 
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gung, beſchaͤdigt fie aber auch bisweilen. An den St. 
Galliſchen Grenzen ergießt fie ſich in die Sitter. 

3. Die Goldach entſpringt in den Gemeinden Tro⸗ 
gen, Speicher uud Rohrtobel. Im Martinstobel erreicht 
ſie den Kanton St. Gallen, und faͤllt zwiſchen Roſchach 
und Horn in den Bodenſee. Auch dieſer Fluß kann durch 
Anſchwellen ſehr ſchaͤdlich werden. 

b. Seen giebt es keine große. Der Seealpſee 
allein iſt bemerkenswerth; er liegt in der Seealp, 1 1 
Stund hinter dem Weißbad. Seine vornehmſten Quel⸗ 
len ſind die Gletſcher des Saͤntis. Sein Auslauf iſt un⸗ 
ter der Erde, jedoch kommt er bald als Schwendibach 
wieder zum Vorſchein. Er iſt ſehr tief und Fiſchreich, 
beſonders an ſchmackhaften Forellen. 


§. 7. Naturprodukte. 


a. Thierreich. Rindvieh rechnet man im In⸗ 
ner⸗Rhoden des Sommers mehr als 15000 Stuͤcke, wovon 
etwa 6000 auch den Winter über im Lande bleiben. In 
Außer-Rhoden iſt die Anzahl im Ganzen nicht viel ges 
ringer, wenigſtens im Winter. — Die Schaafzucht 
iſt nicht ſtark. Ziegen werden mehr gehalten; im In⸗ 
ner⸗Rhoden etwa 2000 Stuͤcke. Schweine werden 
nirgends in Heerden gehalten. Pferde findet man ziem⸗ 
lich viele; ſie werden meiſtens zum Tragen (Saumen) 
gebrancht. Federvieh giebts wenig, aber deſto mehr 
Bienen. 

Gewild hat es wenig, da die Jagd ohne geſetzliche 
Einſchraͤnkung jedem frey ſtehet. Das gleiche gilt auch 
von der Fiſcherey. 

b. Pflanzenreich. Schoͤne Wieſen ſind das vor⸗ 
nehmſte Erzeugniß des Appenzeller: Bodens, und zwar 
mit der einfachſten Nachhuͤlfe. Die Wälder beſtehen 
faſt durchgehends aus Tannen und Fichten; Kiefern und 
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beſonders Lerchen, ſind ſchon ſeltner. Unter dem Laub⸗ 
holze kommt meiſtens die Buche, und an den Gebirgen 
der Ahorn vor. — Im Außer⸗Rhoden werden auch Ges 
treide⸗ und Gartengewaͤchſe gezogen. Das Ob ſſt geraͤth 
an mehrern Orten ſehr gut. Es waͤchst im Inner⸗Rho⸗ 
den eine Art ſchwarzer Kirſchen, die vorzuͤglich gut iſt. 
Das Kirſchwaſſer und Kirſchenmuß, die in der Gemeinde 
Haſeln bereitet werden, gehoͤren vielleicht zu den beßten, 
die in der Schweiz zu haben ſind. 

c. Mineralreich. In mehrern Gegenden giebt 
es nutzbare Sandſteinbrüchez; beſonders liefern die in 
der Grub, bey Heiden, ſchoͤne Platten, und einer bey 
Teufen treffliche Quaderſteine. Hinter dem Oehrli findet 
man kleine Bergkriſtalle, unter dem Namen Schwei⸗ 
zerdiamante; die Sennen heißen ſie Strahlſteine. Sal⸗ 
peter wird auch viel ausgeſotten. 

Unter den Mineral⸗Waſſern find die beſuch⸗ 

teſten: 
Das Gonterbad — zwiſchen Appenzell und Gon⸗ 
ten: das Weißbad, eine Stunde hinter dem Flecken 
Appenzell. Der Ort wird aber noch mehr von Molken⸗ 
gaͤſten als von Badenden beſucht. 


§. 6. Bevoͤlkerung. 


Der Kanton Appenzell, beſonders der Außer-Rhoden 
gehoͤrt zu den volkreichſten Laͤndern. Die Zahl der ſaͤmt— 
lichen Einwohner wird auf 55000 gerechnet, wovon 13000 
auf die Innern⸗Rhoden kommen moͤgen; es laͤßt ſich 
aber aus Mangel genauer Zählungen nichts genaues be⸗ 
2 0 


§. 7. Erwerbsart. 


Wenn im Inneren⸗Rhoden ſich die meiſten Be⸗ 
wohner mit der Vi eh zucht beſchaͤſtigen, fo beſchaͤftigt 
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man fich in den Außeren⸗Rhoden eben fo ſehr mit 
den Manufakturweſen, das ehedeſſen nur auf die 
Leinwand Manufakturen eingeſchraͤnkt war, Man 
halte es im Spinnen auf einen ſoſchen Grad von Voll⸗ 
kommenheit gebracht, daß aus einem Pfund Flache von 
40 Loth, 90 — 100 Schneller, d. i. em Faden von 180000 


bis 2co000 Ellen ange geſponnen wurde. In der letzten 


Hälfte des vorigen Jahrhunderts kamen auch die Bau m⸗ 
wollen Manufakturen in Gang, welche endlich 
die der Leinwand faſt ganz verdraͤngten. Man verfertigt 
nicht nur Baummellentücher, ſondern auch viele der fein⸗ 
ſten Mouſſeline die mit der ſchoͤnſten Stickerey verziert 
wird. Heriſau und Trogen find die wichtigſten Han⸗ 
delsplaͤtze im Kanton Dabey haben mehrere Kaufleute, 
beſonders aus dieſen Orten, zu Genua, Lyon, Marſeille 
und andern Handetsſtaͤdten des Auslandes eigne Com, 
toirs errichtet, durch welche ſie nicht nur ihren Verkehr 
erweitern, ſondern auch die rohen Materialien vortheil⸗ 
hafter, aus der erſten Hand, erhalten koͤunen. 

Die Einfuhr iſt zwar auch ſehr betraͤchtlich; indeſ⸗ 
fen behält dennoch die große Ausfuhr an Manufaktur⸗ 
waaren, und der Produkten an Vieh und was davon 
abhanget, im Ganzen das Uebergewicht — indem nur 
die Landesproduktion im Außeren Rhoden auf 1’1 10,000 fl. 
geſchaͤtzt wird. 


§. 8. Kirchen- und Religionsweſen. 


Die Einwohner des Inneren Rhodens bekennen 
ſich ſaͤmtlich zur katholiſchen Religion; hingegen 
die des Außeren zur reformirten. Erſtere ma⸗ 
chen vier Pfarrgemeinden aus, und gehoͤren zum 
St. Galler⸗Capitel des General-Vikari zu Muͤnſter. 

Letztere haben 20 Pfarren, und halten die Geiſt— 
lichen wechſelweiſe in Trogen und Heriſau eine jaͤhrliche 
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Synode, in Beyſeyn des regierenden Landammanns und 
der vornehmſten Beamteten. 


Hier wurde Ao 1522 die Reformation zuerſt in Hund⸗ 
weil empfohlen, und fand bald Anhaͤnger, ſelbſt im In⸗ 
ner- Rhoden; aber nach der Schlacht bey Cappel (1531) 
fanden die Anhänger des alten Glaubens von den katho— 
liſchen Staͤnden Unterſtützung, und dieſes veranlaßte hef⸗ 
tige Streitigkeiten, die erſt Ao. 1597 beygelegt wurden. 


Als naͤmlich Verwirrung und Feindſchaft den hoͤchſten 


Gipfel erreicht hatten, und nichts mehr uͤbrig zu bleiben 
ſchien als die Waffen; (ein Hauptzug des Schweizer Cha- 
rakters, der ſich auch in den neuſten Zeiten beſtaͤtigte!) 
fo erſcholl daß Geſchrey — „wir wollen theilen!“ Beyde 
Parteyen wandten ſich an die damals in Baden verſam— 
melten Geſandten, um ſich unter ihnen Schiedrichter zu 
ernennen. Sie kamen im Auguſt des oben benannten 
Jahres nach Appenzell, und noch im gleichen Monat 
hielten die Reformirten in Teuffen ihre erſte Landsge⸗ 
meinde, abgeſoͤndert von dem Inneren Rhoden. 


5. 9. Schulanſtalten und Befoͤrderungsmittel 
der Wiſſenſchaften. 


Durch die gemeinſchaftliche Bemuͤhung mehrerer ges 
meinnuͤtziger Maͤnner, und durch ihre Beytraͤge, ſind in 
den neuern Zeiten in den meiſten Gemeinden des A. R. 
zweckmaͤßige Freyſchulen errichtet worden, wodurch 
fuͤr den Unterricht des geringeren Volkes geſorgt iſt. 

Zu Heriſau iſt ſeit mehrern Jahren eine anſehn— 


liche Leſebibliothek errichtet. Der Witz der Appen⸗ 


zeller iſt uͤbrigens allgemein bekannt; auch hat es viele 
mechaniſche Koͤpfe unter ihnen — Joh. Gmuͤnder als 
kuͤnſtlicher Weber — Ulr. und Joh. Grubenmann, Ges 
brüder als Mechaniker und Bruͤcken⸗Architekten — alle 
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aus Teuffen, find Beyſpiele; hingegen in bildenden 
Kuͤnſten und als Dichter haben ſich noch keine ausge⸗ 
zeichnet. 


en 8. Staatsverfaſſung. 5 


Der Kanton Appenzell theilt ſich, laut des Thei⸗ 
lungsbertrags von 1597 in die A eden und 
Innerrhoden. | 


a. Aeuſſere Rhoden. 


a Ihre volitiſche Verfaſſung iſt rein demokratiſch, 

und die hoͤchſte Gewalt beruhet auf der Ge⸗ 
ſamtheit des Volks. Ein jeder Eingeborne iſt zum 
Militairdienſt verpflichtet, fo bald er das tote Jahr er⸗ 
reicht, und den Beytritt zum h. Abendmahl hat. 

Sie iſt in die Gemeinden vor der Sitter und 
hinter der Sitter eingetheilt. Jeder dieſer Theile 
ſtellt fünf hohe Beamte, den Landammann, Landesſtatt⸗ 
halter, Landes ſeckelmeiſter, Landeshauptmann und Lan⸗ 
desfaͤhndrich, die alle zwey Jahre im Range abwechſeln; 
Trogen und Heriſau ſind die Hauptorte: doch wird am 
erſtern die hohe Juſtitz verwaltet. 

Die geſetzgebende und vollziehende Be⸗ 
Hörde find die Landsgemeinde, die Neu⸗ und 
Alt⸗Raͤtheverſammlung, der große Rath und 
die kleinen Raͤthe. 

Die Landsgemeinde iſt die hoͤchſte Landsbe⸗ 
Hörde. Sie beſtehet aus allen Angehörigen vom ıöten 
Jahr an, und wird alle Jahre am letzten Sonntag des 
Aprils abwechſelnd zu Hundweil und Trogen gehalten. 

Ihr muͤßen alle Buͤndniße und Verträge, Kriegs- und 
Friedensſchluͤſſe, und Geſetzesvorſchlaͤge zur Entſcheidung 
vorgelegt werden. Sie allein ertheilt das Landrecht. 

Neu- und Alt Raͤtheverſammlung iſt die 
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zweyte Bcbürde. Am ꝛ2ten Montag nach der Landsge⸗ 
meinde kommt fie abwechſelnd zu Heriſau und Trogen zu— 
ſammen. Ihr ſteht die Beſtaͤtigung oder Wahl meh— 
rerer Stellen zu. Das Sitten - und Polizeymandat, das 
Militaͤr⸗ Reglement, und andere Verordnungen werden 
von ihr gepruͤft und beſtaͤtigt, u. ſ. f. 

Der große Rath beſtehet aus den ſaͤmtlichen Lan⸗ 
desbeamten und den regierenden Hauptleuten aller Ge— 
meinden. Er verſammelt ſich im Fruͤhling und Herbſt, 
und nach Erforderniß der Geſchaͤfte zu Trogen und Heri⸗ 
ſau. Er übt die hoͤchſte richterliche Gewalt aus, und 
iſt die letzte Inſtanz in Civil», Polizey „ Juſtitz und 
TCriminalſachen. Als Stellvertreter des Volks beſorgt 
er ſeine allgemeinen und beſondern Angelegenheiten. Von 
ihm werden die Gefandtfchaften ernennt und inſtruirt; 
ihm werden auch die Verhandlungen relatirt. Er hat 
die Vorberathungen uͤber Antraͤge an hoͤhere Behoͤrden. 


Die kleinen Raͤthe verſammeln ſich, vor der Sit⸗ 
ter, alle erſten Dienſtage des Monats zu Trogen, hits 
ter der Sitter, des Jahrs 3 Mal, zu Heriſau, 
Urnaͤſch und Hundweil. Sie beurtheilen in zweyter In⸗ 
ſtanz alle Streitigkeiten und Prozeſſe, wo die Strafe 
nicht Höher ſteigt als auf 10 fl. Sie halten auch Aufs 
ſicht uͤber die niedere Polizeypffege. — Der regierende 
Landammann hat den Vorſttz in allen diefen Behörden, 


Alle Gemeinden ſind in Ruͤckſicht ihrer Kirchen⸗ 
und Gemeindsguͤter und inneren Anſtalten von einander 
unabhaͤngig, haben deßnahen ihre eignen Behoͤr⸗ 
den, die man Kirchhoͤren und Gemeindrath, oder Haupt⸗ 
leute und Raͤthe nennt, 

Alle ins Eheweſen einſchlagende Gegenſtaͤnde werden 
von einem Ehegericht, das aus geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Richtern beſtehet, unterſucht und beurtheilt. 
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b. Innere Rhoden. Be 


Sie wird in 7 Rhoden eingetheilt, welche theils 
aus Bewohnern der Gegenden zuſammengeſetzt ſind, theils 
aus verſchiedenen Geſchlechtern beſtehen, als: 1. die 
Schwendiner⸗Rhod. 2. Die Rutiner⸗Rhod. 
3. Die Lehner⸗Rhod. 4. Die Schlatter⸗Rhod. 
5. Die Gonter⸗Rhod. 6. Die Rinkenbacher⸗ 
und Stechlenegger⸗-Rhod. 7. Die Hirſchberger⸗ 
und Oberegger⸗Rhod. 

Die erſte und ſouveraine Behoͤr de des Landes iſt 
auch die Landsgemeinde, zu welcher alle Landleute 
vom ısten Jahr an Zutritt haben. Sie empfängt den 
Bericht uͤber die abgelegten Rechnungen der von ihr be⸗ 
ſtellten Verwaltungs Aemter. Sie ertheilt das Land- 
recht — beitätigt oder verwirft die Geſetzes-Entwuͤrfe, 
Buͤndniſſe, Kriegs- und Friedensantraͤge. 

Der große Rath iſt die zweyte oberſte Landes⸗ 
behoͤrde, und beſtehet aus 124 Mitgliedern. Er entwirft 
und ſchlaͤgt der Landesgemeinde Geſetze vor — beſtimmt 
die Erhebung von Abgaben — verfuͤgt uͤber die Be⸗ 
nutzung der Gemeind- und Armenguͤter. — Er ſpricht 
in letzter Inſtanz uͤber buͤrgerliche Streitigkeiten, und 
bey Criminalfaͤllen uͤber Leben und Tod. — Er ernennt 
die Geſandten auf die Tagſatzung, und ertheilt die In⸗ 
ſtruktionen uber Gegenſtaͤnde, die nicht für die Lands⸗ 
gemeinde gehoͤren u. ſ. f. Ordentlicher Weiſe verſam⸗ 
melt er ſich dreymal des Jahrs; im Fruͤhjahr, Herdft, 
und einen Monat vor der gewoͤhnlichen Landsgemeinde. 

Der kleine Rath beſtehet nebſt den Beamten aus 
den gewaͤhlten kleinen Raͤthen jeder Rhode. Dieſe wer⸗ 
den in drey Sektionen abgetheilt; jede derſelben heißt 
alsdann Wochenrath, der in buͤrgerlichen Streitigkei⸗ 
ten und Criminalfaͤllen in erſter Inſtanz abſpricht; wo 


237 


aber erwieſne Polizey⸗ und andre Vergehungen am Tage 
liegen, letztinſtanzlich. 

Endlich hat es noch einen Vogteyrath, der die 
Voͤgte beſtaͤtigt oder erwaͤhlt, über Zahlung von Vogt⸗ 
kinder⸗Schulden und uͤber Anwendung von Vogteygut 
ſpricht. Auch nimmt er ſich der Armen an, und er⸗ 
theilt ihnen Unterſtuͤtzungen. 


$, 11. Militair⸗ Einrichtung. 

Die aͤußere Rhode iſt in 6 Contingents⸗, — 12 Re⸗ 
kruten⸗, 2 Dragoner:, 2 Scharfſchuͤtzen⸗, 3 Grenadir⸗, 
23 Reſerve, alſo zuſammen in 48 Compagnien einge 
theilt, jede von 70 — 120 Mann. 


$, 12. Staatseinkuͤnfte. 


Dieſe ſind ſehr unbetraͤchtlich, denn die Einwohner ent⸗ 
richten keine Art von Abgaben; auch weiß man hier nichts 
von Ein⸗ und Ausfuhr ⸗Zoͤllen. Zur Beſtreitung der 
Staatsbe duͤrfniſſe find die jaͤhrlichen Zinſen des Landes⸗ 
ſeckels und die Polizeyſtrafen, die ziemlich betraͤchtlich find, 
hinreichend: denn die oͤffentlichen Ausgaben ſind gering. 


$, 13. Maaß und Gewicht. 

Der Rheiniſche Schuh iſt der uͤbliche. Das Holz⸗ 
klafter iſt s Schuh breit und hoch und 18 Zoll tief. Das 
Heuklafter aber bildet einen Würfel, deſſen Seite 6 
Schuh 2 Zoll. | 

Die Leinwandelle iſt gleich 3554“ franz. Maaß. 

Die Wollenelle iſt gleich 2731“ franz. Maaß. 

Folglich ind ro Leinwandellen gleich 13 Ellen in Wollen. 

Getreidmaaße. 1 Malter hat 4 Mütte, zu 4 
Viertel. Ein Viertel hält 1362“ 73“ franz. Kub. Maaß. 

Maaß der flüßigen Dinge. Der Eimer wird 
in 32 Maaß eingeteilt. Der Kubikinhalt einer Maaß 
aber betraͤgt 80 17/2“ franz. Maaß. 


238 


Gewichte. Zu allen Fett⸗ und Kaufmannswaaren 
wird das ſchwere Gewicht von 40 Loth auf ein Pfund 


gebraucht. Die Spezereyen werden nach dem Antorfer 


Gewicht, ein Pfund zu 32 Loth, verkauft. 


Topographie. 
§. 1. Innerrhoden. 


Appenzell it der Hauptffſecken des Inneren Rho⸗ 


den. Er liegt in einem ſchoͤnen Thale, an der Sitter / 
über welche zwey bedeckte Brücken führen. Die Pfarr⸗ 
kirche ward ſchon im Jahr 1069 erbaut, iſt groß und 
von Gothiſcher Bauart. Bey dem Flecken findet ſich auch 
ein Kapuziner- und ein Ronnenkloſter. Das Rathhaus, 
ein altes Gebaͤude, hat in der großen Rathsſtube die 
Bildniſſe einiger Landammaͤnner. Die Prtvathaͤuſer ſind 
meiſtens von Holz erbaut. Der Flecken hat 8 Jahr⸗ 
maͤrkte und einen Wochenmarkt — er iſt uͤderhaupt 


der Vereinigungspunkt des Verkehrs fuͤr Innerrhoden. 


Noch bemerken wir: 

Bruͤliſau, eine Filial von Appenzell, ein ſchoͤnes 
Dorf, 11/2 Stund vom Hauptflecken, am Fuß des ho⸗ 
hen Kaſten. 


Gonten, eine betraͤchtliche Pfarre, zwiſchen Appen⸗ 


zell, Urnaͤſch und Hundweil, mit einem Bade. 

Oderegg, eine Pfarre die zwiſchen der proteſtan⸗ 
tiſchen Gemeinde Ruͤti liegt, weil fie bey der . 
lung nicht getrennt werden konnte. 2 


§. 2. Außerrhoden. 
a. Vor der Sitter. 


Trogen, ein ſchoͤner Flecken und wichtiger Handels. 
platz mit Leinwand — Hauptort des Außerrhoden, da 


die meiſten und wichtigſten Rathsverſammlungen, und 
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ausſchlieſſend das Criminalgericht auf hieſigem Rethhaus 
gehalten werden. Hier findet fich ein Zeughaus und Putver⸗ 
thurm fuͤr die Gemeinden vorder Sitter. Auf dem Platz 
vor der Kirche, welche die ſchoͤnſte im Kanton iſt, ehen 
große und ſchoͤne Haͤuſer. Hier wird alle zwey Jahre 
die Landsgemeinde abgehaſten. Auch hat die Gemeinde 
Trogen beträchtliche Armenſtiſtungen. 

Speicher, iſt ebenfalls ein anſehnliches Pfarrdorf, 
auf der Straße von Trogen nach St. Gallen. Es wird 
von mehrern großen Kaufleuten bewohnt. Nahe dabey 
iſt die Anhoͤhe Voͤgelis⸗Egg, die theils wegen der weit⸗ 
laͤufigen, ſchoͤnen Ausſicht, theils wegen dem erſten Steg, 
den die Appenzeller 1403 daſelbſt fuͤr ihre Freyheit er⸗ 
fochten haben, merkwuͤrdig iſt. 

Teuffen, ein ſchoͤner Marktflecken zwiſchen St. 
Gallen und Appenzell. Seine Jahrmaͤrkte werden ſtark 
befucht. In der Naͤhe liegt das Frauenkloſter Wonnen⸗ 
ſtein, das unter der Kaſtvogtey von Inner Rhoden 
ſtehet. Nicht weit von demſelben bildet der Roth bach 
einen Waſſerfall, der hohe Fall genannt. 

Gaiß, ein Bergdorf, das vornehmlich wegen den 
Molkenkuren bekannt iſt, die jaͤhrlich daſelbſt von nahen 
und entfernten Fremden gebraucht werden. Die ganze 
Pfarrgemeinde hieß ehmals auch das Sonderamt, weil 
fie eine befondre Herrſchaft der St. Galliſchen Aebte 
ausmachte. In der Naͤhe liegt ein kleiner Ort, am 
Stoß genannt. Hier ſtehet eine Kapelle zum Anden⸗ 
ken des Siegs, den die Appenzeller Ao. 14305, am Frohn⸗ 
leichnahmstage, uͤber den Herzog Friedrich von Oeſtreich 
erhalten haben. 

Wolfshalden, eine zerſtreute Pfarre, merkwürdig 
durch die Schlacht, ebenfalls Ao. 1405. Die Ausfickt 
auf dem Kirchhof daſelbſt iſt vortreffuch, indem fie us 
ganze EN des Bodenſees beherrſcht. | 
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Heiden, iſt eine weitläufige Pfarre, das Dorf liegt 
etwas tiefer im Gebirge, die Gegend iſt aber dennoch 
fruchtbar an Korn, Wein und Obſt. Es iſt hier ein 
Wochen- und zwey Jahrmaͤrkte, die wegen dem Lein⸗ 
wandhandel ſtark beſucht werden. 

Walzenhauſen, eine zerſtreute Pfarrgemeinde, an 
der Rheinthaler-Grenze. Grim menſtein, ein Frauen⸗ 
kloſter, uͤber welches Innerrhoden die Kaſtvogtey hat, 
liegt in ihrem Bezirk. 

b. Hinter der Sitter. 

Urnaͤſch, ein großes Pfarrdorf und eine weitlaͤufige 
Gemeinde, am Fluß dieſes Namens, am Alpſtein. 
Ehemals gehörte fie zu den ſogenannten vier Reichslaͤnd⸗ 
lein (Appenzell, Hundweil, Urnaͤſchen und Teuffen.) 
Sie hat die erſte Stimme auf der Landsgemeinde, auch 
ſtehet hier ein Rathhaus zur Verſammiung des kleinen 
Raths hinter der Sitter; ſie hat zwey Jahrmaͤrkte und 
ſchoͤne Alpen. 

Heriſau, der erſte bewohnte Platz, nun die volk⸗ 
reichſte Gemeinde, und zugleich der groͤſte Flecken im 
ganzen Kanton. Hier hat es viele angeſehne Kaufleute 
und Fabrikanten, die große und ſchoͤne Haͤuſer bewoh⸗ 
nen. Auf dem Rathhaus verſammeln ſich der kleine 
und große Rath, auch finden ſich die Portraits mehrerer 
Landammaͤnner daſelbſt. Hier iſt auch ein Zeughaus 
und Pulverthurm fuͤr den Diſtrikt Hinter der Sit⸗ 
ter, und ein Waiſenhaus für die Gemeinde Heriſau. 
Es werden vier beſuchte Jahrmaͤrkte, und alle Freytag 
ein Wochenmarkt gehalten. Auf den zwey naͤchſten Ber⸗ 
gen bey dieſem Flecken, wo noch die Ruinen der Schloͤßer 
Roſenberg und Schwanberg ſtehen, hat man vor⸗ 
treffliche Ausſichten. 

Hundweil, auch ein anſehnlicher Marttſecken ı wo 
auf dem Kirchenplatz alle zwe Jahre die Landsgemeinde 

gehalten, 
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gehalten, und auf dem Rathhauſe die Jahresrechnung 
der Außerrhodiſchen Gemeinden abgelegt wird. In den 
ältern Zeiten gehoͤrte er den Herren von Hundweil, oder 
Urſtein, nach ihrer Burg, worin man nach Ueberbleibſel 
ſiehet, am Fluß Urnaͤſch. — Walter Glarer war No, 
1522 Pfarrer daſelbſt, und verbreitete oͤffentlich die Leh⸗ 


ren Zwinglis, wsmit er Beyfall fand. 


XIV. | 


| Erdbeſ chreibung des Kantons St. Gallen. 


§. 1. Landcharten. 


Dieſer Kanton iſt aus der ehmaligen Abt St. Galli⸗ 
ſchen Landſchaft, der Grafſchaft Toggenburg, aus Gas 
ſter und Utznach, Sargans, Werdenberg, Gams, Sax 
und aus dem Rheinthal zuſammengeſetzt, und Hat bis⸗ 
dahin keine beſondre Charte, ausgenommen die aus dem 


Meyerſchen Atlas verkleinerte, von Appenzell und St. 


Gallen im Helv. Almanach 1808. — Von einzelnen 
Theilen deſſelben aber ſind ſchon e vorhanden, 
von denen wir die vornehmſten bemerken: 1. die Alt⸗ 
St. Galliſche Landſchaft, ſamt dem eee 


und Rheinthal, von Walſer, in feinem Schweizer-At⸗ 


las, bey den Hom. Erben Nürnberg, 1768. — 2. Die 


Landſchaft Toggenburg, befonders, von Scheuch⸗ 
zer, M. D., gezeichnet, und 17:0 von Huber geſtochen. 


| 


| 


— BEE — 


3. Bon eben die ſer Landſchaft, von J. J. Bühler 


gezeichnet, Ao 1784 in Augſpurg herausgekommen. Sie 
it detaillirter als die vorige. 4. Die Land ſchaft Sas 
auf einem beſondern Chaͤrtchen, bey der Gygriſchen Charte 
vom Zurichgebiet, 5. Die Spezialcharte vom Rhe in⸗ 


* 
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thal, rigemometi aufgensmihes „und gezeichnet von 


Ing. Joh. Feer von Zuͤrich, auf Koſten J. L. Kuſters, 
geftochen von Lips. Eine der ſchoͤnſten und genaueſten 


Charten, die man von irgend einem Theile der Schweiz hat. 


$. 2. Lage, Größe und Clima. 


Er grenzt gegen Norden an den Kanton Thur. 
gau und an den Bodenſee; gegen Oſten macht der 
Rhein die Grenzlinie gegen Deutſchland, gegen Süden ° 
graͤnzt er an Buͤndten und Glarus; und gegen Weſten 


an die Kantone Schwyz, Zuͤrich und Thurgau. 
Der Flaͤcheninhalt 104 8 Stund. 


Das Clima iſt in dem oͤſtlichen und noͤrdlichen Theile | 
ziemlich gemaͤßigt, in dem ſuͤdlichen aber, wegen den 
hohen Gebirgen, rauher, als es die geographiſche Lage 


ſonſt mit ſich braͤchte. 


§. 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens 
und der Gebirge. 


Die Diſtrikte Rheinthal, Roſchach und Goſſau haben 
viele fchöne Ebenen, die mit fruchtbaren Anhoͤhen ab- 
wechſeln. Der Diſtrikt Unter⸗Toggenburg iſt beynahe 
von gleicher Beſchaffenheit; Doc ſind die Ebenen kleiner 
und die Huͤgel zahlreicher. In dem Diſtrikt Ober⸗Tog⸗ 


genburg erheben ſich die Berge nach und nach bis zu dem 


hohen Felſengebirg, das dieſer Diſtrikt von denen von 
Sargans und Utznach trennt. In den Diſtrikt Sargans 
ziehen ſich einerſeits die Hochgebirge Buͤndtens tief hin⸗ 
ein, anderſeits begrenzen ihn die Abſtuffungen der Appen⸗ 

zeller⸗ und Toggenburger ⸗Alpen; doch liegt ein frucht⸗ 
bares Thal in der Mitte. Der Diſtrikt Utznach hat von 
dem Wallenſtatterſee bis an den Zuͤrichſee große Ebenen, 


die zwar ſehr verſumpft find, nun aber durch die Ver- 


—— 
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befferung des Linthlaufs für die Zukunſt zu ſchoͤnen 
Hoffnungen berechtigen. 
Unter den Gebirgen des Kantons verdienen beſon⸗ 


ders bemerkt zu werden: 


Der Kamor, zu oberſt im Diſtrikt Rheinthal, an 


der Alpkette von Appenzell. Sein hoͤchſter Gipfel heißt 


der Hohe⸗Kaſten, und iſt 4329“ über die Flache des 


Rheines erhoben. Er iſt reich an vortrefflichen Alpen⸗ 
pflanzen. Ohngefehr in der Mitte zwiſchen dem Rhein 


— — — 


und dem Bergruͤcken liegt die ſogenannte Kriſtallhoͤhle. 
Die Felſenhoͤrner zwiſchen Wallenſtatt und Wildhaus ſind 
unter dem Namen Kuhfirſten, oder die ſieben Kur⸗ 
fuͤrſten bekannt. Auf dem Hohen⸗Senties iſt die Lands 
mark zwiſchen St. Gallen und Appenzell. Der Speer, 
zwiſchen Toggenburg und Utznach, wird fuͤr den hoͤchſten 


des Landes gehalten. 


— — * 


| 


$, 4. 8 Gewaͤſſer. i 

a. Flüſſe. 1. Der Rhein, Grenzfluß. Siehe 
Haupteinleitung. 

2. Die Tamin, im Diſtrikt Sargans, entſpringt 
aus dem Sardonagletſcher, ßießt neben dem Pfefferſer⸗ 
bad vorbey, und ergießt ſich bey Ragatz in den Rhein, 
nachdem er bisweilen vorher großen Schaden verurſachet. 
3. Die Seez entſpringt in den Buͤndtneralpen, ſießt 
bey Mels und Flums vorbey, und ergießt ſich in den 
Wallenſee. 

4. Die Thur entſpringt unweit Wildhaus aus verſchiede⸗ 
nen Quellen, nimmt durch's Toggenburg die meiſten Ge⸗ 
waͤſſer auf. Bey Biſchofzell, an den Grenzen des Kan— 
tons Thurgau, hat er dieſen Kanton betretten. Das 
mehrere bey dieſem, dem er den Namen giebt. 

5. Der Necker entſpringt am Fuß des hohen Sentis, 
ließt drey Stunden lang durch das von ihme benannte 
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Thal ‚ und übergiebt dann fein Waſſer der Thur bey 
Luͤtisburg. 

6. Die Glatt entſpringt theils im Kanton Appen⸗ 
zell Außerrhoden, theils im Unter-Toggenburg, und er⸗ 
gießt ſich unweit Buͤren in die Thur. 

b. Seen. 1. Der Bodenſee. Siehe Einleitung. 
2. Der Zuͤrichſee. Siehe Einleitung. 

3. Der Wallenſtatter- oder Wallen⸗See — 
liegt groͤſtentheils in dieſem Kanton. Er iſt vier Stund 
lang, eine Stund breit und ſehr tief. Nur gegen Mor⸗ 
gen und Abend iſt er offen — auf der erſteren Seite 
liegt Wallenſtatt, auf der letztern Weſen, deren Ent⸗ 
fernung von einander ſeine Laͤnge ausmacht. Gegen 
Mitternacht iſt er mit kahlen, meiſtens ſenkrechten Fel⸗ 
ſen eingeſchloſſen, auf der Suͤdſeite aber liegen meiſtens 
fruchtbare Huͤgel und Berge. Sichere Landungsplaͤtze 
giebts, nebſt den obigen zwey Staͤdten, außert Muͤlli⸗ 
horn, ſehr wenige: auf der Nordſeite nur Quinten, 
daher die Schiffahrt ziemlich gefaͤhrlich iſt, wenn 
Gewitter oder Sturmwinde entſtehen. Der gefaͤhrlichſte 
Wind iſt der Nordwind, den die Schiffer Blaͤtliſer heißen, 
weil er uͤber den Ruͤcken dieſes Felſens auf den Seekeſſel 
gleichſam herabſtuͤrzt und Wellen erregt, die ſich him⸗ 
melwaͤrts dem raſenden Sturme entgegen thuͤrmen. Alle 
Waaren, die durchs Buͤndtnerland nach und von Italien 
kommen, muͤßen uͤber dieſen See transportirt werden. 
Noch iſt folgendes zu bemerken: die Winde halten hier 
eine gewiſſe Richtung. Es blaſen nemlich waͤhrend den 
Sommermonaten vor und nach Sonnenaufgang Alp⸗ 
winde, die einen Oſtwind erzeugen; von 9 — 12 Uhr wird 
Windſtille. Nachmittagts erhebt ſich ein gelinder Weſtwind. 

46. Die Murg⸗Seen. Vier Stunden oberhalb 
dem Dorfe Murg liegt in der Alp dieſes Namens der 
untere Murgſee, von Felſen und Wald umgeben; 
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in feiner Mitte ſteht eine Inſel mit Baͤumen bewachſen. 

Hinter dem See befindet ſich ein Waſſerfall, und ober⸗ 

halb demſelben ein eine halbe Stunde langes Thal, in 

welchem noch zwey kleine Forellenreiche Seen ſind, 
die bis in Julius zugefroren bleiben. 


§. 5. Naturprodukte. 


2, Die Viehzucht wird im Kanton ſehr ſtark, 
aber nicht in allen Diſtrikten gleich getrieben. Im Di⸗ 
ſtrikt Sargans iſt am meiſten eigne Zucht, aber die Kuͤhe 
ſind von kleinem Schlage. Im Oberen-Toggenburg 
kommen ſie an Groͤße und Schoͤnheit denen von Appen⸗ 
zell bey. Im Rheinthal ebenfalls. Die Schaafzucht 
iſt im Diſtrikt Sargans am betraͤchtlichſten. Hier giebt 
es auch Ziegen. Und ſo iſt ebenfalls die Pferdzucht 
in einem Theil von Sargans ſehr betraͤchtlich. Groͤßer 
und ſchoͤner find die Pferde im Diſtrikt ÜUtznach. Die 
Schweine werden nur im Sarganſiſchen Heerdenweiſe 
zuſammengethan und auf die Allment getrieben. Die 
Bienenzucht iſt betraͤchtlich. 

Ueber das Wild iſt folgendes zu bemerken: 

Der Fuchs ſtreift noch ſelten in den Sarganſer⸗ 
Alpen. Hirſche und Rehe findet man keine mehr. 
Die Gemſen vermindern ſich. In dem Diſtrikt Sar— 
gans und Utznach giebt es noch viele Dachſen; auch die 
Fiſchotter, Fuͤchſe und Hafen haben ſich vermindert. Die 
Gebirge längs dem Wallenſee find der wahre Aufenthalt 
der Laͤmmergeyer. In mehrern Alpen giebt es noch viele 
Perniſſen und Schneehuͤhner. | 

Fiſche hat es mehrere Arten in den viel erley Ges 
waͤſſern. 

b. Pflanzenreich. Die Beſorgung der Wieſen 
iſt das Hauptaugenmerk in den gebirgigen Diſtrikten. 
In den ebenen Theilen giebt man dem Ackerbau den 
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Vorzug „ beſonders in der alten Landſchaft, oder im Di⸗ 
ſtrikt Roſchach und im Diſtrikt Unter⸗ Toggenburg. Die 
Getreidarten ſind: Waizen, Gerſten, Roggen und Hafer. 
Im Rheinthal und Sargans wird viel Tuͤrkenkorn (Mais) 
gebaut; auch hat ſich hier in den neuern Zeiten der 
Ackerbau vermehrt. Der Obſtbau wird an vielen Orten 
ſtark betrieben, vorzuͤglich im Diſtrikt Roſchach; Cyder iſt 
daher das gewoͤhnlichſte Getraͤnk im groͤſten Theil des 
Kantons. Der Kirſchbaum reicht am weiteſten in die 
Berggegenden hinauf; daher uͤberall viel Kirſchwaſſer ge⸗ 
brannt und getrunken wird. Weinbau wird hauptſaͤch⸗ 
lich im Rheinthal getrieben. Auch im Diſtrikt Sargans 
waͤchst viel Wein. Hier und dort meiſtens rother. Mit 
den Waldungen ſteht es nicht uͤberall gleich. In den 
flaͤcheren Gegenden iſt der Holzmangel ziemlich groß. 
Hingegen hat der Diſtrikt Utzuach Ueberfluß an Holz; 
deßnahen der Holzhandel in den Kanton Zuͤrich ſehr be⸗ 
deutend iſt. | 

c. Mineralreich. Die Sandfteinbrüce bey 
Roſchach liefern Bauſteine, und ſind ſchon ſehr alt. Bey 
Thal und an mehrern Orten finden ſich ſchoͤne Bruch- 
ſteine. Bey Mels werden ſchoͤne Muͤhlenſteine ge 
brochen. In der Felſenhoͤhle am Camor hat es Kalk⸗ 
ſpath im Ueberfluß. Auf dem Berg Ganzen, über dem 

Dorf Flums, find die reichſten und vortrefflichſten Eiſen⸗ 
minen der ganzen Schweiz, die ſchon vor Jahrhunder⸗ 
ten eroͤffnet, aber mehrmals aus Mangel an gehoͤriger 
Leitung und andern Gruͤnden mußten eingeſtellt werden. 
Bey Oberkirch, im Diſtrikt Utznach, werden Steinkoh⸗ 
len gegraben und an den Zuͤrichſee und nach Zürich vers 
kauft. Salpeter wird im Toggenburg gewonnen. 

Die vornehmſten mineraliſchen Quelle nund Baͤ⸗ 
der ſind: das Pfefferſerbad. Es zeichnet ſich ſowohl 
durch feine Heilkraͤfte, als aber auch durch feine aͤußerſt 
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wilde Lage in einem Felſenſchlunde, dicht an der wuͤthen⸗ 
den Tamin, aus. Die Quelle ſoll ſchon im zıten, nach 
andern im 1zten Jahrhundert entdeckt worden ſeyn. Sie 
giebt in jeder Minute 1400 Maaß Waſſer, und hat 30° 
Waͤrme nach Reaumuͤr. — Es giebt auch noch hie und 
da Mineral: Quellen, die als Bader erwärmt werden muͤſ⸗ 
ſen; ſie werden aber nur aus der Nachbarſchaft beſucht. 
Z. B. das Bad bey Balgach, im Rheinthal, und 
das bey Kobelwies; auch eines in Thal, ein ande⸗ 
res in St. Margarethen. Das Riedbad, bey 
Ennetbuͤhl im Toggenburg, war ehmals beruͤhmt. 


FS. 6. Bevoͤlkerung. 
Laut einer Angabe der Gemeinden, die Ao. 1803 


von ihnen gefodert wurde, belauft ſich die aan! aller 
Bewohner auf etwa 130000, 


§. 7. Handlung, Manufakturen und andre 
Erwerbsarten. 


Von den Erwerbszweigen ſind die Viehzucht und 
der Feld bau die ausgebreiteſten. Daher die Ausfuhr 
an Butter, Kaͤs, Vieh, Haͤuten und Talg in 
den meiſten Gegenden nicht unbetraͤchtlich it. — Die 
Handlung bluͤhet vornehmlich in der Stadt St. Gal⸗ 
len; aber auch in Roſchach, Rheineck und Alttſtetten. 
In den aͤltern Zeiten war der Leinwandhandel der 
betraͤchtlichſte, aber gegen die Mitte des ıSten Jahrhun⸗ 
derts kam der Mouſſelinhandel in Aufnahm und 
vermehrte ſich immer. Nebſt dem, was aus dem Kan: 
ton Appenzell von dieſen Fabrikaten gebraucht wird, iſt 
die Fabrikation derſelben in einem Theil des Unter-Tog⸗ 
genburgs am ſtaͤrkſten. St. Gallen, Roſchach u. ſ. f. 
haben ſchoͤne Bleichen. Das Sticken der Mouſſe⸗ 
line geſchiehet in mehrern Diſtrikten von Weibsperſonen. 


1 


18 
In St. Galen und bey Rapperſchweil find feit einigen 
J mehrer B a Spinnmaſchinen er⸗ 
richtet worden. In einem Theil des Oberen Toggenburgs 
werden ſehr viele Schnupftuͤcher fabrizirt. In Ro⸗ 
ſchach iſt eine Wachsbleiche, und in Mels eine 
Glashütte, 


$. 8. Religion: und Kirchenweſen. 


Der Kanton iſt gemiſchter Religion, doch ma⸗ 
chen im Ganzen die Katholiſchen die Mehrzahl 
aus. Ohne den Diſtrikt Sargans, der zum Biſtum 
Chur gehoͤrt, gehören alle uͤbrigen unter den roͤmiſch apo⸗ 
ſtoliſchen General-Vicar in Münſter. — Noch hat es 
ſehr viele Kloͤſter im Kanton; nur das adeliche Da⸗ 
menſtift in Schaͤnnis iſt aufgehoben. 

Die evangeliſche Geiſtlichkeit iſt in drey Ca⸗ 
pitel, St. Gallen, Toggenburg und Rheinthal, zu wel⸗ 
chem letztern auch die evangelifchen Gemeinden des Bes 
zirks Sargans gehoͤren, eingetheilt, die zuſammen unter 
dem Vorſttze des Antiſtes eine Synode bilden, die ſich 
gewoͤhnlich alle Jahre einmal in St. Gallen verſammelt. 
Zwey Mitglieder des Regierungsraths, und zwey Mit⸗ 
glieder des großen Raths wohnen derſelben im Namen 
oder als Repraͤſentanten der Regierung bey. Deer erſte 
Vorſteher der ganzen Geiſtlichkeit iſt der Antiſtes, 
der durch eine ganz freye Wahl aus allen Capiteln kann 
erwaͤhlt werden. 

Der Kirchenrath beſtehet aus ihm, zwey Re⸗ 
gierungsraͤthen und vier Geiſtlichen, die von der Sy⸗ 
node, aus allen drey Capiteln, gewaͤhlt werden. Die 
Geſchaͤfte deſſelben beſtehen in Entwerfung aller Statu⸗ 
ten und Verordnungen, die auf das Kirchenweſen Be⸗ 
zug haben, die aber alle von der Synode genehmigt und 
von der Regierung ſanktionirt werden muͤßen, wenn fie 
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Geſetzeskraft haben ſollen; in Veſorgung und Ausfuͤß⸗ 
rung aller kirchlichen Angelegenheiten; er hat in allen 
Gegenſtaͤnden der Synode den Vorſchlag zu entwerfen, 
und dieſe kann nur uͤber ſolche Vorſchlaͤge in Berathung 
eintreten, die von ihm gemacht werden. — Rebſt dem 
Kirchenrath iſt das Examinator⸗Collegium eine 
vom Kirchenrath ausgehende, und mit demſelben in eng⸗ 
ſter Verbindung ſtehende Behoͤrde. Es beſorgt die Pruͤ⸗ 
fungen und die Ordination der Prediger. Uebrigens 
ſtehet das evangeliſche Kitchen » und Erziehungsweſen 
unter der Aufſicht und Leitung eines evangeliſchen Cen⸗ 
tral⸗Raths, der aus ſieben Mitgliedern weltlichen 
Standes beſtehet. Ein jeweiliger Landammann von dem 
evangeliſchen Glaubensbekenntniß fuͤhrt in demſelben das 
Praͤſidium. 


§. 9. Schulanſtalten. 


Zur Leitung und Verbeſſerung des Schulweſens iſt 
aus beyden Glaubensgenoſſen ein gemeinſchaftlicher E r⸗ 
ziehungsrath ernannt, der aus geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Mitgliedern beſtehet, die aus allen acht Diſtrikten 
gewählt ſind. Ein Mitglied des Regierungsraths iſt bes 
ſtimmt, als Reprafentant der Regierung demſelben beyzu— 
wohnen, ſo oft wichtige Gegenſtaͤnde ſeine Gegenwart 
erfodern. Der Praͤſident und Vice-Praͤſident koͤnnen 
niemals von gleicher Confeſſion ſeyn, und wechſeln alle 
Jahre im Praͤſidium ab. Die Zahl der Mitglieder be⸗ 
ſtehet aus 24, deren 15 Inſpektores der verſchiedenen 
Diſtrikte ſind; dieſe ſind aber nicht verpflichtet, den ge⸗ 
wohnten Sitzungen beyzuwohnen, ausgenommen der In⸗ 
ſpektor der Hauptſtadt; auch Dürfen fie ſich Gehuͤlfen 
zuordnen, die vom Exrziehungsrath muͤßen beſtaͤtigt wer- 
den. Alle Schulangelegenheiten werden von dieſer Bes 
hoͤrde beſorgt, und Verordnungen uͤber dieſen Gegenſtand 
gehen von ihr aus. 0 


250 
Es gluͤckte dem Erziehungsrathe, das Intereſſe für 
ein beſſeres Erziehungsweſen aufzuregen. Manche Ge⸗ 
meinde zeichnet ſich durch freywillige Angreifung ruͤhm⸗ 
lich aus. Dieſes gilt aber meiſtens nur den Peimar⸗ 
Unterricht. An Mittelſchulen fehlt es noch. Indeſſen hat 
es in Wyl, Lichtenſtaͤg, Rapperſchwyl, Altſtaͤtten, 
Rheineck, Roſchach, Sargans, Wallenſtatt und an meh⸗ 
rern andern Orten eine obere Claſſe, wo Latein oder Fran⸗ 
SL Geographie, Geſchichte ıc. gelehrt werden. — 
In der Hauptſtadt hat es eine hohe Schulanſtalt, wo 
die jungen Geiſtlichen ihre Studien ganz vollenden koͤn⸗ 
nen. Auch iſt ein Gymnaſium daſelbſt. | 
Seit dem Jun. 1816 ſtehet der evangeliſche Theil des 
Kantons unter einem evangeliſchen Erziehungs⸗ 
rath, der aus fünf Mitgliedern beſtehet, welche der 
evangeliſche Theil des Großen Raths aus Geiſtlichen und 
Weltlichen erwaͤhlt. Ein Mitglied muß aus dem Bezirk 
St. Gallen — eines aus dem Toggenburg, und eines 
aus dem Rheinthal ſeyn. 


$. 10. Huͤlfsmittel der Wiſſenſchaften. 


Die Bibliothek der Stadt St. Gallen iſt 
nicht unbedeutend; ſie beſitzt einige ſchoͤne Manuſcripte, 
an gedruckten Buͤchern aber mehrere aͤußerſt wichtige 
Werke; auch werden hier verſchiedene merkwuͤrdige Na⸗ 
tur⸗ und Kunſtſachen geſammelt und aufbewahrt. An 
der Vermehrung der Buͤcherſammlung wird durch die 
Bemuͤhungen verſchiedener hieſiger Gelehrten mit Ernſt 
gearbeitet. Die Stiftsbibliothek iſt nicht nur eine 
der koſtbarſten Kloſterbibliotheken, ſondern der Schatz von 
Manuſcripten, der ſich da findet, iſt allgemein bekannt. 

An gelehrten Geſellſchaften hat es hauptſaͤch⸗ 
lich zwo in St. Gallen: r. die Bibliothek⸗Geſell⸗ 
ſchaft, welche ſich im Sommer monatlich ein Mal, 
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des Winters aber 2 Male verſammelt, worin Vorleſun⸗ 
gen gehalten und auch Kunſtwerke aufgeſtellt werden. 
2. Die litterariſche Geſellſchaft, worin biswei⸗ 
len ebenfalls Vorleſungen gehalten werden, bey welcher 
ſich auch ein Vorrath von Buͤchern und Manuſcripten vor» 
findet, wodurch ſich der Liebhaber der Wiſſenſchaften 
manchen angenehmen Genuß verſchaffen kann. 


§. 11. Staatsverfaſſung. 


Der Kanton iſt in acht Bezirke abgetheilt, naͤm⸗ 
lich: 1. St. Gallen, 2. Roſchach, 3. Goßau, 4. Ober⸗ 
Toggenburg, 5. Unter: Toggenburg, 6. Rheinthal, 7. Sar⸗ 
gans, 8. Utznach. Dieſe 8 Bezirke find in 44 Kreiſe, 
und dieſe in politiſche Gemeinden abgetheilt. 

Jede politiſche Gemeinde hat einen Gemeind⸗ 
rath, der aus einem Ammann und 4 bis 12 Mitglies 
dern beſtehet. 

Jeder Gerichtskreis aber hat eine Gerichts⸗ 
ſtelle, die aus einem Kreisammann und 4 Richtern be⸗ 
ſtehet, und über Civilſtreitigkeiten, mit oder ohne Weis 
tersziehen, urtheilt. Der erſtere iſt der Vermittler in 
bürgerlichen Rechtsfaͤllen. 

In jedem Bezirk iſt ein Statthalter, als 
das Organ der Regierung, und von ihr gewaͤhlt. Er hat 
in Criminalfaͤllen die Vorunterſuchung und die Oberauf⸗ 
ſicht uͤber die ee e und Polizeybehoͤrden 
ſeines Bezirks. 

Der Große Rath von 150 Mitgliedern uͤbt die 
hoͤchſte Gewalt aus. Er verſammelt ſich jaͤhrlich 
zwey Mal und beſtimmt Geſetze — laͤßt ſich auch vom 
kleinen Rath Rechnung ablegen über Vollziehung der Ges 
ſetze, und Bericht erſtatten über den Zuſtand der oͤffent— 
lichen Verwaltung — nimmt Staatsrechnungen ab — er⸗ 
nennt die Abgeordneten auf die Tagſatzungen! — ertheilt 
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ihnen Inſtruktionen und erwaͤhlt je zu zwey Jahren aus 
der Mitte des kleinen Raths zwey Standeshaͤupter, 


die von beyden Kirchenparteyen ſeyn ſollen, unter dem 


Titel Landammann. Jeder hat bey beyden Raͤthen 


ein Jahr den Vorſttz. 


Der kleine Rath beſtehet aus 9 Mittgliedern des 
großen Raths, und hat den Vorſchlag der Geſetze, De⸗ 
krete und Steuerverordnungen. Er iſt die oberſte 
Verwaltungs- und Polizey⸗Behoͤrde; verfuͤgt 


uͤber die bewafnete Macht, und entſcheidet uͤber ſtreitige 
Adminiſtrationsfaͤlle nach den Vorſchriften des Geſetzes. 

Ein Appellationsgericht von 13 Mitgliedern 
ſpricht in letzter Inſtanz ab, aber nur in Gegenwart von 
wenigſtens 11 Mitgliedern; in Criminalfaͤllen muß das 
Gericht vollſtaͤndig ſeyn. 

Die Wahlbedingniße vom Gemeindsrath bis zur großen 
und kleinen Rathsſtelle beſtehen in folgendem: 

Ein Mitglied des Gemeindraths muß nebſt den uͤbri⸗ 
gen Eigenſchaften der Stimmfaͤhigkeit soo Schw. Franken 
ſteuerbares Vermoͤgen beſitzen und das 25 ſte Jahr — ein 
Mitglied des Kriegsgerichts aber goo Franken und das 
zoſte Jahr angetreten haben. 

Der große Rath wird aus direkten und indirekten 
Wahlen gebildet — 84 Plaͤtze für die Katholiken und 66 
für die Reformirten. Erſtens wählen famtlihe Wahl⸗ 
kreiſe unmittelbar 51 Mitglieder. Zweytens, die Bezirks⸗ 
wahlcorps 49. Und drittens, 50 Mitglieder von einem 
Kantonswahlcorps vorgeſchlagen, und vom großen Rath 
ernannt. Zur erſten Klaſſe iſt das Alter von 30 Jahren 
das einzige Waͤhlbarkeits-Bedingniß. Bey der zweyten 
Klaſſe muß man das Zoſte Jahr angetreten, und 4000 
Franken Vermoͤgen haben. Die 50 Mitglieder der drit⸗ 


ten Klaſſe werden vom großen Rath ſelbſt gewaͤhlt, und 


muͤſſen ebenfalls 4000 Franken haben. 


$, 12. Militair- Einrichtung. 


Der Kanton iſt in Militairbezirke, und jeder derſel⸗ 
ben in 2 Quartiere oder Sektionen eingetheilt. Aus den 
Eliten jedes Quartiers werden die Auszugspiquete formirt, 
wovon das erſte immerwaͤhrend fuͤr den Dienſt des Vater⸗ 
lands in Bereitſchaft zu ſtehen verpfichtet iſt. Zu den 
Eliten gehoͤren alle nicht ausdruͤcklich durch das Geſetz 
ausgenommenen Buͤrger, und im Kanton wohnende 
Schweizer vom zuruͤckgelegten 18ten bis zum vollendeten 


zoſten Jahr. Die aber vom zoften bis zum zuruͤckgeleg⸗ 


ten 45ſten Jahr machen das Reſervecorps aus. In der 
Hauptſtadt iſt ein Grenadir⸗, Jaͤger⸗, Canonir- und 
Reuterey⸗ Corps, die gut exerzirt, ſchoͤn armirt und 
montirt ſind. 


§. 13. Staatseinkuͤnfte. 


Dieſe beſtehen in Grundzins und Zehenden, in Na⸗ 
tionaldomainen, Zoͤllen und Weggeldern; auch traͤgt das 
Salzmonopol, wie in den uͤbrigen Kantons, etwas ein. 

Ferner iſt das Poſtweſen von Wichtigkeit. Eine andre 
Einnahme find die Wirthsvatente, in welchen das Um⸗ 
geld inbegriffen iſt. Und endlich iſt eine Vermoͤgensſteuer 
von 2 pr. 1000 eingefuͤhrt. | 


$. 14. Maaß und Gewicht. 
Der Rheinlaͤndiſche Schuh wird beym Laͤngen⸗ 


maaß gebraucht. Das Holzklafter iſt 6 ſolche Schuhe 


lang und hoch — und 18 Zoll tief. Das Heuklafter aber 
bildet einen Würfel, deſſen Seite 601“ ausmacht. 

Die Leinwandelle iſt gleich 3554“ — die Wol⸗ 
lenelle aber iſt gleich 273 2%! des franz. Maaßes; folglich 
find 10 Leinwandellen gleich 13 Wollenellen. 
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4 Viertel. Und ein ſolches Viertel haͤlt in St. Gallen 
1362/73 % franz. Cubik⸗Maaß. 


Beym Weinmaaß wird der Eimer in 32 Maaße | 


getheilt, (r Maaß gleich go ½“ Fr.) die 28 Zuͤricher⸗ 
Maaßen gleichen. 


Zu Fett⸗ und Kaufmannswaaren braucht man das | 
ſchwere Gewicht von 40 Loth. Spezereyen hingegen 
werden nach Antorfergewicht, von 32 Loth das hug N 


verkauft. 
Im Sarganſiſchen wird das Pfund Krine genannt, 
und hat 48 Loth. 
TDopog rad 
$. 1. Hauptſtadt. 
St. Gallen liegt zwiſchen zwey Bergen, an dem 


Beym Getreide macht 1 Mltr. 4 Muͤtt, und dieſer 


kleinen Fluße Steinach. Obſchon ihr Umfang nicht be⸗ 


trachtlich iſt, fo gehört fie dennoch zu den groͤßern Staͤd⸗ 
ten der Schweiz. Man zaͤhlt innert den Ringmauern, 
ohne die Kloſtergebaͤude, 416 Haͤuſer; in und vor der 
Stadt aber zuſammen 962. Da die Gaſſen breit ſind, 
ſo hat ſie ein frohes Anſehen, das durch die Regſamkeit 
der Einwohner, deren Zahl auf 9000 kann gerechnet wer⸗ 
der, noch erhoͤhet wird. Ihre Befchäftigungen find Hand» 
lung, Fabrikation und D mit Ausſchluß aller 
Landwirthſchaft. Die Pfalz des ehemaligen Stifte if 
der Sitz der Regierung, wo ſich ihre Kanzley und das 
Kantons: Archiv befindet. In dem Conventgebaͤude woh⸗ 
nen die Pfarrer der katholiſchen (ehmaligen Stifts⸗) Kir⸗ 
che. Auch findet ſich die oben bemerkte ehmalige Stiſts⸗ 
nun Kantons⸗Bibliothek daſelbſt. Ein Theil der Mauer, 
die das Kloſter von der Stadt ſoͤnderte, wurde niederge⸗ 
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riſſen, nebſt einer baufaͤlligen Capelle. Die beyden refor⸗ 
mirten Kirchen heißen: St. Laurenzen⸗ und St. Man⸗ 
gen» Kirchen, letztere urſpruͤnglich von Biſchof Salomo 
von Ramſchwag, in Form eines Kreuzes, gebaut. Auch 
hat es eine franzoͤſiſche Kirche. — Das Gymnaſium, welches 
1599 errichtet, und in das ehevorige St. Catharina-Klo⸗ 
ſter verlegt wurde, wo die obenbemerkte ſehenswuͤrdige 
Vadianiſche⸗ oder Buͤrgerbibliothek aufbewahret wird, 
wurde verbeſſert und erweitert. Das Zeughaus iſt 
auf einen reſpektablen Fuß geſtellt. — Das neue Wai⸗ 
ſenhaus welches meiſtens aus patriotiſchen Beytraͤgen 
erbaut wurde, iſt ſehenswerth. — Alle Samſtag iſt ein 
Wochenmarkt, und jahrlich zwey bedeutende Meſſen von 

2 Tagen. 


. gandſchaft. 


Wir betrachten erſtens die alte Landſchaft, welche 
aus den Diſtrikten Roſchach und Goßau beſte⸗ 
het, und bemerken darin: A 


a. Im Diſtrikt Roſchach: 


St. Fiden, ein keines aber wohlgebautes Dorf f 

in der weitläufigen Gemeinde Tablat, ½ Stund von 
St. Gallen, wo unter monatlicher Abwechslung mit 
Roſchach Diſtriktsgericht gehalten wird. 
Roſchach, ein großer, volkreicher Marktſecken, am 
Bodenſee, 2 Stund vom Hauptorte, mit einem geraͤumi⸗ 
gen Hafen, an welchem das ſchoͤne Kornhaus erbaut iſt. 
Der wöchentliche Kornmarkt, der am. Donnerflag ge⸗ 
halten wird, iſt einer der wichtigſten Fruchtmaͤrkte der 
Schweiz. Mehrere angeſehene Kaufleute haben praͤch⸗ 
tige Haͤuſer in dieſem Flecken. Eine Viertelſtunde uͤber 
demſelben liegt das Kloſter Mariaberg. Noch hoͤher 
das Schloß Roſchach, Wartenſee, Wartegg und andre 
angenehme Landſttze. 
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Ober- und Unter⸗Goldach, zwey betraͤchtliche 
Doͤrfer und Pfarre zwiſchen Roſchach und Horn. Un⸗ 
weit demſelben ergießt ſich die Goldach in den See. 
Steinach, ein großes Dorf und Pfarre, wo das 
Fluͤßchen dieſes Namens ſich in den See ergießt, an der 
Grenze gegen das Thurgau. 


b. Im Diſtrikt Goſſau. 


Goſſau, ein großer, wohlgebauter Marktfecken, defs 
fen Einwohner fich theils mit dem Ackerbau, theils mit 
Leinwand⸗ und Baumwollen⸗ Manufakturen beſchaͤfti⸗ 
gen; auch hat er viele Handwerker; und iſt, nebſt Wyl, 
der Verſammlungsort des Diſtriktsgerichts. 

Wyl, ein Städtchen, das mehrmalen durch Kriege 


ſehr gelitten, dann aber ſich immer wieder erholt hatte. 


Unter der Aebtiſchen Regierung war hier eine Statthal⸗ 


terey, die eine Art von Hofhaltung ausmachte; dieß er⸗ 


hoͤhete ſeinen Wohlſtand. Uebrigens hat es hier Leinwand⸗ 
und Baumwollen⸗ Manufakturen, und nebſt einem Wo⸗ 
chenmarkt auch vier Jahrmaͤrkte. 

Andweil, Niederweil und Waldkirch ſind 
anſehnliche Dörfer, und zum Theil weitlaͤufige Pfarrge⸗ 
meinden, die noͤrdlich von Goſſau liegen. 

Ober buͤren, ein Pfarrdorf, iſt zu bemerken wegen 
der Bruͤcke uͤber die Thur. 


Zweytens die neue Landſchaft, oder die ehma⸗ 


lige Grafſchaft Toggenburg, die ebenfalls zwei 
Diſtrikte ausmacht. 


a. Der Diſtrikt unter⸗Toggenburg. 


Darin bemerken wir: | 
Schwarzen dach, ein großes Dorf, an der Thur, 
auf der Grenze gegen Wyl. Von der Ao. 1275 von K. 
Rudolf I. erbauten Stadt, die Abt Wilhelm von St. 
Gallen 
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Gallen Ao. 1287 wieder zerſtoͤren lieſſe, if nur noch 
das Schloß übrig, unter welchem eine Bruͤcke uͤber die 
Thur fuͤhrt. 
| Jonſchwyl, eine mweitläufige Pfarre, geößtentheit 
mit katholiſchen Einwohnern. 

Kirchberg iſt auch eine der volkreichſten und weit⸗ 
laͤufigſten Pfarrgemeinden, worin ebenfalls die Katholi⸗ 
ſchen die zahlreichern ſind. 

Ober⸗Atzweil, eine reformirte Pfarrgemeinde und 
weitlaͤufiges Dorf. | 
Flaweil, ein ſchoͤnes Dorf, deſſen reformirte Ein⸗ 
| wohner nach Oberglatt pfarrgenoͤßig ſind. Die Mouſſe⸗ 
line und Baumwollen⸗ Manufaktur wird hier ſtark ges 

trieben. Es wechſelt mit Mosnang die Zuſammen⸗ 
kunft des Diſtriktsgerichts. 
| Oberglatt, iſt eine weitläufige, reformirte Pfarre 
die mit ſchoͤnen Gebaͤuden geziert iſt; denn hier wohnen 
mehrere Kaufleute. | 

Magdenau, ein Pfarrdorf mit einem beguͤterten 

Frauenkloſter, Ciſterzienſer⸗Ordens, welches Ab. 1244 
geſtiftet wurde. 

Luͤtiſpurg, eine Pfarre, in deren Umfange ein 

Schloß dieſes Namens. 

Mosnang, eine ganz katholiſche Pfarre mit einigen 
| kleinen Nebendoͤrfern. An den Grenzen dieſer Gemeinde 
ſind die Ruinen der Alten Toggenburg, die beſon⸗ 
ders durch die Legende der Gräfin Id da im Andenken 

geblieben iſt. 
| Helfenſchwyl Ganderſchwyl, Mogelſperg, 
Brunnadern, Peterszell und Hemberg find 
| Dorfſchaften und Pfarreyen, die in dem ſogenannten 
Nekarthal liegen, das etwa 3 Stund in der Länge 
bat, Es iſt eine für die Viehzucht vorzuͤglich zutraͤgliche 


a 
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volkreiche Gegend. Der Neckar durchfließt ſie von ſeiner 
Quelle an bis zu ſeinem Erguß in die Thur. 


b. Der Diſtrikt Ober⸗Toggenburg. 


Lichtenſteig, ein etwas finſteres Städtchen auf einer 
Anhoͤhe, an der Thur. Der groͤßere Theil der Einwoh⸗ 
ner iſt evangeliſch. Sie treiben einigen Handel, Baum⸗ 
wollen: Fabrikation und Handwerke. Auch find hier, 


— . ̃7⏑oCdy— , — P 


nebſt einem ſtarkbeſuchten Wochenmarkt, vier Jahrmaͤrkte. 


In der Naͤhe ſtund das Schloß Neu⸗Toggenburg, 
die gewoͤhnliche Reſidenz der letzten Grafen. Lichtenſteig 
wechſelt die Diſtriktsſitzungen monatlich mit 


N 


Neu. St. Johann, wo ein ehmaliges, der Abtey 
St. Gallen einverleibtes Kloſter ſtand. Das Dorf heißt 


eigentlich Sid wald, und gehört in die Pfarrey 

Krummenan, die im Thurthal liegt; welchen 
Namen man dem ganzen Hauptthal von Toggenburg 
geben koͤnnte, weil die Thur daſſelbe ſeiner ganzen Laͤnge 
nach durchſchneidet. 

Wattweil, iſt die groͤßte, weitlaͤufigſte und volk⸗ 
reichſte reformirte Pfarre des ganzen Landes, in welcher 
wohlhabende Fabrikanten und Kaufleute wohnen. Im 
Umfange derſelben liegt das Kloſter St. Maria der 
Engeln. Das Schloß Yberg. 

Alt⸗ St. Johann, iſt eine weitlaͤufige Pfarre mit 

einer Probſtey. 
Wildhaus, ebenfalls eine weitlaͤufige Pfarre in der 
ſuͤdlichſten Gegend des Landes, in deren Umfange die 
Thur entſpringt. Der Geburts⸗Ort M. Ulr. Zwinglis. 
Der Weg von hier auf den Saͤntis iſt 5 Stund, aber 
nur fuͤr gewohnte Bergſteiger. 

Drittens. Das Rheinthal, welches ſich in ungleicher 
Breite zwiſchen dem linken Ufer des Rheins und dem K. 
Appenzell hinzieht; im 1zten Jahrhundert gehoͤrte dieſe 
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Kandſchaſt den Grafen von Werdenberg. Jetzt bildet ſie 
einen Diſtrikt. Die bemerkenswerthen Oerter ſind: 

Rheineck, ein wohlgebautes Staͤdtchen, am Rhein, 
eine Stund ob ſeinem Erguß in den Bodenſee; hat Hand— 
lung, Handwerker und viele Vortheile von dem Tranſit 
der Kaufmannsguͤter nach Buͤndten, Italien und Deutſch⸗ 
land. Es hat einen Wochen⸗ und drey Jahrmaͤrkte. 
Die Einwohner find evangeliſch. Es wechſelt den Sitz 
des Diſtriktsgerichts monatlich mit 

Altſtaͤdten, das ebenfalls ein gewerbſames Städt: 
chen iſt. Es liegt am Abhange eines Bergs, mit wohl⸗ 
erbauten Haͤuſern, einer neuen Kirche für beide Religtons⸗ 
genoſſen — doch ſind die meiſten reformirt. Außer dem 
Wochenmarkt werden hier drey Jahrmaͤrkte gehalten, auf 
welchen viel Garn und Vieh verhandelt werden. 

Marbach, Rebſtein, Bagach und Berneck 
ſind betraͤchtliche Dorfſchaften. 

Hirſchenſprung, iſt eine durch ihre Natur merk 
wuͤrdige Gegend; zwey Felfenwände bilden, nicht weit 
von der ſuͤdlichen Grenze des Rheinthals, eine Gaſſe, in 
deren Breite eben zween Wagen neben einander vorbey 
kommen. 

Viertens. Sargans, Werdenberg, Gambs 
und Sax bilden jetzt einen Diſtrikt, unter dem 
Namen Sargans. Wir bemerken daraus folgende 
Oerter: 

Sargans ein Staͤdtchen am Fuße des Schollbergs, 
das (am sten Decemb.) Ab. 1811 ganz eingeaͤſchert wurde. 
Es beſtund meiſtens aus hölzernen Haͤuſern. Seine Ein⸗ 
wohner naͤhren ſich, nebſt wenigen Handwerkern und 
ſehr beſchraͤnktem Wein⸗ und Feldbau, hauptſaͤchlich mit 
dem Fuhrweſen, da es an der Transportſtraße nach Buͤnd, 
ten und Italien liegt. Das uͤber demſelben liegende 
Schloß war der Sitz des Landvogts, und beherrſcht 


260 


eine vortreffliche Ausſicht; jetzt liegt es beynahe in Rui⸗ 
nen. Mit Sargans wechſelt die Diſtriktsgerichtsver⸗ 
ſammlungen. | 
Werdenberg, ein Städtchen, das noch kleiner als | 
das vorige iſt, und nicht einmal eine eigne Kirche hat, 
ſondern nach Grabs pfarrgenoͤßig iſt. Das alte Schloß 
dieſes Namens, auf einem anmuthigen Huͤgel, an deſſen 
Fuß das Staͤdtchen liegt, iſt das Stammhaus der Gra⸗ 
fen von Werdenberg. 
Sax, Sennwald und Salez ſind drey Pfarreyen, 
die ehmals bis zur Revolution 1798 eine Zuͤricheriſche 
Landvogtey ausmachten. Ihre Einwohner ſind reformirt. 
Die Landſchaft gehörte in den aͤltern Zeiten einer graͤfli⸗ 
chen Familie von Hohenfar. Freyherr Ulr. aus dieſem 
Hauſe erhielt 1486 das Zuͤricheriſche Buͤrgerrecht. Im 
Schwabenkeieg 1499 zeichnete er ſich zum beſten der 
Eydsgenoſſen aus. 
Gambs, ein großes Pfarrdorf oder Flecken. 
Wallenſtadt, ein kleines Staͤdtchen am oͤſtlichen 
Ende des Wallenſees, hat Ao. 1799 einen großen Theil 
ſeiner Haͤuſer durch Brand verlohren, wobey noch 33 zu 
Huͤlfe geeilte Maͤnner unter einem eingeſtuͤrzten Gewoͤlbe 
ihren Tod fanden. Den wichtigſten Erwerb der Ein- 
wohner giebt der Waarentransport von und nach 
Italien. Auch dieſes Städtchen und Gegend waren, 
durch Verſumpfungen, ungeſund. 8 
Ragatz, ein Flecken, am Tamin, der ſchon oft das 
Opfer feiner Wuth geworden, beionders 1762. Und in 
den Jahren 1799 und 1800 war dieſe Gegend der Schau⸗ 
platz beſtaͤndiger Gefechte und Truppenmaͤrſche, und da⸗ 
durch auch eines großen Brands. Sonſt iſt hier eine 
große Waaren⸗ Niederlage und Faktorey. Die Statt⸗ 
halterey des Abts von Pfeffers. Die Ruinen der Schloͤßer 
Freudenberg und Nydberg. 
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Pfeffers iſt eine Benediktiner⸗Abtey, eine 
Stunde oberhalb Ragatz. Sie wurde Ao. 720 geſtiftet, 
und erhielt das ganze Thal dieſes Namens, nebſt dem 
Flecken Ragatz als Eigenthum. — Das Dorf dieſes 
Namens liegt etwas zerfireut. Das Bad dieſes Namens 
iſt bemerkenswerth wegen ſeiner Heilkraͤfte ſowohl, als 
wegen ſeiner Lage. Die Zeit der Entdeckung iſt, wie 
oben bemerkt worden, ungewiß. Bis 1630 bedienten ſich 
die Kranken des Waſſers und Bads bey der Quelle mit 
großer Gefahr. Felſentruͤmmer, die herabſtuͤrzten, zer— 
ſtoͤhrten damals die erſte jaͤmmerliche Anſtalt. Dann 


wurden, nach Durchſuchung des Schlunds, am jezigen 


Ort Huͤtten gebaut, und die Waſſerleitung dahin gefuͤhrt. 
Im Anfang des 18ten Jahrhunderts wurde der Ort 


durch Sprengung der Felſen erweitert, und das jezige 


Haus von Steinen erbaut. Ao. 1716 war es vollendet, 


und faßt 3 — 400 Gaͤſte. Sein Waſſer wird ſtark vers 


fuͤhrt und alle Jahr von nahen und entfernten Frem⸗ 
den beſucht. 

Utznach macht den sten Diſtrikt aus — worin fol» 
gende Oerter zu bemerken find: 

Rapperſchweil, eine kleine Stadt, aͤußerſt vortreff⸗ 
lich gelegen is derjenigen Gegend des Sees, wo der Schei⸗ 
dungspunkt zwiſchen dem Ober- und Zuͤrichſee iſt, die 
von einer 1850 Schritte langen Bruͤcke und die Land⸗ 
zunge Hurden getrennt werden. Die Ausſicht auf dem 
Hof, wo das alte Schloß ſtehet, iſt vortrefflich. Der 
Ort wurde Ao. 1091 von den Grafen dieſes Namens, 
deren Stammſitz aber am entgegengeſetzten Ufer des Sees 
bey Altendorf ſtund, erbaut, und hieß mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch in den Urkunden Ruprechs villa. 
Nach Erloͤſchung dieſes Hauſes, Ao. 1284, kam die Stadt 


an die Grafen von Habſpurg⸗Lauffenburg, und Ao. 
1353 an Herzog Albrecht von Oeſtreich. Ao. 1458 ergab 


262 - 

ſte fih in den Schutz der Eydsgenoſſen. Gegenwärtig iſt 
ſie nicht ſtark bevoͤlkert, hat einige Speditionsgeſchaͤfte 
ſonſt wenig Kunftdeif. 

Utz nach, ein kleines Städtchen drey Stund von Rap⸗ 
perſchwyl, auf einer Anhoͤhe am Fuß des Utznabergs. 
Ehemals war es der Hauptort der Landvogtey, die den 
K. K Glarus und Schwyz gehörte. Nahe dabey liegt 
ein Braunkohler-Floͤz, welches noch ganz unverſehrte 
Baumſtaͤmme enthaͤlt und ausgebeutet wird. 

Schaͤnnis, ein großer ſchoͤner Flecken, im Gaſter. 
Das im sten Jahrhundert geſtiftete adeliche Frauenſtift 
daſelbſt iſt aufgehoben. Hier fand General Hotze Ao. 
1799 ſeinen Tod, dem ein kleines Denkmal an der 
Stelle, wo er erſchoßen wurde, errichtet iſt. 

Flums, ein Doͤrfchen am Sezfluͤßgen. Die Burg 
daſelbſt iſt das uralte Schloß Greplang. 

Weſen, ein Flecken, ehemals eine Stadt von bedeu— 
tender Ausdehnung, am weſtlichen Ende des Wallenſees. 
Durch die Lintharbeit iſt dieſer Ort vor fernern ſehr nach⸗ 
theiligen Ueberſchwemmungen geſichert. Die Einwohner 
naͤhren ſich von der Schiffahrt, Fiſcherey und Wirth⸗ 
ſchaft, die der ſtarke Tranſito verurſachet. In der Naͤhe 
wird allmaͤhlig eine Colonie aus dem Kanton Glarus 
angelegt werden. 


XV. 


Erdbeſchreibung des Kantons Buͤndten. 


§. 1. Landcharten. 
Der in hollaͤndiſchen Kriegsdienſten im Jahr 1730 ver⸗ 


ſtorbene General⸗Major Conrad Schmid von Gruͤneck 


5 


n 
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lieferte eine beſſere Charte als alle feine Vorgaͤnger, die 
1716 bey P. Hudſon in Haag, und durch Mortier in 
Amſterdam verlegt war, und welche R. Ottens im Jahr 
1724 neu auflegte, unter dem Titel: „Nouvelle charte 
du pais des Grisons etc. dressee sur les observations 
de Ph. Cluver et les Corrections du Colon. Schmid 
de Grüneck. Allein ihre Seltenheit machte fie unbe⸗ 
kannt. Sie uͤbertrift auch die Walſeriſche, welche 1768 
herauskam. 

Chr. von Mechel in Baſel ließ im Jahr 1802 eine 
Charte generale du Canton Helyetique de la Rhetie, 
autrefois Republique des Grisons, revus et cor- 
rigee d’apres des nouvelles observations, publiee 
par Ch. de Mechel, erſcheinen. Der Stich derſelben 
iſt ſchoͤn; aber in Ruͤckſicht der Formen der Gebirgs⸗ 
ketten iſt ſie ſehr mangelhaft. Vorzuͤglicher bleiben in 
dieſer Hinſicht die im Meyerſchen Schweizer-Atlas ent⸗ 
haltenen Blätter, welche Bündten, beſonders den weſtli⸗ 
chen Theil, darſtellen. Doch ſind viele Ortsnamen falſch 
geſchrieben. | 

Die mit aͤußerſter Sorgfalt verfertigte Charte im 
Helv. Almanach 1806 ift von R. Amſtein aufgenommen 
und gezeichnet, und von Scheurmann in Aarau geſtochen. 


§. 2. Lage, Groͤße und Clima. 


Dieſes Land grenzt gegen Oſten an das Inthal und 
Etſchthal im Tyrol; im Suͤden wird es durch Hoch— 
gebirge von Werms, Veltlin und Cleven geſchieden; 
weſt waͤrts ſtoͤßt es an die Thaͤler von Bellenz und Li⸗ 
venen im Kanton Teſſin, wie auch an die Alpen des 
Kantons Uri; im Norden an den Kanton Glarus, 
Sargans im Kanton St. Gallen, und an die voralber⸗ 
giſchen Herrſchaften. 

Der Flaͤcheninhalt 318 1 Schw. Stund. 
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Das Clima iſt nach der mannigfaltigen Richtung 
und Hoͤhe der Bergketten, und nach der Lage und Rich⸗ 
tung der Thaͤler ſehr verſchieden. In den tiefern, nord⸗ 
öftlichern Thaͤlern herrſcht ein milder Himmel. Aber 
ſtufenweiſe erheben ſich gegen Suͤdweſten hin die Thaͤler, 
von immer hoͤheren Gebirgswaͤnden umgeben — beym 
Zufammenßuß des Vorder-und Hinterrheins verliehrt ſich 
der Weinſtock, doch reifen noch auf den Gebirgshalden 
die Saaten, und Baumfruͤchte gedeihen. Aber höher 
hinauf gegen die Alpen verwildern die bewohnten Thaͤ⸗ 
ler, das Obſt reift nicht mehr; das Korn wird oft gruͤn 
abgeſchnitten. Dann geht es in die Reviere der Alpen, 
wo bald nichts mehr waͤchst als Gras. Zuletzt tritt an 
den oͤden Berggipfeln ein ewiger Winter ein und alles 
Leben verſchwindet in den hoͤchſten Eisregionen. 


§. 3. Natürliche Beſchaffenheit des Bodens 
und der Gebirge. 


Vom Gotthard und vom Hohen Criſpalt laͤuft eine 
Bergkette an den K. K. Uri, Glarus und St. Gallen 
hin. Eine andre erhebt ſich ihr ſuͤdlich gegenuͤber. Zwi⸗ 
ſchen beyden ſtroͤmt der Vorderrhein durch das rauhe 
Oberland bis nach Reichenau. Hier verbindet er ſich 
mit dem Hinterrhein, welcher ſuͤdlicher zwiſchen zwo an⸗ 
dern Bergketten durch das Domleſchg- und Schamſer⸗ 
thal und den rauhen Rheinwald kommt. Wann ſich 
deyde Rheine vermiſcht haben, vereinigen ſich auch ihre 
Thaͤler in ein weites Hauptthal, welches zwiſchen Hoch⸗ 
gebirgen ſich gegen Deutſchland oͤffnet. — Der hohe 
Felſenkranz, der Italien von Helvetien ſcheidet, bildet 
mit den ihm noͤrdlich uͤberliegenden Gebirgen das Inn⸗ 
khal, welches von den Hoͤhen des Septimer bis an die 
Grenzen Tyrols reicht. Zwiſchen dieſem und jenen Thal⸗ 
gelaͤnden, deren Quellen den Rhein naͤhren, liegt ein 
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weitläufiges hohes Hügelland , welches voll kleinerer Thaͤ⸗ 
ler iſt, die bewohnt find; nemlich die Thaler von Albula, 
Davos, Churwalden, Prettigau u. ſ. w. Auch ſuͤdwaͤrts 
von den großen Gebirgsknotten in der Nachbarſchaft des 
Gotthards ziehen Gebirgsreihen gegen Italien hinab, 
und bilden die Thaler Miſox, Bergell, Puſchklav und 
Muͤnſterthal. | 

Ein großer Theil der Berge iſt mit ewigem Schnee 
und Eis bedeckt, und ragt weit uͤber die Linie der Ver⸗ 
getation hinaus. — Von allen Gegenden der Schweiz 
find die Buündtneriſchen am unbekannteſten, und doch 
die ſehenswuͤrdigſten. Die Natur paarte hier das Schauer⸗ 
liche mit landſchaftlicher Anmuth und Pracht. In der 
Tiefe ſteht Hütte an Hütte, Dorf an Dorf, und in der 
Hoͤhe, uͤber der erſtorbnen Natur, herrſcht eine uner⸗ 
meßliche Wuͤſte von Alpengivfeln, Zacken und Pyramt⸗ 
den; zwiſchen ihnen entſetzliche Abgruͤnde, angefuͤllt mit 
Trümmern niedergeſtuͤrzter Felſenkuppeln, oder mit Schnee⸗ 
und Eisfeldern. In dieſem Lande iſt der groͤſte von allen 
Gletſchern der Alpen, der Bernina⸗Gletſcher, deſ⸗ 
ſen Eismaſſe einige hundert Klafter dick iſt, und ſich zwi⸗ 
ſchen dem Veltlin, Bergell und Engadin neun Stund 
weit zieht. Der Granit und Urkalk formen die hoͤchſten 
Berge und ſtreichen in gleicher Linie von Oſten nach 
Weſten. Das ganze Grenzgebirg zwiſchen Uri, Glarus 
und Buͤndten iſt Granit, ſo wie die ganze Gruppe uͤber⸗ 
einander gehaͤufter Berge in der Gegend der Rheinglet— 
ſcher. — Kalle, Schiefer⸗ und Granitgebirge gehen in 
einander uͤber in unendlichen Nuͤancen. 


§. 4. Gewaͤſſer. 


a. Fluͤſſe. 1. Der Rhein, welcher hier in drey 
Quellen entſpringt ꝛc. Siehe Einleitung. 
2. Der Inn. Siehe ebenfalls Einleitung. 
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3. Die Albula entſpringt auf dem Berge dieſes 
Namens und faͤllt 7/2 Stund unter der Vereinigung der 
Nolla mit dem Hinterrhein ebenfalls in denſelben. 

4. Die Nolla macht die Grenze zwiſchen Tuſis und 
Schams, und iſt ein fuͤrchterlicher Waldſtrom, der 
ſchon oft das Rheinbeet veraͤnderte, in welches er ſich 
mit der groͤſten Wuth ſtuͤrzt. 

5. Die Lanquart entſpringt zu oberſt im Präti⸗ 
gau, verſtaͤrkt ſich durch viele Baͤche — durchfließt dieſes 
Thal und fallt bey der Tardisbrucke in den Rhein. 

6. Die Maira wird durch viele kleine Baͤche, die 
vom Septimer und Maloja auellen, gebildet, durchſießt 
das ee und fallt in den Clevnerſee. 

Die Muse ſa entſpringt auf den Alpen des Bern⸗ 
e durchlaͤuft das Miforerthal, und nimmt am 
Ende deſſelben, bey Rogoredo, die aus dem Calanker⸗ 
thal kommende Calankaska auf; unweit Bellenz giebt 
ſie ihr Waſſer dem Teſſin. 

b. Seen, ſind Bergſeen, die meiſtens aus den zu⸗ 
ſammenrinnenden Berg- und Gletſcherwaſſern entſtanden. 
Ihre Zahl iſt ſehr groß, aber die meiſten ſind geringen 
Umfangs. Wir bemerken nur folgende: ' 

1. Der Silſer⸗See (Lago di Siglio ) im Ober⸗ 
Engadin, zwey Stunden lang und eine Stunde breit, hat 
gute Forellen. Er ergießt ſich in den Silvaplaner⸗ 
See, und dieſer in den St. Morizer⸗See, welche 
beyde kleiner ſind als der erſte. 

2. Der Puſchiaver-See iſt / Stund lang und 
14 Stund breit, welcher einen Theil feines Waſſers 
von den drey Seen empfaͤngt, die auf dem Bernina 
liegen und ſehr unbedeutend ſind. 

3. Der Davoſer-See, bey Davos, mit dem Bey⸗ 
namen des Großen, zum Unterſchied des kleineren, dem 
Schwarzen ⸗See, in derſelben Gegend. 
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4. Der Luſcher⸗See auf dem Hemzenberg, ohne 
ſichtbaren Zu- und Abfluß. In ſeiner Naͤhe liegen auf 
dem gleichen Berge noch der Pascomina-, der di 
ſcholer⸗ und der Alpetta⸗See. 


$. 7. Naturprodukte. 


a. Thierreich. Unter den Raubthieren, welche 
ſich bisweilen zeigen, findet man den Wolf, den Luchs 
und Fuchs, den gemeinen Bar, auch den braunen 
und ſchwarzen. Unter den nagenden Thieren 
iſt das Murmelthier und der weiße Haas nicht 
ſelten. — Unter dem Wildpret findet man in Buͤnd⸗ 
tens Bergwaͤldern den Hir ſch, das Reh und das Gems⸗ 
thier; aber beyde erſtere ſind ſchon ſeltner. 

Außer dem großen furchtbaren Laͤmmergeyer und 
gemeinen Adler ſiehet man noch verſchiedene Arten 
Falken, Eulen, Raaben, Gaͤns und Enten, 
Meven, Schnepfen, Auerhaͤhne, Birk⸗ Haſel⸗ 
Schnee⸗Rebhuͤhner x. 

Nicht minder reich ſind die Stroͤme und Baͤche an 
Fiſchen. Aber den eigentlichen Reichthum des Landes 
macht die Rindviehzucht aus. 

Die Anzahl des Hornviehs im ganzen Lande bes 
trägt 80 — goooo Stuͤck, wovon die Hälfte Kühe find, 

Die Anzahl der Schaa ferechnet man 100000 Stuͤcke, 
und 6o—.70000 Stuͤcke Ziegen. Aber weder die gute 
Wartung der erſtern, noch die Anſchaffung guter Racen 
bekuͤmmert den Bergbewohner. Die Wolle iſt grob und 
ſchlecht. Viele Alpen würden das Jahr hindurch unbes 
ſetzt bleiben, wenn man ſie nicht an Fremde, beſonders 
Bergamasker, verpachtete. 

Die Schweinezucht if in Buͤndten betraͤchtlich; 


man treibt ſie des Sommers auch in die Alpen, wo man 


ſie beynahe ohne Koſten maͤſten kann. Doch werden die 


> 
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meiſten, welche nicht gelten vier Centner ſchwer werden, 
im Lande geſchlachtet. f 

b. Pflanzenreich. An Korn wächst nur die 
Haͤlfte des Conſums. Es fehlt aber nicht an der Frucht⸗ 
barkeit des Bodens, und nicht an der Milde des Clima; 
ſondern an Fleiß und den noͤthigen Kenntniſſen der Land⸗ 
leute. — Man baut auch Erbſen, Bohnen, Hirſe und 
Linſen; mehr aber Tuͤrkenkorn und Erdaͤpfel; 
auch Hanf und Flachs, aber man weiß fie nicht zweck⸗ 
mäßig zuzubereiten. Der O bſt bau wird ebenfalls nicht 
mit Sachkenntniß und Sorgfalt betrieben. Der Wein⸗ 
bau nimmt zu. Viele Gegenden haben ſchoͤne und be⸗ 
traͤchtliche Waldungen, aber ſie werden ohne Spar⸗ 
ſamkeit, ohne Schonung ausgehauen und verderbt. Das 
Forſtweſen iſt ſo vernachlaͤßigt, wie es nur irgend 
moͤglich iſt. 

c. Mineralreich. Es ſind wenige Gegenden der 
Schweiz, die fo wichtige Mineralien befigen als Buͤndten, 
aber es mangelt hierin an Induͤſtrie und Kenntniß. Die 
reichhaltigen Thongruben werden nicht einmal zur 
Bereitung von Toͤpferwaaren gebraucht, nur zu St. An⸗ 
tonien und bey Alveneuͤ find die erſten Toͤpfereyen im 
Land, aber noch ſehr unvollkommen. Man findet in 
verſchiedenen Gegenden die ſchoͤnſten Marmorarten; 
3. B. ſchneeweißen auf dem Spluͤgerberg; Feuerfarbnen 
in Puſchiavo und ob Sylvaplana; ſchoͤnen Al abaſter 
bey Oberhalbſtein: auch feine Porphyre, Serpentine 
u. ſ. f. aber fait ohne Benutzung. Reichhaltige Gyps⸗ 
und Mergel⸗Lager liegen unangebrochen. Sogar 
reiche Salzquellen bey Schuols wurden nie angebaut. 
Vor etwa 200 Jahren wurde der Bergbau haͤuſtger Des 
trieben. Es fehlt nicht an Eiſenminen; ehmals wur⸗ 
den ſie mit Vortheil ausgebeutet. Man weiß nichts m 
Steinkohlen⸗ und Torf⸗ Benutzung. 


269 


Vorzuͤglich reich iſt Bündten an mineraltſchen 
Quellen und Bädern. Der Sauerbrunnen zu 
St. Moriz, und die warme Quelle daſelbſt, im Ober⸗ 
Engadin, ſo wie das Alveneuer⸗, Fidriſſer⸗ und 
Rothenbrunnerbad, die Sauerbrunnen zu 
Fideris und auf dem St. Berhardin im Ober⸗ 
Bunde, find von unzähligen andern mineraliſchen Quel⸗ 
len die vorzuͤglichſten, welche benutzt werden, aber ohne 
alle Bequemlichkeiten und angenehme Einrichtungen fuͤr 
die Cur gaͤſte. 


§. 6. Bevoͤlkerung. 


Einer genauen Aufnahme zufolge, die Ao. 1805 
vorgieng, iſt die Bevoͤlkerung des gegenwaͤrtigen Um⸗ 
fangs des Kantons 73,00 Seelen. Davon kommen 
auf den Ober⸗Bund 30,700 — auf den Gotthausbund 
27,%00 — auf den Gerichtenbund 14,600, — Von die⸗ 
fen find 28000 katholiſcher Religion. 


§. 7. Kunſtfleiß und Handlung. 


An Handwerken und eigentlichen Kunſtgewerben fehlt 
es in Buͤndten noch ſehr; daher die meiſten dieſer Art 
Einſaßen oder Fremde ſind, die aus den benachbarten 
Gegenden kommen, und ſich ſo lange aufhalten, als ſie 
Arbeit haben. Oder man kauft das Noͤthige an Markt⸗ 
tagen auslaͤndiſchen Kraͤmern und Hauſtrern ab. Wol⸗ 
lene Tuͤcher verfertigen ſich die Landleute meiſt ſelbſt, ſo 
wie das, was fie an faͤchſenen und haͤnfenen Tuͤchern 
brauchen. Auch das Strumpfſtricken im Braͤttigau faͤngt 
an aufzukeimen. Das Baumwollen-Spinnen, beſon⸗ 
ders im Zehngerichtenbund nahm uͤberhand; aber dieſer 
Erwerbszweig erlitt einen harten Stoß durch die enali- 
ſchen Spinnmaſchinen. An eigentlichen Fabriken und 
Manufakturen fehlt es beynahe ganz. Seit 
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etwa 20 Jahren exiſtirt in Feldſperg eine einzige Baum⸗ 
wollen⸗ Manufaktur, die dem Lande Nutzen gewaͤhrt; 
aber der Unternehmer iſt kein geborner Buͤndtner. 

Der Aktiv-Handel des Kantons beſchraͤnkt ſich 
lediglich auf die Ausfuhr ſeiner rohen Produkte, nemlich: 
an Rindvieh für etwa 1 1½ Millionen Gulden. An 
Schaafen für etwa 200000 fl. An Weidzins für die 
Bergamasker⸗Schaafe gegen ooo ff. — Der Tranfito 
war ehmals ſebr lebhaft; jetzt mag er etwa 132000 fl. 
betragen. Wein, duͤrres Obſt und Brannten⸗ 
wein, jährlich etwa soooofl. Die Baumwollenſpin⸗ 
nerey auf etwa 40000 fl. Alſo die Exporten im Gans 
zen gegen zwey Millionen. Allein die Einfuhr an Korn, 
Salz, Zucker, Caffe, Taback und andern Waaren uͤber⸗ 
ſteigt vielleicht noch dieſe Summe. 


§. 8. Kirchen⸗ und Schulweſen. 


Zwey Drittel von Buͤndten bekennen ſich zur 
evangeliſch-reformirten Religion, der übrige 
Drittel aber zur roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, 
die in vier Capitel getheilt iſt, die meiſten wohnen im 
Oberbund, und ſtehen unter dem Biſchof von Chur, 
Puſchlav und Bruns ausgenommen, die unter dem 
Biſchof von Como ſtehen. a 

Die reformirte Geiſtlichkeit iſt in ſechs Colle, 
gien eingetheilt. Jeder Bund hat ſeinen eignen De— 
kan, der von einer Synode aller Buͤnde gewaͤhlt wird. 
Unter ihrem Vorſttz hat die Geiſtlichkeit eines jeden Bun⸗ 
des jaͤhrlich in Beyſeyn eines weltlichen Abgeordneten 
eine Synode, um die Candidaten zu pruͤfen und ihre 
Kirchenangelegenheiten zu berathen. Die Einkünfte der 
Pfarrer aber find in dieſem Lande auffallend ſchlecht, 
wenige beziehen jaͤhrlich 300 fl.; daher koͤnnen ſie auch 
wenig auf ihre Bildung verwenden; ja viele muͤßen ſich 
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durch die Woche mit Handarbeiten ihr Auskommen zu 
verbeſſern ſuchen; denn auch das Halten der Winters 
ſchulen traͤgt wenig ein; es wird ſogar oft auf der Lands⸗ 
gemeinde im Herbſt daruͤber debatirt, ob man ſie halten 
wolle oder nicht? Seit 1804 hat es in Chur eine hoͤhere 
oͤffentliche Schulanſtalt oder Gymnaſium durch den 
Willen einer thaͤtigen Regierung erhalten. Sie fuͤhrt 
den Namen der Kantonsſchule, und ſtehet unter 
der Aufſicht eines Schulraths und Leitung eines Schul⸗ 
Direktoriums. Es ſind bey derſelben mehrere Profeſſores 


angeſtellt, die Unterricht in der Religion, Geſchichte, 


Geographie, Mathematik, Naturgeſchichte, und in der 
Lateiniſchen und einigen lebenden Sprachen ertheilen. 


§. 9. Huͤlfsmittel der Wiſſenſchaften. 


Es wurde Ao. 1778 in Zizers von Hrn. Dr. Am⸗ 
ſtein eine TLandwirthſchaftliche Geſellſchaft em 
richtet, die ſich durch eine ſechs Jahre lang fortgeſetzte 
Wochenſchrift „der Sammler“ betitelt, ſowohl um die 
Statiſtik, als die Landwirthſchaft Buͤndtens ſehr verdient 
machte; die ſich aber nach und nach aufloͤste. Durch 
den gemeinnuͤtzigen Sinn des Hrn. Ulyſſes von Salis⸗ 
Marſchlins lebte dieſe Geſellſchaft Ao. 1804 wieder auf, 
unter dem Namen der Oekonomiſchen Geſellſchaft. Sie 
kundigte ihre nuͤtzliche Thaͤtigkeit durch eine gehaltvolle 
Monatſchrift „der neue Sammler, oder gemeinnuͤtziges 
Archiv für Buͤndten' hoͤchſt vortheilhaft an. — Sowohl 
in Chur, als zerſtreut im ganzen Kanton find Le ſege—⸗ 
ſellſchaften, in welchen die vorzuͤglichſten neuern 
Werke der deutſchen Litteratur im Umlaufe ſind. Ue⸗ 
berall in den Wohnungen gebildeter Maͤnner findet man 
kleine Biblistheken, Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
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§. 10. Staatsverfaſſung. 


Zu den Zeiten der Roͤmer hieß dieſes Land: das 


hohe Rhaͤtien. Im Mittelalter hieß es das Churiſche 
Rhaͤtien, auch Churwalden. — Die vom Adel und 


der Geiſtlichkeit gedruckten Einwohner ſchuͤttelten im ısten 
Jahrhundert ihr Joch ab. Es traten nemlich im Merz 
1424 die Gemeinden des noch jetzt ſogenannten Oberen⸗ 
oder grauen Bunds zu Truns in einen Bund. Die 


Stadt Chur mit allen Gemeinden zwiſchen der Albula 
und dem rechten Ufer des Hiuterrheins, von der Via 
mala an bis zur Vereinigung des Rheins mit der Lan⸗ 
quart, des ganzen Engadins, Muͤnſter⸗„ Puſklaver⸗ und 
Pergellerthals bildeten den Gottshausbund. Im Jahr 
1436 vereinigten ſich alle Gemeinden von Skaletta und 
Flueta an, und zwiſchen dem Rhaͤtikon und der Pleßur 
in dem Zehngerichtenbund; und dieſe drey Buͤnde ſchloſ⸗ 
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fen endlich 1471 einen allgemeinen und ewigen Bund. 


Seit dieſer Zeit heißt das Land Buͤndten, oder Grau⸗ 
buͤndten. Da ſich ſeine Einwohner aber zu ſchwach fuͤhl⸗ 


ten, fo vereinigten ſie ſich am Ende des ısten Jahrhun⸗ 
derts mit einigen Kantons der Eydsgenoſſenſchaft, und 


Buͤndten blieb ein zugewandter Ort bis Ao. 1798. Ao. 1803 
wurde es durch die Vermittlungsakte zu einem der XIX. 
Schweizer ⸗ Kantons gemacht. Und gegenwärtig iſt er 
einer der XXII. Kantons mit folgender Verfaſſung: 

Die Souverainitat des Kantons beruhet auf der 
Geſammtheit der Raͤthe und Gemeinden und 
aͤußert ſich durch die Mehrzahl ihrer geſetzmaͤßig einge⸗ 
holten und aufgenommenen Willensmeynungen oder Ge⸗ 
meindsmehren. 

Er iſt in drey Buͤnde und dieſe in politiſcher 
Ruͤckſicht in Hochgerichte und Gerichte ein⸗ 
getheilt. a 

Die 
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Die Hochgerichter und Gerichter waͤhlen ihre 
Vorſteher und Obrigkeiten, durch welche die niedre Polis 
zey und ihr Juſtiz⸗ und Gemeinweſen verwaltet wird. 
Der große Rath beſtehet aus 65 ſtimmgebenden 
Mitgliedern. Die Mitglieder des kleinen Rathes woh⸗ 
nen den Sitzungen deſſelben mit rathgebender Stimme bey, 
Er bildet in Verwaltungs⸗ und Landespolizeyangelegen⸗ 
heiten die oberſte Behörde, und die berathfchlagende über 
die bürgerlichen Geſetze, Staatsvertraͤge und Buͤndniſſe, 
die den Gemeinden zur Sanktion vorzulegen ſind. Er 
waͤhlt die Beamten des Standes und ſeine Abgeordnete, 
und inſtruirt dieſelben. Der kleine Rath muß ihm jaͤhr⸗ 
lich Rechnung ablegen über Amtsfuͤhrung, Verwaltung 
und die Finanzen, welche er auch den Gemeinden be⸗ 
kannt macht. Er verſammelt ſich regelmäßig im Anfang 
des Brachmonats, und wahlt einen Praͤſidenten und 
Vice ⸗Praͤſidenten aus der ganzen Verſammlung. 
Dier große Rath beſtellt jedes Jahr eine Standes⸗ 
commiſſion von 9 Mitgliedern, drey aus jedem Bunde. 
Dieſe verſammelt ſich regelmaͤßig unmittelbar vor der 
Einberufung des großen Raths zur Vorberathung der 
demſelben vorzulegenden Geſchaͤfte; ſie iſt die Huͤlfslei⸗ 
ſterin in allen wichtigen Faͤllen. Aber ſie iſt dem großen 
Rath Rechenſchaft von ihren Handlungen ſchuldig. Die 
täglichen Regierungsgeſchaͤfte find einemkleinen Rath 
von drey Mitgliedern uͤbertragen. Dieſelben werden all⸗ 
jährlich, einer aus jedem Bunde, aus allen Bürgern 
durch den großen Rath gewaͤhlt. Sie dürfen aber die 
Stelle nie laͤnger als zwey Jahre nach einander bekleiden. 
Ihm iſt die Vollziehung aller Beſchluͤſſe uͤbertragen. Er 
| beſorgt die Verwaltung des Kantonsvermoͤgens — hat die 
Auſſicht über die Landespolizey — endlich auch über das 
Schulweſen. Er hat auch die Ober⸗Aufſicht uber das 
Criminal ⸗Juſtizweſen. | 8 = 
| | 
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Die Bundesſtatthalter werden zu gleicher Zeit mit 
dem kleinen Rath gewaͤhlt und beeidigt — ſind Mit⸗ 
glieder der Standescommiſſion. Der Bundesſtatthalter 
vertritt, in Abweſenheit des kleinen Raths⸗ Mitglieds aus 
wur Bund, daſſelbe. 

Die Verfaſſung ſtellt ein Kantons⸗Appellations⸗ 
gericht für Civilſtreitigkeiten auf, das aus 9 Mitglie- 
dern beſtehet; dieſe werden vom großen Rath zu gleichen | 
Sägen aus jedem Bunde gewählt. 


$, 10. Militair⸗ Einrichtung. 


Der Kanton iſt in 9 Militairkreiſe eingetheilt. 
Die Dauer der Dienſtzeit bey dem Auszuͤger⸗Corps iſt fuͤr 
die Unterofftziers und Gemeine vier Jahre. Jedes In⸗ 
dividuum deſſelben muß immer auf den erſten Befehl 
zum Ausruͤcken bereit ſeyn. Die beyden Reſerven wer⸗ 
den nicht militairiſch organiſirt bis ein zweytes Contin⸗ 
gent aus der erſten Reſerve gezogen und aufgeftelt wer⸗ 
den muß. 

Zum Kantonsſtab gehoͤrt ein Drift, Adjutant, Kriegs, 
commiſſair und Seughaus- Infpeftor. Die Kriegscom⸗ 
miſſion aber bildet obiger Kantons ⸗Obriſt als Praͤſident, 
drey Kriegsraͤthe und der Staabs⸗ Adjutant als Sekretair. 


5. 11. Staatseinkuͤnfte. 

Das Finanzweſen hat in den neuern Zeiten in ver⸗ 
ſchiedenen Ruͤckſichten ſehr gelitten. Dagegen hat ſich die 
Regierung durch Erhebung von Luxus⸗Zoͤllen — durch 
das Salzmonopol — Siegelgelder — eee 
u. fe f. beträchtliche Einkünfte verſchaft. 


5. 12. Maaß und Gewicht. 
Ein Schuh (oder 12 Zolle) in Buͤndten iſt gleich 
rt 3/2 Rheinziſch, gleich 11“ 1 franz. Maaß. — Das 
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Klafter hält 7 Schuh. Eine gewöhnliche Stunde 
Wegs beträgt ungefehr 3000 Klafter, fall 19,400 Paar 
Schuh. 
Die Maaß hätt 67 franz. Cub. Zoll. Ein Saum 
Wein wird zu 90 Maaß gerechnet. 
| Beym Kornmaaß enthält eine Quartane 378 franz. 
Cub. Zoll. Vier Quartane aber find 1 Viertel. Der 
Muͤtt 5 1/2 Viertel. 
| Beym Gewicht hat man auf das ſchwere und 
auf das leichte Ruͤckſicht zu nehmen: 
| Beym Schwergewicht if ı Ctr. gleich 112 ıfa 
leichte Pfund oder 75 Krinnen. Eine große Krinne 
haͤlt 48 Loth — eine kleine Krinne aber, oder ein 
ſchweres Pfund 36 Loth: oder 10,828 Holl. Aß. 
| Beym Leichtgewicht iſt 1 Ctr. gleich 106 leichten 
Pfunden. Ein leichtes Pfund aber iſt 32 Loth gleich 
9625 Holl. A. Das Fleiſchpfund haͤlt uͤbrigens 60 — 
das Fiſchpfund 36 — und das Gewuͤrzpfund 32 Loth. 


13. Politiſche Eintheilung. 
Der 2 beſtehet, wie ſchon geſagt, aus 
ſeinen ehemaligen drey Buͤnden; und dieſe ſind in 
ſolgende Hochgerichte eingetheilt: 

I. Der Oberbund in 8 Hochgerichte, nemlich: 
1. Diſentis. 2. Waltenſpurg. 3. Lugnez. 
4. Gruob. 5. Flums. 6. Tuſis. 7. Schams. 
| 8. Mifor. | 

II. Der Gottshausbund in 1 Hochgerichte, 
nemlich: | ER | 

1. Chut. 3. Di 5 Dorfer. 3. Domleſchg. 
4. Obervaz. 5. Oberhalbſtein. 6. Stalla. 
7. Bergell. e Engadin. 9. Poſchiavs. 
16, Unter Engadin. 11. Munſtert hal. 
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III. Der Siewp este in 7 Hochge⸗ 
richte, nemlich: 
1. Davos. 2. Kloſters. 3. Kaſtels. 4. Schi⸗ 
erſch. 5. Mayenfeld. 6. Schanfik. 7. Belfort. 


Topographie. 
I. Der Obere oder Graue Bund. 


1. Das Hochgericht Diſentis nimmt den weſt⸗ 
lichen Theil dieſes Bundes ein, zu beyden Seiten des 
Vorder- und Mittler. Rheins. Die Einwohner find 
katholiſch und reden romaniſch. Wir bemerken darinn: 

Diſentis, iſt ein betraͤchtlicher Marktſſecken am Vor⸗ 
dern Rhein, unweit davon ergießt ſich der Mittelrhein 
in denſelben. Die gefuͤrſtete Abtey dieſes Namens liegt 
oberhalb dem Flecken. Sie ſoll ſchon im zten Jahrhun⸗ 
dert geſtiftet worden ſeyn; das Archiv derſelben enthielt 
ehmals wichtige, die Buͤndtnergeſchichte beleuchtende, 
Schriften und Urkunden. Das Kloſter und ein Theil 
des Fleckens wurden im May 1799 von den Franzoſen 
in die Aſche gelegt. Die Einkuͤnfte ſind jetzt durch mannig⸗ 
faltigen Verluſt ſehr eingeſchraͤnkt. 

Tawetſch, eine Pfarre in dem Thale dieſes Na⸗ 
mens, wo daſſelbe durch die hoͤchſten Gebirge geſchloſſen 
wird. Dieſes Dorf wurde 1740 von einer Lauwine des 
Criſpalts bedeckt, 60 Menſchen erſtickten unter derſelben. 
Die maͤnnlichen Einwoher zeichnen ſich aus an hoher 
Geſtalt. 

Medels, ein kleiner Ort, im Thale dieſes Namens, 
durch welches der Mittelrhein fließt, und eine mit klei⸗ 


nen Wagen zu befahrende Straße uͤber den Lukma⸗ 


nier gehet. 
Trons, zwey Stund oͤſtlich von Disentis, iſt ein 
ſchoͤner Flecken, wo Ao. 1424 der Grund zu dem Obern 
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Bund gelegt wurde. Zum Andenken an dieſe wichtige 
Begebenheit iſt eine Kapelle erbaut, an welcher dieſelbe 
abgemahlt und in Verſen beſchrieben iſt. 

2. Das Hochgericht Waltenſpurg, im Oſten 
des vorigen, wozu noch die Gerichte Lax und Oberſax 
gehoͤren. Seine Einwohner find katholiſch und reden 
romaniſch. Es ſind zu bemerken: 

Schlans, Andeſt, Panix, Ruvis und Seth, 
als kleine Dorfſchaften. 

Waltenſpur g/ eine anſehnliche ebangeliche Ge⸗ 
mende auf dem linken 5 in einer ee e 
Gegend. 

Oberſax, eine wilde, an Gras und Vieh 1155 
Landſchaft, wo man deutſch redt. 


3. Das Hochgericht Lugnez beſtehet aus dem 
Lugnezer⸗ und St Petersthal. Der Glenner durchfießt 
daſſelbe, und fallt bey Flanz in den Rhein. Auch hier 
ſind die Einwohner katholiſch und reden romaniſch. Wir 
bemerken: 

Pleif oder Villa, ein großer, wohlgebauter Fle⸗ 
cken der Hauptort des Hochgerichts. 

Caſtells, ein zerſtoͤhrtes Schloß, an der Mündung 
des Thals. 

Duving / die einzige keſormirte Pfarre in Nele 
Gericht. 

4. Das Hochgericht Gruob liegt im Norden des 
vorigen. Seine Einwohner ſind paritaͤtiſch und reden 
romaniſch. 

Ilanz iſt nicht nur der Hauptort des Gerichts, ſon⸗ 
dern des ganzen Oberbundes, und liegt am Vorderrhein. 

Valendas iſt eine evangeliſche Gemeinde, mit dem 
kleinen Ort Prade. 

Kaſtris ebenfalls. 
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Schlöwis iſt eine beträchtliche Gemeinde. Des 
Schloß Loͤwenberg. * 

Tenna, eine reformirte Gemeinde. | 

5. Das Hochgericht Flims zieht ſich Stich: vom 
vorigen bis an die Vereinigung des Vorder⸗ und Hinter⸗ | 
Rheins bey Reichenau, und etwas noch weiter oͤſtlich. 
Die Einwohner ſind paritaͤtiſch und reden romaniſch. 

Razuͤns (Rhætia ima, Niederrhaͤtien) iſt der Haupt⸗ 
ort nebſt dem Schloß; die Einwohner ſind katholiſch. 
Die Thuſcier fuchteten unter ihrem Anführer Rhaͤtus 
dahin, und dieſer gab dem Land den Namen. Er baute 
dieſes Schloß unter dem Namen Rhætia ima. 

Bona dutz auf der rechten Seite des Vorder⸗Rheins, 
in einer Ebene, Reichenau voruͤber. 
Ems, eine katholiſche Pfarre, in deren Umfange die 
Ueberbleibſel des alten Schloßes Hohenems. 

Feldſperg, eine reformirte Pfarre, deren Einwohner 
ſich von Transport auf Floͤßen bis nach Rheinek naͤhren. 

Flims, ebenfalls eine reformirte Pfarre, ihre Ein⸗ 

wohner gehoͤren unter die anſehnlichſten in Buͤndten. 

Trims, auch eine reformirte Pfarre. ö 

Tamins, ebenfalls. In ihrem Umfang liegt das 
Schloß Reichenau, in deſſen Garten man die Vereini⸗ 
gung der beyden Rheinarme vortrefflich ſiehet. Hier, an 
der Bruͤcke, wurden 1799 blutige Treffen zwiſchen den 
Buͤndtnern des Vorderrheins und den Franzoſen geliefert; 
letztere wurden bis nach Chur gejagt; die Brüde, ein 
Werk des Grubenmanns, verbrannt. Bi 

6. Das Hochgericht Thuſis liegt im Domleſch⸗ 
gerthal, dem reizendſten in ganz Buͤndten; vom Rhein 
durchfoſſen, auf allen Seiten von hohen Bergen umfan⸗ 
gen, bietet daſſelbe den lieblichſten Anblick dar. Am 
intereſſanteſten aber iſt der amphitheatraliſch emporſtei⸗ 


N 


* 
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zende Heinzenberg. Die Einwohner dieſes Hochgerichts 
find reformirt und ſprechen deutſch und romaniſch. 

Thuſis iſt der Hauptort, und ein großer, wohlge⸗ 
bauter Marktfſecken, durch welchen die Straße über den 
Spluͤgen geht, am Fuße des Heinzenderg; daher ein 
ſtarker Tranſito. Auch ſind betraͤchtliche Jahrmaͤrkte 
bier, großer Korn » und Viehhandel, Roth⸗ und Weiß⸗ 
gerbereyen. Die Nolla, welche hier in den Rhein fallt, 
und von dem hohen Pitz Beverin herkommt, iſt dem 
Ort gefaͤhrlich. Die Einwohner reden deutſch, dagegen 
die auf dem ganzen Heinzenberg romaniſch. 

Caͤzis, ebenfalls am Fuß des Heinzenbergs, iſt ein 
kleines armes Doͤrfchen, aber merkwuͤrdig, weil dieſe 
Gemeinde ganz beſonders von der Kropf- und Kreti⸗ 
nism⸗ Krankheit geplagt iſt. Das hieſige Dominikaner⸗ 
Kloſter wurde ſchon im Jahr 750 geſtiſtet. Hier iſt auch 
der groͤſte und ſchoͤnſte Obſtgarten dieſes Thales. Auf 
dem Heinzenberg ſelbſt ſind folgende Oerter zu 
bemerken: | 

Praͤtz — Sarn — Flerda und Urmein. 

Tſchapina (Cepina) iſt eine wilde Gegend mit 
vielen zerſtreuten Wohnungen. 

Sa fien iſt ein wildes aber volkreiches Thal, durch 
welches der wilde Saſterbach fließt, der ſich in den Vor⸗ 
der⸗Rhein in der Naͤhe von Verſam ergießt. 

Am Platz, ein Pfarrdorf; gegenuͤber der Kirche iſt 


ein fuͤrchterlicher Bergkeſſel, in welchem ein Waſſerfall. 


Eine halbe Stunde aber vom Dorf liegt die Camanaalp, 
die groͤſte und ſchoͤnſte in ganz Graubuͤndten, und die 


ſehr reich an ſeltnen Alpenpfanzen iſt. 


Sils, das letzte Dorf im Domleſchgerthal. Ueber 
demſelben it das Schloß Realta (Rhætia alta,) das 
uraͤlteſte Schloß in der Schweiz, und ſoll von Rhaetus 
587 Jahr vor Chr. (164 Jahr vor R.) erbaut wor⸗ 
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den ſeyn; in der Mitte des ı5ten Jahrhunderts war es 
noch bewohnbar. | 
7. Das Hochgericht Schams erſtrekt ſich längs 
dem Hinterrhein bis an's Livenerthal, und enthaͤlt das 
Schamſer⸗ und Rheinwaldthal. Erſteres iſt eines der rei⸗ 
zendſten. Den Aus: und Eingang bildet eine lange 
finſtre Bergkluft, Via mala genannt. Ein ſchmaler 
Riß trennt hier den hohen Beverin vom Muttnerhorn; 
und durch dieſe Felſenſpalte ſtuͤrzt fuͤchtig und heulend 
der Rhein hervor. In dieſen Feiſenriß hinein kriecht 
gleichſam der Pfad, als einer der bewandertſten Haupt⸗ 
paͤſſe nach Italien. Er iſt oft nur 3 — 4 breit in die 
Felſenwand hineingeſprengt, und der Rhein waͤlzt ſich 
unter ihm oft in einer Tiefe von 4 — soo! ſchaͤumend 
über Feiſentruͤmmer. Jetzt iſt dieſe Via mala eine gute 
gefabrloſe Straße. Eine ſteinerne Bruͤcke woͤlbt ſich über 
den Rhein hin von einer Felſenwand bis zur andern: 
dann kriecht der Weg durch ein Felſenloch, geht dann 
wieder rechts zur jenſeitigen Bergwand uber eine 40 
lange Bruͤcke, unter welcher der Rhein in einer Tiefe 
von beynahe zoo“ dahin tobt; und endlich führt eine 

dritte Bruͤcke uͤber den Rhein in's Schamſerthal. 

N Zilis und Andeer ſind zwey reformirte Pfarrge⸗ 
meinden; bey der erſtern waren ehmals Bley⸗ und Ei⸗ 
ſengruben; in letzterer iſt ein großer watt und 
ein eiſenhaltiges Schwefelbad. 


Ferera, ein vier Stunden langes Thal, das mei⸗ 


ſtens aus einer engen Kluft beſtehet, und nichts als Wald 
und Felſen hat; dennoch liegen zwey Doͤrfer darin, 
Ferera und Canikul. Hier wurde ehmals vortreffl⸗ 
ches Eiſen gegraben. 

Das Rheinwaldthal iſt 8 Stund lang und zieht 
ſich bis zum Urſprung des Hinterrheins. An der Suͤd⸗ 
feite erhebt ſich der Gebirgsſatz des Adula (Vogelbergs) 
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mit dem Schneehorn den Spluͤgenbergen, dem Bern⸗ 
hardin ic. Der Weg uͤber den letztern, durch das Mi⸗ 
ſoxerthal, nach Italien, iſt gut und faſt überall mit 
Steinplatten ‘belegt. — Zu den Dörfern 
Splügen und Hinter⸗Rhein gelangt man über 
die Silvaplana durch eine Felſenſchlucht ins Thal. Er 
ſteres iſt wohlgebaut, und eine evangeliſche Pfarre, mit 
einer großen Waaren⸗ Niederlage; daher find die Ein⸗ 
wohner Wirthe, Handwerker, Saumer und Fuhrleute, 
wegen dem ſtarken Tranſtto. Der Spluͤgerberg, über 
den die Straße gehet, liegt im Suͤden dieſes Orts. — 
Letzteres iſt ein altes Pfarrdorf, das letzte und hoͤchſte im 
Thale, mit einer Niederlage fuͤr die uͤber den Bernhar⸗ 
din gehenden oder kommenden Waaren. Der Rhein⸗ 
waldgletſcher, die Quelle des Hinterrheins, liegt drey St. 
über dem Dorfe. Die ſchauervolle Gegend heißt, wahr⸗ 
ſcheinlich ſpottweiſe, das Paradies. Die Eismaſſe im 
Hintergrund erhebt ſich 6 — 700 Klafter, und iſt zwey 
Stund lang, und eine Stunde breit. Zwoͤlf kriſtallklare 
Bäche entrinnen dem Gletſcher, und vermiſchen fich nach- 
her mit andern. Die hohen und ſteilen Alpen dieſer Ges 
gend werden nur in den heißeſten Sommermonaten von 
den Bergamaſker⸗Schaͤfern beſucht. | 
. Das Hochgericht Mifor beſtehet aus dem 
Thale dieſes Namens und dem Calankerthale. Erſteres 
iſt das ſuͤdlichſte in Graubuͤndten, unter Italiaͤniſchem 
Himmel; daher iſt es reich an Kaſtanien, fruchtbar an 
Korn, hat ſehr viel Obſt und guten Weinbau, im ſüd⸗ 
lichen Theile ſogar weiße Maulbeeren und Feigen; es 
wird von der Mueſa durchfloßen. Der große Paß aus 
Graubuͤndten über den Bernhardino nach Bellenz, Lo⸗ 
arne und dem Langenſee gehet durch dieſes Thal. Die 
n Oerter ſind: 
Creme, ein Pfarrdorf, beynahe in der Mitte des 
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Hauptthals, wo es anfängt milder zu werden. eine 
kleine Stunde von da liegen die Ruinen des Schloßes 
Miſocco, welches 1521 zerſtoͤhrt wurde. Dieſes ungeheuere 
Schloß, deſſen Mauern 10 dick find, bildet mit der ro⸗ 
manlifcen: Gegend die ſchöͤnſten Ruinen der Schweiz. 
In der Naͤhe dieſes Dorfes ſind auch die Waſſerfaͤlle 
Riale di Craſtero, und Riale di Verbio bemerkens werth. 

Rogoredo, ein wohlgebautes Pfarrdorf, mit ſchoͤ⸗ 
nen Haͤuſern, wo auch die ſteinerne Brucke uͤber die 
Mueſa gehet. 

Das Calankerthal wird von der Calankoſta durch⸗ 
ſtroͤmt, und iſt meiſtens rauh und felſigt: auch die Ein⸗ 
wohner ſind arm, und die groͤſte Zeit des Jahres nicht 
zu Hauſe. In beyden Thaͤlern ſind die Einwohner . 
liſch und reden italiaͤniſch. 


II. Der Gottshausbund. 


1. Das Hochgericht Chur enthält einzig die Stadt 
Chur. Sie liegt unter 46° 50/ nördlicher Breite, und 
27° 611 öftlicher Länge, am Fuß des hohen Calanda, 
an der Pleſur, und iſt der Hauptort von ganz Buͤndten, 
auch der Sitz eines Biſchofs. Die Buͤrgerſchaft iſt ganz 
evangeliſch. Auf dem Rathhaus iſt eine nicht unbetraͤcht⸗ 
liche Bibliothek. Auch hat es mehrere anſehnliche Pris 
vat⸗Gebaͤude hier. Der fuͤrſtlich Biſchoͤfliche Hof macht 
den obern Theil der Stadt aus, und iſt mit einer Mauer 
umgeben, innert welcher das Reſidenzſchloß des Biſchofs, 
die alte Domkirche, die Domprobſtey nebſt den Haufen 
einiger Domherren u. ſ. f. fliehen. | 

2. Das Hochge richt der fuͤnf Doͤrfer enthalt die 
ehemalige Herrſchaſt Rauh ⸗Aſpermont und Haldenſtein. 

Trimmis iſt ein volkreiches Dorf, eine Stunde von 
Chur, mit katholiſchen und reformirten Einwohnern. 

Igis oder Eiis, eine evangeliſche Pfarre am Fuß 
des Valzeinabergs. 
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AZBtizers iſt ein ſchoͤngebauter, volkreicher Flecken, zwey 
Stund unter Chur, am rechten Rheinufer, wie das 
vorige; er hat Einwohner kath. und ref. Religion. 

Untervaz, am linken Rheinufer, eine große Ges 
meinde, mit geſunden und ſtarken Einwohnern. 

Haldenſtein, ein kleines Pfarrdorf mit einem an⸗ 
ſehnlichen Schloß, 1/2 Stund unterhalb der Stadt Chur / 
am Rhein und am Fuß des Calanda. Es war bis zur 
Revolution 1798, nebft der Nachbarſchaft Pataͤnia, eini⸗ 
gen zerſtreuten Haͤuſern, und den Ruinen von Alt⸗Hal⸗ 
denſtein, Grottenſtein und Lichtenſtein eine un⸗ 
abhängige Herrſchaſt. Jetzt macht es das fünfte Dorf 
dieſes Hochgerichts aus. £ 

3. Das Hochge richt Domlefchg enthält die auf 
dem rechten Rheinufer liegende Haͤlfte des Domleſcher⸗ 
thals. Seine Einwohner ſind paritaͤtiſch und reden ro⸗ 
maniſch. Wir bemerken darin: 

Tomils, ein großes katholiſches Pfarrdorf und Ge⸗ 
meinde, in deren Umfang das Schloß Ortenſtein und 
die Ruinen ron Hoch⸗Ober⸗ und Nieder⸗Juvalta, 
Alt» und Neu⸗Sins ſich befinden. 

Rothenbrunn und Duſch, zwey reformirte Doͤrf⸗ 
chen; im erſtern iſt ein Bad. 

Fuͤrſtenau iſt eine reformirte Gemeind, am Rhein, 
unweit der Vereinigung der Albula mit demſelben, mit 
einem Schloß. 

Sils, eine evangeliſche Pfarre, in deren Umfange 
die Schloͤßer Rietberg, Baldenſtein und Realt ſich befinden. 

4. Das Hochgericht Obervatz iſt paritaͤtiſch, 
und ſeine Einwohner ſprechen romaniſch. Wir bemer⸗ 
ken darin: 

Mutten, iſt eine Wildniß von zerſtreuten Haͤuſern, 
an einem Berg ob Sils; die Einwohner ſind evang. 
Religion und ſprechen deutſch. Jenſeits der Albula liegt 
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| Bas, ein zerſtoͤhrtes Schloß, das Stammhaus der 
Herren dieſes Namens. 

Bergüͤͤn und Filiſur, zwey e ken; 
in einem wilden Thale, beym Urſprung der Albula. Sie 
liegen zwey Stund von einander. Beym erſtern Dorf 
bildet das Thal ein Becken. In den neuern Zeiten 
ſprengte man eine Straße in die Felſenwand dieſer Kluft. 
In den Jahren 1799 und 1800 führten Oeſtreicher und 
Franzoſen Kanonen durch dieſen Paß. — Im Umfange 
des letztern Dorfs liegt das alte Schloß Greifenſtein. 

5. Das Hochgericht Oberhalbſtein liegt im 
Weſten vom vorigen. Die Einwohner reden romaniſch 
und find katholiſch. Die Maͤnner find ſowohl ihrer Größe 
als guten Bildung wegen beym Militair ſehr geſucht. 
Ueberhaupt lebt eine beträchtliche Anzahl im Ausland. 
Wir bemerken: 

Tinzen, eine vo lkreiche katholiſche Pfarre. 

Savognina, ebenfalls. So auch 

Tiefenkaſten, Conters und Preſanz; es 
mit den Ruinen von Rauſchenburg. 

6. Das Hochgericht Stalla liegt im Suͤden des 
vorigen. Es beſtehet eigentlich aus zween von einander 
entfernten Theilen. Der erſte iſt aͤußerſt rauh und kalt, 
indem der Julier und Septimmer in demſelben liegen 
und ihn von Suͤden begrenzen. In dieſem liegen zwey 
Doͤrfer: Bivio oder Stalla, mit einer betraͤchtlichen 
Waarenniederlage, und Marmels. 

Der zweyte liegt auf der linken Seite des Inns an 
der Tyroler⸗ Grenze, und hat beträchtlichen Getreidbau. 
Es liegen darin: 

Remuͤs und Schlins, zwey evangeliſche Pfarrdör⸗ f 
fer; nahe beym erſtern liegen die Reſte des Schloßes 
Tſchanuff, welches die Oeſtreicher Ao. 1475 verbrannten. 
In letzterem wohnte die Baͤuerin Cuͤpa, welche Yo, 1499 
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300 Oeſtreicher mit einer Nothluͤge zum Dorf hinaus⸗ 
brachte; indem fie, eine Leichen - Mahlzeit bereitend, 
ihnen angab, ſie waͤre fuͤr die im Anzug 1 
Eydsgenoſſen. 

7. Das Hochgericht Bergell bildet ein enges, 
rauhes Thal, das von der Maira durchfoffen wird. 
Die Einwohner ſind italiaͤniſcher Abkunft, groß und wohl 
gebildet, Proteſtanten und wohlhabend. Im Anfang 
des kiten Jahrhunderts war die Straße uͤber den Septim⸗ 
mer hier durch der einzige Alpenpaß aus Deutſchland 
nach Italien. Eine enge Bergoͤfnung theilt das 
Thal in das Infra Porta und Sopra Porta. 
Man redet hier meiſtens italiaͤniſch. 

In Sopra Porta find zu bemerken: 

Caſfſaͤtſch (Casaggia) am Fuß des Septimmer und 
Maloyenbergs, eine große evangeliſche Pfarre, mit einer 
betraͤchtlichen Niederlage fuͤr die hier durchgehenden Waa⸗ 
ren. Nach Cleven ſind fuͤnf Stunden. 

Viko Soprano war ſchon in den aͤlteſten Zeiten 
bekannt. Zunaͤchſt dabey liegt das zerſtoͤhrte Schloß 
Caſtelant, der Stammſtitz der Prevoſt, die von den roͤmi⸗ 
ſchen Fabiern abſtammten. 

In Infra Porta liegen: 

Bando, ein kleines Dorf, uͤber dem der Bondas⸗ 
kagletſcher iſt. 

Soglio, ein anſehnlicher evangeliſcher Pfarrort auf 
einer hohen Terraſſe, mit vielen Haͤuſern und Gaͤrten 
der Familien Salis. 

8. 9. Das Engadin, welches zwey Hochgerichte, 
das Obere⸗ und Untere⸗Engadin ausmacht, if 
ein 17 — 18 Stunden langes Thal, mit vielen Neben⸗ 
thaͤlern, das von der Centralkette der Alpen geſchloſſen, 
und vom Inn durchſtroͤmt wird. Es iſt eins der ſchoͤn⸗ 
ſten und reichſten Thaͤler der Schweiz. Das Obere⸗ 
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Engadin iſt 7-8 Stund lang, und es liegen 4 — 
Steen darin. Seine Einwohner bereichern ſich im Aus⸗ 

lande und bringen das Erworbne nach Hauſe, wohin 
ſie immer zuruͤckkehren, um ihr Alter in Ruhe zuzubrin⸗ 
gen. Die Kaͤſe des Ober ⸗Engadins find auch die koſt⸗ 
darſten in ganz Graubuͤndten. Die merkwürdigſten Oer⸗ 
ter deſſelben ſind: 

Silvaplana, ein Pfarrdorf, das fehr ſchön gele⸗ 
gen iſt; in deſſen Naͤhe iſt ein See, der den gleichen 
Namen fuͤhrt. 

St. Moritz, ein wohlgebuntes Pfarrdorf, mit einem 
wirkſamen und berühmten Sauerbrunnen. In der Nähe 
deſſelben iſt ein großer Wald von hohen Arvenbäumen 
(Ziernuglibaum , Pinus cemba.) 

Pontereſina, ein Pfarrdorf mit einer großen Waa⸗ 
renniederlage fuͤr den Tranſito uͤber den Bernina. 

Samaden, ebenfalls ein großer Ort. f 

Bevers, eine Pfarre, in deren Umfange, a las Au 
Sias, bey den Erlen, Landsgemeinde gehalten wird. 

Zuz, ein ſtaͤdtiſcher Ort, mit dem Stammſitz der 
von Planta. f 

Das Unter⸗Engadin iſt 11 — 12 Stund lang 
und 8 1/2 breit. Es iſt fruchtbarer und bevoͤlkerter als 
das Obere, indem daſelbſt Land- und Alpenwirthſchaft 
getrieben wird. Aber ſeine Einwohner halten keine Ver⸗ 
gleichung mit den Ober-Engadinern aus. Die Ort⸗ 
ſchaften, welche wir bemerken, ſind: 

Cernets, eines der groͤſten Doͤrfer in dieſem Thale, 
in einer kleinen ſehr fruchtbaren Ebene, mit einer guten 
mineraliſchen Badquelle. Die dieſer Gemeinde gehoͤrigen 
Wälder verſehen allein die Salzpfannen von Tyroliſch⸗Hall. 

Suͤß / ein großes und ſchoͤnes Dorf, und der Ge⸗ 
durtsort des Ulr. Campels, Vaters aller Buͤndtner⸗Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, und aner Reformator in dieſem Thale. 
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Ar dez (Ardea, Steinsberg) ein großes Dorf, auf 
— Anhoͤhe mit Reſten des Schloßes Steinsberg, wo 
eine ſchoͤne Ausficht iſt. Der Ardezerhonig iſt beruͤhmt. 

Schuols, eins der ſchoͤnſten Oerter Buͤndtens, mit 
ſchoͤnen Kornfeldern und Wieſen umgeben. Die Gegend 
iſt auch reich an Mineralquellen. 

St. Martin, ein Dorf an den Grenzen von Tyrol. 
Die Bruͤcke uͤber den Inn, wo er durch eine tiefe Fel⸗ 
ſenſchlucht fließt , iſt die Grenzſcheide. 

10. Das Hochger icht Bus klar (Boschiavo) bils 
det ein angenehmes 5 — 6 Stunden langes Thal, an det 
Suͤdſeite des Bernina, das fruchtbar an Korn iſt und 
ſchoͤne Wieſen hat. | 

Puſklav, if ein volkreicher giötnebanter Flecken, 
mit einer katholiſchen und reformirten Kirche; erſtere hat 
einen Probſt und ſechs Chorherren; auch iſt ein Frauen⸗ 
kloſter hier. Der Tranſit iſt ſtark und eintraͤglich. Der 
See dieſes Namens liegt 1/2 Stund vom Flecken. 

Bruſio oder Bruͤs iſt ein kleiner Ort, mit einer 
katholiſchen und evangeliſchen Kirche, er liegt im ſuͤd⸗ 
lichſten Theile des Bundes, an einer Straße die in 
Veltlin fuͤhrt. | 

11. Das Hochgericht Münſterthal liegt im Si 
den vom Unter - Engadin. Die Einwohner find paritaͤ⸗ 
tiſch und reden romaniſch. Darin find zu bemerken: 

St. Mar ia, ein volkreicher Flecken in einer ange⸗ 
nehmen Gegend, bey welchem ein Weg über das Worm⸗ 
ſerioch (Braglio) gehet. 

Muͤnſter, ein Pfarrdorf, mit einem Beiediktiner- 
Frauenkloster, welches Carl der Große ſoll geſtiftet haben. 


. Der Zehngerichtenbund. 


1. Das Hochgericht Davos bilder ein etwa vier 
Stunden langes Thal; es liegt noͤrdlich vom Engadin 
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von welchem es durch den Skaletta⸗ und Fläelcberg ge⸗ 
trennt wird, und wurde erſt im ı4ten Jahrhundert von 
Jaͤgern entdeckt; jetzt iſt es ſehr bevölkert. Dieſes Hoch⸗ 
land enthaͤlt zwey ſehr Fiſchreiche Seen. Der Davoſer⸗ 
bach ſucht durch einen 1200 tiefen Schlund feinen Aus⸗ 
gang, und faͤllt bey Filiſur in die Albula. Die Ein⸗ 
wohner ſind reformirt und reden deutſch. 

Davos iſt der Hauptort, wo alle drey Jahre, bis 
1798, die Bundstäge von ganz Graubpündten gehal⸗ 
ten wurden. 

2. Das Hochgericht Kloſters nimmt einen Theil 
des Brettigau's *) ein, und zwar das Innere deſſelben. 
In Religion und Sprache ſind die Einwohner dem vori⸗ 
gen Hochgericht gleich. 

Kloſters iſt eine volkreiche, aber zerſtreute Gemeinde. 


Das Kloſter St. Jakob, Praͤmonſttatenſer⸗Ordens war 


ehemals hier. Es wurde 1526 aufgehoben. 4 
3. Das Hochgericht Kaſtels macht auch einen 
Theil des Brettigau's aus, und enthaͤlt: 

Luzein, eine große Pfarrgemeinde, auf einem frucht⸗ 
baren Berge. Im Umfang derſelben liegt das zerſtoͤhrte 
Scchloß Kaſtels, die ehemalige Reſidenz der Oeſtreichi⸗ 
ſchen Voͤgte über das Brettigau. 

St. Antoni, eine zerſtreute Gemeinde im Thale 
dieſes Namens, mit merkwuͤrdigen Tropfſteinhoͤhlen in der 
Salzſue; 


* Brettigau (Rhætigovia, Rhætia vallis) iſt ein acht Stund 


langes und vier Stund breites Thal, das ſeinen Namen 
vom Berg Rhetico haben fol. Die Lanquart durchfließt 
daſſelbe. Die Freyherren von Vatz beherrſchten es. Nach 
ihnen die Grafen von Toggenburg und Werdenberg. Nach 
dem Tod Graf Friedrichs 1436) erhielten die Einwohner, 
unter Vorbehalt herrſchaftlicher Rechte, ihre Freyheit. Mit 


dem Jahr 1499 verliehrt ſich ihre Geſchichte in die des 


ganzen Buͤndtnerlands. 
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Salzſue; auf dieſer har man eine vortreffliche Ausſicht 
auf den Bodenſee, einen großen Theil Schwabens, und 
guf den Kranz der Schneegebirge im Tyrol, Toggenburg 
und Glarus. 

Fideris, eine Pfarrgemeinde. Etwa 17 Stund 
vom Dorfe, in einem Tobel, iſt das Bad dieſes Na⸗ 
mens, das ſehr berühmt iſt. Ao. 1804 likte es ſtark durch 
Ueberſchwemmung. 

Das Hochgeticht Schiers iſt wieder ein Theil 
des Brettigau's, und beſtehet in einem acht Stunden lan⸗ 


gen Thale, das von der Lanquart durchſtroͤmt wird. 


Schiers iſt die groͤſte Pfarrgemeinde im Brettigau, 
in einer ſchoͤnen und fruchtbaren Gegend. 

Gruͤſch iſt ebenfalls ein betraͤchtliches Pfarrdorf, 
das aber ſehr oft durch die Lanquart an Guͤtern und 
Straßen deſchaͤdigt wird. In der Naͤhe iſt der enge 


Paß am Ausgang des Brettigaus, Clus genannt. 


Seewis, ein anſehnliches großes Dorf, das jährlich 
drey Viehmaͤrkte ball, — Das Ganyerbad liegt zwey 


Stund von da. 


3. Das Hochgeri icht Meyenfeld i der noͤrdlichſte 
und auch der ſchoͤnſte Theil des Buͤndtnerlands, am 
rechten Rheinufer. Korn, Obſt und Wein gedeihen hier; 
letzterer noch zur Ausfuhr und in guter Qualität, 

Meyenfeld, die Stadt, iſt wohlgebaut, an der 


| Hauptſtraße; fie treibt beträchtlichen Handel: und hat 
große Vortheile von dem ſtarken Tranſito. 


Flaͤſch iſt ein großes Pfarrdorf mit einer Fähre über 
den Rhein. / 

St. Luzienſteig, ½ Stund von Flaͤſch, zwiſchen 
dem Flaͤſchnerberg und dem hohen Falkniß, ein wichti⸗ 


ger Paß, der durch eine Schanze geſchloſſen war, wurde 


As. 1799 mehrere Male bald von den 3 bald 
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von den Franzoſen eingenem te. Die Schanze iſt jetzt 
zerſtoͤhrt. 

Malans, ein gut 1 Marktflecken, mit einem 
großen Wochen » und Kornmarkt. Ueber demſelben 
die Ruinen von Reichenberg, Klingenhorn und 
Weineck. 

6. Das Hochgericht Schanfik, oder Schall⸗ 
fik bildet ein Thal dieſes Namens, oͤſtlich von Chur; 
es wird von der Pleſur durchſtroͤmt. 

Schallfik, ein kleines Dorf, liegt an einer ſteilen 
Felswand. 

Maladers iſt ebenfalls ein kleines aber huͤbſches 
Dorf, deſſen Einwohner, wie des ganzen Hochgerichts, 
reformirt ſind. 

7. Das Hochgericht Belfort zieht ſich an der 
rechten Seite der Albula hin. Die Religion und Sprache 
der Einwohner find vermiſcht. 

Alveneuͤ iſt ein großes Pfarrdorf, mit einer kalten, 
aber ſtarken Schwefelquelle. Zwiſchen dieſem Dorfe und 
Filiſur, rechter Hand, liegt auf einer Felſenhoͤhe das 
Dörfchen Jenisberg, durch ein tiefes Tobel, in deſſen 
Abgrunde die Albula fließt, von der Gemeinde an der 
Wieſen getrennt. Zur gegenſeitigen Gemeinſchaft iſt 
uͤber dieſes Tobel eine Bruͤcke angelegt, eine der ſehens. 
wuͤrdigſten in der Schweiz. 

Vazerol, ein großer Hof, in der Gemeind Brienz, 
wo Ao. 1471 alle drey Bünde den erſten ewigen Bund 
ſchloſſen. 

Churwalden, zwey Stund von Chur, an der Land. 
ſtraße nach dem Septmer. | | 

Malik, eine große Pfarre, mit einer guten Mine⸗ 
ralquelle. 


| 
| 
ö 


| 
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XVI. | 


Erdbeſchreibung des Kantons Aargau. 


§. 1. Landcharten. 


Die im Jahr 1803 erſchienene Scheuermanniſche Charte 
von dem Kanton Aargau, eingetheilt in 11 Bezirke und 
48 Kreiſe, iſt ganz nach der Meyerſchen copirt, und zwar 
in gleichem Maas ſtab. Die dem helv. Almanach Ao. 
1816 beygelegte iſt eine verkleinerte Copie. Von ſeinen 
einzelnen Theilen hat es theils einzeln, theils mit andern 
Theilen verbundene gute Charten; denn er iſt aus dem 
Untern Aargau, das zu Bern gehoͤrte, aus der Grafſchaft 
Baden und den untern freyen Aemtern, die unter Zuͤrich, 
Bern und Glarus; den obern freyen Aemtern, die unter 
den acht alten Orten ſtanden, dem Kelleramt, das zu 
Zuͤrich gehoͤrte, und dem ſonſt oͤſtreichiſchen Frickthal 
zuſammengeſetzt. 


§. 2. Lage, Groͤße und Clima. 


Im Norden beſtimmt der Rheinſtrom von Kayſer⸗ 
ſtuhl bis zur Vereinigung der Ergolz mit demſelben die 
Grenzen gegen Deutſchland. Im Weſten lauft die Grenz⸗ 
linie im Zickzack laͤngs den K. K. Baſel und Solothurn. 
Dann zieht ſich die Suͤdgrenze laͤngs dem Kanton 
Luzern hin. Oſtwaͤrts bildet die Reuß die Grenzlinie 
bis nach Jonen, und dann weiters bis nach Kayſerſtuhl 
der Kanton Zuͤrich. 


Der Flaͤcheninhalt iſt 69 4 Schw. Stund. 
Das Clima iſt in allen Theilen des Kantons ſehe 


mild, beguͤnſtiget den Feld⸗, Weins, Obſt⸗, und Gars 
tenbau in hohem Grade. 
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§. 3. Natürliche Beſchaffenheit des Bodens. 


Der Theil des Jura, welcher durch den Kanton lauft, 
liegt groͤſtentheils zwiſchen der Aare und dem Rhein, 
und nimmt beynahe die Haͤlfte des Kantons ein. Die 
Waſſerfluh und Gislifluh mögen die hoͤchſten Gips 
fel ſeyn. Nur von Olten und Aarburg bis Aarau zeigt 
ſich am rechten Ufer des Flußes ein zu ihm gehoͤriger 
Vorberg, und ein anderer, der in der Ebene bey Wildeck 
aufſteigt und bis Regenſpurg im Kanton Zürich fortgeht, 
nachdem er zweymal, von der Reuß bey Windiſch, und 
von der Limmat bey Baden, durchbrochen iſt. Die herr⸗ 
ſchende Gebirgsart iſt der Kalkſtein. — Durch den übris 
gen Theil des Kantons verbreiten ſich niedrige , meiſtens 
fruchtbare Berg⸗ und Huͤgelreihen, in den ſuͤdlichen 
Gegenden aber ſind noch Fortſetzungen vom Albis; auf 
der oͤſtlichen Seite, nemlich im Badergebiet, find die Ab⸗ 
fätse des Lägerbergs ziemlich hoch, rauh und felſigt. 


8. 4. Gewaͤſſer. 


a. Flüſſe. 1. Der Rhein iſt Grenzfluß gegen Nor⸗ 
den; er iſt Fiſchreich; befonders iſt der Lachsfang bey 
Lauffenburg ergiebig. Das uͤbrige ſiehe Einleitung. 

2. Die Aare. un. | 

3. Die Reuß. ö Siehe ebendaſelbſt. 

4. Die Limmat. 

b. Seen. Der Hallwyler⸗See iſt der einzige 
Landſee des Aargaus, ungefaͤhr zwey Stunden lang und 
eine halbe Stunde breit. Er wird durch den Aabach und 
einige kleinere Bäche gebildet; fein Ausſſuß it bey dem 
alten Schloße Hallwyl, und heißt wieder die Aa, der 
bey der Hellmuͤhle in die Aare faͤllt. 

Der See iſt freundlich von Doͤrfern umringt. Die 
Jiſcherey gewaͤhrt beſonders ſchoͤne Krebſe und jene Art 
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Fiſche (Salmo Albula L.) die man Haͤglinge nennt, 
welche wegen ihres feinen Geſchmacks ſehr geſchaͤzt ſind. 


§. J. Naturprodukte. 


a. Thierreich. Die Viehzucht iſt nicht erheblich, 
doch iſt die Viehmaſtung in den Bezirken Muri, Kulm, 
Lenzburg und andern Orten ziemlich bedeutend. Die 
Jagd iſt ergiebig; es hat im ganzen Kanton 6—8 Jagd⸗ 
reviere, die alle an Liebhaber verpachtet ſind. Wilde 
Schweine, Rehe und Haaſen ſind die Ausbeute. 

b. Pflanzenreich. Der Landbau wird mit außeror⸗ 
dentlicher Sorgfalt getrieben. Die Gegenden von Zoſingen 
bis Brugg zeichnen ſich aus durch Wieſen und Futter⸗ 
bau. Faſt durchgehends iſt die Wechſelwirthſchaft beym 
Ackerbau uͤblich. In den Bezirken Rheinfelden, Brugg, 
Lenzburg u. ſ. w. wird Roggen, Waizen, Gerſten⸗ 
und andere Getreide in Menge gebaut; Haber dagegen 
in den Berggegenden, beſonders am Jura. Gemuͤſe 
und Garten früchte, Hanf, Flachs, Oelpflan⸗ 
zen u. ſ. f. werden uͤberall angebaut, wo es moͤglich; 
Erdapfel in allen Gemeinden. — Im untern Aargau 
wird der Weinbau ſtark betrieben; ſo auch an der 
Reuß und Limmat und am Rhein, doch von ungleicher 
Qualitaͤt. Unter den weißen Weinen ſind die zu Kaſteln, 
Oberflachs und Schinznacht, von den rothen die zu Ba⸗ 
den, Kayſerſtuhl, Lenzburg und in einigen Gegenden des 
Hallwylerſees die vorzuͤglichen, und manche gehören zu 
den beſten Gattungen. — Auch die Ob ſtbaumzucht 
wird im Kanton uͤberall, beſonders an der Reuß und Lim⸗ 
mat, betrieben; vorzuͤglich wird ſie befoͤrdert durch die be⸗ 
rühmte Baumſchulzucht Hrn. Pfarrer Ruͤſperli im Leuen⸗ 
feld bey Aarau. — Die geſammten Forſten des Kan⸗ 
tons betragen ohngefaͤhr 88000 Jucharten. Die Nadel⸗ 
holzwaldungen mögen 21000, und die Laubholzwaldun⸗ 
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gen 6rooo Jucharten betragen. Zur Verbeſſerung der. 
ſelben iſt ſchon ſehr viel gethan worden. | 

c. Mineralreich. Außer den zahlreichen Kalkſtein⸗ 
bruͤchen, Gyps- und Mergelgruben, und den Sandſtein⸗ 
bruͤchen, werden die Eiſenerzte und Torfe mit Nutzen 
ausgebeutet. Der Alabaſterbruch auf der Stafelegg hat 
ſchon betraͤchtliche Lieferungen gemacht. Auf Scherz, 
bey Habſpurg, wird Bonerz ausgenommen. In ſtaͤrke⸗ 
rem Betrieb ſind die Erzgraͤbereyen bey Tegerfelden, 
Reckingen und Baldingen am Nurenberg. Aber nur die 
Bergwerke bey Aarau werden bergmaͤnniſch getrieben. 
Das bedeutendſte Werk iſt der Erlacherſtollen; jährlich 
im Durchſchnitt bey 4000 Kuͤbel: der Kuͤbel zu vier 
Ctr. gerechnet. Das ausgebeutete Erz wird vom Staat 
an die Huͤttenwerke zu Albbrugg, Wehr und Murg jen⸗ 
ſeits des Rheins verkauft. — Anſehnliche Torfgraͤbereyen 
find bey Buͤnzen, Boswyl, Fiſchbach u. ſ. w. 


Auch Salzſpuren zeigen ſich hin und wieder. Die 
Salzquellen im Sulzthal bey Buͤtz find am reichſten. 
Sie geben in einem Jahr über sooo Centner Kochſalz. 


Unter den mineraliſchen Quellen ſind die warmen Baͤ⸗ 
der zu Baden weit und breit beruͤhmt; auch das 
Habſpurger⸗ oder Schin z nacherbad. Erſtere 
waren ſchon den Römern zur Zeit ihrer Weltherrſchaft 
bekannt und geſchaͤzt. Sie ſteigen aus unbekannten Tie⸗ 
fen zwiſchen den Abloͤſungen der Kalkfloͤtze herauf. Ihr 
Waſſer, 37° über Null nach Reaumuͤr, iſt in 139 eigen⸗ 
thuͤmliche und zwey öffentliche in den großen, und drey 
gemeine in den kleinen Baͤdern vertheilt. Das letztere 
haben die Aarverwuͤſtungen im ısten Jahrhundert vers 
graben; aber im Jahr 1690 kamen die Quellen auf einer 
Inſel faſt in der Mitte der Aare wieder zum Vorſchein. 
Ihr Waͤrmegrad iſt nach Reaumuͤr 25 über Null. Die 
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Badanſtalt liegt auf der rechten Seite der Aar, und iſt 
ein Eigenthum von Privaten. 

Das Bad zu Leerau im Bezirk Culm wird von 
der Nachbarſchaft fleißig beſucht — aber die Quelle iſt 
kalt. Das Bad zu Schwarzenberg bey Gonter⸗ 
ſchwyl, im gleichen Bezirk, iſt erſt in neueren Zeiten 
aufgethan, und iſt ebenfalls kalt, wie das zu Nie⸗ 
derweil. 


§. 6. Bevoͤlkerung. 


Im Jahr 1803 wurde eine Bevoͤlkerungsliſte aufge⸗ 
nommen, nach welcher die Zahl derſelben 132,763 ange⸗ 
geben iſt. Nach dem Helv. Almanach vom Jahr 1816 
wird die Bevölkerung auf 143,960 Seelen geſetzt; von 
denen 75,279 Reformirte, ungefaͤhr 67,000 zur katholi⸗ 
ſchen und 1681 zur moſaiſchen Religion gehoͤren. 


§. 7. Handel und Manufakturen. 


Immer wird noch viel Leinwand im Aargau verfer⸗ 
tigt; auch ſind die Bleichen in den Gegenden von Aarau, 
Lenzburg, Zoſingen ſehr beruͤhmt. Indeſſen ſind die 
Baumwollen⸗ Manufakturen jetzt noch weit betraͤchtlicher. 
Ziz⸗ und Cottundruckereyen hat es ſehr viele. In Aarau 


und Zofingen hat es Seidenmanufakturen, in erſterer 


Stadt werden beſonders viele Seidenband verfertigt. Die 
Gerbereyen im Aargau ſind vorzuͤglich. Meſſer⸗ und 
Buͤchſenſchmiede waren beſonders in fruͤheren Zeiten in 
Aarau ſehr zahlreich, und behaupten noch jetzt ihren 


Rang. 


Im Handel gehören beſonders zur Ausfuhr Ges 
treide, baumwollene und halbbaumwolene Waaren und 
Garngeſpinſte, Seiden» und Floretſeidenband und Tuͤ⸗ 
cher, Strohgeflechte, Leder, Amen Eiſenerz, 
Vitrioloͤhl u. ſ. w. | | 
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Den inneren Verkehr beleben die Märkte; denn 
alle Staͤdte, deren es 12 hat, haben dergleichen, ſo wie 
verſchiedene Dorfſchaften. Im Tranſithandel werden be⸗ 
fonders in Lauffenburg und Brugg Geſchaͤfte gemacht. Auf 
den Zurzacher⸗Meſſen, die jetzt noch von Deutſchen, Frans 
zoſen, Italiaͤnern und Schweizern beſucht werden, be⸗ 
ſtehen die vorzuͤglichſten Geſchaͤfte in Leder 255 Wollen⸗ 
waakk. 


§. 8. Relgionsweſen 


Die reformirte Kirche beſtehet aus 48 Pfarreyen, und 
iſt in zwey Dekanate getheilt. Ein Kirchenrath aus 10 
geiſtlichen und weltlichen Mitgliedern, von einem Regie⸗ 
rungsrath praͤſidirt, beſorgt die Berathung und vorlaͤu⸗ 
fige Erörterung der Geſchaͤfte, deren Entſcheidung die Re⸗ 
gierung, als dem Landesbiſchoffe, zukommt. 

Die katholiſche Kirche zählt 70 Pfarreyen, und ſtehet 
ſeit dem Febr. 1815 unter der propiforifchen Verwaltung 
des roͤmiſch apoſtoliſchen General⸗Vikars in Muͤnſter; 
vorher unter Konſtanz — theils auch unter dem Biſchof 
von Baſel. — Im Kanton finden ſich drey Kolegiat⸗ 
ſtifte, Zurzach, Baden und Rheinfelden; Kloͤſter: Muri, 
(geſtiftet 1025) — die Frauenkloͤſter Hermetſchwyl (geſt. 
im ııten Jahrhundert) und Fahr (gell, 1130) Bene⸗ 
diktiner Ordens; Wettingen (geſt. 1227) und das 
Frauenkloſter Gnadenthal (geſt. 1344) Ciſterzienſer⸗Or⸗ 
dens, ein Manns und ein Frauenkloſter in Baden, und 
eines in Bremgarten, Kapuzinerordens. 

Den Juden iſt in den Gemeinden Endigen und Leng⸗ 
nau, im Bezirk Zurzach, freye Ausuͤbung 150 e 
in eignen e i 8 
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8. 9. Lehranſtalten. 

Schon als Munizipalſtadt ſorgte Aarau für guten oͤf⸗ 
fentlichen Unterricht; aber beſonders ſeit 1803 verwandte 
die Regierung die groͤßte Sorgfalt auf das Schul⸗ und 
Erziehungsweſen. Ein Kantonsſchulrath von 7 Mitglie- 
dern unter dem Vorſitze eines Mitglieds der Regierung lei⸗ 
tet alle darauf Bezug habenden Geſchaͤfte. 

Seit 1803 beſtehet in Aarau eine von Partikularen 
gegruͤndete Lehranſtalt. Es ſind 8 Lehrer an derſelben. 
Die Lehrgegenſtaͤnde find: deutſche, italieniſche, franzoͤ⸗ 
ſiſche, lateiniſche und griechiſche Sprache und Litteratur; 
Mathematik, Phyſik, Naturgeſchichte, Geſchichte und 
Geographie, praktiſche Arithmetik, Handlungskunde und 
Zeichnen. Dieſe Lehranſtalt wurde im Jahr 1813 von 
der Regierung zur höheren Lehranſtalt erhoben, und ihre 
Reorganiſation und Leitung einer Kantons » Schuldirek⸗ 
tion uͤbertragen. 

Zur Bildung der Toͤchter hat die Regierung das ade⸗ 
liche Damenſtift Olsberg, im Bezirk Rheinfelden, in 
ein Toͤchter⸗Inſtitut umgeaͤndert. — Auch hat jede, 
auch die kleinſte Gemeinde im Lande eine mehr oder min⸗ 
der gut eingerichtete Schule, zu deren Vervollkomm⸗ 2 
nung ein Schullehrerſeminar eröfnet iſt. 


§. 10. Huͤlfsmittel der Wiſſenſchaften. 


Die Kantonsbibliothek iſt nebſt einer Leſegeſellſchaft in 
dem Gebaͤude der Kantonsſchule. Sie hat beſonders durch 
die Sammlung des Hr. General Zurlauben eine wichtige 
Vermehrung erhalten; denn ſie enthaͤlt ſehr viele Hand⸗ 
ſchriften aus der Schweizergeſchichte; auch helvetiſche 
Stammtafeln mit unzaͤhligen Anmerkungen, Zuſaͤtzen und 
Ausarbeitungen ihres ehmaligen Beſitzers. Auch die Bib⸗ 
liothek in Zofingen iſt nicht unbedeutend. Mehrere Pri⸗ 
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vat⸗, Kunſt⸗ und Katuralien- Sammlungen in Aarau er⸗ 
leichtern ebenfalls die Cultur der Wiſſenſchaften. 

Die Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Cultur im K. 
Aargau wurde Ao. 1810 errichtet. Ihr Zwek iſt Befoͤr⸗ 


derung alles deſſen, was zur genaueren Kenntniß der Ge 


ſchichte, Natur und Staatskraͤfte, ſo wie zur Erhebung 
der Wiſſenſchaft, Kunſt und des Wohlſtands fuͤhrt. 

Auch verſammelt ſich monatlich eine Ge ſellſchaft 
der Aerzte zu Lenzburg. Hier theilen ſich die Mitglie⸗ 
der ihre Erfahrungen und Kenntniſſe im Gebiet der Heil⸗ 
kunde mit. 

Es find in Aarau mehrere Leih- und Leſebibliotheken, 
zwey Buchdruckereyen und Buchhandlungen. 


§. 11. Staatsverfaſſung. 


Der Kanton iſt in 11 Bezirke abgetheilt, als: Aarau, 
Baden, Bremgarten, Brugg, Kulm, Lauffenburg, Lenz⸗ 
burg, Muri, Rheinfelden, Zofingen und Zurzach. Dieſe 
11 Bezirke ſind in 48 Kreiſe abgetheilt. 

Ein großer Rath von 150 Mitgliedern, die eine Hälfte 
reformirt, die andere katholiſch, uͤbt die hoͤchſte Gewalt 
aus. Er verſammelt ſich alljaͤhrlich am erſten Montag 
des Brachmonats. Dieſer genehmigt oder verwirft die 
Geſezes⸗Vorſchlaͤge — laͤßt ſich vom kleinen Rath uͤber 
Vollziehung der Geſetze, und uber den Zuſtand der ‚öffentli- 
chen Verwaltung Bericht erſtatten — nimmt die Staats» 
Rechnung ab, und paſſirt ſie — ernennt die Abgeordne⸗ 
ten zur Tagſazung und ertheilt denſelben Inſtruktionen. 
Der Amtsbuͤrgermeiſter führt hier das Praͤſidium. 

Der kleine Rath beſtehet aus 13 Gliedern des großen 
Raths, und uͤbt die vollziehende Gewalt aus. Es muͤſſen 


wenigſtens 6 von jeder Religionspartey ſeyn. Er ſorgt 


fuͤr die Vollziehung der Geſetze — fuͤhrt die Aufſicht uͤber 
die untergeordneten Behoͤrden — ernennt ſeine Beamten 


— 
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und kann fie wieder zuruͤkberufen — legt aber auch dem 
großen Rath Rechenſchaft ab, und verfuͤgt uͤber die be⸗ 
wafnete Macht zur Aufrechthaltung der oͤffentlichen 
Ordnung. 

- In jedem Bezirk iſt ein Oberamtmann, der mit der 
Vollziehung der Geſeze beauftragt iſt, und uͤber die un⸗ 
tergeordneten Behoͤrden die Aufſicht fuͤhrt. 

In jeder Gemeinde iſt ein Gemeindrath, der nebſt dem 
Ammann aus 2 bis 12 Mitgliedern beſtehen kann. Er 
verwaltet die oͤrtliche Polizey — das Gemeind⸗, Armen⸗ 
und Kirchengut. 

In jedem Kreiſe iſt ein Friedensrichter, der die Streit« 
haͤndel zu ſchlichten ſucht — Über Streitigkeiten von ge 
ringem Werth abſpricht, und bey den Kreiswahlverſamm⸗ 
lungen den Vorſitz führt. » 

Das Bezirksgericht beſtehet aus dem Oberamtmann, 
als Vorſitzer, und 4 Mitgliedern. Es ſpricht uͤber buͤr⸗ 
gerliche Streitigkeiten und Zuchtpolizeyvergehen nach ei⸗ 
ner beſtimmten Competenz ab — wo es aber dieſelbe uͤber⸗ 
ſchreitet, als erſte Inſtanz. Es hat auch die Aufſicht uͤber 
das Vormundſchaftsweſen und uͤber die Verwaltung der 
Kirchenguͤter. N 

Das Appellationsgericht beſtehet aus 13 Mitgliedern, 
(unter denen wenigſtens s von einer Religionspartey ſeyn 
muͤßen) und ſpricht uͤber buͤrgerliche Streitigkeiten, Zucht⸗ 
polizey und peinliche Faͤlle in letzter Inſtanz ab. 

Von den 150 Gliedern des großen Raths werden 42 
unmittelbar von den Kreisverſammlungen gewaͤhlt — 52 
vom großen Rath ſelbſt, und so von einem Wahlkolle⸗ 
gium, das aus Mitgliedern des kleinen Raths — des 
Appellationsgerichts und des großen Raths zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, wozu jedes Corps 13 Mitglieder giebt. Die 
Mitglieder des kleinen Raths werden vom großen Rath 
aus feiner Mitte erwaͤhlt. — Die beyden Bürgermeifter 
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werden vom großen Rath ernennt. Jeder bleibt ein Jahr 
im Amte, und iſt fuͤr die gleiche Stelle nicht ſogleich wie⸗ 
der waͤhlbar. Sie muͤßen von beyden Religionsparteyen 
ſeyn. 

Die Glieder des Appellationsgerichts werden vom groſ⸗ 
ſen Rath erwaͤhlt und muͤßen das zoſte Jahr zuruͤckge⸗ 
legt haben — fuͤnf Jahre entweder bey einer oberen Be⸗ 
hoͤrde geſtanden haben — oder auf einer hohen Schule 
geweſen ſeyn, oder fuͤnf Jahre im Kanton durch eine un⸗ 
beſchraͤnkte Ausübung die Rechts wiſſenſchaft . e 
haben. 


8 §. 12. Polizev⸗Weſen. 

Die Polizey wird verwaltet durch ein Polizey⸗Depar⸗ 
tement, welches aus einem Mitglied der Regierung be- 
ſtehet, mit ſeinem Sekretair. In den Bezirken iſt der 
Oberamtmann der erſte Polizey⸗ Beamte, unter dem die 
Friedensrichter und Gemeindraͤthe die niedere Polizey aus⸗ 
üben. Ein Landjaͤger⸗Corps, das aus einem Chef und 
35 Mann beſtehet, hat die Sicherheits⸗Polizey. Ein zu 
Baden eingerichtetes Zuchthaus nimmt die verurtheilten 
Verbrecher auf. 

Zur Beſorgung des Sanitaͤtsweſens wurde 1803 eine 
Behörde aus 8 Medizinalperſonen, unter dem Vor ſitz ei⸗ 
nes Mitglieds der Regierung conſtituirt; und zur Leitung 
und genauerer Fuͤhrung der Geſchaͤfte derſelben in je⸗ 
dem Bezirk ein Phyſikus (Bezirksarzt) untergeordnet. 


5. 13. Militair⸗Einrichtung. 


Der Kanton iſt in 11 Militairbezirke eingetheilt, 
die, mit weniger Ausnahme, mit den Civil⸗ Bezirken übers 
einkommen. 

Jeder Bezirk hat ſeinen Commandanten, und iſt in 
Exerzierſektionen eingetheilt, in denen jede einen Exerzier⸗ 
meiſter hat. 
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Die bewafnete Macht des Cantons beſtehet, nebſt der 
Standes» Compagnie von 84 Mann: 

a. Aus den Eliten, naͤmlich 3 Compagnien leichte 
Reuter; 4 Artillerie» Campagnien; 8 Bataillons Infan⸗ 
terie. Jede Infanterie⸗Compagnie muß wenigſtens 110 
Mann ſtark ſeyn. Die Staͤrke des Eliten⸗Corps kann 
fuͤglich auf 5400 Mann gerechnet werden. 

b. Aus der Reſerve, nämlich aus 6 Infanterie⸗ 
Bataillons (oder 31 Compagnien) und 4 Compagnien 
Artillerie. Sie beträgt gegen sooo Mann. 

c. Aus dem Frey⸗Corps. Sie beſtehen aus 10 
Legionen. Jede beſtehet aus Reutern, Artilleriſten, Scharf⸗ 
ſchuͤtzen und Infanteriſten. Die ſaͤmtlichen Cavalleriſten 
dieſer Legionen, uͤber 200 Mann, bilden unter ſich ein 
Corps Lanzenreuter, unter einem Chef. Die Staͤrke al⸗ 
ler Legionen mag ungefähr sooo Mann betragen. Alſo 
beſtehet die geſammte Militair⸗Macht aus 15080 Mann. 

Die Dienſtpflicht eines jeden Argauers gehet vom 16 
— 36ften Jahr. Die Leitung aller Militairgeſchaͤfte be⸗ 
ſorgt ein Kriegsrath. 

Das Zeughaus befindet ſich in Aarau; auf der Feſtung 
Aarburg aber iſt ein Depot von Seiegögerätbfeaften und 
die benoͤthigte Bewafnung. 


§. 14. Staatseinkuͤnfte. 


Dieſe beſtehen in Zehend⸗ und Grundzinsgefaͤllen, dem 
Ertrag der Domainen und Kantonswaldungen, den Zin⸗ 
ſen von angeliehenen Capitalien, dem Salz⸗ und Pul⸗ 
verhandel, dem Ertrag der Zoͤlle, der Gerichtsgebuͤhren 
und Erbſchaftſteuern, der Getraͤnkſteuern oder Ohmgeld, 
der Poſten und des Muͤnzweſens, der Jagden und 
Fiſchenzen. 

Dieſe geſamt ordentlichen Einkuͤnfte moͤgen im Gan⸗ 
zen circa soooco cFranken betragen, wovon die Boden⸗ 
zinſe und Zehenden etwa die Halfte ausmachen. 
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S. 15. Maaß und Gewicht. 

Dieſe find im Kanton Aargau außerordentlich verſchie⸗ 
den. Das Muttergewicht von Aarau, ein Einſatzgewicht 
von 16 Pfund ſtehet mit den uͤbrigen Gewichten in folgen⸗ 


den Verhaͤltniſſen: 
Ein Pfund in Brugg wiegt in Aarau 35 / Loth. 


7 77 Bremgarten | 5 f 35 778. * 
ap Zurzach „ „ 35 7/16 „ 
1 a Muri „ 1 1 35 2/2 0 
1 1 Baden v » 35 9/16 n 
v V Aarburg „ „ 32/6 „ 
„ Zofingen „ „ 327I16 5 
1 1 Lenzburg „ „ 35 7/16 1 
9 „ Laufenburg al 


„ Rheinfelden . 

Das Fußmaaß iſt bald das Bernerſche, bald das Zuͤ⸗ 
ticher, im Frickthal das Wieneriſche, der Fuß zu 142 Pas 
riſer⸗ Linien. Die Juchart Feldes wird im Durchſchnitt 
zu 40000 Quadrat-Fuß berechnet — im Frickthal 
36000 Wiener ⸗Quadratfuß. Die Waldjuchart 450 
Quadrat⸗Fuß Bernmaaß. 

Das Getreidemaaß iſt ſo abweichend als das Gewicht. 
Es enthaͤt: 

In Aarau das Viertel 1127 franz. Cubik⸗Zol. 


5 Baden 5 1 1034 5 1 

» Bremgarten „ 1112 5 * 

5„ Brugg » 1 1097 5 73 

„ Laufenburg 5 1093 1 =; 

„ Lenzburg „ 1105 ie „ 

„ Rheinfelden „ 1250 5 1 
Zofingen 5 1312 


Das Getraͤnkmaaß theilt ſich in das 1e 
und truͤbe. Von erſterem halt der Saum 100, von 
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letztrem 108 Manage. Die Maaß iſt ebenfalls ver 
ſchieden: 

Im Frickthal 83 39/00 franz. Cubik⸗Zolle — In 
Baden, Bremgarten, Mellingen, Muri, Zurzach 77 155 
— In Aarau 72 3/5 — In Lenzburg 78 / — In 
Brugg 69 7/2 — In Zofingen 75 5 franzöfifch 
Cubik⸗ Zoll. 


Topographie. 
Hauptſtadt. 


Aarau liegt unter 25° 30/ 45“ oͤſtlicher Laͤnge und 
47° 23 32 nördlicher Breite (nach Hrn. Zachs Bes 
ſtimmungen). Seit 1799 hat ſich ihr Umfang betraͤcht⸗ 
lich vergrößert. Ehemals war Aarau oft der Verſamm⸗ 
lungsort eydsgenoͤßiſcher Conferenzen; auch eröfnete Ao. 
1798 die Helv. Centralregierung hier ihre Sitzungen. Die 
Stadt iſt gut gebaut und reinlich. Die Einwohner (etwa 
3 4000) find lebhaft, wohlhabend durch ihre Induͤ⸗ 
ſtrie. Die Aarauer⸗Meſſerſchmiede waren ehemals be⸗ 
ruͤhmt, und behaupten noch ihren Rang. Neben meh⸗ 
reren Fabriken von Indiennen, Seidenband u. ſ. w. iſt 
ſeit einigen Jahren eine Baumwollenſpinnmaſchine ent⸗ 
Banden; deßgleichen eine Vitrioloͤhl Fabrik und eine 
Floretſeidenſpinnmaſchine. 

Zu den Sehens wuͤrdigkeiten der Stadt gehoͤren: das 
Meyerſche Relief, nebſt der Sammlung aller National⸗ 
Trachten der Schweiz in 100 Oehlgemaͤlden. Die Can⸗ 

tons Bibliothek — die Naturhiſtoriſche Bibliothek Hrn. 
R. Meyers und ſeine mineraliſche Sammlung. 
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Landſchaft. 

Dieſe betrachten wir nach der politiſchen Eintheilung 
in die 11 Diſtrikte, und zwar nach den verſchiedenen Land⸗ 
ſchaften, aus denen dieſer Kanton gebildet wurde. Die 
zb erſten Diſtrikte hießen ehemals das Untere Aargau, 

welches ſeit 1415 einen Theil des Bernergebiets ausmachte. 
— Der ste und zte Diſtrikt gehörten zum oͤſtreich i⸗ 
ſchen Frickthal, und ſind erſt ſeit Ao. 1803 an die 
Schweiz gekommen. Der ste und gte Diſtrikt bildeten 
ehemals die Grafſchaft Baden, welche ebenfalls im Jahr 
1415 von den Eydsgenoſſen zu einer gemeinen Herrſchaft 
gemacht wurde; ſo wie die Freyen⸗Aemter, wel⸗ 
che jetzt den toten und zıten Diſtrikt bilden. 


1. Der Diſtrikt Aarau. 


Biberſtein, ein Flecken mit einem Schloß, dem 
ehemaligen Sitz der Landvoͤgte, jetzt eine Schaffnerey. 
Letzteres hat eine vortreffliche Ausſicht, und liegt am lin⸗ 
ken Ufer der Aare, eine Stunde von Aarau. In der Ge⸗ 
gend findet man Verſteinerungen, und unter dieſen oft 
Ammonshoͤrner von 1 ı/z Fuß im Durchmeſſer. Der 
Boden uͤberhaupt iſt eiſenſchuͤßig, und daher rauh. 

Ober ⸗Aerliſpach, zum Unterſchied von Unter⸗ 
Aerliſpach, das zu Solothurn gehoͤrt, ein großes Pfarr⸗ 
dorf, das durch einen Bach von dieſem getrennt wird. 
Entfelden und Nen ſind a; zwey anſehn⸗ 
liche Doͤrfer. | 


2. Diſtrikt arte SE 
Zofingen, Hauptſtadt des Diſtrikts in der Naͤhe der 
Wigger. — Die Anzahl ihrer Einwohner beſtehet aus 
etwa 1600, derer Gewerbsfleiß in Baumwollenſammet⸗, 
Leinen», Seiden⸗ und Bandfabriken, Leinwandbleichen, 
zu ⸗ 
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Ziz⸗ und Kattundruckereyen; Kupferwaaren u. ſ. f. unter 
allen Aarganifchen Staͤdten ſich vortheilhaft auszeichnete. 
Zu ihren Sehens wuͤrdigkeiten gehoͤren die ſeit 1695 ange: 
legte Stadtbibliothek, merkwuͤrdig durch ihre Handſchrif⸗ 
ten und Briefe von Schweizer⸗ Reformatoren, durch eine 
treffliche Muͤnzzſammlung — und Handzeichnungen von 
vorzuͤglichen Schweizer⸗Kuͤnſtlern und Mitgliedern der 
ſchon mehrere Jahre hier zuſammenkommenden Kuͤnſtler⸗ 
Geſellſchaft, die fie dankbar der gaſtfreundſchaftlichen 
Stadt weyheten. — Diefelbe hat auch 7 Jahrmaͤrkte. 
Rudolf Lauffer, der helvetiſche Geſchichtſchreiber, und | 
Altmann waren von hier. 


Aarburg, ein kleines Staͤdtchen von etwa so Haͤu⸗ 
fern und 1000 Einwohnern, beym Einfluß der Wigger 
in die Aare, am Fuße des Schloßbergs. Die Buͤrger⸗ 


| ſchaft iſt fleißig und arbeitſam; beſonders iſt der Wein⸗ 


handel nicht unbedeutend; ebenfo die Fabrikation von 
Baumwollenen Kappen und Strümpfen. Auch hat es 
einen Kupferhammer hier. — Das Schloß eine be⸗ 
traͤchtliche Feſtung, wird jetzt von der Regierung als Zeug⸗ 
haus und Waffenplatz benutzt, vor Zeiten als Staatsge⸗ 
faͤngniß. Micheli du Creſt von Genf machte feine Gefan⸗ 
genſchaft hier merkwuͤrdig durch feine Hoͤhen⸗Meſſungen 
der Gebirge, die ſich ſeinem Auge von da aus darboten. 


5 3. Diſtrikt Culm. 
Culm (Ober- und Unter) zwo Dorfſchaſten: in 
letzterer ſtehet die Pfarrkirche, bende liegen in einem T Thale. 


| In dem Umfange von Ober-Culm wurden Ao 1755 rös 


miſche Alterthuͤmer entdeckt, welche auf die Vermuthung 
brachten, es möge hier das alte roͤmiſche Gaunodurum 
geſtanden haben, weiches man ſonſt bey Stein oder Kon⸗ 


ſtanz ſuchte. Hier Spinnmaſchinen. 
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Teuffenthal, darüber auf der Hohe das alte 


Schloß Troſtburg in Trümmern, 

Rynach, ein Flecken an den Grenzen des Luzerner, 
gebiets. Die Ao. 1386 don den Eydsgenoſſen zerſtoͤrte 
Burg war das Stammhaus der Freyherren von Ry⸗ 
nach. Indiennen⸗Druckerey. 

Schoͤftland hat eine Seidenband⸗ und Seiden⸗ 
halstuch⸗ Fabrik. 


4. Diſtrikt Lenz burg. 


Lenzburg liegt an der großen Landſtraße nach Bern, 
2 Stunden von der rechten Seite der Aare, und ſo viel 
von der Hauptſtadt. Dieſe Stadt iſt klein aber gut ge⸗ 
baut, und liegt in einer ſchoͤnen Landſchaſt. Die Ein⸗ 
wohner (gegen 2000) ſtehen in Ruͤckſicht des Gewerb⸗ 
fleißes und des Handelsgeiſtes keinen aus den Staͤdten des 
Aargau nach. Leinwand⸗ Manufakturen, Cottun- und 
Zizdruckereyen finden ſich da; auch einige Tabacksfabri⸗ 
ken und gute Handwerker. Die Geſellſchaft der Aar⸗ 
gauiſchen Aerzte verſammelt ſich hier monatlich. Das 


\ 
N 
N 
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Schloß dieſes Namens, gerade außert der Stadt, hat 


eine vortreffliche Ausſicht, iſt aber ſehr ruinirt. 

Staufberg iſt eigentlich ein fruchtbarer Berg, auf 
deſſen Hoͤhe die Pfarrkirche dieſer weitläufigen Pfarrge⸗ 
meinde ſtehet, nebſt der Wohnung des Pfarrers, die eine 
ſehr ausgedehnte Ausſicht beherrſcht. 

Seengen, ein großes Pfarrdorf, unweit dem Hall. 
wylerſee: die Kirche iſt die Begraͤbnißſtaͤtte des freyherr⸗ 
lichen Hauſes von Hallwyl, deſſen Schloß am noͤrd⸗ 
lichen Ende des Sees liegt. Mehrere dieſes Hauſes zeich⸗ 
neten ſich in den fruͤheren Zeiten aus, beſonders Hans 
vor Granſon und Murten, wo er Ao. 147 bey letzterer 
Stadt die Vorhut commanbirte, und viel zum Sieg der 
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Eydsgenoſſen beytrug. — Nicht weit von Hallwyl liegt 
Fahrwangen, wo die Burg Rud. von Balm ſtand, 
wobey Agnes und Leopold Ao. 1308 ihre Rache an der 
Beſatzung ausuͤbten, indem ſie dieſelbe (63 Mann) vor 
ihren Augen enthaupten ließen. 


SE 


5. Diſtrikt Brugg. 


Brugg, am Ufer der Aare, wo eine ſteinerne 
Brücke, wahrſcheinlich ein Werk der Römer, etwa 1/4 St. 
oberhalb der Vereinigung der Reuß und Aare, uͤber lei 
tern Fluß führt, Dieſe Stadt war ehmals eine der vier 
Nieder⸗Aargauiſchen Munizipalſtaͤdte, mit ſchoͤnen Vor⸗ 
rechten. Sie hat vier Jahrmaͤrkte, und etwa 700 Ein. 
wohner, die fie durch Gewerbſamkeit und Handelſchaft 
beleben. Auch wiedmeten ſich von jeber viele hieſige Buͤr⸗ 
gersfühne dem geiſtlichen Stande, und Brugg hatte im⸗ 


mer unter ſeinen Mitbuͤrgern Maͤnner, die ſich in Staats⸗ 


geſchaͤften oder als Gelehrte und Schriftſteller auszeichne⸗ 
ten. — In ihrer Naͤhe liegt Koͤnigsfelden; eine 
Stiftung der Koͤnigin Agnes zum Andenken ihres hier 
ermordeten Vaters K. Albrechts I. Es war ein Kla⸗ 
riſſen⸗Nonnen⸗ und Minoriten⸗Mannskloſter. Jetzt iſt 
es ein öffentliches vom Staat unterhaltenes Kranken⸗ 
haus und ein Irrenhaus. Man zeigt auch noch die Zelle 
der Koͤnigin Agnes und andre alterthuͤmliche Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. Bey Fahrwindiſch geht eine Bruͤcke über 
die Reuß. 

Windiſch, ein kleines Pfarrdorf am Ausſtuß der Reuß 
in die Aare. Merkwuͤrdig durch die Ueberbleibſel der als 
ten Vindoniſſa, einer Stadt, welche die Niederlage 
von ganz Helvetien war, fie lag in Form eines geräumis 
gen Meerports im Mittelpunkt von Vitodurum und Aus 


guſta Raurakorum. 


Die Reiſſende hieß. 


Hier lag die zçſte Legion, welche 
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Schinznach, ein Pfarrdorf auf der linken Seite der 
Aare. In der Naͤhe liegen Caſtelen und Schenken⸗ 


berg. Erſteres, der ehmalige Sitz eines Landvogts, 


iſt jetzt eine Schaffnerey — letzteres iſt eine Ruine über 


demſelben. 


Schinznach, das Bad, iſt auf der rechten Seite a 
der Aare, mit einem ſchoͤnen Gaſthof, worin ſich beſon⸗ 


ders der Speiſeſaal auszeichnet. Es wird ſtark beſucht. 
Das Waſſer hat einen ſtarken Schwefelgeruch und 25° 


Wärme, nach Reaumuͤr. Hier wurde ehmals (1761.) 


von Iſelin und Frey von Baſel, von Geßner, Hirzel und 


n 


Schinz von Zuͤrich die Helv. Geſellſchaft geſtiftet. In 
der Naͤhe, auf dem Woͤlpelsberg liegt die beruͤhmteſte 
Ruine des Aargaus, die des Schloßes Habſpurg, woher 


auch das Bad bisweilen dieſen Namen fuͤhrt. Sie iſt 


das Stammhaus der Urvaͤter des oͤſtreichiſchen Kayſer⸗ 
geſchlechts, im Jahr 1020 erbaut, und wurde vor weni⸗ 


gen Jahren in ein Modell gebracht, welches jetzt im kay⸗ 
ſerlichen Luſtſchloß zu Laxenburg aufbewahret wird. Ein 


aͤhnliches findet ſich bey Hrn. Fr. Meyer in Aarau. 


Rain ( Vorder» und Hinder⸗) auf reizender Anhoͤhe, 
am linken Aarufer liegt die Kirche und Pfarrwohnung; 
mehrere kleine Doͤrfer find dahin pfarrgenoͤßig: auch 
Villigen, wo uͤber dem Dorf die Ueberbleibſel der 


Burg Beſſerſtein ſtehen; und Stilli, bey welchem 
die Truͤmmer des Schloßes Freudenau — und eine 
ſtarke Ueberfahrt. 


6. Diſtrikt Lauffen burg. 


Lauffenburg, iſt eine der vier ſogenannten Wald⸗ | 


ſtaͤdte am Rhein, aber alt und unſcheinbar. Die Eins 
wohner (etwa Soo) naͤhren ſich meiſtens vom Tran ſite 
und den Fiſchereven. Merkwuͤrdig durch die Ruinen der 
Burg, als dem vorneh mſten er der alten Grafen von 


* 


| Habſpurg⸗ Lauffenburg. Der Rheinfall iſt nicht ſo 
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hoch als der bey Schaffhauſen, aber gewaͤhrt dennoch 


ein ſchoͤnes Schauſpiel. Die entladnen Schiffe werden 


an Seilen durch den Wellenſturz hinuntergelaſſen. Die 
Bruͤcke iſt gerade da angebracht, wo der Strom in einem 


engen Felſenbeet hinunterſtuͤrzt. Zunaͤchſt unten an der⸗ 
ſelben it ein Lachsfang im Strudel angebracht. 


Frick, ein anſehnlicher Flecken in der Mitte eines 
reizenden Thales. Er hat das Recht vier Jahrmaͤrkte 


zu halten. Die Pfarrkirche und ihre Umgebungen fallen 


gut in die Augen. 
Ganſingen, ein Pfarrdorf, war Ao. 1814 bey⸗ 


nahe ganz abgebrannt. 


7. Distrikt Rheinfelden. | 
Rheinfelden, iſt unter den vier Waldſtaͤdten die 


ö groͤſte, mit etwa 1400 Einwohnern, aber an Buͤrgern nur 
186. Sie liegt anmuthig am Rhein; und wo der Strom 
zwiſchen Felſen am wildeſten hinſtuͤrzt, geht die Bruͤcke 


über den Strudel des gefährlichen Hoͤllenhacken hinuͤber. 
Ungeachtet der vortheilhaften Lage iſt die Induſtrie nicht 
von Bedeutung. Es iſt hier ein Collegiatſtift mit einem 


Probſt und ſechs Chorherren. Auch hat die Stadt einen 
Spital und ein Krankenhaus. Die Burg auf dem Fel⸗ 


——— —⅛—d Kir VErEEBEREE 


ſen bey der Bruͤcke, genannt der Stein zu Rheinfelden, 


wurde Ao. 1445 von den Schweizern zerllöhrt. 


Aeugſt, (das ehemalige Kayſer⸗Aeugſt) ein Pfarr⸗ 


dorf an den aͤußerſten Grenzen des Kantons gegen Nordweſt, 


liegt auf einem kleinen Theil der alten Augusta Rau- 
racorum, am Rhein. Man ſiehet darum hier viele Ruinen 
von jener Stadt. Die Einwohner ſind Fiſcher und Schiffer. 
R 8. Diſtrikt Baden, 

Baden, eine kleine Stadt, am linken Ufer der Lim⸗ 
mat; ringsherum von Anhoͤhen eingeſchloſſen, hat etwa 


* 
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1500 Einwohner. Sie iſt ſehr alt, und war zu den Zei⸗ 
ten der Herzoge von Habſpurg-Oeſtreich ſehr bedeutend. 
Das Spital iſt reich, beſonders durch die Vergabungen 
der Koͤnigin Agnes, die es Ao. 1310 geſtiftet. Keine 
Veſtung iſt vielleicht in der Helv. Geſchichte ſo beruͤchtigt 
worden wie der uͤber der Stadt in Ruinen liegende Stein. 
Als die Roͤmer Ao. 70 dieſelbe verbrannten, wurde ſie 
ſchon alt genannt. 


Die Bader liegen 14 Stunde unten an der Stadt — 
man zaͤhlt hier 11 mit Bädern verſehene Wirths haͤuſer. 
Sie werden immer fleifig von den Schweizern und Aus. 
laͤndern in den Sommermonaten, ja dis Ende Septem⸗ 
bers beſucht. 

Wettingen, (Maris Stella), Kloſter und Abtey, 
Ciſterzienſerordens, Ao. 1227 geſtiftet; der Stifter war 
Graf Heinrich von Rapperſchwyl. Seiner Pilgrimsrei⸗ 
fen müde wurde er einer der erſten Kloſterbruͤder. Der 
Abt hat uͤber 7 Kloͤſter ſeines Ordens die Aufſicht. Die 
ſchoͤne, von Grubenmann erbaute Bruͤcke wurde 1799 von 
den Franzoſen bey ihrem Ruͤckzug verbrannt; jetzt iſt 
eine Faͤhre hier, bis eine neue Bruͤcke hergeſtellt wird. 

Taͤttweil in der Pfarre Birmenſtorf. Merkwuͤrdig 
durch die Schlacht daſelbſt Ao. 1351; in welcher Ritter 
Manneß den Sieg davon trug. 


Aehrendingen (Ober- und Unter⸗) mit einer 
Pfarrkirche. Die Gips» und Mae daſelbſt ſind 
bemerkenswerth. 


9. Diſtrikt Zurzach. 


Zurzach, das alte Certiacum der Roͤmer, ein durch 
ſeine beruͤhmten Meſſen merkwuͤrdiger Flecken, zwiſchen 
Kayſerſtuhl und Koblenz, 1/4 Stund vom Rhein, mit 
Einwohnern der reformirten und katholiſchen Kirche. 
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Hier iſt auch ein Collegiatſtift Benediktinerordens. Die 
Kirche der h. Verena. 

Kayſerſtuhl, (Solium Cæsaris) ein Städtchen am 
linken Rheinufer, mit 355 kath. Einwohnern. Sie haben 
wenig Gewerb und Handthierung, und ſuchen ſich durch 
Landbau zu naͤhren. Ihre Kirche ſtehet in Thengen, 
jenſeits des Rheins. — Das Schloß Schwarzwaſſerſtelz, 
in dem Rhein gebaut, iſt noch bewohnt. 

Coblenz, ein Flecken am Einfluß der Aare in den 
Rhein; er gehört zur Pfarre Klingnau. Hier ließ Ti- 
berius das ſogenannte Forum Tiberii anlegen, als das 
aͤußerſte Veſtungswerk von Vindoniſſa. 

Endigen und Laͤngnau, zwey Pfarrdoͤrfer vers 
miſchter Religion. Auch haben die Juden an beyden 
Orten Synagogen, und zwiſchen beyden ihren Friedhof; 
die einzigen in der Schweiz; eee in Carouge, 
im Kanton Genf. 


10. Diſtrikt Bremgarten. 


Bremgarten, ein Staͤdtchen an der Reuß. Es 
hat ſechs Jahrmaͤrkte, und feine Einwohner (760) trei⸗ 
ben ziemlich ſtarken Handel. Es iſt auch eine Papier- 
muͤhle hier. Der Geburtsort des evangeliſchen Kirchen⸗ 
lehrers Bullinger, und des Schweizeriſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers Schodeler. 

Mellingen liegt ebenfalls an der Reuß, etwa zwey 
Stund unten an der vorigen. Sie hat vier Jahrmaͤrkte, 
und große Vortheile von dem ſtarken Tranſito. Sie 
hebt auch einen betraͤchtlichen Zoll, und hat eine große 
Waarenniederlage an der Reuß. 

Lunkhofen (Ober- und Unter») eine beträchtliche 
Pfarre im ſogenannten Kelleramt, das ehmals unter die 
Oberherrlichkeit von Zuͤrich gehoͤrte. 
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11. Diſtrikt Muri. 

eng ein Dorf, wo ehmals ein Städtchen 
gleichen Namens ſtand, welches die Eydsgenoſſen Ab. 
1386 zerſtoͤhrten. 
Sins, ein großes Pfarrdorf an der Reuß, wohin 
das vorige kirchgenoͤßig. Merkwuͤrdig durch ein Gefecht 
von 1712. 

Meriſchwand, ein großes Pfarrdorf, ebenfalls 
nahe am linken Ufer der Reuß. 
Muri, ein Pfarrdorf eine Stunde von der Reuß. 
Nahe dabey iſt die gefuͤrſtete Benediktiner-Manns⸗Abtey 
Muri, auf einer Anhoͤhe mit einer vortrefflichen Ausſicht. 
Die Bibliothek iſt wichtig wegen ſeltnen Handſchriſten, 
hat auch eine ſchoͤne Muͤnzſammlung. Die Stiftung des 
Kloſters faͤllt in die Jahre 1025 oder 1026, 

Wey iſt der Hauptort des Bezirks, ein anſehnliches 
Dorf mit einer Arbeitsſchule. 

Villmergen, ein großes Pfarrdorf. Merkwuͤrdig 
durch zwey Schlachten im Jahr 1657 und 1712. 

Wohlen, ein Pfarrdorf an der Buͤnz. Seine Ein⸗ 
wohner ſind ſchon ſeit undenklichen Zeiten bekannt durch 
das Flechten der Strohhuͤte: aber in neueren Zeiten ſchrit⸗ 
ten fie zu feinerem Geflecht, welches hier und in andern 
benachbarten Dorfſchaften ein vertheilhafter Erwerbs⸗ 
zweig geworden. 


XVII. 
Erdbeſchreibung des Kantons Churga 


9. 1 Landeharten. 


Die vollſtaͤndigſte und richtigſte Abbildung iſt die, 
welche die beyden Noͤtzli, Vater und Sohn, fuͤr die 
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damals das Land befierrfchenden Stände verfertigten; fie 
ward aber niemals in Kupfer gebracht; das Original 
findet ſich gegenwärtig in den Händen der Regierung. 
Unter den neueren in Kupfer geſtochnen Charten uͤber 
dieſen Kauton iſt die Seutriſche Charte vom Bodenſee zu 
bemerken; auch die von Hommanns Erben in Nuͤrnberg 


1766 herausgegebene Charte von der Landgrafſchaft Thur⸗ 


gau, von J. A. Rizzi Zannoni gezeichnet; ſo wie die 
von Herrliberger gezeichnete, und 1767 von Sturm geſto⸗ 
chen. — Verkleinert aus dem Meyerſchen Atlas kommt 
dieſer Kanton vor im helv. Almanach 1811 nebſt dem 


Kanton Schaffhauſen. 


6. 2. Lage, Größe und Clima. 


Dieſer Kanton, der in den fruͤheren Zeiten eine Graf⸗ 
ſchaft, und ſeit der Verbindung mit der Schweiz, bis 


2798, eine gemeineydsgenoͤßiſche Landvogtey ausmachte, 


grenzt gegen Oſten an den Bodenſee; gegen Suͤden 
an denjenigen Theil des Kantons St. Gallen, der unter 
dem Namen der alten Landſchaft bekannt iſt, und jetzt 


die Diſtrikte Goßau und Roſchach ausmacht; gegen We⸗ 


ſten an den Kanton Zuͤrich; und gegen Norden trennt 
ihn der Rhein und ein Theil des Bodenſees (Unter⸗See) 


von den Laͤndern Deutſchlands. 


Der Flaͤchen inhalt 41 3% Schw. Stund. 
Da er keine bohen Gebirge hat, ſo iſt das Clima 
gemaͤßigter als in dem Kanton St. Gallen, und, wenige 


flache, tiefliegende Stellen am Bodenſee ausgenommen, 


uberall ſehr geſund. 
§. 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens. 


Im allgemeinen beſtehet der Grund des Bodens aus 
abwechſelnden Schichten von Sandſtein, Mergel und 
Lagern von gerollten Steinen. Der Boden des oberen 
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Thurgaus iſt ungleich ng als der des Unter n 
Theils.“) Im erſteren liegt kein Feld brach, hingegen 
im letztern iſt man dazu gezwungen. Die bergichten Ges 
genden werden meiſtens zur Viehzucht benutzt, und haben 
ſchoͤne Waldungen. Viele Huͤgel des groͤßeren Theils 
des Kantons ſind mit Reben bepflanzt. Getreide wird 
ungemein viel gebaut, und alle Felder ſind, wie die Wie⸗ 
ſen, mit dichten Reihen von Obſtbaͤumen beſetzt. 


§. 4. Gewaͤſſer. 


a. Fluͤſſe. 1. Die Thur, von welcher dieſe Land⸗ 
ſchaft von jeher den Namen hatte, iſt der groͤſte Fluß 
im Kanton. Sie betritt denſelben unweit Biſchofzell, 
fließt dann nordweſtlich, und endlich weſtlich in den noͤrd⸗ 
lichen Theil des Kantons Zürich, Ihren meiſten Zufluß 
hat fie von Wald und Schmelzwaſſern der Toggenburger⸗ 
und Appenzeller⸗Gebirge, daher ſie oft ploͤtzlich anſchwellt 
und großen Schaden durch Ueberſchwemmungen verur⸗ 
ſacht. Im Winter, oder auch bey anhaltender Som⸗ 
merduͤrre, verliehrt ſich das Waſſer ungemein; deßna⸗ 
hen dieſer Fluß ordentlicher Weiſe nicht ſchiff bar iſt, und 
nur ſelten von Biſchofzell abwaͤrts befahren wird. 

2. Die Murg entſpringt unweit uͤber den Ruinen 
des Schloßes Alt: Toggenburg, unter welchem fie in den 
Kanton Thurgau hinuͤberffießt; bey Mazingen nimmt fie 
die Lauche auf; fließt bey Frauenfeld vorbey, und bey 
Lang⸗ und Kurzdorf faͤllt ſie in die Thur. 


*) Da der Kanton nach dieſer Eintheitung in Ruͤckſicht auf 
feine natürliche Beſchaffenheit beurtheilt wird; fo if es 
nicht außer dem Wege, auch die Grenzlinie derſelben an⸗ 
zuzeigen. Der Theil nemlich laͤngs dem Bodenſee von 
Arbon bis Gottlieben und bis gegen die Thur iſt das 
Obere⸗, das übrige das Untere Thurgau. 
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3. Die Sitter durchfließt dieſen Kanton nur eine 
kleine Strecke weit, und faͤllt bey Biſchofzell in die Thur. 
4. Der Rhein iſt Grenzſuß gegen Norden. Siehe 
Einleitung. | 
b. Seen. 1. Der Bodenſee. Siehe Einleitung. 
2. Der Bichelſee, beym Dorf dieſes Namens, an 
den Grenzen des Kantons Zuͤrich, iſt kaum eine halbe 
Stunde lang, und 1/4 Stund breit; er hat ſchmackhafte 
Fiſche und wird von der Luͤtzel⸗(kleinen) Murg durchfoffen. 
3. Der Huͤttweilerſee, in der Naͤhe des Dorfes 
Huͤttweil, des Schloßes Steinegg und des Karthuͤſer⸗ 
Kloſters Ittingen, iſt klein aber ebenfalls Fiſchreich. i 
4. Der Huͤttlingerſee hat einige ſchwimmende 
Inſelgen. 8 


5. J. Naturprodukte. 


a. Thierreich. Die Viehzucht beſchraͤnkt ſich nur 
auf das Rindvieh, welches zur kleinen Race des Schwei⸗ 
zerviehes gehört, Dach ſe, Haaſen, und Fuͤch ſe find 
die einzigen jagdbaren Thiere. Unter dem Gefügel kom⸗ 
men Schnepfen, Rebhuͤhner, Wachteln und Ler⸗ 

chen vor; und an dem Bodenſee verſchiedene Arten wil⸗ 
der Enten⸗ und Waſſerhuͤhner (Fulica atra.) Die 
Thur iſt reich an verſchiedenen Fiſchen, beſonders iſt 


der Lachsfang vortheilhaft. Unter den Fiſchen des Bo⸗ 


denſees ſind die Felchen und Gang⸗Fiſche die vorzuͤglichſten. 

b. Pflanzenreich. Durch das ganze Land wird 
ſehr viel Getreid gebaut, vornehmlich Hafer, der ge⸗ 
ſchrotten unter dem Namen Habermaͤhl bekannt iſt. 
Auch der Weinbau wird ſtark betrieben; der beſte Wein 
waͤchst an der rechten Seite der Thur; weit geringer iſt 
der Seewein. Der Obſtbau iſt außerordentlich ſtark, 
daher ſehr viel Apfel und Birnen zu Moſt (Cyder) be⸗ 
reitet werden. — Flachs wird beſonders im Oberen⸗ 
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Thurgau gebaut. Man ſaͤet ihn dreymal des Jahrs, 
die mittlere Saat ader giebt gewoͤhnlich die beſte Aus⸗ 
beute. Im Unter⸗Thurgau wird mehr Hanf gepfanzet. 
Die Waldungen beſtehen meiſtens in Nadelholz. 

c. Mineralien. Von dieſen wurde noch nichts auf⸗ 
gefunden, außer eine Steinkohlenſchicht nahe bey 
Frauenfeld, die aber nur 1/2 Schuh maͤchtig iſt. Torf 
wird an verſchiedenen Orten gegraben. 


$.6 Bevoͤlkerung. 

Dieſer Kanton iſt ſehr ſtark bevoͤlkert; bis zum Jahr 
1808 mangelte es an einer zuverlaͤßigen Angabe feiner 
Volksmenge. Aber im benannten Jahr fand ſich, nach 
einer zuverlaͤßigen Zaͤhlung, die Zahl der ſaͤmmtlichen 
Einwohner 76,671, davon 89,750 zu den Reformirten, 
und 16921 zu den Katholiſchen gehören. — Im Jahr 
1810 war die Bevoͤlkerung bis auf 77,091 geſtiegen, nem⸗ 
lich 60059 reformirte und 17032 katholiſche Einwohner. 


§. 7. Erwerbsarten, Manufakturen und 
Handlung. 


Unter den Erwerbszweigen iſt der Feldbau der vor⸗ 
nehmſte; aber auch die Manufakturen ſind dedeu⸗ 
tend. Der einheimiſche Flachs wird groͤſtentheils im 
Lande zu feinem Garn geſponnen, woraus manchericy 
Leinwand gewoben wird. Dieſe Fabrikation iſt auch 
die realſte in der ganzen Schweiz, weil das rohe Material: 
im Lande gebaut und verarbeitet wird. Auch Cottone 
und Mouffeline werden verfertigt, und in Frauenfeld 
iſt eine Seiden manufaktur; uͤberhaupt beſitzen die 
Einwohner viel Kunſtfeiß. Die vornehmſten Fabrikations⸗ 
plaͤtze ſind: Biſchofzell, Islikon und Arbon. 

Aus dem Obigen ergiebt ſich, daß der vornehmſte 
Handel mit Wein, Birnmoſt, gedoͤrrtem Obſt, 
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Hafer mahl, Schlachtvieh, Leinen: und Baum, 
wollengarn, Leinwand und Mouſſeline getrie⸗ 
ben wird. Ein großer Theil aber des Erworbenen wird 
wieder auf den Ankauf fremder Beduͤrfniſſe verwendet. 


§. 8. Religion; Kirchen⸗ und Schulweſen. 


Die Bewohner dieſes Kantons bekennen ſichtheils zur 
reformirten, theils zur katholiſchen Kirche; 
leztere machen aber nur etwas mehr als den vier⸗ 
ten Theil der ganzen Volksmenge aus, und ſtehen jetzt 
unter dem General- Vicari zu Muͤnſter. Die Geiſtli⸗ 
chen find in zwey Rural⸗Capitel getheilt, nemlich 
in das Frauenfelder- und Steckborer⸗Capitel, welche 
vereinigt wurden, und in das St. Galliſche. 

Sie haben, uͤber das, folgende Stifte und Kloͤſter: 

a. Mannsſtiftungen. 1. Das Chorherrenſtift St. 
Pelagy zu Biſchofzell. 2. Die Benediktiner - Abtey 
Fiſchingen. 3. Das Stift Kreuzlingen, Auguſtinerordens. 
4. Die Karthauſe Ittingen, und 5. das Kapuziner-Klo⸗ 
ſter zu Frauenfeld. 

b. Frauenkloͤſter. m. Daͤniken. 2. Kalchern. 
3. Feldbach, alle Ciſterzienſerordens. 4. Muͤnſterlingen, 
Benediktinerordens. 5. St. Catharinenthal, Dominikaner⸗ 
ordens, und 6. Paradies, Franziskanerordens; letzteres 
iſt aber mit dem vorhergehenden vereinigt worden. 

Die reformirte Geiſtlichkeit iſt in drey Capi⸗ 
tel, in das Steckborer⸗, Frauenfelder- und Ober Thur— 
gauer⸗Capitel eingetheilt, die jedes unter ſeinem Dekan 
ſtehen. Der Vorſteher der geſammten Geiſtlichkeit 
heißt Antiſtes; der katholiſchen aber Commiſſarius. 

Die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten beyder Glau⸗ 
bensverwandten beſorgt ein allgemeiner paritaͤtiſcher Kits 
chenrath, der bey beſondern Angelegenheiten der einen 
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oder andern Kirche fich in zwey abgeſönderte Commiffies 
nen theilt. Der allgemeine Kirchenrath beſtehet aus einem 
reformirten und katholiſchen Mitgliede der Regierung; 
ferner aus ſechs geiſtlichen und ſechs weltlichen Reformir⸗ 

ten, und eben ſo viel geiſtlichen und 3 katholi⸗ 

ſchen Mitgliedern. 

Ein paritaͤtiſcher Schulrath beſorgt unter Ober⸗ 
aufſicht der Regierung das geſammte Schulweſen des 
Kantons, da aber noch keine höhere Schulanſtalten vor 
handen ſind, ſo ſind ſeine Geſchaͤfte meiſtens auf den 
Primar- Unterricht beſchraͤnkt, den er bereits ſehr ver. 
beſſert hat. 


§. 9. Staatsverfaſſung. 


Der Kanton iſt in acht Amtsbezirke, und dieſe 
in 32 Kreiſe eingetheilt. | 

Ein großer Rath von 100 Mitgliedern st Die 
höchfte Gewalt aus — Vermoͤg derſelben entſcheidet 
er uͤber Annahm oder Verwerfung der Geſetzesvorſchlaͤge 
des kleinen Raths, nimmt von ihm Rechnung ab — 
ernennt die Abgeordneten zur Tagſatzung und inſtruirt 
ſie. Der im Amt ſtehende Landammann iſt Praͤſident 
des großen Raths, der ſich in der erſten Woche des Jen⸗ 
ners und in der erſten des Brachmonats verſammelt. 


Er wird auch auf folgende Weiſe beſetzt: Jeder der 
32 Kreiſe waͤhlt ein direktes Mitglied — und dann drey 
Candidaten, einen aus dem Kreiſe und zwey außert dem⸗ 
ſelben. Ferner wänlt ein beſonderes Wahlcollegium 32 
Mitglieder, aber hoͤchſtens die Haͤlfte aus ſeiner Mitte. 
Und endlich der große Rath ſelbſt die uͤbrigen 36, nem⸗ 
lich 24 aus der Zahl der von den Kreiſen gegebnen Can⸗ 
didaten, und 12 aus dieſen oder andern wahlfaͤhigen 
Vuͤrgern. Die Waͤhlbarkeit giebt nemlich ein Alter von 
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25 Jahren ein ſteuerbares Vermögen von 3000 fl. und 
als Candidat, von wenigſtens 5000 fl. f 

Einkleiner Rath von 9 Mitgliedern iſt die oberſte 
Vollziehungs- und Verwaltungsbehoͤrde. Er 
hat die Aufſicht auch uͤber das Juſtizweſen, und die Lei⸗ 
tung aller Zweige der Adminiſtration. Ihm kommt der 
Entſcheid in Streitſachen uͤber Verwaltungsgegenſtaͤnde 
zu. Er verfügt über die bewafnete Macht zur Handha⸗ 
bung der oͤffentlichen Ordnung. Er wird von dem großen 
Rath aus ſeiner Mitte erwaͤhlt. Die beyden Landam⸗ 
maͤnner fuͤhren abwechſelnd, von halb zu halb Jahr 
den Vorſitz, wie im großen Rath. 

Jede Munizipalgemeinde hat einen Gemeindrath, 
der aus dem Gemeindammann, und wenigſtens vier Mit⸗ 
gliedern beſtehet, die ein Vermoͤgen von wenigſtens soo ff. 
verſteuern. | . 

Jedem Kreiſe ſtehet ein Kreis⸗-Amtmann, als 


Vollziehungsbeamter der Regierung, vor, den ſie ſelbſt waͤhlt, 
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der aber 1000 fl. verſteuern muß. Er leitet in feinem 
Kreiſe die niedere Polizey, und wacht uͤber ihre Handha⸗ 
bung. In den Wahlverſammlungen fuͤhrt er das Praͤ⸗ 
ſid ium, fo wie im Kreisgericht, welches über Civil⸗ 
ſtreitigkeiten von geringem Belang und uͤber minder wich⸗ 
tige Polizeyvergehen abſpricht. 1 

Ein Oberamtmann iſt erſter Vollzießungsbeamter der 
Regierung in jedem Amtsbezirk, vom kleinen Rath ge⸗ 
wählt; er muß das 25ſte Jahr erreicht haben und 


20000 fl. Vermoͤgen verſteuern. Die Kreisamtmaͤnner ſte⸗ 
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hen unter ſeiner Leitung. Unter ſeinem Vorfttz beſtehet 
das Amtsbezirksgericht aus ſechs Richtern, und 
ſpricht uͤber buͤrgerliche Rechtshaͤndel und geringere Cri⸗ 
minalfaͤlle erſtinſtanzlich ab. Fuͤr peinliche Rechtspflege 
iſt ein Criminalge richt erſter Inſtanz aufgeſtellt. Ein 
Obergericht von 13 Mitgliedern ſpricht in letzter In⸗ 
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ſtanz uber bürgerliche und peinliche Rechtsfaͤlle ab. Der 
große Rath waͤhlt die Mitglieder — welche das 25ſte 
Jahr muͤßen erreicht, 3000 fl. verſteuert — und ſchon 


ß — . 0 


vorher in gerichtlichen Funktionen geſtanden haben; oder 
Mitglieder der oberen Behörden geweſen, oder Rechts. 


gelehrte ſeyn. 


Die beyden Confeſſionstheile beobachten bey den Wah⸗ 
len folgendes Verhaͤltnig: — im großen Rath iſt 114 


katholiſcher Confeſſion, im kleinen Rath 1/3 — im Ober⸗ 
gericht find vier kath. Mitglieder, und fo auch bey den uͤbri⸗ 
gen Gerichts und Verwaltungs behoͤrden iſt die Zahl bey⸗ 


der Confeſſionen verhaͤltnißmaͤßig beſtimmt. 


$, 10. Militair⸗ Einrichtung. 

Jeder Einwohner des Kantons, welcher das 18te Jahr 
zurückgelegt, und das 46 ſte noch nicht erreicht hat, muß 
ſich zum Militairdienſte gebrauchen laſſen. Dieſe ganze 
waffenfaͤhige Mannſchaft bildet ein Eliten » und Reſerven⸗ 
corps. — Der Kanton iſt in vier Militairquartiere, und 
jedes derſelben in zwey Sektionen eingetheilt. Die vier 
Quartiere liefern zuſammen 4000 Mann Eliten: als, 
400 Grenadiere — 1600 Füflliere — 2000 leichte In⸗ 
fanterie. Ueberdieß iſt ein freywilliges Scharfſchuͤtzencorps 
von 160 Mann, und eine Compagnie leichter Lavallerie 
von 58 Mann Freywilligen. 


8 „ Staatseinkünfte. 


Dieſer eee De keine Domainen und Gefälle 
aufert einem Capital von 20000 fl. welches er an das 
Kloſter Paradies zu fodern hat; er muß alſo, ſeine Ausgaben 
zu beſtreiten, außert den Einnahmen von Salz, indirekten 
Anlagen, wie Trankſteuer, Handaͤndrung und Stempel⸗ 


papier ſind, zu Vermoͤgensſteuern feine Zuflucht nehmen: 


dieſe betragen zu 2 per Mille zwiſchen 30 — 40000 fl. 
$. 12. 


f 
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§. 12. Maaß und Gewicht. 
In den Maaßen, beſonders der trocknen Fruͤchte, 
herrſcht eine außerordentliche Verſchiedenheit. Man hat 
Konſtanzer⸗ Dießenhofer , Frauenfelder⸗, und noch 
andre Maaße. In Frauenfeld iſt der Nuͤtt bey den glat⸗ 
ten Früchten gleich 1 Mit. 3 Vlg. 11/16 Maͤßli Zuͤrich⸗ 
maaß. Ein Malter der rauhen Früchte iſt gleich 1 Mlt. 
1 Muͤtt 2 Viertel 3 1/2 Maͤßli Zuͤrichmaaß. — Die 
naßen Fruͤchte hingegen haben allenthalben das gleiche 
Maaß, das etwas kleiner als das Zuͤrichmaas iſt. 
Beym Gewicht bedient man ſich bey den Fettwaaren 
des ſchweren Gewichts von 40 Loth; bey andern Waa⸗ 
ren aber des leichten von 32 Loth; zum Zuͤrichergewicht 
verhaͤlt ſich das ſchwerere wie 10: 7, und das leichtere 
wie 22: 15. 


§. 13, Politiſche Eintheilung. 


Der ganze Kanton iſt in 8 Diſtrikte, dieſe zuſam⸗ 

men in 32 Kreiſe, welche 61 Muntzipaluaten ausma⸗ 
chen, getheilt. f 
1. Der Diſtrikt Arbon hat vier Kreiſe, welche 

aus acht Munizipalitäten beſtehen. — 2. Der Diſtrikt 
Steckborn beſtehet aus 1 Kreiſen, die acht Munizi⸗ 
palitaͤten ausmachen. — Der Diſtrikt Frauen- 
feld hat vier Kreiſe a neun Munizipa ltäten. — 
4. Der Diſtrikt Weinfelden hat fuͤnf Kreiſe und 
acht Munizipalitaͤten. — 3. Der Diſtrikt Biſchof⸗ 
zell hat vier Kreiſe und ſieben Munizivalikaͤten. — 
6. Der Diſtrikt FR bat fünf Kreiſe und zehn 
Munizipalitaͤten. — Der Diſtrikt Gottlieben 
hat fuͤnf Kreiſe und eüf Munizipalitaͤten. — 8. Der 
Diſtrikt Dießenhofen hat einen Kreis, art auch eine 
Munizipalitaͤt ausmacht. 1 
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Topographie. 
Hauptſtadt. 


Frauenfeld (Gynopedium) iſt eine kleine Stadt 


auf einer Anhoͤhe, an der Murg. Sie beſtehet nur aus 
drey geraden, ziemlich breiten, neben einander laufenden 


Gaſſen. Durch zwey Feuersbruͤnſte im Jahr 1771 und 


1788 ward ſie bis an wenige Haͤuſer in die Aſche gelegt, 
aber ſeither neu und meiſtens ſchoͤn erbaut. Die oͤffent⸗ 


lichen Gebäude ſind: 1. das Schloß, der ehmalige Sitz 


der Landvoͤgte; es liegt hoͤher als der uͤbrige Theil der 
Stadt, und iſt alt. 2. Das Rathhaus iſt ſehenswerth, 


in demſelben wurden die gemeineydsgenoͤßiſchen Tagſatzun⸗ 


gen gehalten. 3. und 4. Die reformirte und die 
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katholiſche Kirche. Die meiſten Einwohner be⸗ 


ſchaͤftigen ſich mit dem Landbau; doch iſt auch einiger 


Handel und eine Seidenmanufaktur da, und ſeit der 
Revolution eine Buchdruckerey, vorzuͤglich zum Behuf 
der Regierung. Seit einiger Zeit wird eine Bibliothek 


geſammelt, zum 3 der Studirenden. 


Landſchaft. 


Dieſe an wir nach ihrer politiſchen Ein- 
theilung. 

1. Der Distrikt Arbon. 

Arbon (Arbor felix,) ein Städtchen am Boden⸗ 
ſee, iſt der Hauptort des Diſtrikts. Es ſtand hier ein 
roͤmiſches Caſtell, das wahrſcheinlich von Tiberius ange. 
legt, hernach aber von den Allemanen zerſtoͤrt wurde. 
Was in der Folge wieder erbaut ward, erlitt zu meh⸗ 
rern Mahlen neue Unfaͤlle. In den neuern Zeiten er⸗ 

hob ſich hier ein bedeutender Leinwandhandel; und da⸗ 
her Faͤrberey und Bleichen. 
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Romishorn (Cornu romanorum) ein wohlgebau⸗ 
tes Dorf auf einer Erdzunge, ebenfalls am Bodenſee, 


auf deren aͤußerſter Spitze ein Schloß ſtehet, mit der 


vortrefflichſten Ausſicht. Der Fiſchfang, beſonders von 
den Blaufelchen, wird hier ſtark betrieben. — Salm⸗ 


fach und das Schloß Lux burg gehoren auch in die⸗ 


ſen Kreis. 
Neukirch im Egnach, und Uttweil ſind Kreisver⸗ 


ſammlungsoͤrter; in den letzteren Kreis gehoͤren auch die 


Pfarreyen Keßweil und Sommeri. 
2. Der Diſtrikt Gottlieben. 


Gottlieben, der Hauptort des Diſtrikts, ein Fle⸗ 
cken mit einem Schloß, welches die Biſchoͤfe von Kon⸗ 


ſtanz an den Unterſee, beym Einfluß des Rheins in den⸗ 
ſelben erbaut hatten. Außer der reformirten Kirche ſte⸗ 


het nahe am Schloß eine Kapelle. Hier ſaßen Joh. Huß 


Hund Hieronimus von Prag gefangen. 


Daͤgerweilen war bis 1736 der Pfarrort von 
Gottlieben. 

Ermattingen, ein anſehnlicher Marktflecken am 
Unſerſee, mit einer gemeinfchaftlichen Pfarrkirche fuͤr die 
reformirten und katholiſchen Einwohner. Er iſt der 
Verſammlungsort eines eignen Kreiſes. 

In dieſen Diſtrikt gehoͤren auch die Kreiſe Altnau 


und Egelshofen, in letzterem liegen die Stifte Kreuz 
lingen und Muͤnſterlingen. Im erſteren Stiſte 
iſt bemerkenswerth der ſogenannte Oelberg, wo in 


kuͤnſtlich geſchnitzten Figuren die e ee Chriſtt 
dargeſtellt iſt. 


3. Der Diſtrikt Steckborn. 
Steckborn, ein gewerbſames Staͤdtchen am Un⸗ 


terſee, Hauptort des Diſtrikts. Das alte Caſtell iſt 
letzt unter dem Namen Thurm bekannt und zu einem 
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Kauf, und Vorrathshaus eingerichtet. — In dieſem 
Kreiſe liegen das Kloſter Feldbach und die Schloͤßer 
Mammern und Guͤndelhard. * 

Pfyn (ad Fines), ein Flecken und Schloß auf 
einer Anhoͤhe, auf der rechten Seite der Thur. Die 
Roͤmer hatten hier, an den Grenzen Rhaͤtiens, ein Ca, 
ſtrum. Spuren ihrer Heerſtraße wurden noch in den 
neuern Zeiten entdeckt. Auf dem hieſigen Schloß hatte 
ein Obervogt von Zuͤrich bis zur Revolution ſeinen Sitz. 


4. Der Diſtrikt Dießenhofen. 
Dießenhofen, eine wohlgebaute Stadt am Rhein, 
mit einer thaͤtigen Buͤrgerſchaft. Die Katholiſchen und 
Reformirten haben eine gemeinſchaftliche Kirche. Ca⸗ 
tharinenthal und Paradies, beyde am Rhein, 
liegen in dieſem Diſtrikt. 


5. Der Diſtrikt Frauenfeld. 


Gachnang, eine evangeliſche und katholiſche Pfarre, 
mit einem Schloß, das dem Kloſter Einſiedeln gehoͤrt. Zu 
derſelben gehoͤren auch Ißlikon, ein ſtarker Manufak⸗ 
turort, und das Schloß Keffikon. 

Thu t dorf, ein Kreisverſammlungsort, wohin auch 
die Schloͤßer Huͤttlingen und Wellenberg gehören, 
die bis 1798 eine Zuͤricheriſche Obervogtey ausmachten. 

Matzingen, ein Pfarrdorf, innert deſſen Umfang 
das Schloß e und das Kloſter D aͤn i⸗ 
ken liegen. 

6. Der Diſtrikt Weinfelden. 

Weinfelden, ein Flecken mit einem Schloße, wo 
dis 1798 ein Zuͤricher Obervogt ſeinen Sitz hatte; der 
Ort iſt nahrhaft und volkreich. Außert dem Feld- und 
Weinbau findet man cher auch Handel und viele Hand⸗ 
werker. | 
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Die uͤbrigen Kreis⸗ und t ſind: 
Berg; Birwinken, wohin das Schloß und Dorf 
Buͤrglen gehoͤrt; Bußnang und Maͤrſtetten, mit 
dem Schloß Altenklingen. 
7. Der Diſtrikt Tobel. 

To bel, ein Dorf und katholiſche Pfarrkirche, mit 
einer Johanniter⸗Commenthurey, die im Jahr 1228 ge⸗ 
ſtiſtet und hernach die reichſte der Schweiz wurde. Ä 

Fiſchingen, ein Dorf bey der Abtey dieſes Namens. 

Lommis, ein Dorf mit einem Schloß, welches das 
Stammhaus der Edlen dieſes Namens, die mit Zuͤrich 
verburgert waren. 

Schoͤnholzerſchweilen, mit der Pfarrey und 
dem Schloße Hagenweil. 


3. Der Diſtrikt Biſchofzell. 

Biſchofzell, ein Staͤdtchen auf einem Huͤgel bey 
dem Einfuß der Sitter in die Thur, iſt durch Fabri⸗ 
kation ziemlich belebt. Es enthaͤlt mehr reformirte als 
katholiſche Einwohner; fie gebrauchen aber die Stifts⸗ 
kirche des H. Pelagius gemeinſchaftlich. 
Hauptweil, ein Marktflecken und Schloß, an der 
St. Galliſchen Grenze, war ehmals ein betraͤchtlicher 
Handels ⸗ und Fabrikort. 

Sitter dorf, ein Pfarrdorf nahe bey Biſchofzell. 


f 


XVIII. 
Erdbeſchreibung des Kantons Teſſin. 


§. 1. Landcharten. 


Dieter Kanton machte ehmals die Ital. Vogteyen aus, 
und hat bis dahin keine Spezialcharte, als die, welche 
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dem helv. Almanach 1812 beygefuͤgt iſt. Ueber einzelne 
Theile aber hat man richtige Charten in Hrn. Pfarrer 
Schinzen Beytraͤgen zur naͤhern Kenntniß der Schweiz, 
nemlich uͤber Livenen, Lauis und Mendrys. 


$. 2. Lage, Größe und Clima. 


Er grenzt gegen Norden an die K. K. Uri und 
Buͤndten; gegen Oſten, an letztern und Italien; ſo wie 
auch gegen Suͤden und Weſten an letzteres Land. 

Sein Flaͤchenraum if 146 aß Schw. Stund. 

Das Clima iſt nach der verſchiedenen Beſchaffenheit, 
Lage und Geſtalt des Landes ſehr verſchieden. Es ver⸗ 
andert ſich vom hoͤchſten Grad der Kälte, wo alle Vege⸗ 
tation aufhoͤrt, bis zur groͤſten Waͤrme, die in der 
Schweiz ſtatt findet. Bey gleicher Höhe iſt freylich im⸗ 
mer ein Unterſchied der Waͤrme und Kaͤlte, zum Vor⸗ 
theil der Ortſchaften dieſes Kantons, vor denen, die auf 
der noͤrdlichen Seite der Alpen liegen, denn ſie ſind gegen 
die rauhen Nordwinde geſchuͤtzt und ihre Thaͤler oͤfnen 
ſich fait ſaͤmtlich gegen Süden. 


§. 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens 
und der Gebirge. 


Im nördlichften Theil des Kantons, dem Livenerthale, 
iſt der Boden 3 — 40000 über die Meeresfäche erhaben. 
Ueberhaupt iſt der groͤſte Theil dieſes Kantons ſehr ge⸗ 
birgig. Auch ſind dieſe Gebirge groͤſtentheils ungeheure, 
kahle Felskloͤtze. Dieſe Maſſen erſtrecken ſich bis an die 
fuͤdlichen Grenzen des Kantons in unmerklich abneh⸗ 
mender Höhe und Kahlheit. Es hat daher nicht ſoviel 
Alpen als in andern Verggegenden der Schweiz. Auch 
And die Milchkraͤuter nicht fo kraͤftig, wie in den gegen 
Norden liegenden Alpen, welches von der duͤnnen Erd⸗ 
rinde herzukommen ſcheint. 
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6,4, Gewaͤſſer. 
a. $lüffe. 1. Der Teſſin (Ticino), der dem 


Kanton den Namen giebt, ift der gröfte Fluß. Siehe 


Einleitung. 

2. Die Maggia, die das ganze Maynthal durch⸗ 
fließt, iſt der groͤſte Fluß nach ihm. Sie hat ihre Quel⸗ 
len in den Grenzgebirgen von Wallis und Livenen, zieht 
ſich durch einen Theil des Thals Lavizarra, dann durchs 
Maynthal, und nach einem oftündigen Laufe ergießt fie ſich 
bey der Schifflaͤnde von Locarno in den Lago Maggiore. 

3. Der Breno durchlaͤuft das ganze Blegnothal, und 
ein wenig unter Biaſca vereinigt er ſich mit dem Ticino. 

4. Die Verazaska ſtießt durch das Thal dieſes 
Namens, und ergießt ſich in Oſten von Lokarno, unter 
dem Dorfe Tenero, in den Lago Maggiore. 

5. Der d' Ag no fließt durch das Thal dieſes Na⸗ 
mens, und ergießt ſich beym Flecken Agno in den Buſen 
des Lauiſerſees, der Lago d' Agno heißt. 

6. Die Treſa iſt ein Ausfluß des Lauiſerſees, und 
bildet eine Zeitlang die Grenze des Kantons gegen Ita⸗ 


| lien, fallt dann unter Luvino in den Langenſee. 


7. Die Moeſa gehoͤrt nur eine Strecke von etwa 
5/4 Stund dem Kanton Teſſin an. Sie kommt aus 
dem Miſoxerthal vom Bernhardin her, tritt beym Dorf 
Lumino in den Kanton, und laͤuft, Guarduno gegen⸗ 
uͤber, dem Ticino zu. 

Alle dieſe Fluͤße haben, außerordentliche Faͤlle aͤus⸗ 
genommen, ein kriſtallhelles, ſuͤßes und geſundes Waſſer; 
ſchaden aber ſehr oft durch Ueberſchwemmungen. In⸗ 
deſſen ſind ſie ſehr Fiſchreich. 

b. Seen. 1. Der Langenſee und 2 der Laui⸗ 
ſerſee. Vom erſtern gehoͤrt nur etwa eine Quadrat M. zum 
Kanton: vom letztern hingegen gehoͤrt der groͤßere Theil 
dahin. Siehe Einleitung. 
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§. J. Naturprodukte. | 
2a. Thierreich. Das Hornvieh iſt in den noͤrd⸗ 
lichen Bergthaͤlern ſchoͤner, als in den füdlichen, ſtehet 
aber im Ganzen dem uͤbrigen Schweizervieh weit nach. 
Von Schaafen und Ziegen giebt es große Heerden. 
Auch die Schweine find zahlreich. Die Stein: und 
Mauleſel find einheimiſch. Pferde werden wenige 
gehalten. Das Federvieh wird für ſehr ſchmackhaft 
gehalten. 8 
Wilde nuͤtzliche und ſchaͤdliche Thiere ſind ſehr 
haͤuftg. Von Gemſen trift man große Heerden an. 
Auch die Baͤren find noch zahlreich; für die Erle⸗ 
gung, oder den Fang eines ſolchen erhaͤlt man von der Re⸗ 
gierung so Maylaͤnder-Lire gleich 263/10 Schw. Fr. Das 
Fleiſch aber wird ſehr gern gegeſſen. Die Wölfe, welche 
beynahe ganz ausgerottet waren, haben ſich wieder ver- 
mehrt. Der Erleger eines Wolfs erhält 30 Liren. — 
Noch zahlreicher find die Adler und Jochgeyer. Die 
Fiſchotter find in Menge vorhanden; bis auf 16 Pfund 
an Gewicht. Viele werden todgeſchlagen auf ihrer Jagd 
nach den Trauben, nach denen ſie gierig ſind. Auch 
Dachſe faͤngt man viele. Weiße und gemeine Haas 
fen hat es überall, Die Menge des wilden Gefluͤgels 
iſt dem Kanton eigen. Die Faſanen, Perniſſen, 
Rebhühner, Schnepfen, Wachteln, deren man 
jährlich mehrere tauſende faͤngt, find größer, als die jen⸗ 
ſeits der Alpen. Die Bienenzucht fünnte ein wichti⸗ 
ger Erwerbszweig ſeyn; allein ſie iſt nicht ſtark verbreitet. 
b. Pflanzenreich. Hier herrſcht eine große Ver⸗ 
ſchiedenheit. Einige Gegenden ſind nur fuͤr den Wies⸗ 
wachs tauglich — andre bringen alles hervor, was man 
in den fruchtbarſten Gegenden der Lombardie findet. 
Kornländer find Mendris, und zum Theil Lauis 
und Luggaris, nemlich Roggen und tuͤrkiſches Korn; der 


329 


Anbau des Waizens iſt nicht fo allgemein. Die Erd» 
apfel ſind ſeit der Revolution allgemein verbreitet und be⸗ 
liebt, und verurſachen, nebſt den Caſtanten, eine wichtige 
Verminderung der Einfuhr fremden Korns. Die Ta⸗ 
backspflanzung wurde, zum Nachtheil des Kornbaus, 
wegen dem lokenden Gewinn, ſehr befoͤrdert. 


Der Wein iſt in den Diſtrikten Bellenz, Locarno, Lu- 
gano und Mendrys eines der wichtigſten Produkte, aber 
nicht haltbar. — Unter den edlern Obſtgattungen ſind 
die Aprikoſen, die Pfirſiche und die Feigen ſehr 
haufig vorhanden. 


Die Kaſtanienwaͤlder, welche in den waͤrmern 
Gegenden die Berge bedecken, verdienen beſondrer Ers 
waͤhnung. Neben dem, daß ihre Frucht eines der allge⸗ 
meinſten und beliebteſten Nahrungsmittel liefert, werden 
aus ihrem Holz die Weinfaͤſſer verfertigt — Kohlen ges 
brannt — auch liefern fie das Holz zu den Weinpflan⸗ 
zungen. Ihr Laub iſt die gewohnte Streue fuͤr Pferde 
und Rindvieh; und dennoch werden dieſe Waldungen 
vernachlaͤßigt, ſo wie auch die uͤbrigen Baumarten, 
ungeachtet auch dieſe ein wichtiger Gegenſtand des aus⸗ 
waͤrtigen Handels find. 


c. Mineralreich. Dieſe Produkte ſind noch ſehr 
unbekannt. Mar mor giebt es indeſſen von ſchoͤner Art; 
doch iſt nur zu Arzo in Lauis ein bedeutender Bruch. 
Andere Steinbruͤche giebt es in Bellenz, Maynthal und 
andern Orten. In Lavizzara bricht man den Lavez⸗ 
ſtein Häufig; auch giebt es Giltſtein, der zu Oefen 
gebraucht wird. Granate finden ſich viele, und bey 
Abiasko oft ſo ſchoͤn, wie die orientaliſchen. Die mei⸗ 
ſten und ſchoͤnſten Kriſtalle kommen aus den Grenz⸗ 
gebirgen gegen Wallis. Mineraliſche Quellen werden 
entweder gar nicht, oder nur von Benachbarten benutzt. 
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| 8.6, Bevoͤlkerung. 


Nach einer Ao. 1808 vorgenommenen Volkszaͤhlung 
war der Kanton damals von 88,793 Menſchen bewohnt. 
Eine detaillirte Tabelle uͤber dieſe Volkszaͤhlung findet 
ſich im Helv. Almanach vom Jahr 1812. 


§. 7. Manufakturen und Handlung. 


Außert in Lauis und Mendrys ſind keine Fabriken 
von Belange. In hohen Bergthaͤlern macht die Vieh⸗ 
zucht das vornehmſte Gewerb aus, in den uͤbrigen der 
Wein⸗ und Ackerbau. Merkwuͤrdig iſt das Gewerb 
der Einwohner von Pontirone in der Landſchaft Riviera, 
die ſich von Holzfaͤllen, Erbauung der Holzgeleite (Bur⸗ 
ren) und von dem Transporte des Holzes aus den hohen 
Waldgebirgen ernaͤhren. — Der Großhandel wird eben⸗ 
falls nur in obigen Staͤdten, und in Bellenz getrieben, 
beſonders mit Seide. Der Tranſito zwiſchen Ita⸗ 
lien, der deutſchen Schweiz, Deutſchland und Frankreich 
iſt ſehr betraͤchtlich. Die Aus fuhr beſtehet meiſtens in 
Kaͤſen, Vieh, Fellen, Wild, Fiſchen, Holz, 
Kohlen, Seiden, Marmor, Laveigeſchirren. 
Die Einfuhr 5 ſehr betraͤchtlich. 


S. 8. Religionsweſen. 


Die katholiſche Religion iſt die herrſchende. 
Der Biſchof von Como, und der Erzbiſchof von May⸗ 
land haben in dieſem Kanton die Gerichtsbarkeit. — 
Chorherrenſtifte, Kloͤſter und auch Benefizien giebt es hier 
haͤufig. Die meiſten Landgeiſtlichen aber ſind in einer 
ärmlichen Lage. Zur Verbeſſerung ihrer Einkuͤnfte trei⸗ 
ben fie Jagd und Fiſcherey; einige beſchaͤftigen ſich auch 
mit Kinderunterricht. 
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S. 9. Schulanſtalten. 


Die Normal- oder Volksſchulen find nicht gut bes 
ſchaffen. Viele Gemeinden haben keine. Leider hat die 
Regierung weder die hoͤheren Bildungsanſtalten, noch 
die Volksſchulen unter ihre naͤhere Aufſicht genommen. 
Es hat keinen Erziehungs- und Schulrath. Litterariſche 
und Leſegeſellſchaften, Leſe⸗ und Leihbibliotheken exiſtiren 
gar keine; auch keine Sammlungen, weder fuͤr gelehrte 
noch Kunſtgegenſtaͤnde. 


§. 10. Staatsverfaſſung. 
Die ſouveraine Gewalt des Kantons gehört 
weſentlich der Geſammtheit der Bürger anz fie wird 
aber durch ihre Stellvertretter ausgeuͤbt. 

Er iſt in Bezirke und Kreiſe eingetheilt. Der Be⸗ 
zirke ſind acht, nemlich: Mendrys mit dem Kreis 
Riva S. Vitale, Lauis, Luggaris, Vallmaggia, 
Bellenz, Riviera, Blenio und Livenen. Die 
Zahl der Kreiſe iſt 38, nemlich Mendrys, Stabbio, 
Balerna, Caneggio, Riva S. Vitale, Lauis, Cereſio, 
Carona, Agno, Magliaſina, Seſſa, Breno, Taverne 
di Sotto, Teſſerete, Sonvico, Pregaſſona, Vezia, Lug⸗ 
garis, Gambarogno, Onſernone, Melezza, Iſole Na⸗ 
vegna, Verzasca, Maggia, Rovana, Lavizzara, Bellenz, 
Ticino, Guibiasko, Riviera, Malvaglia, Caſtro, Olivone, 
Groͤrnico, Faido, Quinto, Airolo. 

Der große Rath und der Staatsrath halten abs 
wechſelnd, je ſechs Jahre lang, ihre Sitzungen in Bellenz, 
Lauis und Luggaris. 

In jeder Gemeinde iſt ein Gemeindrath von 3 bis ır 
Mitgliedern, nebſt dem Ammann als Praͤſidenten. Er 
beforgt die Gemeindsverwaltung und Ortspolizey. 

In jedem Bezirk iſt ein Friedensgericht, und ein ein⸗ 
ziges Gericht erſter Inſtanz für Civil⸗ und Criminalfaͤlle. 
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Ein für den ganzen Kanton beſtimmtes Appella⸗ 
tions gericht urtheilt in letzter Inſtanz über Eivil⸗ und 
Criminal alle. Es beſtehet aus 13 Gliedern. Auch 
dieſes Gericht haͤlt ſeine Sitzungen abwechſelnd in obigen 
Städten. Die außerordentlichen Sitzungen aber für Cri⸗ 
minalfaͤlle werden in derjenigen Stadt gehalten, wo die 
Regierung ſich findet. 

Ein Staatsrath, aus 11 Gliedern des großen 
Raths, hat die Initiative der Geſetzesvorſchlaͤge, der 
Abgaben ꝛc. — er iſt mit der Vollziehung der Geſetze 
beauftragt — hat die Leitung und Aufſicht uͤber die 
niedern Behoͤrden — legt dem großen Rath Rechnung 
ab — fuͤhrt die Correſpondenz — verfuͤgt uͤber die be⸗ 
wafnete Macht zur Handhabung der oͤffentlichen Ord⸗ 
nung u. ſ. w. 

Zwey Landammaͤnner führen abwechſelnd ein 
Jahr hindurch den Vorſitz im großen Rath und im 
Staatsrath. 

Die ſouveraine Gewalt wird durch e einen 
aus 76 Deputirten gebildeten Rath ausge⸗ 
uͤbt — er verſammelt ſich alljaͤhrlich am erſten Montag 
des Brachmonats. Die Verrichtungen deſſelben ſind: 
die Genehmigung oder Verwerfung der Geſetzesvorſchlaͤge, 
und der Augagen — das Begnadigungsrecht in Crimi⸗ 
nalfaͤllen — Abnahme der Rechnungen vom Staatsrath 
— Ratifikation uͤber die Veraͤußerung der Kantonalguͤ— 
ter — Wahl des Staatsraths, des Appellationsgerichts, 
des Staatsſekretaͤrs, des Staatsſeckelmeiſters — des Ober⸗ 
ſten der Miliz. 

Der regierende Landammann iſt Praͤſident des großen 
Raths. Die Mitglieder des Appellationsgerichts wer⸗ 
den vom Staatsrath ernennt, muͤßen 5000 Franken 
Grundeigenthum haben, Rechtsgelehrte ſan, und ein 
Alter von 30 Jahren haben. 
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Die Mitglieder des Staatsraths werden vom großen 
Rath ernennt, und muͤßen 30 Jahre zuruͤckgelegt haben 

und für 8000 Fr. Grundeigenthum beſitzen. Auch die 
beyden Landammaͤnner werden vom großen Rath aus 
dem Staatsrath erwaͤhlt. 

Die Ernennungen in den großen Rath geſchehen ſol⸗ 
gendermaßen: jeder Kreis ernennt aus ſeiner Mitte einen 
Deputirten durch abſolutes Stimmenmehr. Er muß 
30 Jahre alt, und Beſitzer oder Nutznießer von Grund⸗ 
ſtuͤcken ſeyn, die wenigſtens sooo Fr. an Werth haben. 
Die Kreisverſammlung ernennt ferner vier Wahlmaͤn⸗ 
ner, die eben ſoviel Vermoͤgen beſitzen. Dieſe verſammeln 
ſich im Hauptort des Bezirks, und bilden eine Liſte von 
Wahlcanditaten des betreffenden Bezirks, in dopvelter 
Zahl der Kreiſe, aus denen jeder Bezirk beſtehet. Dieſe 
Canditaten muͤßen 3000 Fr. an Grundeigenthum befigen 
und 25 Jahre alt ſeyn. — Aus dieſer Lifte ernennt der 
große Rath 38 Glieder, die den großen Rath vervollſtaͤndi⸗ 
gen. Die zuruͤckbleibenden dienen zum Erſatz der Mit⸗ 
glieder ihrer Klaſſe. 


$, 11. Militair⸗ Einrichtung. 


Die Kantonal⸗Miliz⸗Organiſation wird nach dem 
neu aufgeſtellten Contingent organiſirt werden. 


$, 12. Staatseinkünfte, 


Die Kantonseinkuͤnfte fließen aus keinen direkten 
Aufagen. Sie deſtehen aus dem Ertrag der Kantons- 
guͤter, des Salzes, Pulvers, der Poſten, des Stempels, 
der Jagdpatenten, Strafgelder, Zoͤlle, Weggelder u. ſ. f. 
die zuſammen eine Summe von etwa 430% ↄ Liren 
ausmachen. 

Dieſe reichen bey außerordentlichen Ereigniſſen nicht 
hin. Die Regierung fiebt ſich in einem ſolchen Fall 
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genoͤthigt, zu Auflagen oder gezwungenen Anleihen ihre 
Zufiucht zu nehmen. er 


. 13. Maaß, Gewicht und Geld⸗Curs. 


Die Elle (Braccia) zu Lauis und Mendrys wird in 
12 Zolle abgetheilt. Es giebt aber eine groͤßere, die 
1 Ell 2 Zoll 7 Linien Zuͤrichmaaß ausmacht; und eine 
kleinere, zu Seidenwaaren, die 20“ 7 Zuͤrichmaaß ent⸗ 
haͤlt. Die groͤßere Elle zu Luggaris und im Maynthale 
iſt gleich der Zuͤricherelle, die Seidenelle aber iſt 3/15 
kleiner. Die Schreiner, Maurer u. ſ. f. bedienen ſich 
der Maylaͤnderelle oder des Brazzetto, die ſie dann in 
12 Unzen, die Unze in 12 Punkte eintheilen. ra 

Die Grundſtuͤcke werden nach Pertiche, Tavole, 
Spaͤzza (Klafter) und Brazzetti (Ellen) gemeſſen. Eine 
Pertica iſt gleich 1536 Q. Ellen oder 3456 Q. Fuß. 

Bey den hohlen Maaßen zu trocknen Waaren wird der 
Star (Stara) gebraucht; er iſt aber verſchieden. Zu 
Lauis iſt ein Star gleich 15 ı/2 Zuͤricher⸗Maͤßli. Zu 
Luggaris aber iſt der große Star gleich 23, der kleine 
gleich 20 1/2 Zuͤrichermaͤßli. 
Bey den naßen Maaßen herrſcht weniger Verſchieden⸗ 
heit. Das kleinſte Maaß iſt der Pokal (Boccale), 2 
dergleichen machen eine Pinte (Pinta), 33 Pinten ma⸗ 
chen 1 Brennte (Brenta), welche 33 3/4 Maaß, Win⸗ 
terthurer⸗Maaß enthalt. — Man pflegt auch den Wein 
bey der Legel (Barile) zu verhandeln: fie halt 28 — 30 
Pinten. Zwey derſelben ſind die Ladung eines Saum⸗ 
pferdes. 

Bey dem Gewicht iſt das ſchwere Pfund gleich 
30 Unzen. Dreißig Vellenzer⸗Unzen “) (1 Bellenzer⸗ 
Pfund) machen 28 1/2 Unzen von Lugano; aber 30 


5) 28 Maylaͤnder⸗ Unzen machen 29 vonz Bellen. 


335 


Mendryſer⸗Unzen find gleich 29 2/5 in Lugano; 32 Pf. 
von Locarno gleich 32 3/4; 32 der Reviera gieich 31 2/5. 
Die Liretta, oder das kleine Pfund, welches bey 
der Seide, Gewuͤrze und dergleichen gebraucht wird, iſt 
12 Unzen. Ein Rub bo hat as Lirette, oder 10 ſchwere 
Pfunde. 
| Der Kanton Teffin hat feine eignen Münzen, bey 
welchem die Tarife von Mayland zum Grunde liegen. 
Dieſe enthalten aber einen doppelten Curs, der des 
Schatzamts, und den Kantons⸗Curs. — Das Maaß 
beyder ſind Lire, Soldi und Denari. Die Lire 
hat 20 Soldi, der Soldo 12 Denari. Nach dem er⸗ 
ſteren Curs gilt der Louisd'or. L. 30. 15. 6. Der Bra⸗ 
baͤnterthaler L. 7. 6. 6. — Der Napoleonsd'or von 
40 Franken L. 32. 2. 6. — Der Schweizerfranken iſt 
gleich L. 1. 18 5 /. — Bey dem Kantons ⸗Curs iſt 
die Louisd'or gleich L. 37. — Der Kreuzthaler L. 
8. 16. — 40 franz. Fr. L. 62 11. Der Schweizer⸗ 
franken L. 2. 6 3. 1 | 


Topograndie 


6. 1. Hauptſtadt. 


Bellenz (Bellinzona) liegt ungefehr in der Mitte 
des Kantons, und iſt der einzige mit Mauern umgebne 
Ort. Vielleicht mag dieſe Stadt hier angelegt worden ſeyn, 
um die Lombardie gegen die Einfaͤlle nordiſcher Voͤlker 
zu verwahren. Eine Veſtung nach alter Art, im Um⸗ 
fange derſelben, beſtaͤtigt dieſe Vermuthung. Sie iſt 
alſo gleichſam der ſuͤdliche Schluͤßel der Schweiz nach 
der Haupſtraße uͤber den Gotthard. Uebrigens iſt hier 
alles nach Ital. Sitte eingerichtet. Die Haͤuſer ſind 
von Stein und haben meiſtens eine regulaire Bauart, 
einige ſchoͤne Porticos. Die Hauptkirche iſt die ſchoͤnſte 
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im Kanton. Auch iſt hier ein Chorherrenſtift mit 14 
Pfründen. Madonna di Loretto, vor dem Locarnerthor, 
iſt ein Frauenkloſter, nach der Regel der h. Urſula, 
mit einer Lehranſtalt fuͤr Toͤchtern. — Der Erwerb der 
Bellenzer beſtehet in Guͤtern und in den Vortheilen des 
ſtarken Durchpaßes. Der Kornhandel iſt der detraͤcht⸗ 
lichſte Gegenſtand der hieſigen Kaufleute, | 


Sur Landſchaft. 


Dieſe betrachten wir nach den Diſtrikten, wie ſie am 

Laufe des Teſſins liegen. | 
1. Diſtrikt Leventina (Lionerthal.) 

Er wird von zwey Hauptthaͤlern gebildet: das 
erſtere iſt acht Stund lang, faͤngt beym Gotthard an 
und zieht ſich bis zur Brucke von Biaska; das andre iſt 
La Valle di Bedretto, vier Stund lang, eroͤfnet ſich weſt⸗ 
lich von Airolo gegen das erſtere, und erſtreckt ſich bis an 
Wallis. Die hoͤchſten und wildeſten Berge ſchließen die⸗ 
fen Diſtrikt oͤſtlich, weſtlich und füdlich ganz ein. Die 
Thalebne iſt nirgends über / Stund breit — an eini⸗ 
gen Orten naͤheren ſich die Berge ſo ſehr, daß kaum der 
Teſſin durchſtroͤmt, und der Weg uͤber Abgruͤnde weggeht. 
Die merkwuͤrdigſten dieſer Paͤſſe find am großen Zolle 
(al Dazzio), und 85 Giorniko (Irnis). Sie theilen 
das Lipnerthal in drey Abſtuffungen, in Ruͤckſicht auf 
Clima. In der oberen Gegend waͤchst kein Obſtbaum, 
etwas Sommerroggen, Erdapfel und ſchoͤner Flachs. 
In der mittlern Revier gedeihet das Obſt, und herrliche 
Wieſen bedecken das enge Thal. Unter Giorniko faͤngt 
die dritte Abtheilung an — und hier herrſcht Ital. Clima, 
welches Feigen⸗ und Maulbeerbaͤume deutlich zeigen. Die 
Luft aber iſt in den Sommermonaten ungeſund, da ſie 
in den oberen Revieren ſehr rein und geſund iſt. Die 

Wieſen 
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Wieſen ſind uͤppig und blumenreich; die Felder tragen 


eine zweyfache Erndte. — Die bemerkenswertheſten Oer⸗ 


— 


ter dieſes Diſtrikts ſind: 
Airolo (Eriels), ein Pfarrdorf, am Fuße des Gott⸗ 
hards, in einem Umfange liegt das Hoſpitium auf dem 


Gotthard; welches dieſe Gemeinde als e anſpricht. 
Es iſt noch ein e Thurm hier. Das Val 


Tremola. 


Bedretto, iſt eine der oberſten Pfarren von Livenen, 


im Thale dieſes Namens, ebenfalls nahe am Gotthard. 


Quinto, ein großes Pfarrdorf, am Teſſin. 
Al Dazio, oder das Zollhaus, am Plattiſer, dem 


Eingang ins mittlere Thal, 2 1/2 Stund ſudwaͤrts von 


Airolo. 
Prato, etwa 1½ Stund vom Teſſin, wo noch ein 
Thurm von einer ehmaligen Feſtung der Viskonti von 


Mayland ſtehet. 


— u — 2 — — — 


— —— ͤ[ꝓ—w—⁴à—km ZZ 


Faido iſt der Hauptort des Diſtrikts, wo ehmals 
ein Urniſcher Landvogt ſeinen Sitz hatte. Die deutſche 
Lebensart ſcheint ſich hier mit der Italiaͤniſchen zu ver⸗ 
einigen. Auch iſt hier ein huͤbſches Kapuzinerkloſter und 
ein ſchoͤner Waſſerfall. 

Giornico (Irnis), einer der groͤſten, volkreichſten 
und lebhafteſten Flecken. Schon fruͤhe war der Ort des 
engen Paßes wegen beruͤhmt, der ihn auch wegen dem 
Tranſito, von dem ſeine Einwohner leben, nahrhaft macht. 
Die ſogenannte Irniſſerſtalden iſt die letzte wilde Gegend, 
die man gegen Suͤden zu antrift, wo der Teſſin uͤber 
fuͤrchterliche Felſenbloͤcke hinunterſtuͤrzt, an welchen ganz 
dicht die eingehauene Straße ſteil nach dieſem Dorfe 
herablaͤuft. 


Bodio, hier ſchlugen Ao. 1478 die Schweizer mit 
etwa 500 Mann ein betraͤchtliches Maylaͤndiſches Heer. 
9 | | 
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Per ſoniko, ein 1— Pfarrort, in deſſen date | 
eine Glashuͤtte. 

Poleggio (zum Kloͤſterli) if das letzt Pfarrdorf! 4 
Livenen, gegen Suͤden. Hier iſt ein Seminarium zur 
Erhaltung und zum Unterricht fuͤr 7 ſtudirende Livener. 

2. Diſtrikt Blegno (Bollenz.) 

Er liegt dem vorigen oͤſtlich, und beſtehet aus 
einem Thal von etwa acht Stund Laͤnge, von Suͤden 
gegen Norden. Der Winter iſt rauh, der Sommer aber ſehr 
heiß. Daher im vordern Thale eine doppelte Erndte. 
Birnen, Aepfel, Kirſchen und Maroni ſind von der be⸗ 
ſten Qualität. 

Der Diſtrikt iſt in drey Zirkel eingetheilt: 

Der von Olivone iſt zu oberſt im Thal. Er bar 
greift die Gemeinden Buttino, Ghirone, Campa, 
Olivone, als Hauptort, Aguila und Largario. 

Der zweyte Zirkel iſt der von Caſtro, und be⸗ 
ſtehet aus folgenden Gemeinden: Porto Valentino, 
Marolta, Caſtro, als Hauptort, Prugiasko, 
Leontica, Corzoneſo, Torre und Grumo, und 
Lottinga, der Hauptert des Pi ehmals der 
Sitz der Landvoͤgtee. 

Der dritte Zirkel iſt der von Maleug ita, der 
aus den Gemeinden Ludiand, Simeone, Dangio 
und Malvoglia, als Hauptort, beſtehet. An m... 
Ort iſt jährlich, um Martini, ein Viehmarkt. 5 


3. Diſtrikt della Riviera 5 

Er iſt der kleinſte des Kantons und liegt im Mittag 

von Livenen und Blegno. Oeſtlich und weſtlich iſt er von 

hohen Bergen umgeben, die in ihren untern Revieren 

Kaſtanienbaͤume tragen, deren Frucht aber klein und 

unſchmackhaft iſt. Die hohen tragen en Die 
Thalebne leidet vom Teſſin. 3 


0 


— 
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Oſſogna iſt der Hauptort (Revier) für die Gerech⸗ 


tigkeitspfege des Friedensrichters und des Tribunals er⸗ 


ſter Inſtanz. Die Einwohner . ſich meiſtens vom 


Tranſito. 


Biasko iſt das Ueberbleibſel eines großen Fleckens, 
den ein Bergſturz zerſtoͤhrt hat. Die Kirche hat einige 


Chorherren, von denen der Pfarrer ſich Probſt nennt. 


Pontirone liegt auf einem Berge ob Biasko. Die 
Einwohner dieſes Orts ſind die beſten Anleger der 
Holzleitungen (Burren) uͤber Abgruͤnde, und die groͤſten 
Waghaͤlſe im Bergeklettern. Auch ſammeln ſie die 
Bergkaſtanien. g 

Cresciano, ein Pfarrdorf in einer durch Leber 
ſchwemmungen zerſtoͤhrten Gegend. Hier iſt ein Bruch 
ſchoͤner Werkſteine, die nach Bellenz verfuͤhrt werden. 

Claro, eine ſtarke Gemeinde, wo der Teſſin alljaͤhr⸗ 
lich große Verheerungen anſtellt. Ueber dem Ort liegt 


ein Nonnenkloſter, Benediktiner⸗Ordens, mit einer vor⸗ 
trefflichen Ausſicht. 


Lodrino, ein Pfarrdorf mit einer Glashuͤtte, die 
aber nur des Winters im Gange iſt. 


4. Diſtrikt Bellenz. 


Hier faͤngt das Ital. Clima an ſich in ſeiner gan⸗ 
zen Anmuth zu zeigen. Schon im Februar entwickelt 
ſich der Blumenkohl. Die Feigenbaͤume bekommen 
Stämme von 4 — 5 im Umfange, und tragen zweymal 
des Jahrs Fruͤchte. Der Lorbeerbaum waͤchst in Waͤl⸗ 
dern. Seine Kirſchen werden gebrannt, und geben ein 
vortreffliches Kirſchenwaſſer. Der Diſtrikt liegt im Suͤ⸗ 
den von Riviere und Graubuͤndten. Im Vorgrunde find 
die hieſigen Berge bis auf zwey Drittel ihrer Hoͤhe ſehr 
fruchtbar an Kaſtanien, an deren Ueberfluß ſich dieſe 
Landſchaft auszeichnet. Die hintern Berge tragen Buchen 
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und Nadelholz. Bon den nördlichen Grenzen bis Bellenz 
iſt der Boden vortrefflich, unter Bellenz noch beſſer. Das 
wichtigſte Produkt dieſes Diſtrikts iſt ohne anders der 
Wein. Der beſſere waͤchst bey Montecaraſſo, Semen⸗ 
tina, und der beſte zu Gudo. Der zweyte wichtige Ge⸗ 
genſtand des Landbaues ſind die Wieſen. Wichtig iſt 
auch der Ackerbau, beſonders Roggen und Tuͤrkenkorn. 
Die Seide geraͤth im ganzen Diſtrikt vortrefflich. Auch 
hat es Apfelbaͤume. In einigen Gegenden wird Nußoͤl 
gemacht. Die Pfirſchen ſind beſonders cen und 
ſchmackhaft. 

Der Diſtrikt iſt in drey Zirkel abgetheilt. Wir 
bemerken: 

Montecaraſſo iſt der Hauptort des Zirkels Ticino, 
wo ein Auguſtiner-Nonnenkloſter. 

Sementina, ein Pfarrdorf mit einer Pulvermuͤhle. 
Zwiſchen dieſen beyden Doͤrfern liegt ein ſehr wildes Thal. 

Caſtiglione liegt am Fuß eines Berges, wo ein 

ſchoͤner Steinbruch, der marmorartig und hart zu ver⸗ 
arbeiten iſt. Auch iſt nahe dabey ein guter Kalkbruch. 

Lumino liegt an den Grenzen des Kantons, und 
wie voriges im Zirkel Bellenz, ſo wie die oben beſchriebne 
Hauptſtadt. 

Arbedo iſt eine wohlhabende Gemeinde, des glei⸗ 
chen Zirkels. 

Giubiasko iſt der Hauptort des Zirkels dieſes Na⸗ 
mens, eine ı/2 Stund von Bellenz, ein großes Dorf und 
macht mit dem daran liegenden Morobiothal eine Gemeinde. 


5. Diſtrikt Locarno. (Luggarus.) 


Er liegt im Weſten des vorigen und der Reviera, in 
einem milden Clima, ohne das Verzaskathal. Der Acker⸗ 
bau beſtehet in Weizen und kleinem Tuͤrkenkorn. Die 
Weinreben liegen meiſtens in den Kornfeldern an Ulm⸗ 
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‚baumen aufgehängt. Die Fiſcherey im Locarnerſee iſt 
ergiebig. Holz und fetter Kaͤs werden ſtark ausgeführt. 
Der Diſtrikt hat 7 Zirkel. Wir bemerken darin: 
Vira, eine große Pfarre, deren Einwohner, die am 
Tranſito, am Feldbau, an der Fiſcherey und am Koh⸗ 
lenbrennen keinen Antheil nehmen, als Maurer in die 
Fremde gehen. 
Gondola eine betrachtliche, ſchoͤn gelegene Gemeinde. 
Tercero eine Pfarre mit mehrern ſchoͤnen Landſitzen. 
Ver zaska begreift das ganze Thal dieſes Namens, 
welches 7 Stund lang iſt. Die Einwohner ſind wegen 
ihrer Grobheit, Betruͤgerey und meuchelmoͤrderiſchen Rach⸗ 
ſucht verrufen. Sie ſind ein Hirtenvolk, indem die Na⸗ 
tur ihre Gegenden mit ſchoͤnen Wieſen und Alpen be⸗ 
ſchenkt hat. Ihre Kaͤlber ſind beruͤhmt und werden 
bis nach Mayland verfuͤhrt. Auch der fette Kaͤs, But⸗ 
ter und wildes Geßuͤgel find Ausfuhr ⸗ Artikel. | 
| Locarno (Luggarus) ift der Hauptort des Diſtrikts 
am Einfluß der Maggia in den Langenſee, und groͤßer 
als Bellenz, aber nicht ſo bevoͤlkert, wegen der ehmali⸗ 
gen Auswanderung der Reformirten. Die Kollegiatkirche 
iſt zu Muralto, einem von armen Schiffern bewohnten Ort. 

Askona iſt der Hauptort des Zirkels delle Iſole, 
ein Flecken, aber nicht ſchoͤn noch wohlhabend. 

Briſſago, ein Flecken, ziemlich bevölkert und wohl⸗ 
gebaut an den Grenzen des Kantons. 

Onſernone if ein Zirkel und ein ganzes Thal, 

deſſen Einwohner ſich durch Induſtrie auszeichnen in 
Verfertigung der Strohhuͤte. 

Centovallt (Hundertthal) beſtehet aus einem engen 
Hauptthal und vielen kleinen. Das Hauptgewerb der Ein⸗ 
wohner iſt Viehzucht; daneben geben die Waldungen Holz 
zur Ausfuhr, welches in den Langenſee gelöst wird. Kaſta⸗ 
nien ſind das vornehmſte Nahrungsmittel der Einwohner. 
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6. Diſtrikt Vallemaggia (Maynthal.) 

Dieſes Thal iſt nach dem Livnerthal das groͤſte — 
etwa 12 Stund in der Laͤnge, und nimmt den groͤſten 
Theil der Weſtſeite des Kantons ein. Es iſt fruchtbarer 
als Lienen, Der Wein gedeihet bis tief in's Thal, iſt 
aber von geringer Qualitaͤt. Die Berge liefern Holz, 
und im Thal Lavizzara bricht man vortreffliche Lavez⸗ 
ſteine. Vieh, Kaͤs, Holz, Harz, Rinde und Wildge⸗ 
flügel find Ausfuhr» Artikel. Induſtriezweige find: Ver⸗ 
fertigung hoͤlzerner Gefaͤſſe und das Drechſeln der Koch⸗ 
geſchirre aus Lavezſtein. Der Diſtrikt hat drey Zirkel. 
Wir bemerken darin: 

Fuſio, die hoͤchſtgelegne, wohlhabende Alpgemeinde im 
Lavizzarathal. 

Peccia, eine Pfarre im Thale dieſes Namens, wo 
Kriſtallen ſeyn ſollen. 

Sornico und Prato, nur wenige Schritte von 
einander entfernt, ſind zwey wohlgebaute und angenehme 
Gemeinden. Erſtere iſt der Hauptort des Zirkels. 

Cevio iſt der Hauptort des Zirkels der Rovana, 
und des Diſtrikts, wo die Landvoͤgte ihren Sitz hatten. 
Der Ort iſt ziemlich ſchoͤn. 

Someo, eine beträchtliche Gemeinde, im Zirkel der 
Magsia, wo der meiſte Weinwachs det ganzen Mayn⸗ 
thals iſt. 

Maggia war der ehmalige Hauptort des ganzen 
Maynthals, gegenwaͤrtig nur des Zirkels. 


7. Diſtrikt Lugano (Lauis.) 


Dieſer und der folgende ſind die wichtigſten Diſtrikte 
des Kantons, in Ruͤckſicht auf Bevoͤlkerung, Induſtrie, 
Aufklärung und Landeskultur. Auch lieferten fie mehr 
gute Kuͤnſtler als die ſechs andern in's geſammt. 
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Sie liegen im Suͤden des Kantons. Lugano iſt 
ganz Berg⸗ und Huͤgelland: doch ſind die Berge von 
ſanfterem Charakter als die der uͤbrigen Diſtrikte. Bir⸗ 


ken, Buchen, Eichen find das gewöhnliche Holz der hoͤch⸗ 
ſten Waldungen. Korn hat es beynahe genug. Die 
Truͤffel findet ſich hier wie nirgends in fo großem Ueber⸗ 


fluß. Der Wein iſt von geringer Qualität; deſto vor 
zuͤglicher iſt die Seide, welche der wichtigſte Ausfuhr⸗ 
artikel iſt: dann folgt der Taback. Sehr bedeutend iſt 


auch die Ausfuhr von Kohlen, Marmor und Fiſchen. 


Es giebt auch mehrere Gerbereyen, Leinwand⸗ und Tuch⸗ 
weberey, Huͤtfabriken, Papiermuͤhlen u. ſ. f. — Die 
Auswanderung iſt indeſſen ſehr ſtark, als Maurer, Bau⸗ 
meiſter, Stukaturer, Bildhauer, Kaufleute ꝛc. 

Die Berge reihen ſich an zwey Hauptthaͤler an, 
die ſich gegen den See oͤfnen. Das groͤßere heißt Val 
d'Agno. In dieſem liegen fuͤnf Zirkel, deren Lugano 
im ganzen 13 hat. Wir bemerken darin: 

Bironiko, ein Pfarrdorf, am Fuß des Monte Cenere, 
mit einer Fabrik zum Abſpinnen der Seide; man heißt 
ſolche Fabriken Filande. 

Agno, Hauptort eines Zirkels, mit einem Chor⸗ 
herrenſtift. In der Naͤhe Kohlenbrennereyen. 

Breno, ebenfalls der Hauptort des Zirkels dieſes 
Namens, in welchem es einige Eiſengruben hat, deren 
Erzt in die zwey Eiſenhaͤmmer zwiſchen Pontetreſa und 
Magliaſo geliefert wird. 

Das zweyte Thal heißt Val Colla, mit übel be⸗ 
rüchtigten Einwohnern, aus welchem die aus wandernden 
Kupferſchmiede und Keſſelflicker faſt alle gebuͤrtig find, 
Wir bemerken: 

Teiferete, eine Gemeinde, in deren Gebiet das 
Kapuzinerkloſter al Bigorio, wo ein Marienbild auf 
Ebenholz, gemahlt von Guercino, ſeyn ſoll. 
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Gandrio, im Zirkel di Pregoſſona, ein Pfarrdorf, 
welches das Anſehen eines Staͤdtchens hat, in deſſen Nach⸗ 
barſchaft Kaſtanien und Oliven wachſen.. 

Melide eine zerſtreute Pfarrgemeinde, beruͤhmt als 
Geburtsort der beruͤhmten Archithekten Fontana, die hier 
Ao. 1603 auf eigne Koſten eine Kapelle bauten. Dominik 
ſtelte 1586 den großen Obelisk auf den Platz des Vati⸗ 
kans, unter Sixtus V. | 

Morkote, ein ſchoͤner anſehnlicher Flecken, an der 
ſcharfen Eke des Bergs Arboſtora, unmittelbar am Bu⸗ 
fen von Agno. Der Geburtsort von Joſeph Sardi, 
eines der groͤſten Baumeiſter Italiens im 17ten Jahr⸗ 
hundert — von David Anton und Geoͤrg Foſſati, der 
erſte war Freskomaler, der andre Kupferſtecher im ı8ten 
Jahrhundert. 

Lugano (Lauis) der Hauptſecken des Diſtrikts, 
ein Ort voll Thaͤtigkeit und Induſtrie, an der noͤrdlichen 
Kuͤſte des Lauiſerſees, mit vielen ſchoͤnen Haͤuſern. Das 
hieſige prachtvolle Theater wurde im Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts gebaut. An der Collegiatkirche ſind 9 Chorher⸗ 
ren und ein Erzprieſter, der zugleich biſchoͤflicher Vicarius 
iſt. Dann hat es drey Manns- und drey Weiberkloͤſter. 
Die hieſige deruͤhmte Meſſe, gegen die Mitte Octobers, 
deren Hauptgegenſtand der Vieh- und Pferdhandel iſt. 
Uebrigens ſind die Luganer die Hauptcommiſſairs der 
ſchweizeriſchen Seidenhaͤndler. 

Hier find mehrere große Filanden — Tabacks,⸗ und 
Huͤtfabriken — Gerbereyen: Eiſen-, Meſſing⸗ und Ku⸗ 
pferhaͤmmer. Lugano iſt auch der Geburtsort des Bild⸗ 
hauers Albertoli, der im 18ten Jahrhundert lebte. 

Biſſone, eine Pfarre an der Oſtſeite des Sees, mi. 
einer Filande. Sie iſt auch der Geburtsort des Ritters 
Carlo Maderna, der die Kuppole der Peterskirche zu 
Rom erbaute; er ſtarb daſelbſt Ao. 1629. So auch der 


345 


beyden Tencella, von denen der eine ein Freskomahler, 
der andre ein Stukaturarbeiter war. Erſterer ſtarb Ao. 
1685 in ſeinem Vaterland; letzterer Ao. 1748 in Venedig. 

Rovio und Arogno liegen am Maroggia⸗Fluß. 
Ihre Seide hat beſondern Vorzug. Erſteres iſt der Ge⸗ 
burtsort des Mazetti und Caloni; beyde waren beruͤhmte 
Bildhauer, und des letztern zwey Soͤhne beruͤhmte Mah⸗ 
ler; der Plafont in der Kirche Annunciata zu Genua, 
iſt ihr Werk, und ein Meiſterſtuͤck. Sie lebten bis in 
die Mitte des 17ten Jahrhunderts. 

Caprino ik der Ort, wo die berühmten Bergkel⸗ 
ler bey Bergſpalten liegen, aus denen ein ſtarker kalter 
Luft treibt, wohin die Lauiſer ſehr gern wallfahrten. 

Riva, ein ſchoͤner Flecken, am ſuͤdlichen Ende des 
Sees, mit einem Collegiatſtift. 


3. Diſtrikt Mendriſio (Mendrys.) 


Dieſer liegt noch im Suͤden von Lugano — iſt einer 
der kleinſten des Kantons, aber in Anſehung des Clima, 
der Fruchtbarkeit und Schoͤnheit der erſte. Seine wich⸗ 
tigſten Produkte ſind Weizen, Roggen, Tuͤrkenkorn, 
Seide, Wein und Taback. — Er beſtehet aus vier 
Zirkeln. Wir bemerken darin: | 

Mendriſio, Hauptort des Diſtrikts — eine Stunde 
vom Luganer⸗See entfernt, und bildet nur eine Gaſſe. 
Der groͤſte Theil der Einwohner treibt Handwerke mit 
vieler Thaͤtigkeit. Der Handel iſt unbedeutend. Es hat 
zwey Filanden hier. | 

Savrins liegt ſehr nahe bey Mendrys, und hat 
um Martini einen ſtarken Viehmarkt. 

Stabbio iſt der Hauptort des Zirkels dieſes Na⸗ 
mens. In ſeiner Naͤhe iſt eine Schwefelquelle. 

Balerna, der Hauptort dieſes Zirkels mit einem 
Capitel von 9 Chorherren; die dazu gehoͤrige Kirche iſt 
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ſehenswerth. Der Biſchof von Como hat hier ein Land⸗ 


haus. In dieſer Gegend ſcheint auch die Fruchtbarkeit 
des Bodens den hoͤchſten Grad zu erreichen. 5 
Mordio inferiore auf einer Anhöhe, mit dem 
beſten Weinwachs des Diſtrikts. Eine vor wenig Zah. 
ren entdeckte Steinkohlengrube iſt hier. 5 
Chiaſſo, eine Zollſtatt nach Como und Mayland; 
ein Ort von vieler Thaͤtigkeit und mit einigen Ta⸗ 
backsfabriken. 


— En 


8 


Caneggio iſt der Hauptort des Zirkels dieſes Na⸗ | 


mens, der das ſchoͤne Muggiothal begreift. 
Muggiso ſelbſt iſt das Vaterland des ſehr geſchaͤtzten 
rere Simone Cantoni. 


1 


XIX. 


Erdbeſchreibung des Kantons Waat. 


$. 1. Landcharten. 


Carte de la Suisse Romande, qui comprend le 
Pays de Vaud, et le Gouvernement d’Aigle, par 
Mallet 1781 — in vier Blättern, iſt vortrefflich und 
ſehr detaillirt. 

Auch ein Blatt, ebenfalls von Mallet, unter dem Titel: 
Partie Occidentale et Meridionale de la Suisse et 
Pays de Wallais 1795 et termine en 1804 hat den 
gleichen Werth, und enthält den ganzen Kanton, 

Carte du Gouvernement Aigle, par Roverea, 
pere, reduite par J. Samuel Grouner 1783, iſt ſehr 
genau und gut ausgefuͤhrt. 


Carte topographique de la route de Berne 2 


Seéneève, par P. Bal, Ing. iſt eine Routencharte in 
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mehrern Blaͤttern, ſehr brauchbar und angenehm aus⸗ 

geführt. Die Charte, welche zu dem helv. Almanach 1815 
gehoͤrt, iſt von Keller gezeichnet und von Scheuer⸗ 
mann geſtochen. 


$. 2. Lage, Größe und Clima. 

Der Kanton Waat liegt im weſtl. Theile der Schweiz. 
Er iſt zuſammengeſetzt aus dem eigentlichen ſogenannten 
Pays de Vaud, dem ehemaligen Geuv. Aigle, dem Pays⸗ 
d' en haut Romand, und den ehemaligen Landvogteyen 
Granſon, Orbe und Echallens. Zu Grenzen hat er: 
gegen Mittag den Genferſee und die Rhone; gegen Oſten 
den Kanton Wallis und die K. K. Bern und Freyburg; 
gegen Norden den letztern und den Kanton Neuenburg; 
gegen Weſten endlich das Franche Comte und das Pays 
de Gex. Sein Flaͤcheninhalt iſt 152 4/5 Schw. St. 

Das Clima iſt geſund, am waͤrmſten iſt es in der 
niedrigen Gegend der Landſchaft Aigle, die aber auch am 
ungeſundeſten iſt. Die noͤrdlichen Gegenden des Kantons 
werden häufig durch die Sandſteinhuͤgelketten des Jorats 
unterbrochen, die weſtlichen durch den zum Theil rohen 
Jura, und dadurch wechſelt die Beſchaffenheit der Luft 
auf mannigfaltige Art ab. 


F. 3. Natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens 
| und der Gebirge, 


Im Ganzen iſt dieſer Kanton reich an vielen nicht 
nur fruchtbaren, ſondern auch reizenden Landſchaften, 
und wenn bisweilen der Boden weniger ergiebig fuͤr den 
Landbau, oder mit felſigten Anhoͤhen beſetzt iſt, ſo wird 
er deſto mehr zum Wein- und Obſtbau benutzt. Die 
reichſten Gegenden ſind indeſſen die Diſtrikte Wiflisburg, 
Peterlingen, und das Thal zwiſchen Milden und Lau⸗ 
ſanne, ſo wie von letzterer Stadt an bis nach Vivis das 


348 


ſogenannte Ryffthal, der Diſtrikt la Cote zwiſchen Morge 
und Nion, nebſt der Gegend um Poerdun 

Nebſt den Ebenen, den niedern Huͤgeln und den 
Seeufern, faßt der Kanton eine Anzahl Alpen, einen 
Theil des Jura, und die Höhen des Jorat in ſich. — 
Die Alpen erheben ſich über Ber, Aigle, Villeneuve, 
Montreux und Blonoy. Sie ſind groͤſtentheils kalkarti— 
ger Natur. Erſt auf den Grenzen gegen Wallis faͤngt 
der Granit an. Waͤhrend der drey Sommermonate naͤh⸗ 
ren ſie zahlreiches Vieh, das in dem uͤbrigen Theil des 
Jahres ſich in den Thaͤlern aufhaͤlt, und geſchaͤzte Kaͤſe 
erzeuget, wovon einige den Namen von 292 N 
Kaͤſe tragen. 

Das Juragebirg, oder der Beben, von den in 
der Entfernung leberfarbig ſcheinenden Felſen deſſelben, 
macht gegen Weſten das Grenzgebirg. Die hoͤchſte Spitze 
deſſelben erhebt ſich uͤber Beaumont, unter dem Namen 
des Dole, etwa 3957 über den Genferſee. Die ganze 
Bergkette zieht aus Savoyen bis in den Kanton Schaff⸗ 
hauſen von 90 — 100 Stund fait parallel mit der hohen 
Alpkette. Sie traͤgt keine Gletſcher. Der braune Baͤr be⸗ 
wohnt den weſtlichen wilden Theil derſelben. Derjenige 
Theil aber des Jura, der zum Kanton Waat gehoͤrt, be⸗ 
traͤgt von Suͤd nach Nord ungefaͤhr 12 Stund in der 
Laͤnge. In ſeinem Schooße liegen mehrere Thaͤler. Z. B. 
das Thal von Lac de Joux, vom Vouliou, vom Vallorbe 
und von St. Croix. Er beſtehet aus Kalkſtein, mit 
Mergels Gyps⸗ und verfieinerten Schaalthier⸗ Schichten 
vermengt. Auch findet man große Gneiß⸗ und Granit⸗ 
bloͤcke. — Der Jorat oder das Jurtengebirg, das von 
den Alpen des Sanenthals kommt, zieht ſich weſtwaͤrts 
bis uͤber Lauſanne, von da an nordwaͤrts, um ganz nahe 
bey Laſaraz ſich mit dem Juraſſus zu vereinigen. Es 
beſtehet aus Sandſtein, und enthaͤlt an etlichen Stellen 
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Mergel⸗ und Steinkohlenſchichten. Die gröfte Höhe def 
felben ift in der Gegend von Milden, nach de Luͤc 1620˙ 
uber den Genferſee. . 


§. 4. Gewaͤſſer. 


a. Fluͤſſe. 1. Die Rhone macht eine Strecke 
weit, von St Maurice bis fie in den Genſerſee fließt, 
die Grenze. Siehe Einleitung. 

2. Die Venoge iſt das bedeutendſte der kleinern 
fließenden Waſſer, die ſich auf der Waatſeite in den Gen⸗ 
ferſee ergießen. Vom Veyron und mehrern andern Baͤ⸗ 
chen verſtaͤrkt, verfolgt ſie, von ihrer Quelle ob dem 
Dorf Lille an, 6 Stund lang, ihren gekruͤmmten Lauf 
bis zu ihrer Muͤndung naͤchſt den Ruinen der alten 
Abtey St. Sulpice. 


3. Die Aubonne, welche mehrere Bäche aus dem 
Jura her vereinigt, bewaͤſſert ein kuͤhles Thal ehe ſie bey 
d'Allamand in den See fällt. 

4. Die Sarine oder Saane, die ſich vom Sanetſch 
herunterſtuͤrtzt, durchſtroͤmt vier Stund lang das Pays 
d' en Romand, empfaͤngt nebſt andern Waſſern den 
Griesbach, der die Waat vom Kanton Bern trennt. 

5. Die Broye entſpringt in den Freyburgeralpen ob 
Semſales, verſtaͤrkt ſich mit vier ſtarken Baͤchen im 
Diſtrikt Oron, nimmt zu Moudon die Merine auf, 
fließt unter Payerne in die moraſtige Ebene ab, ſtroͤmt 
unter der ſchoͤnen Bruͤcke von Salavaux durch, und er⸗ 
gießt ſich nach einem Laufe von 13 — 14 Stund in 
den Murtnerſee. 

6. Der Chen don hat feinen Urſprung bey den 
Freyburger Dorfe l' Schelle, trennt an mehreren Stellen 
die K. K. Freyburg und Waat, und hießt dann dem 
Murtnerſee zu. 
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7. Die Orbe iſt ein Abflug des Sees, des Rouſſes 
im Franche Comté, durchſtroͤmt den See de Jour, ver⸗ 
liert fich dann bey der Muͤhle von Bonport in den Spal⸗ 
ten einer Kalkſchichte, ſpringt eine halbe Stunde weiter 
als eine praͤchtige Quelle aus einer nackten Felſenwand, 
auf deren Vorſprung Tannen wachſen, wieder hervor, 
bewaͤſſert das ſchoͤne Dorf Val⸗Orbe, und fällt kaskaden⸗ 
weiſe bis in die Stadt Orbe herunter. Hier nimmt ſie 
einen ruhigern Lauf an, fallt dann nahe bey Yverduͤn, 
unter dem Namen Toile, (Tiele) in den Neuenburger⸗ 
ſee; an deſſen anderem Ende laͤuft ſie wieder in den Bie⸗ 
lerſee aus, welcher ſie der Aare zubringt. Ungefaͤhr eine 
Stunde von Pverduͤn an kann man fie aufwärts bes 
ſchiffen, und ſo in den Canal d'Entreroche gelangen. 

b. Seen. 1. Der Genferſee. Siehe Einleitung. 

2. Der Neuenburgerſee. Siehe Einleitung. 

3. Der Murtnerſee. Siehe Kanton Freyburg. 

4. Der See de Bret oder Bray liegt in dem 
Jorat, zwey Stund nordweſtlich von Vevay in einem 
einſamen Thale, zwiſchen la Tour de Gourze und dem 
Mont Pelerin — er halt 25 Min. in die Laͤnge und 1e 
in die Breite, und iſt ungefähr roc“ tief. Er gefriert 
jeden Winter und die benachbarten Einwohner erluſtigen 
ſich auf demſelben mit Schlittſchuhlaufen. f 

5. Der Lac de Joux liegt im Thale dieſes Na⸗ 
mens. — Er hat 2 ı/2 Stund in der Länge und 25 
Min. in der Breite, und ſeine groͤſte Tiefe iſt 150, 
Der Brenet iſt nur durch einen Canal davon getrennt. 
Seine Umgebungen ſind ſehr mahleriſch. Die Höhe über 
den Genferſee beträgt 1902“. 


. Naturprodukte. 


a. Thierreich. Die Viehzucht, beſonders des 
Hornviehs, iſt in den Alpen des Juragebirgs ſehr ſtark. 


* 
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Auch hat es in dem Thal zwiſchen Milden und Lauſanne, 
und von da gegen Morge beträchtliche Viehzucht. Schaaſe 
und Ziegen findet man in mehrern Gegenden. Die 
Pferdzucht iſt unbedeutend, wie die Schweinszucht. Dee 
Luchs ſoll bisweilen in den Alpen erſcheinen, und alsdann 
unter den Heerden große Verwuͤſtungen anſtellen. Das 
wilde Schwein mehrt ſich in den Waͤldern am Fuße des 
Jura. Hoch- und kleines Wild, und wildes Geflügel 
findet ſich hin und wieder, aber ohne Vortheil. — Die 
Fiſchereyen aber find nicht unbedeutend. 

b. Pflanzenreich. Roggen und Weizen wird in 
einzelnen Theilen des Landes viel gewonnen. Mais wird 
ſehr ſtark gebaut, ſo wie auch Tabak. Miſchelkorn wird 
viel geſaͤet, und man geht in dieſem Kanton beſonders 
weit damit, indem man Gerſte, Sommer- und Winter⸗ 
wicken, auch Gerſte, Hafer und Wicken unter einander 


ſaͤet. Neben den berühmten Weinbergen von Lavaur 


und la Cote laͤngs dem Genferſee — erſterer zwiſchen 
Vivis und Lauſanne, letzterer von Lauſanne bis Genf, 
— und einigen andern minder betraͤchtlichen und minder 
berühmten, beſitzt die Waat eine große Menge von Frucht? 
baͤumen aller Art: der Feigenbaum wächst dem See 
entlang, und liefert oft zwey Erndten; den Pfirſich⸗ 
und Mandelbaum ſiehet man ſich aus den Weinber⸗ 
gen erheben; in mehrern Bezirken ſind die Wallnußbaͤume i 
prächtig und ungemein ergiebig. Zu Ber und andern 
Orten find große Wälder von Kaſtantenbäumen; 
doch find die Maronen von Veitaux und aus der Gegend 
von Rolle die geſuchteſten. Mauldeerdaͤume kom⸗ 
men beionders im Diſtrikt Aigle ſehr gut fort. — Die 
Waldungen werden ſich bey Beobachtung der neuen 
Forſtverordnungen vervollkommnen. | 

c. Mineralreich. Es giebt ſchoͤne Brüche von 
blauem und grauem Bau⸗Sandſtein bey Lauſanne, 
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Moudon, Avenche; von gelbem Sandſtein bey Pver⸗ 
dun. Marmor von verſchiedenen Farben wird zu Co⸗ 
niſe, St. Triphon, Bex, Ollon und Roche gebrochen. 
Mergel iſt ſehr Häufig. Gyps findet ſich im Ueber. 
fluß. Schoͤne Dendriten giebt es am Ufer der Orbe. 
Kriſtalle, in den Alpen von Ormont und Bex. — 
Das Eiſenbohnerzt iſt im Ueberfluß verbreitet, ſo⸗ 
wohl in den Thaͤlern als an den Seiten des Jura. Die 
Hochoͤfen zu Vallorbe verſchaffen ein gutes Eiſen. 


Steinkohlen fehlen nicht, beſonders in dem Jorat. 


Die Salzwerke von Aigle und Ber find nicht unde⸗ 
deutend. Es giebt drey Hauptquellen: 1 zu Banner, 
1554 entdeckt. 2. Aux Fondements, 1591 entdeckt. 3. Auf 
Chamoſaire, 1714 entdeckt. Sie werden zu den Gradir⸗ 
haͤuſern bey Bevieux geleitet, und nicht weit davon wird 
die Sole zu Devin gekocht. Im Durchſchnitte werden 
15000 Ctr. vortreffliches Salz gewonnen. 


Unter den mineraliſchen Baͤdern ſind zu 10 
merken: 


Die Bäder von Pverdun, ganz nahe bey der 
Stadt, fie find lauwarm und in Hautkrankheiten vor» 
trefflich, auch werden ſie ſtark beſucht; der Aufenthalt 1 
angenehm. — 

Die Baͤder von Lalliaz (Gemeinde Bionay) lie⸗ 
gen am Fuße der aͤußerſten weſtlichen Alpengebirge, in 
einem einſamen Thale und einer Hirtengegend. Neuere 
Verſuche zeigen, daß dieſe Quelle dem Heilwaſſer auf 
dem Gurnigel im Kanton Bern aͤhnlich iſt. Sie werden 
ſehr ſtark beſucht. Die reine Alpenluft — gute Geſell⸗ 
ſchaft — die Nähe von Vevai (2 Stund) ziehen auch 
viele de, hin. 


5. 6. 


§. 6. Bevölkerung. 

Die Bevoͤlkerung iſt ſehr ungleich. Im Gebirg be⸗ 
trägt fie kaum die Haͤlfte gegen die ebneren Gegenden, 
die von Acker⸗ und Rebleuten bewohnt werden. Zur 
Ueberſicht deſſen iſt die Bevoͤlkerungs⸗Liſte nach den Die 
ſtrikten bey der politiſchen Eintheilung angebracht, deren 
Summe 141676 ausmacht. 


§. 7. Manufakturen und Handlung. 

In einigen Staͤdten hat es e e — 
auch Gerbereyen. In Bevay, Lauſanne, im Val de 
Joux finden ſich Goldarbeiter, Jubeltrer, Steinſchneider 
u. a. Nahe bey Nion iſt eine Porzellainfabrik. 

Durch innlaͤndiſchen Handel zeichnen ſich Ve⸗ 
vay, Morges, Nion, Poerdun und Mondon aus. Doch 
iſt der auswaͤrtige Handel daſelbſt lebhafter. — 
Der Produktenhandel gruͤndet ſich im gebirgigen 
Theil des Landes auf die Viehzucht. Wein wird ſtark 
ausgeführt. Der Tranſito geht auf der großen Straße 
nach Solothurn und Baſel; auch von da auf Vivis und 
Bex uͤber den Bernhard nach Italien; ferner die Aare 
hinab; auch durch den Bieler⸗ und Neuenburgerſee nach 
Yverdun, dann über Land nach Morges und über den 
Genferſee, wo ſich viele Einwohner mit der Schiffahrt 
erhalten. Eine nicht geringe Zahl der Einwohner maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts finden ihe Auskommen 
im Auslande. 


S. 8. Religions: und Kirchenweſen. 
Die Einwohner find durchgehends reformirt, mit 
der einzigen Ausnahme eines Theils des Diſtrikts Echal⸗ 


lens, und einigen Familien, die in der Hauptſtadt woh⸗ 
nen, für welche es vier katholiſche Pfarrherren hat. 
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Die reformirte Geiſtlichkeit it in s Klaffen 


eingetheilt, namlich: Morges — Lauſanne — Pverdun 
— Payerne und Orbe. 

Jede Pfarrſtelle wird je dem aͤlteſten der Klaſſe gege⸗ 
ben, ausgenommen die drey Pfarreyen zu Lauſanne; 
dieſe waͤhlt der kleine Rath aus den Vorſchlaͤgen, die jede 


e 


Klaſſe zu geben hat. Sobald ein Geiſtlicher ſeine erſte 


Pfarrſtelle erhalten, bekommt er eine Beſoldung von 1000 
Schw. Franken — nad) s Fahren eine Erhöhung von 
200 Fr. und fo von 6 zu s Jahren, bis die Beſoldung 


2000 Fr. erreicht hat. Hat er alsdann einen Vikar noͤ⸗ 


thig, ſo muß er ihn geſetzmaͤßig mit 500 Fr. ſalariren. 
Wenn ein Pfarrer oder Profeſſor nach vollbrachten 10 
Dienſtjahren ſtirbt, bekommt die Wittwe ein Jahrgehalt, 
ſo lange ſie Wittwe bleibt, und jedes der Kinder bis es 
16 Jahre alt iſt. — Jede Klaſſe hat zum Vorſteher 
einen Dechant. Dieſer beruft die Klaſſe zuſammen, 
praͤſidirt bey ihren Sitzungen, verwahrt ihr Siegel, und 
erhalt und vollzieht die Auftraͤge des kleinen Raths. Da 
der Kanton keinen Kirchenrath hat, ſo liegt ihme die 
Aufrechthaltung der Kirchenzucht ob. Jede Klaſſe theilt 
ſich weiter in 2 — 3 Sektionen, die man Colloquia nennt, 
und wovon jede ſich beſammelt, um die Gegenſtaͤnde fuͤr 
die naͤchſte Klaſſenſitzung vorzubereiten, und ſich mit dem 
zu beſchaͤftigen, was zur Befoͤrderung der Religion und 
des Wohlſtands der Kirche dienen kann. 
§. 9. Schulanſtalten. 

Dieſe haben in den neuern Zeiten viel gewonnen. Al⸗ 
les was darauf Bezug hat, ſtehet unter der Oberaufſicht 
und Leitung des akademiſchen Rathes, der aus 11 Mit⸗ 
gliedern beſtehet. 


Die Anſtalten beſtehen: 1. In Prima rſchulen. 
2. Collegien, und 3, in der Akademie. 
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In den erſtern lernt man leſen, ſchreiben, Ortho⸗ 
graphie, Arithmetik, Kirchengeſang, und die erſten Grund⸗ 
ſaͤtze des Chriſtenthums. 

In den Collegien werden die lateiniſche und grie⸗ 
chiſche Sprache, die franzoͤſiſche nach Grundſaͤtzen, die 
Elemente der Geometrie, Geographie und Geſchichte ge⸗ 
lehrt. Dergleichen Collegien hat es in den Staͤdten Vevay, 
Moudon, PVverdun, Morges, Payerne und Aubonne. 
Auch hat es lateiniſche Klaſſen zu Avenches, Orbe, Nyon, 
Rolle, Aigle und Bex. Und die Gebruͤder Hemhotz ha— 
ben der Gemeinde Chateau d'Oex eine Dotation von 4800 
Fr. jährliche Zinſe gemacht, um daſelbſt ein Collegium 
zu ſtiften, wo die Jugend unentgeldlich Unterricht in als 
lem erhalten ſoll, was in Collegien gelehrt wird, nebſt 
der deutſchen Sprache. 

Die Akademie wurde geſtiftet im Jahr 1537 und 
beftehet gegenwärtig aus 14 Lehrſtuͤhlen, von denen die 
vornehmſten ſind die der Theologie und hebr. Sprache, 
der griechiſchen Sprache, der Mathematik, der Rechte 
. 


S. 10. Huͤlfsmittel der Wiſſenſchaften. 


Die Akademie von Lauſanne fieng 1549 an, eine Bib⸗ 
liothek zu bilden, die ſeither durch ſeltne und koſtbare 
Werke, auch einige wichtige Handſchriften bedeutend ge⸗ 
worden. Sie kann von jedermann benutzt werden. — 
Die Studirenden zu Lauſanne haben dann auch eine eigne 
ausgewaͤhlte Bibliothek. Oeffentliche Bibliotheken giebt 
es ferner zu Morges, Pverdun und Vevay. Auch hat 
es hie und da ſchoͤne Prwatſammlungen. Die Ornitho⸗ 
logiſche Sammlung des Hrn. Pfr. Daniel Chavannes zu 
Lauſanne, von Schweizervoͤgeln; — das Mineralien⸗ 
Kabinet des Hrn. Prof. Struse zu Lauſanne, und die 
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Muͤnzenſammlung des Hrn. Dr. Levade zu Vevay ber, 


dienen bemerkt zu werden. 


Schon einige gelehrte Geſelſchaſten hatten ſich gebik 
det, aber nach VBerfug einiger Jahre zerfielen ſie wieder, 
doch nicht ohne Zuruͤcklaſſung einiger gelehrten und nuͤz⸗ 


lichen Arbeiten. Gegenwaͤrtig beſtehet noch eine zahlreiche 
Geſellſchaft von Agronommen, die zum Zweck hat, die 
Landwirthſchaft zu vervollkommnen. 


§. 11. Staatsverfaſſung. 


Der Kanton iſt in 60 Kreiſe und 19 Bezirke 
abgetheilt. 

Ein großer Rath, der aus 180 Gliedern beſtehet, 

verſammelt ſich am erſten Montag im May — geneh⸗ 
migt oder verwirft die Geſetzes vorſchlaͤge, die ihm durch 
den Staatsrath vorgelegt werden — laͤßt ſich Rechenſchaft 
uͤber die Vollziehung der Geſetze und Rechnung uͤber die 
Verwaltung vorlegen, und ratifizirt letztere. Er ernennt 
die Geſandten und ertheilt ihnen Inſtruktionen. 
Ein Staatsrath, aus 13 Gliedern des großen 
Raths, iſt beauftragt mit Vollziehung der Geſetze — haͤlt 
Aufſicht über die untern Behoͤrden, und ernennt feine Be⸗ 
amten — verfuͤgt uͤber bewafnete Macht zu Handhabung 
der Ordnung. 

Es ſind 19 Gerichte erſter In ſtan : 

Ein Appellationsgericht von 13 Mitgliedern 
urtheilt in letzter Inſtanz: und ein aus einem Mitglied 
des Staatsraths als Praͤſident, und 4 Mitgliedern des Ap⸗ 
pellationsgerichts beſtehender Gerichtshof entſcheidet uͤber 
ſtreitige Adminiſtrationsfaͤlle. 

Die großen Rathsſtellen werden auf folgende Weiſe ver⸗ 
geben: 

Die Wahlverſammlung des Kreiſes ernennt einen di⸗ 
dekten Deputirten in den großen Rath — Lauſanne hin⸗ 


1 2 
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gegen viere. Ein ſolcher muß 30 Jahre zählen — Eigen» 
thuͤmer von 2500 Fr. an im Kanton gelegnen Grundſtuͤ⸗ 
den ſeyn — oder 5000 Fr. auf verſicherten Grundſtuͤcken 
beſitzen. — Ferner ſchlaͤgt eine ſolche Wahlverſammlung 
4 Candidaten fuͤr den großen Rath vor, die außer dem 

Kreiſe gewählt werden. Aber ein ſolcher muß für zoooo 
Fr. an Grundſtuͤcken im Kanton befisen, oder fuͤr 20000 
Fr. an Schuldtiteln. Aus ihnen waͤhlt der große Rath 
63 Mitglieder durch abſolutes Mehr. — Endlich ers 
waͤhlt eine Wahl⸗Commiſſion, die aus dem ganzen 
Staatsrath und Appellationsgericht und 40 durch das Loos 
bezeichneter Glieder des großen Raths beſtehet, 36 Mit⸗ 
glieder des großen Raths aus allen Buͤrgern, die 40 Jahre 
alt find, und für 10000 Fr. an liegenden Gründen oder 
20000 Fr. an verſichertem Capital beſitzen: — ferner 18 
Mitglieder aus den 25jaͤhrigen Buͤrgern, die keinen Ei⸗ 
genthumsbedingniſſen unterworfen ſind. | | 

Die Mitglieder des Staatsrathes werden durch den 
großen Rath ernennt; ſo wie er auch aus denſelben zwey 
Praͤſidenten erwaͤhlt, die den Titel Landammann fuͤhren. 

Die Mitglieder des Appellationsgerichts werden durch 
den großen Rath aus Bürgern ernennt, die 30 Jahre alt, 
und entweder ſchon andre Stellen bekleidet haben, oder 
als Rechtsgelehrte bekannt ſind. Sie wurde beſchloſſen 
den ten Aug. 1814. 


S. 12. Militair⸗Einrichtung. 


Die Miliz iſt in 83 Militair⸗Arrondiſſements 
abgetheilt, ſie heiſſen: Vevay, Aigle, Nion, Orbe, 
Ppverdun, Morges und Payerne. Jedes derſel⸗ 
ben beſtehet aus 2 Sektionen, und liefert eine gleiche 
Anzahl Mannſchaft fuͤr jede Waffengattung. Es hat 
eine Exerzierſchule fuͤr die Infanterie in Lauſanne, und 
eine für die Artillerie zu Morges. Dieſe ganze Militz iſt 
in 2 Corps — die Elite und die Reſerve abgetheilt. 
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Die Elite beſtehet aus 200 Mann Jaͤger zu Pferd 
(2 Eskadrons), 240 Mann Artillerie (3 Comp.), 800 
Mann Jaͤger (8 Comp.), 6400 Mann Infanterie oder 
8 Bataillons (jedes zu 2 Comp. Grenadier und 6 Comp. 
Musgquetiers), 14,440 Mann Reſerve, in 8 Bataillons, 
jedes zu 1800 Mann. Dieſe machen zuſammen 22,080 
Mann. Neben dieſen iſt ein Corps von 150 Gensd' armes 
in ſteter Thaͤtigkeit. 


$, 13. Staatseinkuͤnfte. 


Dieſe fließen aus den Zinſen angeliehener Capitalien, 
aus den Produkten der Salzwerke, Kantonal⸗Waldun⸗ 
gen und Domainen; ferners aus den Zoͤllen, Poſten, der 
Muͤnz dem Pulverhandel; aus den Emolumenten des 
Obergerichts, die der Staatskaſſe zukommen, aus der 
Handaͤnderungsgebuͤhr; aus dem Stempel; aus den Ge⸗ 
traͤnk⸗ und Luxusabgaben. Die Hauptgrundlage der Ein⸗ 
nahme iſt indeſſen die Grundſtuͤck⸗Anlage, die 2, 2 1/2 
—3 vom Tauſend jaͤhrlich vom großen Rath dekretirt, 
und nach dem Cadaſter erhoben wird. Sie belaufen ſich 
auf 8 — gooooo Franken. 


§. 14. Maaß und Gewicht. 
Dieſe kommen mit dem Berner-Gewicht und Maaß 
uͤberein, ausgenommen daß ſie hie und da, wie immer, 
von einander abweichen. 


§. 15. Politiſche Eintheilung. 
Die XIX Diſtrikte, in welche der Kanton nach der 
Verfaſſungs-Urkunde eingetheilt iſt, Naben folgende 
Namen: 


22 Der Diſtrikt des Pays dein haut Nomand, 
mit 2247 Seelen. 


II. 5 5 Aigle e ie Ze 2 
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III. Der Diſtrikt Vevay „ 10824 Seelen. 
IV. 5 „ de la Vauf „ 6810 5„ 
V. 5 7 Lauſanne „ 13969 5„ 
ML: 9 „ Morges 77 8960 7 
I. 5 7 Aubonne 5 6628 5 


VIII. 5 „ Rolle „ 43309 5 
IX. „ » Nion 1 8891 5 
5 „vom Jouxthale „ 3988 „ 
1 5 Orbe 5 9820 u 


5 Yverdun „ 83842 5 
NIE „ 3 Grandſon 5 7727 „ 
5 5 Avenches 5 3767 5 

ee, Payerne 5 6094 9» 
XVI. 7 Moudon 5 6602 5 

N „ 8 Oron 5 4285 5 
XVIII. „ „ Schallens „ 694 „ 
XIX. 77 7 Coſſonay 77 8165 8 


141676 7 
Dieſe XIX Diſtrikte find in 60 Kreiſe abgetheilt, von 
denen jene eine ungleiche Zahl enthalten. 


o graphie. 
s. 1. Hauptſtadt. 


Lauſanne auf der Suͤdſeite des Jorat, unter dem 
46Oĩ31/ 5“ der Breite, dem 24° 27 4“ der Länge — 
4500 über den Genferſee gelegen, und etwa 26 Min. von 
demſelben entfernt. Eine alte, ganz offne Stadt, unre⸗ 
gelmaͤßig auf drey Huͤgeln und den dazwiſchen liegenden 
Tiefen gebaut. Sie war vom 7ten Jahrhundert bis zur 
Glaubensveraͤnderung der Sitz eines Biſchofs. Die vor— 
nehmſten Gebaͤude ſind: die praͤchtige Gothiſche Cathe⸗ 
drale, welche 1275 durch Pabſt Gregor X in Gegenwart 
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des K. Rud. von Habipurg eingeweyhet wurde. Das eh⸗ 
malige landvoͤgtliche Schloß (fruͤher die Reſidenz der Bi⸗ 
ſchoͤſe) jetzt das Kantons⸗Rathhaus. Das 1587 erbaute 
akademiſche Collegium, mit einer Kirche, einer oͤffentli⸗ 
chen Bibliothek u. ſ. w. Die Akademie hatte ehedem aus⸗ 
gezeichnete Maͤnner zu Lehrern, als Theodor Beza, Pierre 
de Crouſaz, Louis de Bochat. Das Kantonal⸗Hoſpital. 
Die Stadt hat auch verſchiedene Spatziergaͤnge, z. B. 
die Terraſſe bey der Cathedralkirche — der Montbenon 
und das alte Gehoͤlz von Sauvabelin, mit einer der praͤch⸗ 
tigſten Ausſichten. Die herrliche Lage der Stadt, mit 
ihren ſchoͤnen Umgebungen und die geiſtreichen Gefells 
ſchaften, wo die Sitten der feinen Welt und ein gebil⸗ 
deter Umgangston, nebſt der guͤnſtigen Gelegenheit, die 
franzoͤſiſche Sprache vortrefflich zu erlernen, hatten die⸗ 
fen Ort fchon lange zum Lieblingsaufenthalt der reichen 
Auslaͤnder von allen Nationen gemacht. Deßwegen giebt 
es hier auch viele Penſions⸗Anſtalten. Die Beſorgung 
der laͤndlichen Grundſtuͤcke beſchaͤftigt bis dahin die Ein⸗ 
wohner mehr als die Handelſchaft. Indeſſen geſchiehet 
manches im Buchhandel und in der Goldarbeiterkunſt. 
Auch der Weinhandel iſt nicht unbedeutend. 


§. 2. Landſchaft. 
I. Diſtrikt des Pays d'en haut Romand. 


Er enthaͤlt 2 Kreiſe — Chateau d'Oer und Rou⸗ 
gemont — liegt ganz in den hohen Alpen — alſo fein 
ganzer Landbau Alpenwirthſchaft. Er faßt nur drey Ge⸗ 
meinden in ſich. 

Rougemont, ein großes Pfarrdorf, mit einem 

Schloſſe, das 13577 zu einem Sitz des Landvogts erbaut 
wurde. In dem ehemaligen Ciſterzienſer⸗Kloſter, das an 
der Stelle des Schloſſes ſtand, war Ao. 148: die zweyt⸗ 
aͤlteſte Buchdruckerey in der Schweiz. | 
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Chateau d' Oer ift der Hauptort des Diſtrikts, ein 


ſchoͤnes, von Steinen gebautes und mit Ziegeldaͤchern vers 
ſehenes Pfarrdorf, ſeitdem es am 28 Jul. 1800 abgebrannt 


war. Von der Terraſſe der Kirche, die auf den Ruinen 
eines Schloſſes ſtehet, hat man eine ſchoͤne Ausſicht. Ein 
Wald, der nicht darf umgehauen werden, ſchuͤtzt Kirche 
und Pfarrdorf gegen Lauinen und Bergfaͤlle. Der Wei⸗ 
ler Gerignos fieht die Sonne dreymal hinter den ihn 
umgebenden Felſenſpitzen aufgehen. Der Botaniker H. 
Tavrod war Schulmeiſter des Orts. ul 

Roffiniere, ein Pfarrdorf, iſt nur wegen einem 
Haus mit 113 Lichtern zu bemerken, das ganz mit Zu⸗ 
ſchriften uͤberdeckt, und die groͤßte hoͤlzerne Baute in den 
Alpen iſt. 


II. Diſtrikt Aigle. 


Er begreift 5 Kreiſe, und erſtreckt ſich von den Gi⸗ 
pfeln der hohen Alpen bis an die fruchtbaren Ufer der 
Rhone hin, und ziehet die Aufmerkſamkeit durch feine 
Salzwerke, ſeine Gletſcher und ſeine eingeſtuͤrzten Berge 
auf ſich. 

Ormond deffüs und Ormond de ſſo us ſind 
2 Pfarreyen, deren Wohnungen aber ſehr zerſtreut ſind. 

Bex, ein großes und ſchoͤnes Dorf, am Avengon. 
In ſeiner Nähe befinden ſich Bevieux und le De⸗ 
vin, und daſelbſt die noͤthigen Anſtalten fuͤr die Salzwerke. 

Grion, ein Pfarrdorf, deſſen Bewohner den Acker⸗ 
bau mit dem Hirtenleben vereinen. 

Lavey wird durch die Rhone von St. Maurice ge⸗ 
trennt; hier iſt eine Bruͤcke von einem einzigen Bogen, 
deren Erbauung in's unbekannte Alterthum reicht. 

Aigle (Aelen) der Hauptort des Diſtrikts, / St. 
von der Rhone, ein alter Burgflecken; das Schloß ſelbſt 


iſt jetzt ein Krankenhaus. Die Salzadern finden ſich an 
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zwey abhangenden Bergruͤcken, davon der noͤrdliche bey 
Aigle, der ſuͤdliche aber bey Ber ſich in's Thal verliehrt. 
Die hoͤchſte derſelben liegt an der Mitte des Chamoſſaire; 
und die Waſſerleitung reicht von dort bis Aelen 3 Stund 
lang. Die Siedereyen befinden ſich in dem naͤheren Be⸗ 
vieur. Am nahen Berg Sublin finder man den ſchoͤn⸗ 
ſten gediegenen Schwefel in Europa. 

Noville, ein artiges Staͤdtchen, nicht weit vom 
Einfluß der Rhone in den See. 

Roche, ein Pfarrdorf, mit Gradirwerken und einer 
Salzſiederey. Auch werden hier verſchiedene Kunſtwerke 
in Marmor verarbeitet: denn 10 Min. von da iſt ein 
Marmorbruch, wo Marmor von verſchiedenen Farben ge⸗ 
graben wird. Der große Albr. Haller war hier 6 Jahre 
Gubernator. 

Villeneuve (roͤm. Pennilucus), eine kleine Stadt, 
am oberen Ende des Genferſees. Sie hat einen, ſchon 
1236 geſtifteten, reich dotirten Spital, der gegenwaͤrtig 
mit dem Kantonal-Spital in Lauſanne vereinigt iſt. Dieſe 
Gegend iſt merkwuͤrdig wegen dem Sieg der Tiguriner 
über die Römer, unter Anfuͤhrung des Diviko, U. R. 
646. (106 J. v. Chr.) 

III. Diſtrikt Vevay. 

Er begreift 4 Kreiſe. In feinem Umfange liegt ein 
Theil des Jorat — und betraͤchtliches Rebland. 

Vevay, Hauptort des Diſtrikts, unter 46° 26! der 
Breite und 24° 32“ der Länge, eine wohlgebaute kleine 
Stadt, mit breiten Gaſſen und einigen ſchoͤnen oͤffentli⸗ 
chen Gebaͤuden, z. B. die Kirche St. Clara, das Rathhaus, 
der Spital, das Kornhaus. Ein mit ſchoͤnen Ge⸗ 
baͤuden umzingelter Platz, hat soo“ in die Laͤnge, 
und 400 in die Breite. Der Spatziergang am Seeufer 
gewaͤhrt die herrlichſten Ausſichten. Die Einwohner ſind 
thaͤtig und kunſtbefliſſen. Hier iſt ausgedehnte Handel⸗ 
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fchaft, deren vornehmſte Zweige, der Tuchhandel, die 
Gerberey, Uhren- und Weinhandel, und mit Gruyere⸗ 
Kaͤſen; auch Franzoͤſiſcher, Italiaͤniſcher und Deutſcher 
Commiſſionshandel. Auch beſuchte Jahr- und Wochen⸗ 
maͤrkte. Die Schoͤnheit der Gegend, das geſunde Clima, 
und die feine und gaſtfreundliche Geſellſchaft zog immer 
viele Fremde herbey. | 
Veitaux, Planche, und Chatelard machen zu⸗ 
ſammen eine Pfarre, unter dem Namen Montreux. 
Ihre Einwohner gehoͤren zu den arbeitſamſten. 
Chillon iſt ein 1238 erbautes Schloß, welches einen 
engen Durchpaß bewacht, merkwuͤrdig durch ſeine Ge⸗ 
woͤlber, die unter der Serfäche liegen, und ehmals zu 
Staatsgefaͤngniſſen dienten, und durch eine Schlacht in 
der Nachbarſchaft von 1276, die Petern von Savoyen 
das Pays de Vaud verſchafte. 
La To ur de Peilz, am Seeufer, eine kleine Stadt 
die von Vevay nur durch einen Spatziergang abgeſondert iſt. 
Carſier, eine Pfarre, die aus vier Doͤrfern beſtehet. 


IV. Diſtrikt de la Vaux.“ 


Er faßt drey Kreiſe in ſich. Dieſe Gegend iſt ums 
ter dem deutſchen Namen Ryfthal beruͤhmt wegen 
ihren guten Weinen. 

St. Saphorin, ein alter Flecken, deſſen rothes 
Weingewaͤchs ſehr geſucht wird. — Nicht weit davon iſt 
Rivaz, eines der reichſten Doͤrfer des Kantons. 

Cüͤlli iſt der Hauptort des Diſtrikts, eine kleine, 
ziemlich alte Stadt in der Tiefe eines kleinen Buſens 
des Genferſees. 

Luͤtri, eine kleine, aber vortheilhaft gelegne Stadt 
am See⸗ Ufer, mit einer reizenden Promenade, Grand— 
pre genannt. Hier hört das Rebgelaͤnde auf und fan⸗ 
gen die Wieſen an. 
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V. Diſtrikt Laufanne. 


Er iſt in drey Kreiſe getheilt. Alle drey nehmen 


nordwaͤrts eine Strecke des Jorats ein, von denen der 
eine die Hauptſtadt Lauſanne ausmacht. — Wir bemerken: 


Pully, einſt ein Benediktiner⸗Priorat, jetzt ein großes 
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Pfarrdorf, das ſich von der Hoͤhe bis an den See zieht, 


wo gute Weine wachſen. 


Romanel, ein Pfarrdorf, am äußerſten Ende der | 


kalten und duͤrren Plaines duͤ Loup. 
VI. Diſtrikt Morges. 


Er begreift vier Kreiſe. Sein fruchtbarer Boden 
iſt ſehr gut angebaut, zeugt Korn von beſter Eigenſchaft, 
ſo daß weniger Weingewaͤchs wuͤnſchbar waͤre. 

Ekuͤblens, ein Pfarrdorf, auf einem mit Weilern 
umgebnen Huͤgel. 

St. Suͤlpice, zwiſchen Morges u Lauſanne, un⸗ 
weit dem Ausfluß der Venoge, ein Dorf und Filial von 
Ecuͤblens. Hier war einſt ein Ciſterzienſer Priorat. 

Morges iſt der Hauptort des Diſtrikts, eine artige 
kleine Stadt, wohlgebaut, kunſtfleißig und gewerbreich, 
an einem Seebuſen gelegen. Die Herzogen von Zaͤhrin⸗ 
gen befeſtneten den Ort. Unter dem Hauſe Savoyen 
war es eine der vier privilegirten Staͤdte der Waat, die 
man Bonnes Villes “) nannte; die Gaſſen find nach 
der Schnur gebaut, die Kirche von guter Architektur: 
das Schloß dient jetzt zum Arſenal. Morges iſt der Ab⸗ 
legort für tranſitirende Waaren aus Frankreich nach Ita⸗ 
lien und Deutſchland; auch werden bedeutende Commiſ⸗ 
ſionsgeſchaͤfte gemacht. 

Colombier, ein Pfarrdorf, welches einer der be⸗ 
rühmteſten Waatlaͤndiſchen Familie des 14ten und ısten 
Jahrhunderts den Namen gad. ZEN 


*) Alle vier find, nebſt dieſer, Nyon, Pperdun und Moudon; 
letztere hatte den erſten Rang. 
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Vuͤillerens, ein ſchoͤnes großes Pfarrdorf, mit 


einem Schloße von ausgedehnter Ausſicht. 


St. Prex, ein Flecken am Seeufer. Etoy, eine 


ehemalige Priorey, iſt jetzt ebenfalls ein Pfarrdorf, in 


reizender Lage. 


VII. Diſtrikt Aubonne. 
Dieſer beſtehet aus drey Kreiſen, und erſtreckt ſich 


bergwaͤrts bis auf die Gipfel des Jura, ſchließt Wein⸗ 
reben, Felder, Weiden und Waͤlder in ſich. Auch ge⸗ 


hoͤrt die Gegend dazu, welche man la Cote nennt, die 


ſich zwiſchen Aubonne und der Promentouſe erſtreckt, und 
durch ihr Weingewaͤchs beruͤhmt iſt, das man nach dem 


Reyfwein für das beſte des Kantons halt. 


Aubonne iſt der Hauptort des Diſtrikts, eine kleine, 
ziemlich wohlgebaute Stadt, 3/4 Stund rechts von der 
Chauſſee auf einer Anhoͤhe, und darum beruͤhmt durch 
eine vortreffliche Ausſicht, von der Tavernier ſoll geſagt 


haben, auf ſeinen langen Reiſen habe er nur die Aus⸗ 


ſichten von Conſtantinopel noch ſchoͤner gefunden. Er 
kaufte 1669 dieß Staͤdtchen, und beſſerte das uͤber der 


Stadt ſtehende Schloß nach ſeinem Geſchmack aus. Fer⸗ 


dinand Euer, ein Arzt, legirte 1807 — 6000 Schw. Fr. 
deren Intereſſe als Preiß für eine Tochter ſoll verwendet 
werden, die ihre armen oder kranken Eltern am ſorg⸗ 
ſamſten verpflegt. Und Emanuel Charbonier legirte fein 


Vermoͤgen von 25000 Fr. für arme Blinde des Diſtrikts. 


Die Einwohner beſchaͤftigen ſich meiſtens mit Landwieth⸗ 
ſchaft und Weinhandel. 
Biere, ein großes Pfarrdorf mit einem Schloße und 
guten Papiermuͤhlen. 
VIII. Diſtrikt Rolle. 
Dieſer hat nur zwey Kreiſe, er beſtehet aber gröſten⸗ 
theils aus Rebgelaͤnd, das den beſten la Cote⸗Wein zen⸗ 
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get. Doch giebt es auch gute Felder, fruchtbare Baum⸗ 
gaͤrten, und in der Hoͤhe vortreffliche Wieſen. Kaſtanien, 
die ſehr geſchaͤtzt find. 

Rolle iſt der Hauptort, ein anmuthiger Flecken, der 
nur aus einer Gaſſe, dem See entlang, beſtehet. Er 
war eine Baronie, die ihren Namen einer adelichen 
Familie von Solothurn gab. Es iſt auch ein Schloß 
hier und ſchoͤne Spaziergaͤnge. 

Allemand, mit einem ſchoͤnen Schloße, an der 
Spitze einer mit Spaziergaͤngen durchſchnittenen praͤchti⸗ 
gen Waldung, nur durch fette Matten vom See ge⸗ 
trennt, von dem es fein Namen hat (ad Lemannum.) 

Tarteguin, eine Dorfſchaft, wo der beſte rothe la 
Cote⸗Wein wächst, 

IX. Diſtrikt Nyon. 

Er begreift vier Kreiſe in ſich, und liegt am weſt⸗ 
lichen Ende des Kantons; erzeugt auch einen geringern 
Wein, als den la Cote-Wein; dagegen ſind ſeine Felder, 
Wieſen und Baumgaͤrten von gutem Ertrag. Da er ſich 
aber von den See-Ufern bis zu dem Gipfel des Jura 
erſtreckt, ſo iſt auch ſeine Fruchtbarkeit und Cultur 
verſchieden. 

Nyon iſt der Hauptort des Diſtrikts, und eine auf 
einem Hügel erbaute Stadt, unter Caͤſar eine colonia 
equestris. Sie war unter Savoyſcher Herrſchaft eine 
der vier ſogenannten Bonnes-Villes des Pays de 
Vaud. Ihre Lage an der Landſtraße nach dem Franche 
Comté macht fie ziemlich gewerbreich und verſchaft ihr 
viele Commiſſtonsgeſchaͤfte. Ihre Gerbereven find Des 
ruͤhmt. Die dortige Fayance- und Porcellan⸗Fabrik iſt 
ſehr thaͤtig und vervollkommnet ſich. Zwiſchen ihr und 
der Vorſtadt la Rie liegt das Schloß. 

Prangin iſt ein Pfarrdorf mit einem weitlaͤuftigen 
Schloße, das ehmals Baronen beſaßen. 
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Ginging, ein großes, ſchoͤnes Pfarrdorf mit einem 
Schloße, als Stammort der Familie dieſes Namens; 
nicht weit davon iſt der Platz, wo am 9 October 1535. 
3000 Savoharden von 400 Neuſchatellern und Bernern 
geſchlagen wurden. N 
Coppet, ein artiger Flecken am Seeufer, 905 der 
| Fiſchfang, die Schiffahrt und die Nachbarſchaft von 
Genf bluͤhend machen kann. Bey einer Belagerung des 
dortigen Schloßes (1536) durch die Berner, brannte 
daſſelbe ab, wurde aber praͤchtiger wieder aufgebaut, 
Hund mit anmuthigen Spaziergaͤngen verſehen, an deren 
Ende die Grabſtaͤtte des Herren und der Madame Necker 
ſich befindet. 8 
X. Diſtrikt vom Joux⸗Thale. 

Er begreift zwey Kreiſe, und bildet ein Thal, das 
bis ins ı2te Jahrhundert nur ein oͤdes und moraſtiges 
Gehoͤlz war. Moͤnche ſiengen an, daſſelbe urbar zu ma⸗ 
chen; allein die Bevoͤlkerung vermehrte ſich erſt durch 
franzoͤſiſche Familien, die der Bartholomaͤusnacht entron⸗ 
nen. Dieſe hohe, vom Jura umzingelte Gebirgsgegend 
traͤgt keine Fruchtbaͤume, dafuͤr hat ſie fette Wieſen und 
reiche Weiden. Ihre Einwohner ernaͤhren ſich vom Er⸗ 
trag ihrer Heerden, und von den Arbeiten ihres Kunſt⸗ 
fleißes. Es giebt hier Huf⸗, Meſſer⸗, Degenſchmiede, 
Uhrmacher, Steinmetze und Arbeiter in Holzwaaren: 
die Weiber kloͤppeln Spitze. Fremde beſuchen dieſe Ge 
gend beſonders auch wegen den ſinnreich angelegten 
Muͤhlen von Bonport, die von dem Waſſer der kleinen 
Seen getrieben werden, das ſich wieder in die Felſenſpal⸗ 
ten verliehrt. Der ſanfte Chergkier der Einwohner nimmt 
ebenfalls ſehr ein. 


Le Sentier iſt der © Haunton des Diſtrikts mit einer 
Pfarrkirche. 
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Chenit, eine Pfarre, die 1612 errichtet wurde, und 
aus einer Menge Weilern beſtehet, die an dem Ufer der 
Orbe liegen, welche dieſe Gemeinde durchſtroͤmt. 

Campoufx, jetzt eine bevoͤlkerte Gegend, in welcher 
ſich 1530 die erſten Einwohner anſiedelten. | 

Le Lieu iſt der ältefte bewohnte Ort des Thals, jetzt 
ein großes Pfarrdorf, mit einer der ſchönſten Kirchen 
des Kantons. | 


XI. Diſtrikt N 

Er enthaͤlt vier Kreiſe, und liegt theils im Jura, 
theils an den Seiten und am Fuß deſſelben; daher die⸗ 
tet er auch mannigfaltige Gattungen von Anbau dar. 

Valorbe, ehemalige Abtey, jetzt ein großes Pfarr⸗ 
dorf, wo eine Bruͤcke uͤber die Orbe. Dieſe Gemeinde 
iſt durch ihre trefflichen Hammer⸗Schmidten und andere 
Werkſtaͤtte beruͤhmt. 

Romain⸗Motiers (Romani monasterium), ein 
alter Flecken in einem angenehmen Thale, verdankt ſei⸗ 
nen Urſprung und Namen einer Einfiedeley, die Ro ma⸗ 
nus im sten Jahrhundert bewohnte. Im sten Jahr⸗ 
hundert (753) wurde ſie eine Ciſterzienſer⸗Abtey, welche 
Carl der Große mit Privilegien, und die benachbarten 
Adelichen mit Grundeigenthum begabten. In dieſem 
adelichen Stifte vermaͤhlte ſich Margaretha von Oeſtreich, 
Tochter K. Sigismunds, mit Herzog Philibert von 
Savoyen. Nach der Reformation entſtand ein Schloß 
daraus, das bis zur Revolution der Sitz des Landvogts war. 

Orbe iſt der Hauptort des Diſtrikts, eine Stadt, 
die ihren unbekannten Urſprung aus ſehr entfernten Zei⸗ 
ten herholt. Sie war auch Hauptſtadt eines der vier 
Gaue des alten Helvetiens. Alsdann Hauptſtadt von 
Klein - Burgund. Die fraͤnkiſchen Könige des erſten 
Stamms wohnten bisweilen hier. Hierauf 2 * 

Stadt 
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Stadt nach und nach an die Haͤuſer Zaͤhringen, Savoye 
und Chalons. Letzteres verlor dieſelbe im Burgundiſchen 
Kriege, und wurde mit der Schweiz vereinigt. Von 1484 
bis zur Revolution war Orbe nebſt Schallens eine ge⸗ 
meinſame Vogtey von Bern und Freyburg. In ſpaͤte⸗ 
ren Tagen war es der Geburtsort mehrerer beruͤhmten 


Maͤnner: z. B. des Ref. Viret, des Raturforſchers 
Elias Bertram und des Arzts Venel, welcher eine merk⸗ 


wuͤrdige Anſtalt errichtet, um verrenkte Glieder, zumal 
von Kindern, wieder zurecht zu bringen. 


l'Abergement am Fuß des Suͤchet, einem der 


ſchönſten Gebirgsſtoͤcke des Jura, durch ſeine weiten Aus⸗ 
| fichten beruͤhmt. 


XII. Diſtrikt Yoerdun. 
Er begreift vier Kreiſe. Die Feldfruͤchte gedei⸗ 


hen hier ſehr gut. Auch liefert der Diſtrikt einen gelben 
Stein, aus dem die Haͤuſer meiſt gebaut find, 


Pverdun iſt die Hauptſtadt des Diſtrikts, ſehr alt 


aber wohlgebaut, auf einem durch die Orbe gebildeten 
Eiland. Sie war ſchon zur Zeit der Roͤmer bekannt. 
Nachher eine der vier guten Staͤdten des Pays de Vaud. 


Gegenwärtig iſt ſie eine der bluͤhendſten Staͤdte des Kan⸗ 


tons. In ihrem Seehafen, wo eine Zollſtaͤtte iſt, herrſcht 


viel Thaͤtigteit. Der Wein⸗ und Com miſſtonshandel iſt 
bedeutend. Ein Buchhandel war hier ſchon im Anfang 
des 17ten Jahrhunderts. Das Schloß iſt jetzt die Woh⸗ 
nung Peſtalozzis und ſeines Erziehungs⸗Inſtituts. Wenige 


Minuten von der Stadt ſind wohlangelegte und ziemlich 


beſuchte Baͤder. Die Umgebungen ſind angenehm. Die 
Einwohner ziehen durch ihre Gaſtfreundſchaft und ange⸗ 
nehmen Umgang Fremde herben. 

Champvent mit einem von der Königin Bertha 
erbauten Schloße, die Wiege der PR Familie Dies 


370 
ſes Namens, die 1271 und 1310 web Bifchöfe von 
Lauſanne gab. 


XIII. Diſtrikt Grandſon. 

Er beſtehet aus drey Kreiſen und geht von den 
Ufern des Neuenburgerſees bis an den Gipfel des Jura. 
Man findet hier Rebland, Felder, Wieſen, und uͤber⸗ 
haupt eine gute Cultur. 

Grandſon, der Hauptort des Diſtrikts, eine kleine 
Stadt am Seeufer mit einem Hafen. Das Schloß war 
einſt die Wohnung der Baronen von Grandſon, deren 
Familie 1397 in der Perſon Otto's, der durch Girard 
von Eſtavayer in einem gerichtlichen Zweykampf getoͤdet 
wurde, erloſch. Das Haus Challons behielt daſſelbe, 
als Erbe, bis zum Burgundiſchen Krieg, in welchem es 
an die Schweizer kam durch die Schlacht daſelbſt, am 
3 Merz 1476. 

St. Croiz, ein alter Flecken, der ehemals auf 
der Bank der 14 Städte, bey den Landſtaͤnden, feinen 
Sitz hatte, im Kreiſe dieſes Namens. 


XIV. Diſtrikt Avenche. 
Er hat nur zwey Kreiſe; einen guten und Rp 
gen Kornboden, auch einiges Weingewaͤchs. 

Cuͤdrefin, iſt eine kleine Stadt in einer lachenden 
Lage, am Seeufer, Neuſchatel gegenuͤber. Im Jahr 
1475 wurde ſie von den Schweizern mit Sturm einge⸗ 
nommen. Ao. 1790 gieng fie zum Theil im Brand auf, 
wurde aber bald wieder hergeſtelt. Es iſt hier einiger 
Tranſithandel; auch die Schiffahrt iſt lebhaft. 

Avenche (Wifliſpurg, Kventicum) iſt der Haupt⸗ 
ort des Diſtrikts, eine Stadt, deren Urſprung ſich im 
hoͤchſten Dunkel der Zeit verliehrt; fie war einſt Haupt⸗ 
ſtadt der alten Helvetier, im Jahr 71 von Caͤcina ein⸗ 
genommen, wurde dann wieder eine bluͤhende Colonie, 
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im aten Jahrhundert von den Allemannen verbrannt, 
und im folgenden von Attila ſo zerſtoͤhrt, daß ſie jetzt nur 
noch eine einzige Gaſſe auf einer Anhoͤhe im Mittelpunkt 
ihres ehemaligen Umkreiſes, von faſt einer Stunde, aus⸗ 
macht. Hier fand man Mußiviſche Fußboden, Ueberreſte 
eines Amphitheaters, Saͤulen ꝛc. Sie war urſpruͤnglich 
der biſchoͤßiche Sitz, den der Biſchof Marius nach Lau⸗ 
ſanne verpfanzte. — Der Boden ihrer Umgebungen iſt 
ergiebig an Korn, Obſt und Taback. 


XV. Diſtrikt Payerne. 

Er beſtehet aus drey Kreiſen und hat kein Reb⸗ 
land, iſt aber fruchtbar an aller Gattung Getreide. Auch 
die Tabacks⸗Cultur nimmt zu. Er wird von der Broye 
durchfoſſen. 

Payerne (Peterlingen) iſt der Hauptort des Diſtrikts; 
eine alte Stadt an der Broye. Ihren Wachsthum hatte 
fie einer Benediktiner⸗Abtey zu danken, welche die Koͤni⸗ 
gin Bertha Ao. 961 ſtiftete. Jetzt ſtehet ein Schloß an 
ihrer Stelle. 

Grand ⸗Cour war ehmals eine Stadt, jetzt iſt es 
ein Dorf, mit einem ſchoͤnen Schloß. Die Koͤnige von 
Klein: Burgund hielten hier bisweilen Hofſtaat. 

Corcelles iſt ein großes, reiches Pfarrdorf, das 
ehmals mit Payerne nur Eine Buͤrgergemeinde ausmachte. 


XVI. Diſtrikt Moudon. 

Er faßt drey Kreiſe, und wird von der Broye 
durchſtroͤmt. In dem niedrigern Theil iſt er fruchtbar an 
Korn, und hat ſchoͤne Tabackspflanzungen. Der hoͤhere 
Theil hat Waldungen. 

Lucens (Lobſigen), ein Flecken, wo eine ſteinerne 
Bruͤcke uͤber die Broye fuͤhrt. Das Schloß war ehmals 
der Sommeraufenthalt der Biſchoͤfe von Lauſanne; nach⸗ 

her der Sitz der Landvoͤgte von Moudon, 
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Moudon (Bilden Minidunum), Hauptort des Die 
ſtrikts, eine ſehr alte Stadt. Sie iſt roͤm. Urſprungs. 


Unter Savoyen war ſie die erſte der vier guten 


Städte der Waat. Die dortigen Meſſen und Maͤrkte 
ſind bedeutend. 


XVII. Diſtrikt Oron. 

Er iſt in zwey Kreiſe abgetheilt und iſt ganz ge⸗ 

birgig, hat keine Staͤdte noch Flecken, nur Doͤrfer. Es 
wird dennoch viel Korn gebaut. 

Oron iſt der Hauptort des Diſtrikts. 


XVIII. Diſtrikt Echallens. | 

Er begreift drey Kreiſe, und heißt gewöhnlich le 
Groß de Vaud — ein Theil iſt fruchtbar an Korn und 
Baͤumen, ein andrer hat viele Moraͤſte und unbebautes 
Land. Ungefähr /; der Einwohner iſt katholiſch. 

Echallens (Tſcherliz) iſt der Hauptort des Diſtrikts, 
ein artiger Flecken am Talent, an der Landſtraße nach 
Mverdun, mit evangeliſchen und katholiſchen Einwohnern, 
die eine gemeinſchaftliche Kirche haben und ſich ſehr 
1 gut vertragen. 

XIX. Diſtrikt Coſſonay. ö 

Er hat vier Kreiſe, und erzeugt viel Korn, hat 
ſchoͤne Baumgaͤrten gute Wieſen und Bergweiden 
im Jura. 

Coſſonay iſt der Hauptort des Diſtrikts, eine kleine 
ziemlich alte Stadt, wurde 1475 von den Schweizern 
erobert. — Sie liegt zwey Stund noͤrdlich von Morges, 
auf der Straße nach Pperdun. Sie hat vier Jahrmaͤrkte: 

La Sarraz, ein artiger Flecken am Nozon, mit 
einer Pfarrkirche und einem zerfallnen Schloße. Er war 
einſt Hauptort einer Baronie, ringsum Steinbruͤche 


1 


don gelblichtem Stein, der zu Bauten ſehr geſchaͤtzt wird. 


| 
ö 
| 
| 
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Entreroches ift bekannt durch den Canal, der fei- 
nen Namen traͤgt, und den Neuenburger- mit dem Gen⸗ 
ferſee vereinigen ſollte. Er wurde 1640 unternommen, 
aber die Einwohner von La Sarraz wiederſetzten ſich die— 
ſer Unternehmung, aus Furcht vor Ueberſchwemmungen. 
Dennoch wird der Wein aus la Cote hier eingeſchifft und 
nach dem Neuenburgerſee gebracht. 


XX. 
Erdbeſchreibung des Kantons Wallis. 


§. 1. Landcharten. 


Vat und Schenk haben eine Charte, nach P. dir Val 
d'Abbeville's Zeichnung, geſtochen. G. Walſers Charte 
vom oberen und untern Wallis, die Ao. 1768 zu Nürn- 
berg von Homanns Erben herauskam, iſt ziemlich feh⸗ 
lerhaft. Auf der Meyerſchen, Nro 10, 1, 13, und 
14, zeigt ſich Wallis ſehr gut. Auch findet fich ganz 
Wallis auf einem Blatt der Maletſchen Charte, betittelt: 
Partie Occidentale et Meridionale de la Suisse, et 
Pais de Vallais, dresee par H. M. 795 8 et terminee 
1802; eine fehr gute Charte. 


§. 2. Lage, Größe und Clima. 

Die Rep. Wallis grenzt gegen Norden an das Ber— 
ner⸗Oberland, den Kanton Waat, und an den Gen⸗ 
ferſee; gegen Weſten an Savoyen; gegen Suͤden an 
Italien; gegen Oſten ebenfalls, und an den Kanton 
Teſſin, nebſt dem Urſerer-Thal. f 

Der Flaͤcheninhalt if 211 Schw. Stunden. 

Das Clima iſt ſehr abwechſelnd. Die Luft iſt in den 
Ebenen meiſtens temperirt; die Bergluft aber iſt geſund, 


374 
da fie durch die ungeheuern Gletſcher immer friſch und 
kalt bleibt. Im Sommer iſt die Hitze ſehr beſchwerlich, 
da ſie oͤfters mit der Kaͤlte ſehr ſchnell abwechſelt. Im 
Winter iſt es ſelbſt in den Ebenen bisweilen ſo kalt, daß 
die Rhone gefriert. Die weſtlichen Gegenden aber naͤ⸗ 
hern ſich dem Italiaͤniſchen Clima. 


§. 3. Naltuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens 
und der Gebirge. 

Wallis bildet ein einziges Hauptthal mit vielen Sei⸗ 
tenthaͤlern, die ſich zwiſchen die beyden hoͤchſten Gebirgs⸗ 
ketten der Alpen hinaufziehen, welche das Hauptthal der 
Laͤnge nach einſchlieſſen. Der Boden iſt daher ſehr ver⸗ 
ſchieden. Der Fuß und mittlere Theil der Berge iſt 
gewoͤhnlich bewaldet, oder mit Wieſen und Ackerfeldern 
bedeckt. Die oberſten Hoͤhen ſind entweder kahle Fels⸗ 
pyramiden, oder fie find mit ewigem Schnee und Eis 
bedeckt. Der Anfang derſelben iſt bey der Furka im 
Oſten; fie iſt das ſüdweſtliche Horn des Gotthardsgebirgs, 
merkwuͤrdig durch den Rhonengletſcher, der an den Sei⸗ 
ten der Furka 7795 und des Galenſtocks 10972 uͤber's 
Meer bis in das Gerenthal herabliegt. Von der Furka 
an laufen die oberſten Hoͤhen nach und nach immer 
weiter aus einander, aber bey St. Moritzen treffen ſie 
faſt wieder völlig zuſammen. Die ſuͤdliche Bergkette, 
welche von der Furka an weſtlich zum großen Bernhard 
laͤuft, macht einen Theil der eigentlichen Centralkette der 
Schweizeralpen aus; die noͤrdliche faͤngt mit der Grim⸗ 
ſel an, und zieht ſich bis zur Jungfrau und weiters, 
wird von der Rhone zwiſchen Martinach und St. Moritzen 
durchſchnitten, und haͤngt mit den Savoyergebirgen in 
ihrer weſtlichen Fortſetzung zuſammen. Die merkwuͤrdig⸗ 
ken Theile dieſer beyden Bergketten find, nebſt der Furka, 
die Grimſel, uber die eine Alpenſtraße in den Kanton 
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ı Bern führt, an einem Spital vorbey, der etwa ros Vers 
ſonen beherbergen kann. Man rechnet, daß woͤchentlich 


gegen 300 Packpferde vorbey paſſiren. Hier ſchlugen ſich 
Franzoſen und Oeſtreicher Ao. 1799. Ferner die Gem mi, 
deren Höhe, die Daube genennt wird, 6985“ uͤber's Meer; 
alſo 400 höher als obgenannte Straße uber den Grim⸗ 
ſel, und 646 hoͤher, als die Straße über den Gotthard. 
Der Paß uͤber die Gemmi iſt einzig in ſeiner Art; von 
Ao. 1736 — 41 wurde er von Tyrolern zu Stande ge— 
bracht. Die Straße gehet im Zickzack, unten bemerkt 
man keine Spur davon. — Auch der große St. Bern⸗ 
hard iſt bemerkenswerth: feine hoͤchſte Spitze, der Ve- 
lan, liegt 10327 uͤber's Meer. Ueber dieſen Berg iſt 
der aͤlteſte Paß über die Alpen zwiſchen Italien, Deutfch- 
land und Frankreich. Die Gründung des jezigen Klo— 
ſters wird dem H. Bernhard du Menton, Canonicus 
zu Aoſta, im Jahr 962, zugeſchrieben. Er war 40 Jahre 
Abt deſſelben und ſtarb Ao. 1008. Dieſes Auguſtiner⸗ 


kloſter erwarb ſich bis Ao. 1460 in Sizilien, im Neapoli⸗ 


taniſchen, in den Niederlanden, in England und ander, 
waͤrts große Beſitzungen, verlor fie aber bis Ao, 1587 wies 
der. Ein Ausſpruch des Papſts nahm demſelben Ao. 1752 
auch ſeine Grundſtuͤcke in den Sardiniſchen Staaten, 
und nun blieb ihm nichts uͤbrig, als was es in Wallis 
und im Kanton Bern beſaß. Das Kloſter liegt an einem 
See 7548“ uͤber's Meer. — Die Mönche find verpflichtet, 
alle uͤber den Berg reiſenden Perſonen zu beherbergen 
und zu ſpeiſen; in den gefaͤhrlichen Monaten mit großen, 
abgerichteten Hunden die Straße zu beſuchen, den in 
Gefahr Schwebenden zu helfen, fie zu retten, zu pflegen 
und bis zur gaͤnzlichen Herſtellung im Kloſter zu behalten, 
und zwar alles unentgeldlich. Als hiſtoriſche Merkwuͤrdig⸗ 
keit kann geſagt werden, daß vom Frühling 1798 — 180 
mehr als 150000 Mann Miliz den Bernhard paſſirt, 
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und daß über ein Jahr 600 Franzoſen im Kloſter eins 
quartirt waren. Im Jahr 1799 überfielen die Oeſtreicher 
dieſen Ort, man ſchoß einen ganzen Tag, am Ende deſſel⸗ 
ben mußten ſich die Oeſtreicher dennoch zuruͤck ziehen. 
Vom 15 — 21 May 1800 zog die franzoͤſiſche Reſerve⸗ 
Armee unter dem Conſul Bonaparte mit Geſchuͤtz und 
Reutern hier durch nach Aoſta. 


§. 4. Gewaͤſſer. 


a. Flüſſe. Die Rhone (Rhodanus, Rhod, ſchnell, 
dan, Fluß) iſt der Haupt» und einzige Strom des 
Kantons, ber alle uͤbrigen Gewaͤſſer aufnimmt und ſie 
dem Genferſee zufuͤhrt. Die erſte und hoͤchſte Quelle 
derſelben entſtehet aus drey Baͤchen, die am Saßberg 
ſich vereinigen; fie liegen 4266“ hoher als der Genferſee. 
Die Waͤrme dieſes Quellwaſſers iſt, nach Reaumuͤr, 
14° über den Gefrierpunkt; das Gletſcherwaſſer hinge⸗ 
gen in der gleichen Höhe iſt ſehr kalt. Anfangs nimmt 
die Rhone ihren Lauf von Norden nach Suͤden, bald 
wendet ſie ſich nach Weſten, und bleibt in dieſer Rich⸗ 
tung bis nach Martinach, wo ſie ſich gegen Nordweſt 
und den Genferſee wendet. Ihr Lauf iſt ſehr reiſſend: 
doch enthaͤlt ſie viele Fiſche und Fiſchotter. 

b. Seen hat es keine andern als Bergſeen, * ſich 
ah nicht auszeichnen. 


§. J. Naturprodukte. 

a. Thierreich. Rindvieh, Schaafe und Zie⸗ 
gen hat es, als in einem Hirtenland, ſehr viele, aber 
das Vieh hat nicht die Größe und Schoͤnheit, wie in 
andern Gegenden der Schweiz. Pferde ſind ſehr ſelten; 
dagegen werden zum Hausgebrauch und Transport ſehr 
viele Maulthiere gehalten. An Wild und wildem 
Geſuͤgel iſt das Thal und das Gebirg reich; daher die 
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Jagd ſehr eintraͤglich. Gemſen hat es viele; in den wil⸗ 
deſten Gegenden zeigt ſich zuweilen der Baͤr; auch giebt 
es Wölfe, aber haͤufiger Luchſe und Murmelthiere. Fi⸗ 
ſche giebt es mehrere Arten; beſonders aber Forellen, die 
durch Groͤße und Guͤte ſich auszeichnen. 

b. Pflanzenreich. Hierin hat es eine große Man⸗ 
nigfaltigkeit. Die hohen Gebirge find mit großen Wal— 
dungen bekleidet, von Tannen und Lerchenbaͤumen; 
Kaſtanienwaͤlder find ebenfalls haͤufig. Man pflan⸗ 
zet auch viel Korn, vorzüglich zu Renda, Ver, Nax, 
Maſe und Vernanieſe, fo wie zu Conthey, Savieſe, 
Ahyant, Lenz, Bogneas, Entremont u. ſ. w. In den 
weſtlichen Gegenden findet man die Produkte der waͤrmſten 
Laͤnder, Feigen, Orangen, Mandeln ıc. Der 
Wein geraͤth an vielen Orten im Thale vortrefflich, und 
wuͤrde noch beſſer, wenn die Einwohner ihn zu behandeln 
wuͤßten. O bſt kommt in waͤrmern Gegenden vortreff- 

lich fort. Wieſen und Alpen ſind indeſſen der Haupt⸗ 
gegenſtand des Pfanzenreichs. 

c. Mineralreich. Dieſer Theil der Naturprodukte 
iſt bisher noch wenig benutzt worden, ungeachtet das 
Land reich an manchen Arten derſelben waͤre, z. B. an 
Eiſen, Kupfer, Bley, Silber und ſelbſt Gold. Alaba⸗ 
ſter wird an mehrern Orten gebrochen. Lavezſtein, der 
aber etwas groͤber als der in Cleven iſt, heißt hier Gilt⸗ 
ſtein, und wird zu Oefen gebraucht. Kalk und Schiefer 
giebt es in außerordentlicher Menge; auch Marmor, naͤm⸗ 
lich ſchwarzer, in der Gegend von Sion. Kriſtalle giebt 
es von ungemeiner Groͤße. Das Kriſtallgewoͤlb oberhalb 
Naters iſt deßwegen merkwuͤrdig. Zu Siders wird 
Schmalte bereitet, vorzüglich aus den ſchoͤnen Kobolten 
im Eiſfiſchthal. Es hat auch große Steinkohlengruben, 
deſonders in den Bezirken Sitten und Siders; ſo wie 
Gipsbruͤche. 
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Die beßten Mineralquellen find zu Leuk und 
Brig. Erſtere gehoͤren zu den beruͤhmteſten der Schweiz. 
Sie liegen sooo! über dem Meer. Die Quellen liegen 
in einem Umfange von 1/2 Stund. Die ſogenannte 
Lorenz⸗Quelle quillt wie ein großer Bach hervor. Ober⸗ 
halb dieſer das Goͤldbruͤnnelein, und außer dem Dorfe 
bis an die Dale finden ſich noch eine Menge Quellen 
auf den Wieſen. Das Waſſer hat wenigſtens 37° Reau⸗ 
muͤr; die Lorenzquelle aber, welche das Herren⸗„Jun⸗ 
Lern» und Armenbad verſiehet, hat über 40°. Hühner wer⸗ 
den bey der Quelle abgebruͤht und Eier gekocht; fuͤr die 
Hand iſt die Hitze unertraͤglich, aber zu trinken ange⸗ 
nehm. Das Waſſer hat einen leichten Schwefeldunſt. 
Silberne Münzen, wenn fie einige Tage im Waſſer geles 
gen, werden ſchoͤn vergoldet. Es iſt auch aͤußerſt hell, 
und beym Trinken ohne Geſchmack und Geruch; behaͤlt 
auch ſeine Klarheit beym Verſchicken. Zweyhundert Schritte 
von den Baͤdern iſt der Lieb-Frauen-Brunnen, eine eis⸗ 
kalte Quelle, die nur vom May bis zum September gießt. 
Die Maureriſchen Darſtellungen der Gemmi und Bad⸗ 
anſtalten find ſehr getreu. 


S. 6. Bevoͤlkerung. 


Die Bevoͤlkerung ſoll nach der Angabe des Almanac 
portatif du Valais, de 1817, 62809 Seelen ſeyn. Eine 
Summe, die mit der Ausdehnung des Landes in keinem 
Verhaͤltniß ſtehet. Allein das Ganze des der Cultur em⸗ 
pfaͤnglichen Bodens verhaͤlt ſich mit andern Laͤndern wie 
1: 10. Die vielen Suͤmpfe, die deynahe das ganze ebene 
Land bedecken, moͤgen auch mit beytragen, daß ſo viele 
Menſchen Kroͤpfe haben; ſolche heißt man Cretins. 


I 
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§. 7. Erwerbsart und Handlung. 


Die Einwohner beſchaͤftigen ſich meiſtens mit der Vieh⸗ 
zucht, dem Feld⸗ und Weinbau; mit Zubereitung grober 
Zeuge von Leinen und Wollen; mit dem Waarentrans— 
port u. ſ. w. Eigentliche Manufakturen und Fabriken 
hat es nicht: denn die Einwohner ſind etwas unthaͤtig, 
dabey aber genuͤgſam. Der Handel beſtehet hauptſaͤchlich 
in den Produkten aus dem Viehſtand. Sehr viele Muͤhe 
geben ſich die Walliſer mit den ſogenannten Berg⸗Waſ⸗ 
ſerleiten, wodurch fie oft in einer Entfernung von 5 St. 
uͤber Berge und Felſen und uͤber Abgruͤnde hin, Waſſer 
in ihre der Sonne ſtark ausg eſetzten Beſitzungen leiten, 
und ſo die Fruchtbarkeit vermehren. 


§. 8. Religionsweſen. 


Ganz Wallis bekennt ſich zur roͤm. kath. Reli⸗ 
gion, und ſtehet unter dem Biſtum Sitten. Der Abt 
und das Stift zu St. Moriz aber, und auch das Au⸗ 
guſtinerkloſter regulirter Chorherren auf dem großen Bern⸗ 
hardsberg, ſtehen unmittelbar unter dem Papſt. 


§. 9. Schulanſtalten und Huͤlfsmittel der 
Wiſſenſchaften. 

Fuͤr niedere wie fuͤr hoͤhere Schulen iſt wenig ge⸗ 
ſorgt. Zu Siders iſt ein Seminarium fuͤr junge Geiſt⸗ 
liche. Bibliotheken und Kunſtſammlungen ſind eben ſo 
ſelten, wie gelehrte und aufgeklaͤrte Männer. Die Klo⸗ 
ſterbibliothek zu St. Moritz beſitzt intereſſante Hands 
ſchriften. 


§. 10. Staatsverfaſſung. 


Ehemals beſtand Wallis in politiſcher Ruͤckſicht aus 
zwey Theilen, dem Herrſchenden und dem Beherrſchten; 
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der letztere hieß Unterwallis, und machte den weſtlichen 


Theil aus, von der Morgia an. Seit 1802 aber beſitzen 
beyde Theile die gleichen politiſchen Rechte; ihre politiſche 
Exiſtenz aber erlitte ſeit dieſer Zeit verſchiedene Veraͤnde⸗ 


rungen. Damals wurde dieſe Landſchaft ganz von der 


Schweiz losgeriſſen und bekam eine beſondere Verfaſſungs⸗ 
akte. Aber ſchon Ao. 1811 hörte ihre Unabhängigkeit 


auf, und wurde in das franzoͤſiſche Departement des 


Simplom verwandelt. Doch dauerte das franz. Regiment 
nicht lange. Im Jahr 1815 wurde Wallis wieder in 
einen unabhaͤngigen Staat verwandelt, und vereinigte 
ſich mit der uͤbrigen Schweiz als ein eigner Kanton, un⸗ 
ter folgender Verfaſſung: 

Der Kanton iſt in 13 Zehnden eingetheilt. Gombs, 
Brieg, Viſp, Raron, Leuk, Siders, in ihren 
alten Grenzen. Herens in den Grenzen des alten Zehn⸗ 
den Haremenge, nebſt den Gemeinden Savieſe und Arba. 
— Sitten, beſtehend aus den Gemeinden Sitten, Bre⸗ 
mis, Saillon, Veiſſona und Grimiſuat. — Gundis, 
welcher die Gemeinden Gundis, Nenda, Ardon, Cha⸗ 
moſa begreift. — Martinach, der aus den Gemeinden 
Martinach, Cully, Saillon, Leitron, Rides, Iſerabla⸗ 
Saxon und Bovernier beſtehet. — Antremont, St. 
Moriz, Montey in ihren gegenwaͤrtigen Grenzen. Die 
hoͤchſte Gewalt iſt einer einzigen Behoͤrde, naͤmlich dem 
Landrath uͤbertragen. Er beſtehet aus den Abgeordneten 
der Zehnden, vier aus jedem, die vom Schatzamte bezahlt 
werden. Sie werden durch die Raͤthe der Zehnden ges 
waͤhlt. Die Praͤſidenten der letztern ſind an und fuͤr ſich 
Glieder des Landraths. — Um zum Mitglied des Land⸗ 
raths gewaͤhlt zu werden, muß man 25 Jahre zuruͤckgelegt 
haben — Verwaltungsſtellen in oberen Behoͤrden oder in 
den Zehnden bekleidet, die Stelle eines Notars verſehen 
— Doktor der Rechte oder Arzneykunde, oder Offizier 
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bey den Linientruppen geweſen ſeyn. — Der Biſchof 
nimmt Theil an den Berathungen des Landraths und hat 
eine vierfache Stimme. — Der Landrath iſt geſetzge⸗ 
bende Behoͤrde, zu denen ſie ſich die Vor ſchlaͤge vom Staats⸗ 
rath vorlegen laͤßt. Er ſchließt die Militairkapitulatio⸗ 
nen ꝛc., uͤbt das Muͤnzrecht ausſchließlich aus — em; 
pfaͤngt die Rechnung vom Staatsſeckelmeiſter — ernennt 
den Landshauptmann, den Statthalter deſſelben, den 
Seckelmeiſter und zwey Staatsraͤthe. 


Von den; Gliedern des Staatsraths, naͤmlich dem 
Landshauptmann, feinem Statthalter oder Stellvertre— 
ter, dem Seckelmeiſter und zwey Staatsraͤthen, ſollen 
zwey jederzeit aus den fünf weſtlichen und die drey andern 
aus den acht oͤſtlichen Zehnden gewaͤhlt werden; aber nie 
doͤrfen zwey Glieder aus dem naͤmlichen Zehnden neben 
einander im Staatsrath ſitzen. 


Der Landrath verſammelt ſich jaͤhrlich zwey Mal, am 


ıften Montag im May und am letzten im November. 
Der Landshauptmann fuͤhrt den Vorſitz in demſelben, wie 
im Staatsrath. 

Letzterer veranſtaltet die Sitzungen des Landraths — 
bereitet die ſeiner Berathung vorzulegenden Gegenſtaͤnde 
vor, iſt mit Vollziehung der Geſetze, der Verwaltung, der 
Polizey und den ſtreitigen Verwaltungsgegenſtaͤnden be⸗ 
ſchaͤſtigt; auch kann er bey innerer Unruh uͤber die bes 
wafnete Macht verfügen. 2 

In Nuͤckſicht auf das Gerichtsweſen kann jede Ge⸗ 
meinde einen erſtinſtanzlichen Richter oder Gerichtsverwal⸗ 
ter haben fuͤr die Civilſtreitigkeiten, und zwar bis auf 
eine gewiſſe Summe letztinſtanzlich. Sie Br Amts⸗ 
ſtatthalter. 

Ferner iſt in jedem Zehnden ein Oberrichter oder Ober⸗ 
gerichtsverwalter, ebenfalls mit einem Amtsſtatthalter. 


2 r 
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wie fuͤr die Abgeordnete an den Landrath. 


Ein erſtinſtanzliches Urtheil kann an das Zehnden⸗ 


gericht appellirt werden, welches aus dem Obergerichts⸗ 


verwalter oder ſeinem Statthalter und ſechs Beyſttzern e 
beſtehet. Auch dieſes ſpricht letztinſtanzlich bis auf eine 


gewiſſe Summe. 


Der Obergerichtsverwalter, oder ſein Statthalter, bil⸗ ö 
den nebſt acht Beyſitzern ein alten Criminal⸗ 


und Polizeygericht. 

Ein oberſtes Gericht fuͤr den gangen Kanton ſpricht in 
letzter Inſtanz über Civil⸗ und Criminalfaͤlle. Es beſte⸗ 
het aus 13 durch den Landrath in und außert ihrem 


Mittel ernannten Gliedern. Der Praͤſident heißt Groß⸗ 


richter. Jeder Zehnden liefert eins derſelben. 


$. 11. Militair⸗Einrichtung. 

Jeder Buͤrger iſt, wenn er ſein gehoͤriges Alter erreicht 
hat, dienſtpfichtig. Uebrigens wird die Organiſation des 
Militairs nach dem Contigent, welches der Kanton liefern 
muß, eingerichtet werden. Die Walliſer find von jeher 
kriegeriſch geweſen, und haben viele ruͤhmliche Beweiſe ih⸗ 
rer Tapferkeit gegeben. 


§. 12. Staatseinkuͤnſte. 

Dieſe ſind ſehr gering. Sie kommen vorzuͤglich aus 
den Zoͤllen von den durchgehenden Guͤtern. Oeffentliche 
Abgaben kannte der Walliſer disdahin nicht, nur in Krieges 
zeiten wurden Beytraͤge von den Einwohnern zur Beſtrei⸗ 
tung der Koſten eingefodert. 


Topographie. 


Sitten (Sion ) iſt der Hauptort des ganzen Landes, 
der Sitz der Regierung. Die Stadt liegt am Abhang 


Die Waͤhlbarkeitsbedingniſſe für beyde find die nämlichen, | 


1 
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eines Huͤgels, nicht weit von der Rhone, an dem kleinen 


Fluß Sitten, in dem breiteſten Theil des Rhonethals, 


nahe an den Hügeln auf welchen die Schloͤßer Majoria, 


(Meyenburg) als dem gewöhnlichen Sitz der Bifchöfe von 


Sitten, Valeria und Tourbillion liegen. Im letztern ſind 


die Bildniſſe aller Biſchoͤfe vom Jahr 300 an zu ſehen. 


Das des Biſchofs Mathias Schimmer iſt das merkwuͤr⸗ 


digſte. Sie hat ſechs Kirchen, verſchiedene Kloͤſter; die 


ehemalige Jeſuitenwohnung iſt in ein Gymnaſium verwan⸗ 
delt. Im Jahr 1788 hat der Ort durch Brand ſehr 
gelitten, und Ao. 1799 wurde es von den Franzoſen mit 
Sturm eingenommen. Von öffentlichen Gebäuden find 
bemerkenswerth, einige Kloͤſter, das Domſtift, das Rath⸗ 
haus und das Hoſpital. Hier wird franz. und deutſch 
geſprochen. In den Zehnden Sitten gehoͤren noch fol⸗ 
gende Gemeinden 

Bremis, ein Pfarrdorf, am Fluͤßchen Brogne, mit 
einer Einfiedeley, die aus Kirche, Kloſtergebaͤude und Zel⸗ 
len beſtehet, die im ı6ten Jahrhundert in lebendigen Fel⸗ 
ſen eingehauen worden, anfaͤnglich von Barfuͤßern, jetzt 
von einem Einſiedler bewohnt iſt. 

Saillon liegt auf einer Anhoͤhe zur Rechten der 
Rhone. Die Edlen dieſes Namens hatten hier ein ſchoͤ⸗ 
nes Schloß. Zween derſelben waren im ı3ten Jahrhun⸗ 
dert Biſchoͤfe. In dem noch ſtehenden alten Thurm 
hielten ſich die Herzogen von Savoyen auf, als ſie noch 
Unterwallis beſaſſen. 

Veiſſona liegt auf der linken Seite der Rhone. 

Grimiſuat gehoͤrt auch noch in dieſen Zehenden, 
und liegt uͤber Sitten, auf der rechten Seite der 
Rhone. 

Die Zehenden Gombs, Brieg, Viſp, Raron, Leuk, 
Siders blieben, wie die Verfaſſungs⸗ Urkunde ate in 
ihren alten Grenzen. 
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Im Zehnden Gombs, dem oͤſtlichſten im Lande, 
machten ſich die Einwohner der vier Doͤrfer, Minfier, 
Ulrichen, Geſtilen und Oberwald Ao. 1400 völlig unab⸗ 
haͤngig, und ſchloſſen 1416 mit den Waldſtaͤtten einen 
Bund. Uederhaupt waren die Einwohner dieſes Zehends 
von jeher die beherzteſten im Lande, und bildeten a 
einen Freyſtatt, als die übrigen noch vom Adel und Bi⸗ 
ſchof abhaͤngig waren. Sie ſind auch ſehr geſund, ſtark 
und kriegeriſch, werden ſehr alt, ſind ungemein bieder 
und 8 ch. 

Im obern Theil ſind zu bemerken: 

Muͤnſter, ein großer gut gebauter Flecken. Er liegt 
in einer kleinen aber hohen Ebene, wo noch Korn und 
Flachs gebaut wird, und die letzten Baumfruͤchte gezo⸗ 
gen werden; im hohen Gebirg aber hat es vortreffliche 
Alpen. | 

Oberwald, eine Pfarrgemeinde, und das hoͤchſte 
Dorf dieſes Thals, am Fuße der Furka. Die Haͤuſer ſind 
von Lerchenholz, werden im Alter ſchwarz, und bekommen 
dadurch ein duͤſteres Ausſehen. 

Obergeſteln (Chatillon) eine Pfarrgemeind 1 
Dorf, auch von Lerchenholz gebaut, am Fuß der Grim⸗ 
ſel, mit ſtarkem Tranſtto über dieſen Berg, und einer 
großen Niederlage von Kaͤſen aus dem Haslethal, die 
von hier uͤber den Berg Gries nach Italien gehen. 

Lax, eine Pfarre und Dorf, wo die noͤrdliche und 
ſuͤdliche Bergkette ſich ſo naͤhern, daß die Rhone kaum 
durchdringen kann. Beyde Ufer ind durch eine hohe Bruͤcke 
verbunden, die nicht ohne Grund mit der Teufelsbrücke 
verglichen werden kann. 

Ulrichen, eine Pfarre und Dorf, auf einer ange- 
nehmen Gegend, wo noch etwas Korn gebaut wird. 

Muͤllibach, ein kleines Doͤrfchen, nahe bey der 

Rhone⸗ 
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| Rhonebrücke neben Lax; bemerkenswerth als der Geburts⸗ 
ort Math. Schinners. 

Im untern Theil ſind zu bemerken: 

Aernen, ein ſchoͤner Flecken, mit ſteinernen und 
mehrern großen Haͤuſern, auf einer ſchoͤnen und fruchtba⸗ 
ren Anhöhe. Nahe dabey in der Lamen am Muͤllibach 
bricht der ſchoͤne Toofſtein, aus welchem das Altar der 
Jeſuiten⸗Kirche zu Brieg verfertigt iſt „ und der auch zu 
Oſenblatten geſchnitten wird. 

Vieſch, eine Pfarre im Thale dieſes Namens, wel⸗ 
ches mit erſtaunlichen Gletſchern eingeſchloſſen iſt, über die 
ſich hohe Felſen emporheben, wie das Vieſcher⸗ a 
Alich⸗ und Rothhorn. = 
Im Zehnden Brieg find zu bemerken: 
Brieg oder Brüg, einer der beßten Flecken im 
Lande, in einem engen aber 8 fruchtbaren Thale, 
wo ſchoͤne Weine und Früchte, feld Ital. Produkte wach⸗ 
ſen. Der Ort liegt an der A Average uber dem Sim⸗ 
plom, und wird dadurch belebt; er hat aber Ao. 1798 und 
AR viel gelitten — die Oeſtreicher drangen im letztern 
Jahr bis hieher vor, als ſie uͤber den Simplom kamen. 
Das Bad dieſes Namen 1555 eine Stunde abwaͤrts, ah 
aber wenig beſucht. 1 Bsp! 

Gluͤs oder Glis, ein wohl de ir Flecken in einer 
fchönen Gegend, mit der Hauptkirche von Brieg. Der 
Geburtsort des Georgs auf der Fluͤe. 

Naters, eine Pfarre und Flecken gleichen Namens, 
gut gebaut, hat meiſtens ſteinerne Haͤuſer. Hier geht eine 
hohe und lange Bruͤcke uͤber die Rhone Auch waͤchst 
hier herum ein guter Wein und viel Saffran. | 
Simplom, ein Dorf am Berge dieſes Namens; 
4548“ übers Meer. Die Einwohner nähern ſich in Le⸗ 


— — — — — — — — — 


bensart und Charakter den Italiaͤnern. Dieſer Ort iſt 


ſchon 3 6 Stund von Brieg entfernt. Der Weg über 
Bb | 
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dieſen Berg war ehmals nur fir Fußgaͤnger und Reuter 
brauchbar, aber jetzt iſt ſeit Ao. 1801 eine fahrbare, 25“ 
breite Straße gemacht; und auf der Höhe des Bergs ein 
Hoſpital von 15 Geiſtlichen geſtiftet worden. Nach Vol⸗ 
lendung dieſer Straße (1805) iſt dieſes der einzige Paß 
in der Schweiz, mit Kutſchen und Wagen uͤber die Al⸗ 
penkette in Italien zu kommen. Kurz, dieſe praͤchtige Straße 
mit ihren Bruͤcken, und vielen, mitten durch die Fel. 
ſen geſprengten, Gaͤngen, gehoͤrt zu den merkwuͤrdigſten 
Werken der neuern Zeit. i 

Im Zehnden Viſp find zu bemerken: | 

Bifp, ein volkreicher Flecken am Viſpach, der bier | 
in die Rhone fließt. Er hat drey Jahrmaͤrkte. 

Matt oder Zur⸗Matt, eine Pfarke im Thal die⸗ 
ſes Namens. — Reine Sitten und Bie derkeit charakte⸗ 
rſſtren die Einwohner dieſes Thals. | 

Im Zehnden Raron find zu bemerken: 

Raron, ein Flecken auf einem Felſen, mit gutem 
Weinbau und ſchoͤnen Alpen. Die Ruinen des Schloſſes 
der vormaligen Freyherren. 

dieder⸗Geſtelen, ein großes Pfarrdorf, am Fuß 
eines Bergs, auf welchem das Schloß Geſtelenburg oder 
zum Thurm (la Tour Chatillon) das Stammhaus 
der Familie von Zurlauben ſtand, was Ab. 1375 von den 
Walliſſern zerſtoͤrt wurde 

Das Loͤſchthal, ein 6 Stunden Ange fruchtbares 
Thal, durch welches ein Paß nach Frutigen fuͤhrt. 

Moͤrill oder Morell, eine Pfarre von verſchiede⸗ 
nen Doͤrfern; das ſo dieſen Namen fuͤhrt, iſt eigentlich 
ein Flecken, uͤber welchem auf der Anhoͤhe Ruinen des 
Schloßes Mangepan liegen. Hier faͤngt der Weinbau 
an. Das Thal iſt fruchtbar und beſonders mit ſchoͤnen 
Kaſtaniendäumen beſetzt. 

Im Zehnden Leuk find zu bemerken: 
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Leuk, ein ſchoͤner Flecken und einer der vornehmſten 
Oerter in Wallis, an einem ſteilen Berge. Hier iſt eine 
große Waarenniederlage; auch werden drey betraͤchtliche 
Jahrmaͤrkte gehalten. 

Baden, eine Pfarre, mit den Baͤdern von Leuk, in 
einem hohen wilden Bergthale, beſtehet zwar nur aus eis 
nigen ſchlechten Haͤuſern, am Fuß der Gemmi. Die 
Baͤder liegen in dieſer Pfarre. In fruͤhern Zeiten war 
mehr fuͤr die Bequemlichkeit der Gaͤſte geſorgt. Im Jahr 
1501 ließen Biſchof Schinner und andre reiche Walliſſer 
um die Hauptquelle her ſchoͤne Haͤuſer mit Laubengaͤngen 
aufführen; aber Ao. 1719 ſtuͤrzte eine Lauwine alle dieſe 
Haͤuſer nieder und toͤdete zugleich etwa 60 Perſonen. Im 
Jahr 1758 ereignete ſich ein aͤhnliches Ungluͤck. Daher 
kommt es, daß kein Privatmann es wagt, große Unkoſten 
an dieſen Aufenthalt zu wenden. 

Im Zehnden Siders ſind zu bemerken: 

Siders, der Flecken mit der Pfarrgemeinde, hat 
ſteinerne Haͤuſer und iſt ziemlich groß und einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Oerter des Landes, mit einem Jahrmarkt. Hier wird 
der Kobolt aus dem Enfifchthal zu Schmalte verarbeitet. 
Nahe dabey iſt ein Seminarium fuͤr Geiſtliche. Auf dem 
Felſenweg von Siders nach den Leukerbaͤdern hielten ſich 
Ao. 1799 die Walliſſer lange gegen die Franzoſen und 
Helv. Truppen bey einem Aufſtand gegen die Helv. Re⸗ 
gierung. 

Gradez, ein Pfarrdorf ehemals ein Staͤdtchen, 
deſſen Mauern, nebſt drey Schlöffern No. 1375 zerſtoͤrt 
wurden. | 

Enfiſch, en 7 Stunden langes und etwa 4 Stund 
breites Thal, welches ein außerordentliches Gemiſch von 
wilder und ſanfter Natur enthält. Seine Einwohner, 
die in mehrere Dörfer vertheilt find, zeichnen ſich durch 
guten Wuchs, einfache Sitten, Nüchternheit, Arbeit 


ſamkeit, Gutmuͤthigkeit und Gaſtfreygebigkeit aus. Die 
Viehzucht iſt hier ſtark, ſchoͤn und eintraͤglich. Das Thal 
verſſehet zum Theil die Märkte von Siders und Sitten 
mit Butter, Kaͤſe und Fleiſch, und fuͤhrt uͤberhaupt viel 
Vieh und Kaͤſe aus, auch herrſcht viel Handelsgeiſt unter 
den Einwohnern. | 

In den Zehnden Herens gehört das Thal dieſes | 
Nameus oder das Erniger> Thal, welches fich zu beyden 
Seiten der Brogne über 10 Stunden lang von der Rhone 
an bis auf die ſuͤdliche Bergkette binziebt; nebſt den Ge⸗ 
meinden Savieſe und Arba. 

Das Thal Herens zeichnet fi ch beſonders durch 

Gletſcher und Miseralien aus, es hat auch ſchoͤne frucht⸗ 
bare Berge und Huͤgel, die mit vielen Wohnungen beſetzt 
find; denn es enthalt etwa soco Einwohner von einfa⸗ 
chen Sitten, großer Biederkeit, Gutmuͤthigkeit, Nuͤch⸗ 
ternheit und Gaſtfreyheit; nur in der Nahe von Sitten 
iſt die Lebensart weniger einfach. Die Pfarrgemeinden 
des Thals find: Nax, Mafle, St. Martin, Vernamieri, 
Evolena, Feſch oder Foͤſch, wo ſich Kupfererzte finden, 
ehmals auch eine Salzquelle wurde benutzt, Haremenge. 
Die Gemeinden Savieſe und Arba liegen auf der rechten 
Seite der Rhone. | 

Im Zehnden Gundis find zu bemerken: 

Gundis (Contey ) eine Pfarre auf einem ſchoͤnen 
fruchtbar en Berg. >, 

denda und Ardon, zwey Pfarr doͤrfer. 
Im Zehnden St. Moriz find zu bemerken: 
t. Moriz (St. Morice) ein ziemlich gut gebau⸗ 

ter 8 lecken an einer Bruͤcke uͤber die Rhone, die ſich hier 
zwiſchen zwey nahe ſtehenden Bergketten durchdraͤngt. 
Das Thor vor der Vruͤcke ſchließt den Paß und zugleich 
das ganze Wallisthal gegen den Kanton Waat. Die Ein⸗ 
wohner ſind gut gebildet und die Vortheile des Zr o 
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machen ſie wohlhabend. Auch iſt hier ein Auguſtiner⸗ 
Chorherrenſtift. Zur Rechten der Rhone erhebt ſich ſenk⸗ 
recht der Morkle, zur Linken der ewig beſchneyte Dent 
de Midi. 
Eyvian und Servan find zwey Dörfer, zwiſchen wel⸗ 
chen der merkwuͤrdige Waſſerfall, Piſe vache, zu ſe⸗ 
hen iſt. Der Bach heißt eigentlich Salanche, die faſt 
ſenkrecht von einer Höhe von 270 — 300 herabſtuͤrzt. 
Im Zehnden Martinach ſind zu bemerken: 
Martinach (ant. Octodurum) beſtehet aus der 
Burg und der Stadt, die aber 1/4 Stund von einander 
liegen. Zwiſchen beyden fließt die Dranſe durch. Die 
letztere iſt der Sitz des Probſts und einiger Chorherren 
des Kloſters auf dem Bernhardsberg. Hier iſt auch eine 
Waarenniederlage für den Tranfito zwiſchen Wallis, dem 
Genferſee und Italien uͤber den großen Bernhard. Galba 
hatte hier ein feſtes Lager. Es war auch der erſte Sitz der 
Biſchöfe von Wallis, deren Reſidenz im sten Jahrhundert 
nach Sitten verlegt wurde. Martinach iſt auch ſeiner 
vortrefflichen und ſtarken Weine wegen beruͤhmt, die unter 
dem Namen: Vin de la Margne und Goquemsie Des 
kannt ſind. Die Burg iſt faßt nur ein Dorf. 
Fuͤlli iſt der Name eines Dorfs und Bergs, Mars 
tinach gegenuͤber. Dieſe Gegend genießt der waͤrmſten 
Lage in Wallis; aber ſte iſt den Einwohnern nachtheilig. 
Hier, in Branſon und Naſimbre zeigt ſich der Cretiniſm 
in hohem Grade. Auch iſt die Gegend reich an ſeltnen 
Pflanzen. | } | 
Leitron, Rides, Iſerabla, Saxon und Bo, 
vern ier gehoͤren auch noch in dieſen Zehnden. 
Im Zehnden Antremont iſt zu bemerken: 
Branchier, eine weitlaͤufige Pfarre. Sie liegt im 
Thale Bent „das von der Dranſe durchfloffen wird, 
und eine Laͤnge von 5 Stunden hat. Es iſt der Weg nach 
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dem großen St Bernhard. Bey Branchier oͤfnet ſich 
das Banienthal (Val de Begnes), welches 1 Stund 
lang iſt, und nach Oſten und Suͤden von den unge⸗ 
heuern Chermontangletſchern geſchloſſen wird. Es iſt ſehr 
ſchoͤn und fruchtbar, traͤgt Weizen, Roggen, Gerſten 
und Huͤlſenfruͤchte im Ueberfſuß. Die Weiden find vor⸗ 
trefflich, die Viehzucht beträchtlich, und die hieſigen Schaafe 
haͤlt man für die ſchmackhafteſten. Vieh, Kaͤs und Häute 
werden haͤuſig ausgeführt. Es giebt auch hier geſchickte 
und kuͤhne Gemsiaͤger. 

St. Petersburg, eine Pfarre, liegt zu oberſt im 
Antremontthale. Von da an hat man noch drey Stund 
bis auf die Hoͤhe des St. Bernhards. 

Im Zehenden Montey bemerken wir: 

Montey, ein Flecken und Pfarre — nahe bey einem 
Canal, durch welchen die Viege geleitet wurde. Der 
Ort hat einen Wochenmarkt und zwey Jahrmaͤrkte. 


XXI. 


Erdbeſchreibung des Kantons und Fuͤr⸗ 
ſtenthums Neuenburg. 


§. 1. Landcharten. 


Es findet ſich ein umſtaͤndliches Verzeichniß der Spezial. 
charten uͤber dieſe Landſchaft in Bernoullis Beſchreibung 
des Fuͤrſtenthums Neuenburg, Berlin 1783. Wir wol⸗ 
len nur einige der bekannteſten hier anfuͤhren. David von 
Merveilleur Carte geographique de la Souverainite 
de Neufchätel et Vallengin 1694, welche Ab. 1708 
zu Paris neu herausgekommen. Ein Nachſtich von Seuter 
iſt ſchlecht; der neuere von Homanns Erben in Nuͤrnberg 
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von Ao. 1778 iſt beſſer. In Mallets Charte du Pays 
de Vaud kommt Neuenburg ganz vor, ſehr richtig und 
vollſtaͤndig. Auch hat der Preuſſiſche Atlas von Sotzmann 
ein beſonderes Blatt von dieſem Fuͤrſtenthum; vermuth⸗ 
lich ein Nachſtich der vorigen, aber ſehr niedlich. Was 
aber alle bisherigen weit hinter ſich zuruͤck laͤßt iſt die 
Carte de la principaute de Neufchätel, levee de 
1801 a 1806 par J. T. Osterwald, gra vèe par Barriere. 


$. 2. Lage, Größe und Clima. 


Dieſer Kanton grenzt gegen Suͤdoſt an den Neuen⸗ 
burgerſee; gegen Süden an den Kanton WVaat; gegen 
Nordweſten an Frankreich, und gegen Norden an den 
neuen Antheil des Kantons Bern, oder das ehemalige 
Biſtum Baſel. 

Der Flaͤcheninhalt iſt 36 1/4 Schw. Stund. 

Das Clima iſt ſehr verſchieden; am Abhang und 
Fuß der Berge bis zum Neuenburgerſee ſo warm, daß 
der Weinbau trefflich gedeihet; allein in der Hoͤhe iſt die 
Luft rein und kalt, ſo daß Feldfruͤchte, Gemuͤß und 
Obſt an einigen Orten gar nicht reifen, oder nur n 
und ſpaͤt. 


b. 3. Natürliche Beſchaffenheit des Bodens. 


Neuenburg iſt ein eigentliches Bergland. Es nimmt 
die ganze Breite des Jura ein, und feine Oberfaͤche iſt 
nur durch verſchiedene mehr oder weniger tiefe und breite 
Thaͤler eingefurcht. Sie find aber nicht mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Thaͤlern der ſchweizeriſchen Eisgebirge zu verglei⸗ 
chen. Man ſiehet nur wenige Felſen, die Gipfel ſind 
abgerundet und bis auf die oberſte Hoͤhe fruchtbar. 
Der Grundfels dieſes Landes iſt durchaus kalkartig. Uns 
ter und zwiſchen dieſen Kalkſteinlagen kommen oft Mer⸗ 
gelſchichten von ſchwärzlichter oder grauer Farbe vor. 
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Indeſſen giebt es doch verſchiedene Berge, die benüch | 
ſteil find und hohe Klippen von ſonderbarer Geſtalt 
bilden; z. B. le Creux de Vent, im Val Travers, und 
la Roche fendue, indem das erſtere gleichſam ein Am⸗ 
phitheater von hohen Kalkfelſen mit horizontalen Lagen 


vorſtellt; letzteres aber iſt eine natürliche Spalte in der 
hohen Mauer von Kalkfelſen, die Neuenburg von Frank⸗ 
reich ſcheidet. f ä 


§. 4. Gewaͤſſer. 


23. Fluͤſſe. 1. Die Reuſe zeichnet ſich aus üer 
ihr klares Waſſer. Ihre ſichtbare Quelle iſt oberhalb 
St. Sulpice. Sie treibt bald nach ihrem Urſprung 
mehrere Muͤhlenwerke, durchfließt einen betraͤchtlichen 
Theil des Kantons und faͤllt unterhalb Boudri in den 
Neuenburgerſee. 

2. Der Seyon, ein wilder Waldſtrom, entſpringt 


im Val de Ruͤz, fließt von Valleugin an in einem tiefen 


und engen Felſenbeet, endlich durch die Stadt Neuen⸗ 


burg, die er oft mit großer Gefahr n uud unter⸗ 


halb derſelben in den See. 


3. Die Zil (Tiele), und 4. die Dour ſind Grenz 


flüge; erſterer bey Ausflug aus dem Neuenburger in den 


Bieler ſee; letzterer an der franzoͤſiſchen Grenze, zwiſchen 


Chaux de Fond und Burgund. 


b. Seen. 1. Der Neuenburgerſee. Siehe Ein⸗ 


leitung. | | 
2. Der Bielerſee. Siehe Kanton Bern. Dieſe 
beyden Seen ſind Grenzſeen des Kantons Neuenburg. 


3. Der Lac d' Etalieres iſt ein Bergſee im Kirch⸗ 


ſpiele von la Brevine, etwa 1/2 Stund lang. Er iſt 
fifchreich und wird zu einem merkwuͤrdigen Muͤhlen⸗ 


werk benutzt, das in einem tiefen Schlunde eee ur 


in welchen fich das Waſſer ergießt. 
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un $, J. Naturprodukte. 

a. Thierreich. Hornvieh zieht man in großer 
Menge. Wild iſt in neuern Zeiten ſeltner geworden. 


Uebrigens findet man hier faſt alle in der Schweiz be⸗ 
kannten Voͤgelarten. Fiſche hat es ſehr viele in den 


Neuenburger Gewaͤſſern. | 


b. Pflanzenreich. Wein ift in den niedern Gas 
genden ein Hauptprodukt des Landes, und er gehoͤrt zu 
den beſten der Schweiz. Getreid wird im Ganzen auch 
viel gepfanzet. Val de Ruͤz und Val Travers ſind am 
feuchtbarfien. Hanf und Flachs wird viel gezogen. 
In ganz Vallengin, in Chaux de Fonds und Lokle iſt 
der Graswuchs vortrefflich. O bſt findet man hauptſaͤch⸗ 
lich am See und in den demſelben nahe liegenden Ge⸗ 
genden. Waldungen waren ehmals mehr; dennoch 
find noch manche Hügel und Berge damit bekleidet. Das 
ſchoͤnſte Eichen⸗ und Tannenholz giebt die Gegend zwi⸗ 
ſchen Neuenburg und Avernach. Ueberhaupt hat der 
Jura ſehr viele gute und nutzbare Holzarten, vorzuͤglich 
weiße und rothe Tannen, Fichten, Buchen, Eichen, 
Ahorn, Aeſchen, Linden, Hagenbuchen und weiße 
Pappeln. Das Gebirg iſt uͤberhaupt reich an vielen, 
zum Theil ſeltnen Pfanzen, an koſtbaren und ſeltnen Heil⸗ 
kraͤutern, und ſolchen, die man zu Bereitung des Schwei⸗ 
zerthees braucht. | 

c. Mineralien. Kalkſteine hat es, nach der Natur 
der Berge, ſehr viele, man benutzt ſie zum bauen. Mer⸗ 
gel, Gyps und Steinkohlen giebts in Menge. Torf 
findet man in allen Thaͤlern: Asphatgruben hat es im 
Val Travers. Mineraliſche Quellen hat es viele, 
unter denen ſich die zu Brot im Val Travers, bey Mo⸗ 
tiers und la Brevine vorzuͤglich auszeichnen. — Ver⸗ 
ſteinerungen von Meerſchneken ſind hier ſehr gemein; 
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figurirte Steine, ars und eg ner cm | 
in vielen Gegenden häufig vor. | 


§. 6. Bevolkerung. 


Die Bevoͤlkerungsliſten werden in dieſem Lande ſehr 
oft wiederholt. Am Ende des vorigen Jahrhunderts 
fanden ſich in drey Städten — 43 Burgfleden und Doͤr⸗ 
fern, 34423 Staatsbuͤrger — 11803 Fremde, unter 
welchen 3935 Spitzmacherinnen — 3669 Uhrenmacher — 
1395 Indiennen⸗ Fabrikanten und 158 Weber waren. 
Nach einer Zählung vom Jahr 1813 fanden ſich 49,722 
Seelen, von denen 31,493 der Grafſchaft Neuenburg — 
und 18,229 der Grafſchaft Vallengin angehoͤrten. 

Nach den Zaͤhlungen von 1802, 1803, 1804 und 
1805 zeigt ſich immer die Anzahl der Fremden uͤber 
12000 und nach dem Jahr 1805 fanden ſich 4,784 Spitz⸗ 
macherinnen — 4,318 Uhrenmacher — 926 Indiennen⸗ 
drucker, und 173 Weber. Alſo vermehrten ſich die Uhren⸗ 
macher und Spitzkloͤpplerinnen um ein betraͤchtliches; 
ſo wie die Indiennen⸗Fabrikanten. | 


§. 7. Gewerbsfleiß und Handlung. 


Die Bergthaͤler ſind der Sitz geſchickter Kuͤnſtler, 
die mehrere Zweige der mechaniſchen Kuͤnſte zu einem 
hohen Grad der Vollkommenheit gebracht haben. Val 
Travers, Chaux de Fonds, Lokle und einige andre Oerter 
ſind faſt durchgehends von Uhrenmachern und andern 
mechaniſchen Kuͤnſtlern bewohnt. In den niedern Ge⸗ 
genden, wo Wein» und Getreidbau ſtark getrieben wer⸗ 
den, find auch einige große Indiennen⸗ und Kattundrucke⸗ 
reyen. — Das Land hat uͤberhaupt auch eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl ſehr beguͤterter und unternehmender Kauf⸗ 
leute, und einige ſehr eintraͤgliche Handelszweige. 
Der Produktenhandel beſchraͤnkt ſich zwar auf 
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die Ausfuhr einiger Kaͤſe — einer gemaͤßigten Zahl Vieh 
und des Weins. Die Verfertigung der Spitzen verurſacht 
einen ſchoͤnen Gewinn. Der große Kunſtfleiß aber und 
Manufaktur: Handel iſt die eigentliche Quelle des Wohl⸗ 
ſtands. Der ungemein ausgebreitete Uhrenhandel ward 
in neuern Zeiten zu einem beträchtlichen Commiſſions⸗ 
und Zwiſchenhandel nach der Schweiz, Frankreich und 
Italien benutzt. So betraͤchtlich im Ganzen die Ein⸗ 
fuhr an Getreid und andern Lebensbeduͤrfniſſen, an rau⸗ 
hen Materialien, an oſt⸗ und weſtindiſchen Waaren ie. 
iſt; ſo uͤberſteigt die Ausfuhr dieſelbe doch weit, und 
das Land gewinnt jaͤhrlich in betraͤchtlichen Summen. 


$. 8. Kirchenweſen. 


Die. Einwohner bekennen ſich, mit Ausnahme des 
Gerichtsbezirks Landeron, der katholiſch iſt, und etwa 
2000 Seelen ausmacht und unter das Biſtum Lauſanne 
gehört, zur evangeliſchen reformirten Kirche. Die Geiſt⸗ 
lichkeit iſt in fuͤnf Colloquia eingetheilt und beſitzt wichti⸗ 
gere Vorrechte als in keinem ref. Staate der Schweiz. 


§. 9. Schulanſtalten. 


Auf Verbeſſerung der Erziehungs- und Lehranſtalten 
der Stadt Neuenburg wurde in den neueren Zeiten viel 
verwendet. Im Jahr 1788 wurden zwey Trivialſchulen 
verbeſſert, und ihre Zahl mit einer ganz neuen vermehrt; 
ferner giebt es eine Armen⸗ und zwey Maͤdchenſchulen. 
Auch wurden ein College francais (Buͤrgerſchule), und 
College latin (gelehrte Schule) errichtet. Die Auf⸗ 
ſicht uͤber dieſe Lehranſtalten hat ein Generalaufſeher, 
deſſen Gefchäft in der täglichen Beſuchung ſaͤmtlicher 
Schulen, und in der Aufrechthaltung der vorgeſchriebe— 
nen Ordnungen beſtehet. Auf der Landſchaft iſt bisher 
fuͤr die Verbeſſerung der Schulen weniger geſchehen; 
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dafur giebt es an mehrern Orten gut eingerichtete 2 | 
vat⸗Inſtitute. 


$, 10. Hülfsmittel der Wiſſenſchaften. 


Die beträchtliche Zahl der Buchhändler, Privat⸗Bib⸗ 
liotheken und Leſegeſellſchaften zeugen von der Neigung | 
zur Selbſtbildung; und die Menge gruͤndlicher Schriften 
der Litteratur, die man in dieſen Sammlungen findet, 
zeugen von dem gebildeten Geiſt ihrer Beſitzer. In 
Neuenburg iſt eine Öffentliche Bibliothek; Naturalien⸗ 
und Inſtrumentſammlungen findet man dey mehrern 
Kuͤnſtlern und Gelehrten. 


§. 11. Staatsverfaſſung. 


Neuenburg und Vallengin hatten ehemals eigne Her⸗ 
ren, die ſich Grafen von Neuenburg hießen. Nach ihrem 
Ausſterben kamen ſie erbsweiſe an die Familien Frey⸗ 
burg, Hochberg, Orleaus-Longueville, und endlich im 
Jahr 1707 an das Churhaus Brandenburg. 

Die voͤllige Unabhaͤngigkeit von D. R. ward erſt im 
Jahr 1499, am Ende des ſogenannten Schwabenkriegs 
von Kayſer Maximilian I. anerkannt. 

Dieſes Land genoß, einige innere Zwiſtigkeiten aus⸗ 
genommen, einer ununterbrochnen Ruhe; und beſonders 
in dem Revolutionskriege zeichnete es ſich durch fein 
guͤnſtiges Schickſal vor allen großen und kleinen Laͤndern 
weit um ſich her aus. Es genoß in dem großen Kampfe 
und den ſchreklichen Staatsumwaͤlzungen, unter dem 
Schutz ſeines Oberherren, der ſich fruͤher wieder vom 
Kampfplatz entfernt hatte, eines beſtaͤndigen Friedens 
und der Vortheile, die ein neutrales Land bey einem 
benachbarten Kriege genießen kann. 

Eine kurze Zeit (von 1806 bis 1813) ſtund es unter 
einem franzoͤſiſchen Prinzen. Dann bemaͤchtigte ſich der 
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vorige Oberherr, der regierende König von Preußen, 
Friedrich Wilhelm, deſſelben wiederum; geſtattete aber 
den 18 Januar 1814 dem Land, ſich mit der ſchweizeriſchen 
Eydsgenoſſenſchaft als einen Kanton zu vereinigen, un⸗ 
ter folgender Erklaͤrung: 

Daß Ihro Majeſtaͤt Koͤnig Friedrich Wilhelm und 
ſeine Nachfolger das Fuͤrſtenthum Neuenburg immer un⸗ 
ter unmittelbarer Herrſchaft behalten werden, ohne daß 
es je verringert oder einem juͤngern Prinzen als Leibge⸗ 
ding uͤberlaſſen werden koͤnne, auch daß es nie als Lehen 
oder Afterlehen koͤnne übertragen werden. — Wer nicht 
Landesunterthan und nur im Fuͤrſtenthum anſaͤßig ſeye, 
koͤnne keine Civil» oder Militairſtelle bekleiden, die Stelle 
des Gouverneurs allein ſeye davon ausgenommen. In 
Hinſicht auf Verwaltung und Rechtsordnung ſoll es in 
allen Theilen fein Verbleiben haben. Die Polizeyordnun⸗ 
gen aber ſollen vom Fuͤrſten ausgehen, auch behaͤlt ſich 
Preußen das Recht vor in den Verſammlungen aller 
Staatscorporationen ſich repraͤſentiren zu laſſen. Keine 
Abgabe oder neue Auflage darf anders als geſetzmaͤßig 
erhoben werden. Alle Einwohner ſind ohne Ausnahme 
vom 18 bis in's soſte Jahr waffendienſtpßichtig, aber 
nur fuͤr die Landesvertheidigung und fuͤr die Erfuͤllung 
der Verträge, welche das Fuͤrſtenthum mit der Schweiz 
verbinde. Die Milizen aber ſtehen unter preußiſcher 
Oberauſſicht. 

Auch ſollen die Landſtaͤnde die geſetzgebende Be⸗ 
hoͤrde und ein Nationalrath ſeyn, und zwar nach 
folgender Organiſation: Der Gouverneur, oder an 
deſſen Statt der aͤlteſte Staatsrath beſammelt die Land⸗ 
ſtaͤnde, und praͤſidirt bey denſelben. 

Die Landſtaͤnde ſollen beſtehen aus den zehn aͤlte⸗ 
ſten Gliedern des Staatsraths; aus 14 Notabeln, die 
nicht Stsatsraͤtze find, vier derſelben ſollen Diener des 
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göttlichen Wortes ſeyn. Ferner aus den Prafidenten der 
Gerichtsbezirke, und aus 3° Gliedern aus den verſchie⸗ 
denen Bezirken. | 
| Der Gouverneur des Fürſtenthums wird die Land⸗ 
ſtaͤnde ſo oft verſammeln, als er es fuͤr dienlich erachtet; 
doch doͤrfen nicht mehr als zwey Jahre verfließen. Die 
Mitglieder der Landſtaͤnde muͤßen vor Eroͤfnung der Si⸗ 
gungen dem Gouverneur durch ein Handgeluͤbd verſpre⸗ 
chen, ihre Stimmen gewiffenhaft zum Beſten des Staats 
zu ertheilen. 

Kein Geſetz darf ohne die Zuſtimmung der Landſtaͤnde 
erlaſſen, abgeändert oder aufgehoben werden. Sie be- 
ſtimmen auch die Auflagen. Kein Beſchluß darf aber 
in Vollziehung gebracht werden, ohne Sanktion des ober⸗ 
ſten Regenten, der denſelben auch kund macht. 


$. 12. Juſtiz⸗ und Polizeyweſen. 


Die Civilgeſetze ſind meiſtens genau und beſtimmt, 
ſo daß Willkuͤhrlichkeiten ſelten Statt finden; hingegen 
fehlt es hier auch an einem ausfuͤhrlichen Criminal⸗Codex; 
die Prozeßordnung aber iſt ſehr genau und deutlich, und 
da alle Urtheile unter freyem Himmel gefaͤllt werden, 
ſo iſt um ſoviel weniger etwas von Partheylichkeit und 
Haͤrte zu erwarten. Der Fuͤrſt hat das Begnadigungsrecht. 


$. 13. Militair⸗ Einrichtung. 


Dieſe hieng bisdahin ganz vom Fuͤrſten ab, doch 
durfte die Landmiliz nur zur Vertheidigung des Landes 
gebraucht werden. Auch hatte das Kriegsweſen die nem⸗ 
liche Einrichtung wie in der uͤbrigen Schweiz. Jeder 
waffenfaͤhige Einwohner, den nicht ſein Stand und Amt 
davon frey ſpricht, war geborner Soldat. Dieſe machen 
etwa 800 Mann aus. Uebrigens wird, nach Ver gegen- 
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| wärtigen Verfaſſung, eine zweckmaͤßige Einrichtung 


I 


erfolgen, 
§. 14. Staatseinkuͤnfte. 
Die fuͤrſtlichen Einkünfte find ſehr gering und betra⸗ 


gen jaͤhrlich nicht über 100/00 Schweizer Fr. Sie 
fließen aus den Grundzinſen, Lehengebuͤhren, Zehnden 
und einigen Domainen, und koͤnnen auf Koſten der Ein⸗ 
wohner nicht erhoͤhet werden. Nach Abzug der Beſol⸗ 


dungen bleibt alſo dem Landesherren woch ein kleiner 
Ueberſchuß. 


§. 15. Maaß und Gewicht. 


In Neuenburg hat der Fuß 1330 franz. Maaß, 


wie in Zürich und die Elle 4932”, — Das Pfund 


ſoll 10842 Aß Holl. Troys⸗Gewicht haben, auch ſollen 


141 Neuenburgerpfund 139 Zuͤricher Pfunden gleich ſeyn. 


§. 16. Politiſche Eintheilung. 
Der Staat von Neuenburg deſtehet aus zwey Haupt⸗ 
theilen: dem Fuͤrſtenthum Neuenburg und der Graf⸗ 


ſchaft Vallengin. Erſteres enthalt 17 Gerichte; 
letztere 5 Gerichtsaͤmter. =, | 


Topographie. 
5. 1. Das Fuͤrſtenthum Neuenburg. 


Neuenburg, die Hauptſtadt, am Fuß des Jura, 
wo er ſich in den See dieſes Namens verliehrt. Sie 
hat darum ſteile Gaſſen, welche aus dem hoͤher liegenden 
Theile der Stadt in die niedrigen Gegenden fuͤhren. 
Sonſt iſt fie klein und hat zwiſchen 3 — 4000 Einwoh⸗ 
ner. — In den neuern Zeiten iſt ſehr viel auf oͤffent⸗ 
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liche Gebaͤude, Promenaden, Landſtraßen und Etzi⸗ 
hungsanſtalten verwendet worden; beſonders aus den 
großen Schenkungen David Pury, eines reichen Kauf⸗ 
manns in Liſabon, der von Neuenburg gebürtig war. 
Das Schloß und die Stiftskirche find als an⸗ 
ſehnliche Alterthuͤmer merkwürdig. Das Ratbhaus 
iſt neu und ſchoͤn; das Armenhaus, Hoſpital und 


Zuchthaus ſind ebenfalls neue Gebaͤude, und wie er⸗ 
ſteres Fruͤchte der Schenkungen und Vermaͤchtniſſe des 


Ao. 1786 verſtorbnen Pury. Auch Hr. Protelets verordnete 


eine ſchoͤne Summe an den Spital. Unter den Einwoh⸗ 
nern der Stadt find mehrere Kuͤnſtler und geſchickte Hands 


werker. Indiennendruckereyen, Eiſen⸗ und Kupferhaͤmmer 


und andre Fabriken ſind bey der Stadt angelegt. Com⸗ 


miſſi ons⸗Handel und Wechſelgeſchaͤfte ſind nicht unbe⸗ 
deutend. — La Rochette, ı/a Stund öſtlich — — Chanet, 
1/2 Stund weſtlich von der Stadt, ſind Landhaͤuſer, 
durch ihre Lage und Ausſicht merkwürdig. 
Serrieres, ein Dorf faſt von lauter Deutſchen und 
Fremden bewohnt hat betraͤchtliche Eiſen⸗ und Kupfer 
Haͤmmer⸗Werke, Drathzuͤge, Papier und andre Muͤh⸗ 
len, die vom Fluß Serriere in Bewegung geſetzt werden, 
und zwiſchen mahleriſchen Felſen angebracht ſind. Auf 
einem derſelben ſteht ein Haus, das Schloß Bauregard 
genannt „das eine ausgedehnte Ausſicht beherrſcht. 
Landeron, eine kleine Stadt am Bielerſee in der 
Kaſtelaney dieſes Namens; Rud. V. von Neuenburg iſt 
ihr Stifter. Dieſes Städtchen nebſt Cres ſier und 
Limieres find allein roͤmiſch⸗ katholiſch geblieben. 
St. Blaiſe, ein großes, ſchoͤnes Pfarrdorf in einer 
ſehr fruchtbaren Gegend, mit anſehnlichen Indiennen⸗ 
druckereyen, Muͤhlenwerken und andren Anlagen. 
Cornauf, ein Pfarrdorf, deſſen Einwohner vorzüglich 


der 
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Acker⸗ und Weinbau mit vieler Einficht treiben. An 
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der Brücke beym Ausfuß der Thiele wird ein Zoll erhoben. 
Nicht weit von derfelden iſt Montmirail, eine gute. 
Erziehungsanſtalt fuͤr Toͤchtern. 


Lignieres, eine Pfarre mit zwey Jahrmaͤrkten. 

Boudevilliers, ein Dorf und Hauptort der Meye⸗ 
rey dieſes Namens, faſt ganz von Vallengin umgeben. 

Avernach, (Auvernier) ein ſchoͤnes Dorf am See, 


| nach Colombiere pfarrgenoͤßig. Die Einwohner ſind 


meiſtens Fiſcher. Dieſe Dorfſchaft, nebſt Peſeux, 


Corcelle, und Cormondreche, heiſſen la Cote, 


Der Boden dieſer Gegend giebt auch den meiſten Wein 


und das ſchoͤnſte Tannen⸗ und Eichenholz. Colombiere 


hat ein Schloß, auf einer Anhoͤhe, unweit dem See, 
gegen den eine ſchoͤne Allee führt: am Ende derſelben 


iſt eine ſchoͤne Indiennenfabrik und das ſchoͤne Land⸗ 


haus Bied. 


Boudre, ein kleines Staͤdtchen, auf einer Anhoͤhe, 


an der Reuſe, die es in zwey ungleiche Theile theilt, 
mit zwey Jahrmaͤrkten. Der hieſige rothe Wein wird 


fuͤr einen der beſten im Lande gehalten. Auch iſt hier 


eintraͤglicher Forellenfang. Die Tropfſtein⸗ Grotte bey 


Troys Ros wurde 1768 von Jaͤgern entdeckt, und 
ſeit der Zeit werden Cylinder von erſtaunlicher Groͤße 
daraus gezogen. 

Poiſine iſt gleichſam die Wiege aller Indiennen⸗ 


fabriken des Landes. Herr Jakob Deluͤze, ein franzoͤſi⸗ 
ſcher Refugiant von Chalais in Saintonge, errichtete die 
erſte vor etwa 90 Jahren. ü 


| 


Groß⸗Cortaillod iſt ein Pfarrdorf auf einer An⸗ 


' höhe, wohlgebaut und volkreich, hat ſchoͤnen Kornban 


| 


Fiſcherey. | 


und einen vortrefflichen rothen Wein. Die Einwohner 
in klein Cortsillod, am See, treiben vorzaͤglich 


Ce 
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Bevaix, ein großes, gutgebautes und volkreiches 
Pfarrdorf, mit verſchiedenen ſchoͤnen Landhaͤuſern. 

Brot, (Ober⸗ und Unter ⸗) zwey kleine Dörfer, in 
deren Feldern Hafer und Gerſte gebaut werden. Nahe 
dabey iſt der Paß la Cluſette. Die Felſen dieſer Ge⸗ 
gend beſtehen aus grauem Kalkſtein, mit vielen Ver⸗ 
ſteinerungen. 

Le Creux du Vent iſt ein Halbkreis von unge⸗ 
heuern ſenkrechten Felſen, nahe bey Cluſette, die ein 
kleines Thal einſchlieſſen. Den Namen hat es von dem 
Herumkreiſen des Windes in demſelben. Die Berge, 
wie das Thal, find reich an ſeltnen Pflanzen. 

Travers, ein großes, wohlgebautes und volkrei⸗ 
ches Pfarrdorf, in dem Thale dieſes Namens. Die 
Einwohner find fleißig und kunſtreich — unter den weib⸗ 
lichen ſind viele Spitzmacherinnen. 

Motiers, Bovereſſe, Couvet, Fleurier, 
Buͤttes und St. Sulpice find ſechs Gemeinden der 
Kaſtellaney Val Travers, mit vielen ſchoͤnen Haͤuſern 
und einer Menge ſtaͤdtiſcher Einwohner, Fabrikanten und 
Kunſtler. Sie zeichnen ſich überhaupt, durch Thaͤtigkeit, 
Erſindungsgeiſt, Kunſtfleiß und vorzuͤgliche Talente aus. 

Couvet z. B. iſt der Geburtsort des durch ſeine 
Steuhr berühmten Ferdinand Bertaud. — St. Sul⸗ 
pice iſt die Niederlage eines betraͤchtlichen Speditions⸗ 
handels. Am weſtlichen Ausgange des Dorfes iſt ein 
enger Paß, wo nur die 30° breite Straße zwiſchen zwey 
| hohen Felſen durchgehet. Jenſeits deſſelben iſt die Combe 
à la Vuivra, von einer Schlange fo benennt, die F 
dieſe Gegend unſicher machte. 

Verrieres, Bayards und la Cote aux Feed 
ſind drey Kirchſpiele in der Meyerey Verries — unter 
deren Einwohnern viele ſehr wohlhabend ſind. Verſchie⸗ 
dene Kaufeute und Kuͤnſtler halten große Niederlagen 
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im Ausland. Die Uhrmacherkunſt wird hier vorzüglich 
ſtark getrieben. Auch hat es hier viele Waffenſchmiede, 

Schloßer, und ſehr geſchickte Schnellwaagenmacher, eine 
große Indiennendruckerey, und werden viele Spitzen ver⸗ 
fertigt. Die Berge und Huͤgel dieſer Landſchaft enthal⸗ 
ten auch viele Klufte und Grotten. Unter den letztern 
zeichnen ſich aus: Baume aux Chevres, und 
Temple des Fees. 

La Brevine, eine weitläufige Pfarre in der Mitte 
eines zwey Stunden langen Thales. Die Einwohner ſind 
Kaufleute, Kuͤnſtler / Handwerker und Landwirthe. Beym 
Dorf iſt eine eiſenhaltige Quelle. Nicht weit davon 
graͤbt man Braunkohlen, die von Waͤldern herkommen, 
die Ao. 1356, am 18 . von einem Erdbeben ver⸗ 
ſchuͤttet wurden. 

Chaux du Cachot und Chaux duͤ milieu bilden 
eine Pfarre in langen Reihen einzelner Haͤuſer, deren 
Einwohner auch Uhrenmacher und Kuͤnſtler ſind: das 
weibliche Geſchlecht verfertigt Spitzen. 

Vaumarkus ein ſchoͤnes Dorf am See, in der 
Pfarre St. Aubin. Das Schloß dieſes Namens liegt 
auf einer Anhoͤhe. Unweit davon iſt der enge Paß, bey 
welchem Ao. BR die Schlacht bey Granſon vorfiel. 


„ Grafſchaft Vallengin. 


e iſt der Hauptort der ganzen Landſchaſt, 
aber nur ein kleiner Flecken von etwa 40 Haͤuſern und 
300 Einwohner, am Seyan, in einer wilden und beaͤngſti⸗ 
genden Lage. Es ſind hier drey Jahrmaͤrkte. 
Val de Ruͤz (Rudolfsthal) iſt eines der ſchoͤnſten 
und volkreichſten Thaͤler der Schweiz, haͤlt vier Stund 
in der Länge und 3/4 Stund in der Breite — iſt mit 
26 ſchoͤnen Doͤrfern beſetzt und vortrefflich angebaut. 
e iſt hier das Hauptgewerb der Einwohner; 
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doch find in neuern Zeiten ein paar Indiennenfabriken 
errichtet worden. Die bemerkenswertheſten Oerter ſind: 

Coffrane, St. Martin, Dombreſſon. 

La Sagne und Les Ponts, find zwey Kirchſpiele 
in einem vier Stunden langen Thal, deren Wohnungen 
aber uͤberall zerſtreut ſind, und nur hie und da in großen 
Gruppen ſtehen. Das Ganze wird durch ſtarken und 
allgemein verbreiteten Anbau ſehr belebt. Die noͤrdliche 
Bergkette enthaͤlt viele Verſteinerungen. Auch ſammelt 
man hier viele vortreffliche Arzneykraͤuter. Viele der Ein⸗ 
wohner beſchaͤftigen ſich allein mit Kunft» und Fabrik⸗ 
arbeiten. Der J. Richard, der Stifter der Uhrenmacher⸗ 
kunſt, ward 1665 in la Sagne geboren. 2 

Lokle liegt noͤrdlich von la Sagne, und bildet ein 
eignes Thal, welches wahrſcheinlich unter allen auf dem 
Gebirge zuerſt angebaut war, durch einen Bauer von 
Corcelles, nebſt feinen vier Söhnen, im Jahr 1303, 
Die Landſchaft iſt im Ganzen rauh, aber ſtark bewohnt, 
und mit langen Reihen ſtaͤdtiſcher Haͤuſer bebaut. Bey 
der ſchoͤnen Pfarrkirche, ungefaͤhr in der Mitte des Tha⸗ 
les iſt in mehrern Reihen von Haͤuſern ein großer, rei⸗ 
cher und ſtaͤdtiſcher Ort entſtanden, der le Lokle heißt. 
Das Hauptgewerb der Arbeiter iſt die Uhrenmacherkunſt, 
nebſt dem was damit in Verbindung ſtehet. Der be⸗ 
ruͤhmteſte unter den hieſigen Kuͤnſtlern iſt J. L. Recor⸗ 
don, der eine Art Uhren erfand, die nie muͤßen aufgezo, 
gen werden, indem die Bewegung der Uhr dazu hinreichte. 
In dem Hauptort des Thales Lokle, iſt ein beträchtlicher 
Wochenmarkt, wohin die Thalbewohner, und aus den 
benachbarten Gegenden, ihre Arbeiten zum Verkauf brin⸗ 
gen. Die drey Jahrmaͤrkte gleichen großen Meſſen. 
Bemerkenswerth iſt das Muͤhlenwerk, welches in den 
Hoͤhlen jenes großen Felſen, an den Grenzen Frankreichs, 
angelegt iſt, der 662“ im Durchmeſſer hat. Der Bieds⸗ 
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fluß, welcher alles Waſſer des Thals aufnimmt, ſtuͤrzt 
ſich in die Trichter oder Grotten dieſes Felſen. Die Ge⸗ 
bruͤder Robert legten hier vier Muͤhlen und eine Stampfe 
ſenkrecht unter einander an. Die zwey oberen liegen ne⸗ 
ben einander. Rechts etwas niedriger folgt eine Stampfe ⸗ 
Die dritte Muhle liegt 48“, und die vierte wieder 327 
tiefer. Aller Platz dazu iſt in harten Felſen gehauen, 
ſo wie die Treppen. Bey der unterſten Hoͤhle, der Keſ⸗ 
ſel genannt, verlaͤuft alles Waſſer mit betaͤubendem Ge⸗ 
toͤſe, bis es ſich in Frankreich, in der Entfernung von 
einigen Stunden, wieder ausleert. 

Brenets, eine Pfarrgemeinde im weſtlichen Theile des 
Thals, eine Stunde von Lokle, auch der Hauptort der 
Meyerey dieſes Namens. Die meiſten Kuͤnſtler und Fa⸗ 


brikanten dieſer Landſchaft wohnen hier. Auch fängt der 


Doux ⸗Fluß hier an ſchiffbar zu werden. In feiner. 
Naͤhe findet ſich auch eine Grube, die ganz mit Dendriten 
angefuͤllt iſt. Eine Stunde weiter unten bildet der Doux 
einen 80“ tiefen Fall, Douxſprung (Saut de Doux) 
genannt. — Tofiere, 1½ Stund von Brenets, iſt 
eine Hoͤhle, in welcher die Natur einen ſteinernen Tiſch 
und Baͤnke bereitet hat, und worin ein außerordentli⸗ 
ches Echo gehoͤrt wird. 

Planchettes iſt eine Pfarre im öftlichen Theil, wo 


| vorzüglich Landwirthſchaft getrieben wird. 


La Chaux de Fonds, ein Flecken, in einem etwa 
zwey Stunden langen Thale, welches er beynahe ganz 


einnimmt. Auch wächst die Zahl der Haͤuſer noch im⸗ 


mer. Er iſt, nebſt Lokle, der Hauptſitz der Uhrenma⸗ 
cherkunſt und mehrerer andrer mit dieſer in genauer Ver⸗ 
bindung ſtehenden Kunſtarbeiten. Unter den ungefaͤhr 
3000 Einwohnern finden ſich etwa 400 Uhrenmacher 
und bey 600 Spitzmacherinnen. Die beruͤhmteſten Kuͤnſt⸗ 
ler waren Jaques Droz, Vater und Sohn, durch ihre 
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kuͤnſtlichen Automaten. Auch ein du Commun aus 
Boudri, der ſich hier niederließ, machte ſich beruͤhmt 
durch eine Gewicht⸗Uhr. Der Flecken hat einen be⸗ 
traͤchtlichen Wochenmarkt und verſchiedene ſtark beſuchte 
Jahrmaͤrkte. Nicht weit von demſelben iſt ein ähnliches | 
Muͤhlenwerk, wie das in Lokle, angelegt. BE 


XXII. 
Erdbeſchreibung vom Kanton Genf. 


§. 1. Landeharten. 


De einzige Landcharte, die den Kanton Genf gut vor⸗ 
ſtellt, iſt diejenige von Mallet, die zum Titel fuͤhrt: 
Carte des Environs de Geneve, geſtochen von Wil⸗ 
helm de la Haye 1776; ſeither iſt dieſelbe verbeſſert und 
nach den dermaligen Grenzen colorirt worden. Sehr 
ſchaͤtzbar iſt alſo die dem helb. Almanach 1817 beyge⸗ 
fuͤgte Charte von dieſem Kanton, gezeichnet von D. von 
Eſcher von Zuͤrich, und geſtochen von Scheuermann. 


S. 2. Lage, Größe und Clima. 


Der Kanton liegt im ſuͤdlichen und weſtlichen Theile 
der Schweiz, und beſtehet theils aus dem alten Gebiet 
der Republik Genf, theils aus verſchiedenen von Savoyen 
und dem Pays de Gex abgetrettnen Gemeinden. Er 
grenzt gegen Norden an den Kanton Waat und Frank⸗ 
reich; gegen Weſt an eben dieſes Koͤnigreich; gegen 
Suͤd und Nord aber an Savoyen. a 

Der Flächeninhalt if 11 Schw. Stund. 

In Ruͤckſicht auf Clima macht die Lage, zwiſchen 
den Alpen und dem Jura, daß die Winter lang und 
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oft ſtrenge, die Sommer aber ſehr heiß ſind, und das 
Wetter oft ſchnellen Veraͤnderungen unterworfen iſt. Daſ⸗ 
ſelbe iſt dennoch geſund. Die groͤßte Kaͤlte kommt auf 
15 unter den Gefrierpunkt; aber im Sommer auch die 
Wärme über 26° uber denſelben. 


§. 3. Natürliche Beſchaffenheit des Bodens. 


Der Kanton Genf ſchließt keine Berge und ſelbſt keine 
hohen Huͤgel in ſich; darin aber bietet derſelbe nicht min⸗ 
der eine große Verſchiedenheit der Formen und Anſichten 
dar. Kein Land findet ſich von der Natur in Abſicht auf 
Vegetation und lachendes Gruͤn mehr beguͤnſtigt. Die 
Felsart, welche die Grundlage des ganzen Bodens der 
Umgebungen von Genf bildet, iſt ein grauer oder gelblicher 
weicher Sandſtein, deſſen Schichten wenig geneigt find; er 
iſt unter dem Namen Molaſſe bekannt, und wird nur 
zum Bauen gebraucht, wenn man keinen harten Sand⸗ 
ſtein hat. Unmittelbar uͤber den Sandſtein ſind in den 
Huͤgeln abwechſelnde Schichten von Sand, Thon, Ge⸗ 
roͤll abgelagert. Die Thonſchichten enthalten haͤufig 
duͤnne Lager eines ſchoͤnen, geſtreiften, weiſſen, ſehr rei⸗ 
nen Gypſes von Atlasglanz. Dieſes Thongebilde iſt mit 
aufgeſchwemmtem Geroͤll ganz uͤberdeckt, welches theils 
ungebunden, theils durch ein kalchiges Bindmittel zu gro⸗ 
ber Nagelſſue zuſammengekuͤttet ſich vorfindet, und alle 
Hügel in einer Maͤchtigkeit von mehrern Klaftern uͤber⸗ 
zieht. — Von Natur iſt der Boden eben nicht fruchtbar; 
aber der Wohlſtand vieler Guͤterbeſitzer und die Nachbar⸗ 
ſchaft einer Stadt, die den Ankauf von Duͤnger erleich⸗ 
tert, geben dem Landbau, beſonders der Gegend um 
| 2 einen e vor e der ſie umgebenden 
- Länder. 
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Gewisse 


a. „ Flü ße. 1. 55 Rhone tritt hier aus dem Gen⸗ 
ferſee und fchlängelt ſich faſt 4 Stunden lang durch das 
Innere und an den Grenzen des Kantons fort. Rechter 
Hand beſpuͤhlt fie die Gemeinden Klein-Sacconer, Verni, 
Ruſſein und Dardagni; zur linken Pleurpalais, Lami, 
Berneſe, Aire la Ville, Cartigni, Abulli und Chami. 
Mehreres ſiehe Einleitung. 

2. Die Arve, ein betraͤchtliches und reißendes Wald⸗ 
waſſer, das in Ober-Foucigni feinen Urſprung nimmt, 
ſie vollendet ihren anderthalbſtuͤndigen Lauf durch den Kan⸗ 
ton in demſelben, und beſpuͤhlt die Gemeinden Chesnes, 
rg „Chesne Bougeries, Plainpalais, Carouge und 

eiri. 

b. Seen. Der Genferſee. Siehe Einleitung. 


§. 2. Naturprodukte. 


a. Thierreich. Von vierfuͤßigen Thieren bietet der 
Kanton nichts beſonders dar. Wilde Thiere ſind ſchon 
längft daraus vertrieben. — Selten finden ſich einige 
Woͤlfe. Fuͤchſe, Haaſen und Igel ſind noch ziemlich ge⸗ 
mein. Auch giebt es wenige Gegenden, die ſo reich an 
Voͤgeln ſind, als die Genferiſche. Ein vollſtaͤndiges Ver⸗ 
zeichniß darüber findet man im Helvetiſchen Almanach 
1816 von Hrn. Prof. Necker, Sohn. So wie auch 
der Fiſche des Genferſees, der Fluͤße und Baͤche des 
Kantons von Hrn. Prof. Juͤrine. 

b. Pfanzenreich. An Getreid giebt es Weizen 
in betraͤchtlicher Menge. Der Weinwachs iſt mittel⸗ 
maͤßig. Baumfruͤchte giebt es ziemlich häufig von 
mehreren und ſeltneren Arten, auch meiſtens von vor⸗ 
zuͤglicher Guͤte. 

c. Mineralreich. Die herrſchende Erdart des Bo⸗ 
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dens iſt ein Sandſtein; iſt er hart, nennt man ihn Gres, 
iſt er aber zart und weich, ſo heißt er Molasse. Die 


gemeinſte Art von Topfſteinen iſt hier eine Art des Ser⸗ 


pentin. Bruchſtuͤcke und Marmor findet man häufig am 
Seeufer. Am merkwuͤrdigſten unter den kalkartigen Stei⸗ 
nen ſind diejenigen, welche Spuren organiſirter Koͤrper 
enthalten, und dieſe findet man ſehr haufig Uebrigens 
iſt das Genfergebiet in ökonomiſcher Ruͤckſicht im Ganzen 
eigentlich arm an nutzbaren Produkten. 


§. 6. Bevoͤlkerung. 


Dieſe beſtand in den bluͤhendſten Zeiten (d. h. 1789) 
in ungefaͤhr 35000 Seelen, von welchen auf die Stadt 
3/4 kamen. Gegenwaͤrtig kann man fie, mit den von 
Frankreich und Savoyen erhaltenen Abtrettungen etwas 
über 40000 zaͤhlen. Die Bevoͤlkerung der Stadt Genf 
nahm im ı8ten Jahrhundert immer zu bis zu oben ges 
dachter Jahrzahl 1789, wo ſie den hoͤchſten Punkt 26, 140 
erreichte: aber gegenwaͤrtig werden nicht uͤber 22000 
Seelen gezaͤhlt. 


$. 7. Kunſtſleiß und Handlung. 


Die Stadt Genf iſt eigentlich ein Induſtrie⸗ und 
Handelsort. Auch iſt die Einfuhr vom Auslande be⸗ 
traͤchtlich. Seit der neuen Unabhaͤngigkeit von Genf haben 
ſich ihre Hauptfabriken, die Uhrenmacherey und Goldar⸗ 
beiten zum Vortheil veraͤndert. Die Uhren- und Juwe⸗ 
len⸗Fabrikationen find unſtreitig die wichtigſten im Kan⸗ 
ton; nach dieſen kommen die Indiennen⸗, Tuch⸗ und 
Lederfabriken. Auch iſt ſeit einigen Jahren eine Tuchfa⸗ 
brik in Genf. Ferner findet ſich hier eine Fabrik von 
wollenen und ſeidnen Schwals. Die Gerbereyen binges 
gen ſind im Stocken, welches von Mangel an Rinde und der 
Schwierigkeit des Abſatzes ins Ausland herkommt. 
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§. 8. Religions⸗ und Kirchenweſen. 

Das alte Genfergebiet iſt meiſt von Proteſtanten, das 
neue hingegen von Catholiken bewohnt. Das Verhaͤlt⸗ 
niß der erſtern zu den letztern iſt wie 2 zu n. | 

Die proteſtantiſche Geiſtlichkeit zu Genf genoß von jer 
her den Ruhm ausgebreiteter Kenntniſſe, Talente, Klug⸗ 
heit und Eifer. Der beruͤhmte Reformator Calvin iſt der 
Urheber der erſten Genferiſchen Kirchengeſetze. Die Ge⸗ 
ſamtheit der ſtationirten Geiſtlichen wird die ehrwuͤrdige 
Klaſſe ( Venerable Compagnie) genannt, und dies 
ſelbe hat bie Aufſicht uͤber alles, was ſich auf den Gottes⸗ 
dienſt bezieht. Abwechſelnd fuͤhrt einer der Stadtpfarrer 
das Praͤſidium bey denſelben, und hat alsdann den Titel 
Moderator, der aͤlteſte Stadtpfarrer iſt Dekan der 
Klaffe. 

Jede katholiſche Gemeinde im Kanton hat ihren Pfar⸗ 
rer, bald mit, bald ohne Vikar, je nach der Größe der 
Gemeinde. 


8. 9. Oeffentlicher nnd Privat- Unterricht, 


Schon ſeit 1429 beſtand in Genf eine Schule, worin 
man im Lateiniſchen, in der Grammatik, der Logik und 
den freyen Kuͤnſten Unterricht ertheilte. Hernach gruͤnde⸗ 
ten Calvin und der Staatsrath das Collegium und die 
Akademie, die noch heut zu Tag bluͤhen. Gegenwaͤrtig 
befinden ſich ungefaͤhr 800 Schuͤler in dem Collegio, und 
100 Studenten in den verſchiedenen Hoͤrſaͤlen. 

Seit der Reformation war Genf der Geburtsort ge⸗ 
lehrter Theologen. Die Tuͤrrettius hatten 122 Jahre nach 
einander das theologiſche Catheder mit Ruhm beſetzt. 
Jak. Vernet und ein anderer find im ıgten Jahrhundert 
mit Wuͤrde auf dem Wege ihrer Vorfahren fortgeſchritten. 

Rouſſeau, Necker, Mallet, der Geſchichtſchreiber und 
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der politiſche Schriftſteller gleichen Namens gehören zu 
den Litteratoren des verſloßnen Jahrhunderts. 

Die Forttſchritte in Wiſſenſchaften und Kuͤnſten ſind 
die Genfer der gluͤcklichen Miſchung der oͤffentlichen und 
Privat- Bildung ſchuldig. 

Fuͤr Erziehung der Frauenzimmer iſt zu Genf nicht 
weniger gut geſorgt. 

Auch die Erziehung der Kinder auf der Landſchaft wird 
nicht vernachlaͤßigt; jede Kirchengemeinde hat eine oder 
mehrere Primarſchulen. 


§. 10. Huͤlfsmittel der Wiſſenſchaften. 


Die oͤffentliche Bibliothek beſtehet gegenwaͤr⸗ 
tig aus etwa 40000 Baͤnden, meiſt nach trefflicher 
Wahl. 

Die Geſellſchaft zur Beförderung der 
Kuͤnſte vertheilt Aufmunterungspreiſe unter diejenigen, 
welche ſich in den verſchiedeneu Zweigen, wie in der 
Mechanik, Zeichnungskunſt, Ackerbau und Handelſchaft, 
auszeichnen. 

Die Geſellſchaft fuͤr Naturwiſſenſchaft 
haͤlt Vorleſungen und unterhaͤlt einen botaniſchen Garten. 

Auch hat es eine neue Helv. Geſellſchaft hier fuͤr Na⸗ 
turwiſſenſchaft — nebſt zwey Geſellſchaften für Medizin. 
Auch hat es einen reichen Vorrath an Natur- und Kuunſt⸗ 
ſammlungen in Genf. 

Die Geſellſchaft zur Beförderung der Kuͤnſte beſt itzt 
eine reiche Sammlung von Gyps-Modellen der ſchoͤnſten 
Antiken und modernen Statuen. 


> 11. Staatsverfaſſung und Verwaltung. 


Die ſouveraine Gewalt und Regierung iſt einem Re⸗ 
präfentantenrathe „nebſt vier Syndiks und einem Staats⸗ 
rathe anvertraut. Die Mitglieder des Repraͤſentanten⸗ 
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raths werden von Wahlverſammlungen erkiest. — Diefe 
Wahlserſammlungen beſtehen aus alten Citoyens oder 
Bürgern, welche das 25fte Jahr zuruͤckgelegt haben, die 
wenigſtens 20 Liv. direkte Steuren bezahlen; außer dem 
muß jeder Wahlfaͤhige armirt und uniformirt ſeyn, aus- 
genommen Alter oder Stand uͤberheben ihn davon. 
Die Pfarrherren, Profeſſoren an der Akademie und 
die Mitglieder aller oͤffentlichen Anſtalten, ſind Wahlmaͤn⸗ 
ner von Rechtswegen. 

Der Repraͤſentantenrath beſtehet aus 250 Mitgliedern, 
weltlichen Standes, wovon die unverheuratheten wenig⸗ 
ſtens das zoſte, die verheuratheten hingegen das 27ſte 
Jahr zuruͤckgelegt haben muͤſſen 

Vier Syndiks und der Staatsrath en denſel⸗ 
ben, und machen mit ihm 278 Mitglieder aus. Alle 
Jahre werden 30 Plaͤtze erneuert. 

Bey dieſem Repraͤſentantenrath ſtehet die Geſetzgebende 
Gewalt, mit Vorbehalt des Antragrechts des Staatsraths. 
Der Repraͤſentantenrath hat ferner das Recht, die Aufla⸗ 
gen und Ausgaben des Kantons zu beſtimmen; er erwaͤhlt 
alle Magiſtratsperſonen, beſetzt die vorzuͤglichſten Aemter, 
unterſucht die Staatsrechnungen, kurz: er uͤbt die ſouve⸗ 
raine Gewalt aus; er verſammelt ſich regelmaͤßig zwey 


Mal im Jahr, nemlich im May und Chriſtmonat; fin⸗ 


det es der Staatsrath noͤthig, ſo kann er denſelben auch 
oͤſterer zuſammenberufen. 

Die Mitglieder des Repraͤſentantenraths ſind nach zu⸗ 
ruͤckgelegtem 35 ſten Jahr allein zu Gliedern des Staats⸗ 
raths waͤhlbar. — Dieſer letztere beſtehet aus 28 Perſs⸗ 
nen, mit Inbegriff von vier Syndiks, dem Schatzmei⸗ 
fer, den deyden Staatsſchreibern, dem Cipil⸗ und Po⸗ 
lizeylieutenant, dem Civil-Praͤſidenten und der zwey er⸗ 
ſten Mitglieder des oberſten Gerichtshofs; ihre Stellen 
find lebenslaͤnglich, koͤnnen indeß in gewiſſen Faͤllen der 
Cenſur unterworfen ſeyn. 


| 
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Der Staatsrath beſitzt die vollziehende Gewalt und 
das Vorſchlagsrecht der Geſetze. Er wird von den vier 
Syndiks praͤſidirt, die alle Jahre von dem Repräfentans 
tenrath gewaͤhlt werden und ihre Verrichtungen mit dem 
3iſten Debr. antretten. Der erſte Syndik und der Syn⸗ 
dik der Stadtwache, der zugleich Chef des Kantonalmi⸗ 
litairs iſt, werden unter den Syndiks beſonders gewählt. 

Die Rechtspflege iſt vier Tribunalien, dem Han⸗ 
dels⸗, dem Audienzgericht, dem oberſten Gerichtshofe 
und dem Rekurstribunale anvertraut. Fuͤr das erſte Tri⸗ 
bunal gehoͤren alle kaufmaͤnniſchen Angelegenheiten. Fuͤr 
das zweyte, alle andern Geſchaͤfte erſter Inſtanz. Fuͤr 
den oberſten Gerichtshof kommen die Appellationen von 
den untern Tribunalien, und ſelbſt die von dem Staats- 
rath, in Adminiſtrations⸗ Streitigkeiten; auch entſchei⸗ 
det er in Criminal⸗Prozeſſen. — Das Rekurs ⸗Tribunal 
verrichtet die Geſchaͤfte eines Caſſations⸗ und Begnadi⸗ 
gungstribunals in Criminalfällen, die eine entehrende oder 
wirkliche Leibesſtrafe zur Folge haben. 


§. 12. Militair⸗Einrichtung. 


Die Organiſation des Militairs iſt noch nicht beendigt. 
ueberhaupt uͤden ſich die Genfer gern in den Waffen, und 
beſonders im Ziehlſchieſſen. Die Stadtmilitz iſt in 20 
Infanterie⸗Compagnien eingetheilt, wovon 4 Eliten 
3 Artillerie- und 1 Scharfſchuͤtzen⸗ Compagnie. 

Die Landgemeinden haben ihre eigne Miliz, welche, 
gleich derjenigen in der Stadt, aus allen Mannsperſonen 
vom angetretenen aoften bis zum zuruͤckgelegten soften . 
Jahre gebildet iſt. — Außerdem unterhält die Regie. 
rung eine Garniſon von 450 Mann, worunter eine 
Compagnie Artillerie und ungefaͤhr so Gensdarmes ſich 
definden. Das ganze Militair wird von einem Kriegs N 
rathe verwaltet. 

Deo 
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S. 13. Staatseinkuͤnfte. 


Dieſe betragen 3 — 400000 L. worunter aber die Pri⸗ 
vateinkuͤnfte der Gemeinden, und der oͤkonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft nicht begriffen ſind, woraus die Koſten des pro⸗ 
teſtantiſchen Gottes dienſtes und des öffentlichen Unterrichts 
beſtritten werden. Die Hauptgegenſtaͤnde jener Einkuͤnfte 
ſind: die Grundſteuer, die Perſonalſteuer (Wachttaxe 
genannt), die Einregiſtrirungs⸗, Stempel» und Hypo⸗ 
thek⸗Gebuͤhren, die Octroi, der Waarenzoll, und endlich 
der Ertrag des Salzverkaufs und der Briefpoſt. 


14. Maaß und Gewicht. 


Das zu Genf uͤbliche Gewicht iſt das Pfund zu 18 
Unzen. Das Getreidemaaß iſt der Muͤtt (Coupe). 
Die Coupe Korn wiegt ungefaͤhr 114 Pfund, und wird 
in 4 Quart, dieſes in 4 Quarterons abgetheilt. 

Das fluͤſſige Maaß beſtehet in Fudern (chars); 
das Fuder hat 12 Setiers, der Setier 4 Quarterons, 
und das Quarteron 2 Maaß; jede Maaß fuͤllt eine große 

gewoͤhnliche Flaſche. 
2 Das Längenmaag ii das Klafter zu 8 Koͤnigs⸗ 
fuß; das Flaͤchenmaaß iſt die Juchart (pose) zn 
400 Quadrat-⸗Klafter oder 25,600 Q. Fuß. 


Topographie. 


Genf it die Hauptſtadt und liegt 46° 12“ nördlicher 
Breite und 3° 4915“ weſtlicher Länge nach dem Paris 
ſer⸗ Meridian. Sie ruhet auf einem Hügel und iſt bes 
feſtigt. Die Anzahl ihrer Einwohner belauft ſich auf 
22000. Die Rhone fließt durch die Stadt, theilt dieſelbe 
in 2 ungleiche Theile, und liefert den meiſten Brunnen 
das Waſſer, vermittelſt einer hydraul. Maſchine. Die 
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merkwuͤrdigſten Gebäude find: die Cathedralkirche 
vom St. Peter, eine Nachahmung der Rotunda in Rom, 
im Innern aber gothiſch; das Rathhaus, zu deſſen 
oberſten Hoͤhe man ohne Treppen auf einem ſanften Ab⸗ 
hange gelangt; das Collegium, welches auch die oͤf⸗ 
fentliche Bibliothek enthaͤlt. Das Obſervatorium; 
das Hoſpital. Der Inſelthurm, deſſen erſte Gruͤn⸗ 
dung Jul. Caͤſar zugeſchrieben wird. Man findet hier 
eine große Zahl von Inſchriften auf roͤm. Kayſer u. ſ. w. 


Der Kanton iſt von Natur durch den See, die Rhone 
und die Arve in drey ungefaͤhr gleiche Theile abgetheilt, 
welche den drey Stadtthoren entſprechen, und von denen 
man die erſte die noͤrdliche und weſtliche, die zweyte die 
ſuͤdliche, und die dritte die oͤſtliche Abtheilung nennen 
kann. 


Die erſte Abtheilung oder der noͤrdliche und weſtliche 
Theil liegt zwiſchen dem See und der Rhone und be⸗ 
greift 34,670 Poſen. Gerade aus dem dieſſeitigen Thore 
(Cornovin) kommt man in die Gemeinde Klein ⸗Sac⸗ 
conex , wo fich viele ſchoͤne und artige Landhaͤuſer finden. 
— Dann kommt man durch mehrere Weiler zu den Ge⸗ 
meinden Pregny, Collex und Boſſy, die zu dem von 
Frankreich abgetretenen Gebiete gehoͤren. 

Weiterhin findet man die artige Gemeinde Genthod, 
beruͤhmt durch den ehmaligen Aufenthalt des beruͤhmten 
Naturforſchers und Philoſophen Carl Bonnet. Ehe 
man den Kanton Waat betritt kommt man durch die Ge⸗ 
meinde 
Verſoix, gegenwaͤrtig ſchon betraͤchtlich — noch 
aber durch die Vereinigung mit einem Theile der 
einde 

Sauverguy, in derſelben liegen große Waldungen 
und merkwürdige Fabriken. Zu unterſcheiden find in die⸗ 
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fer Gemeine die Stadt und das Dorf Verſoir, beyde am 
Seeufer, nur 5 Min. weit von einander gelegen. 


Celigni, eine Stunde von Verſoir, im Kanton 
Waat eingegraͤnzt, iſt durch ſeinen Ueberſuß an Waſſer 
und ſeine ſchoͤne Lage merkwuͤrdig. 


Grand⸗Sacconex — de Verny — Meyrin 
— Satigny — Ruͤſſin und Dar dagni, ſind noch 
die 6 Gemeinden, welche ſich in dieſem Theil befinden. 
Alle ſind wegen ihrem guten Anbau ſehenswerth. Die 
Straße von Genf nach Paris fuͤhrt durch die erſt genannte 
— die nach Lyon aber durch Meyrin. 

N Die zweyte Abtheilung, oder der ſuͤdliche Theil liegt 
zwiſchen der Arve und der Rhone, und begreift 30, 646 
Poſen. Die erſte Gemeinde außert der Porte neuve iſt 

Pleinpalais, ſie bildet gleichſam die Vorſtadt von 
Genf, und liegt noch von der Stadt aus dieſſeits der 
Arve. In ihrer Mitte liegt der Spatzier⸗ und Exerzier⸗ 

platz der Genfer. 

Carouge grenzt an dieſe Gemeinde, und iſt die 
zweyte im Kanton an Wichtigkeit — ſie hat mehr als 
3000 Einwohner 

Carouge war 178 noch ein ini Dorf, als 
der K. von Sardinien fie zur Hauptſtadt der Prov. Ca⸗ 
rouge machen wollte. Und wirklich erhob er es 1786 zu 
einer Stadt: er ſtiftete daſeldſt einen Spital und eine 
Schule, und bewilligte den Juden den daſigen Aufent⸗ 
halt und eine Synagoge. Es findet ſich hier eine große 
Baumwollenſpinnerey, eine ſchoͤne nenen und 
mehrere Gerbereyen. 

Langi liegt auf einer Anhöhe. Es iſt der ah 
ort des Hrn. Piktet, Verfaſſer wichtiger Werke uͤber den 
Ackerbau. 
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Ber nex umfaßt die Dörfer Onex, Confignon, 
Loerx u. a., und iſt die ausgedehnteſte Gemeinde des 
Kantons. 

Airelaville, auf einer Halbinſel der Rhone iſt da⸗ 
gegen die kleinſte und verborgenſte. 

Cartigni, Avully und Chanci gehören zum 
alten Gebiet und liegen laͤngs dem Ufer der Rhone. 

Hier gedeihen die Nußbaͤume. Das Landhaus des 
Hrn. Duͤval ziert das erſte dieſer Doͤrfer. 

Soral iſt bekannt durch ſeine Sandſteinbruͤche, von 
denen man großen Gebrauch macht. 

Compreſſires zählt ungefähr 1400 Einwohner. 

Die dritte Abtheilung, oder der oͤſtliche Theil des 

Kantons, zwiſchen der Arve und dem Genferſee, enthaͤlt 
24378 Poſen. 
Eauxvires dehnt ſich bis an die Thore der Stadt. 
Cologni erhebt ſich auf einer Anhoͤhe — 


Collonge, Bellerive, Corſi und Hermance 
ſcheinen ſehr aͤrmlich, mitten in einer reichen Vegetation. 
Letzteres Dorf iſt groͤßtentheils von Fiſchern bewohnt, 
welche ihren Fang in Genf verkaufen. Vor Zeiten war 
es ein Flecken, aber es ſind nur noch e des al⸗ 
ten Glanzes vorhanden. 


Jüfſi l'Eveque verdankt feinen Namen einem 
Schloße, wovon man noch einige Spuren ſiehet, wel⸗ 
ches der Biſchof von Genf dort beſaß. Dieſe Gemeinde 
iſt die holzreichſte im Kanton, macht einen Theil des 
alten Genfergebiets aus, und iſt in Savoyen eingeſchloſ⸗ 
fen. Das Schloß dü Creſt, welches dem Theodor Agrip- 
pa d' Aubigne, dem Geſellſchafter und Freund Heinrichs 
IV zugehoͤrte, und hernach an die Familie Micheli übers 
gieng, dat eine prächtige Ausſicht. 
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Preſinge und Puplinge baben weite, dem Feld. 
bau guͤnſtige Ebenen. 

Chesne Thonex gleicht jetzt eher einem Flecken 
als einem Dorfe. 

Chesne les Bougeries und Vandoeuvre 
liegen naͤher an Genf, und ſind mit Sorgfalt an⸗ 
e 
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